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C HRONO L OGI E D E R ZELI E ZOVCE-GRUPPE 

JURAJ PAVÚK 

Durch das Auftreten der Želiezovce-Gruppe 
wurde der Entwicklungsgang des mittleren Neoli­
thikums in der Siidwestslowakei wie auch im west­
lichen Teil des Karpatenbeckens von der Entwick­
lung im iibrigen Mitteleuropa grundsätzlich diffe­
renziert. Während im Raum westlich vom Karpa­
tenbecken die Fortentwicklung der jiingeren linear­
keramischen Kultur bloB mit geringfiigigen, im 
Rahmen einer Kultur gebräuchlichen Änderungen 
ihre Fortsetzung nahm, trat im siidwestslowaki­
schen, transdanubischen und im benachbarten 
osterreichischen Raum ein wesentlicher Wandel 
ein und die entstehende Želiezovce-Gruppe fiel mil 
ihrer Kulturfiillung vollig aus dem Rahmen der 
Kultur mil der jiingeren Linearkeramik, und mit 
ihrem kennzeichnenden Eigengepräge der materiel­
len Kultur inklinierte sie zu den siidosteuropäi­
schen Kulturkreisen als ihr entferntester Ausläufer 
in Mitteleuropa. 

Um die Genesis- und Periodisierungsproblema­
tik der Želiezovce-Gruppe angesichts der bisheri­
gen Publikation des Fundstoffes wie auch der Ein­
teilung der neolithischen Kulturen in der Siidwest­
slowakei und in Mitteleuropa besser zu erhellen, 
soli bei dieser Gelegenheit kurzgefaBt auch eine 
Periodesierungs- und Synchronisierungsmoglichkeit 
der jiingeren linearkeramischen Kultur besprochen 
werden. Die jiingere linearkeramische Kultur ging 
im Karpatenbecken der Želiezovce-Gruppe voraus 
und bildete zugleich jene Unterlage, aus welcher 
die entstehende želiezovce-Gruppe mehrere typo­
logische und ornamentale Elemente der Keramik 
iibernahm. 

Gliederu ngsentwurf 
der siidwestslowakischen 
jiingeren Linearkeramik 

Im breiteren Sinne teilt sich die linearkerami­
sche Kultur entwicklungsgeschichtlich in zwei 

Hauptetappen. Die ältere Linearkeramik mit der 
Ornamentík von Spiral-, Bogen- und Mäander­
mustern gehort zum Friihneolithikum vom Niveau 
des Starčevo-Cri~-Karanovo-Komplexes ,1 und die 
jiingere Keramik mit der vorherrschenden Noten­
kopfverzierung und dem punktgefiillten Band ist 
im GroBteil Europas dem Mittelneolithikum zuge­
hOrig. Die ältere Linearkeramik ist fiir uns nur in­
sofern von Interesse, daB sie sich bereits während 
ihrer Existenz, bis auf kleine Ausnahmen, auf ihr 
gesamtes zukiinftiges Verbreitungsareal ausdehnte. 
Dies gilt zumindest fiir den breiteren mitteleuro­
päischen Raum. Im Friihneolithikum ist die ältere 
Linearkeramik hinsichtlich ihrer Fiillung im ge­
samten Gebiet verhältnismäl3ig einheitlich. 

Der Anfang des Mittelneolithikums kann im 
mitteleuropäischen Raum mit dem Antritt der 
jiingeren Linearkeramik gleichgestellt werden. Sie 
bildet die Mehrzahl der Funde der gesamten Kul· 
tur und hinsichtlich der Chronologie und Innen­
gliederung wurde dieser Periode die groBte Auf­
merksamkeit gewidmet. Aufgrund von Verzierungs­
motiven und Ausfiihrungstechnik ist bei dieser 
Keramik eine Zweiteilung in eine westliche und 
eine ostliche Gruppe moglich. Zur ersten gehort 
das Gebiet von Bohmen, Deutschland, Niederlan­
den wie auch Teile von Frankreich und Belgien, 
ja sogar der GroBteil Mährens. 

Die ostliche Gruppe der jiingeren Linearkeramik 
erstreckt sich hingegen auf einen Teil des Karpa­
tenbeckens, wie auf die Siidwestslowakei, auf 
einen Teil Ungarns , ferner auf einen Teil Č>ster­
reichs und Mährens, wobei das letztgenannte Ge­
biet in dieser Beziehung immer einen Ubergangs­
charakter besaB, wo typische Elemente der Ost­
gruppe zur Geltung kamen, doch in bestimmten 
Entwicklungsetappen diese fast vollig von Elemen­
ten der Westgruppe verdrängt wurden, z. B. zur 
Zeit des Šárka-Typus. Zur Ostgruppe zählt auch 
der besiedelte Teil Polens und ebenso das ostlichste 
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Verbreitungsgebiet der Linearkeramik, nämlich die 
Ukraine und Ostrumänien. Die Grenze verläuft 
ungefähr durch die Täler der March und Oder. 

Zur Differenzierung der beiden genannten 
Gruppen kommt es mit dem Aufkommen der jiinge­
ren Linearkeramik und sie äufiert sich zunächst 
am besten in der Ornamentik der Tonware. Die 
Unterschiede vertiefen sich allmählich, Lokalgrup­
pen entstehen im Rahmen beider Hauptgruppen, 
und die Sonderung erreicht ihren Hähepunkt zur 
Zeit, als die Želiezovce-Gruppe entsteht, die sich 
dem Rahmen der linearkeramischen Kultur vällig 
entzieht. Friiher vermutete man die Entstehung der 
Želiezovce-Gruppe erst beim Ausklingen der li­
nearkeramischen Entwicklung. Nach neuerer Auf­
fassung scheint dies wesentlich friiher gewesen zu 
sein, wahrscheinlich bereits während der Entwick­
lung der jiingeren Linearkeramik, vielleicht zur 
Zeit ihrer mittleren Entwicklungsetappe. Neue 
Mäglichkeiten hinsichtlich der Unterteilung der 
Linearkeramik boten sich aufgrund des Fundma­
terials aus Bähmen (B. S ou d s ký, E. Ne­
u s t u p n ý) . E. H o f f m a n n nahm im we­
sentlichen die tschechische Periodisierung an, das­
selbe taten auch die polnischen Forscher (A. 
Kulczycka, J. K. Kozlowski). Indirekt 
bedienen sich dieser Periodisierung auch die sow­
jetischen und rumänischen Forscher. R. T ich ý 2 

konnte jedoch bei der Bearbeitung der Linearkera­
mik von Mähren die Gliederung der bähmischen 
Linearkeramik nicht in vollem Mafie anwenden. 
Ebensowenig iiberzeugend klingt auch die Perio­
disierung von J. K. K o zlo w s k i,3 der sich 
des aufgrund des bähmischen Fundgutes, also des 
Materials der Westgruppe, erarbeiteten Schemas 
bediente. 

Läfit sich die Periodisierung der ji.ingeren Li­
nearkeramik aus Bähmen nicht mehr fiir das Ma­
terial von Mähren anwenden, so ist dies umsowe­
niger fiir die Funde aus der Slowakei und i.iber­
haupt aus dem Karpatenbecken der Fall. Einer­
seits vermissen wir Bindeglieder aus Mähren, an­
derseits zeichnet sich die jiingere Linearkeramik 
des Karpatenbeckens durch eine unterschiedliche 
Fiillung und wesentlich kiirzere Ablaufszeit aus. 
Daher ist es nätig, fiir das Karpatenbecken ein 
selbständiges Periodisierungsschema der jiingeren 
Linearkeramik in Erwägung zu ziehen. Das Glei­
che gilt von der Linearkeramik nord- und ostwärts 
des Karpatenbogens, also in Polen, der Ukraine 
und Rumänien, wo die Anfangsentwicklung mit 
jener des Karpatenbeckens gleichlaufend war; doch 
dauerte sie dort wesentlich länger und auf einem 

Teil dieses Gebietes wahrscheinlich bis zum Ende 
der Želiezovce-Gruppe. 

Wegen der spärlichen Fundanzahl aus der Siid­
westslowakei läfit sich jetzt blofi kurz und rah­
menhaft die Entwicklungsrichtung der jiingeren 
Linearkeramik entwerfen, die fiir ihr gesamtes Ver­
breitungsgebiet in gräfierem Mafie im Karpaten­
becken ihre Geltung hätte. 

In Anbetracht der unterschiedlichen Ornament­
fiillung der beiden Hauptgruppen der Linearkera­
mik kännen wir die aufgrund von bähmischen 
Funden erarbeitete Periodisierung fiir das Fund­
gut des Karpatenbeckens nicht unmittelbar anwen­
den. Das leitende Verzierungselement der West­
gruppe ist das Band, insbesonders das punktge­
fiillte Band, hingegen in der Ostgruppe sind es die 
einlinig unabgeschlossenen Muster in der Form 
von S-färmigen ineinander gehängten Bogenlinien. 
Geographisch schliefien sich beide Verzierungsele­
mente gegenseitig aus und blofi im Raum von 
Mähren sind sie gemeinsam anzutreffen. 

lm Vergleich zur Periodisierung der Linearke­
ramik der Westgruppe stelit die jiingere Linearke­
ramik der Ostgruppe, vor allem im Raume der Že­
liezovce-Gruppe, einen wesentlich kiirzeren Ent­
wicklungsabschnitt dar und dem sollte auch ihre 
innere Periodisierung entsprechen. Vorläufig steht 
uns keine solche Fundmenge zur Verfiigung, die 
eine Einteilung in einzelne Stufen und weiter in 
Unterstufen und Phasen gestatten wiirde. Ziemlich 
gut zu erfassen ist ihr Beginn, ihre klassische Ent­
wicklung und ihr Ausklingen mit der Ausmiin­
dung in die Želiezovce-Gruppe. Da die bisherigen 
Materialunterlagen fiir eine endgiiltige Gliederung 
nicht ausreichend sind, wollen wir hier blofi einen 
kurzgefafiten Dberblick iiber den Entwicklungs­
gang darbieten, den wir einstweilen in drei Phasen 
verfolgen kännen. 

Im Hinblick auf die Fundkomplexe von Sied­
lungen und in der jiingsten Zeit auch von Gräbern 
kann die Entwicklung der jiingeren Linearkeramik 
aufgrund von Analysen und Vergleichen der Ge­
fäfiformen, Ausfiihrungstechnik und Verzierungs­
motive verfolgt werden. Das Vorhandensein oder 
Fehlen einzelner Grundmotive in der Verzierung 
bei einer gewissen Anzahl von Fundkomplexen 
oder an mehreren Fundstellen bezeugt zugleich 
ihre unterschiedliche Stellung im Rahmen der re­
lativen Chronologie. 

Anfangsphas e 
Definiert wurde sie das erstemal im Jahre 1962 auf­

grund von offensichtlichen Beziehungen zu der vorangehen­
den älteren Linearkeramik mit eigenstiindigem Formen- und 
Ornamentschatz.4 Vor allem handelt es sich um das Fund-
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materidl von Hurbanovo5 (Abb. 5: 2 ), Bohdanovce,6 Bajč7 

(Abb. 1, 2), Velký Grob,' jiingsthin auch von Nitra9 (Abb. 
5: 1) und in gcringercm MaBe auch aus anderen Fund­
plätzcn. 

Von dcn Gcfii Bformcn gilt hier als das kennzeichnendste 
das kleincrc tonnenfčirmige GefäB (Abb. 5: 2) . das ver­
hältnismiiBig hiiufig erscheint. Formenkundlich ist es a ls 

eine Zwischcnlorm von konischer Schlissel und halbkugeli­
gem GefäB anzusprechen. In der älteren Linearkeramik ist 
diese Form unbckannt. Mit der Zunahme der halbkuge­
ligen GeläBe schwindet diese Form allmählich. Den Dekor 
bilden einlache gcradlinige und Bogenmuster, oft kombiniert 
mil metopenartigcr Gliederung, ausgeliihrt mit flachen und 
tieleren Ritzlinien mil Griibchen, den sog. Notenkoplen. Aul 
diesen GefiiBen begcgneten wir noch keinen S-färmigen Bo­
genlinicn und nur selten lindet man bloB e ine e inzige 
umlaulcndc Rille un terhalb des GefäBrandes (Abb. 1: 13, 
Abb. 2: 14) . 

Wichtig ist das Vorkommen der diinnwandigen doppel­
konischen GeläBe (Abb. 2: 10, 12), dic bisher nur durch 

zwei Fragmente bclegt sind. Mil ihrer Formgebung, Ver­
zierungstechnik und Ornamentik kniiplen sie klar an die 
doppelkonischen GeläBe der älteren Linearkcramik an Hierin 
steckt ein deutlicher Bcwcis ihrer chronologischen Position 
und genetischcn Verbundenheit. 

Die konischen Schiisseln sind zicmlich häulig und mei­
stens unvcrziert, aber auch mit cinlachcn Linearmustern 
versehen. Nebcn dem tonnenfčirmigen GefiiB erscheint oft 
das halbkugcligc GefäB mil ausladender Miindung und Bo­
genmuster, nicht sclten metopenartig gegliedert (Abb. 1: 2, 
3. Abb. 5: 5). Auch das bombenfärmige GeläB mil ein­
gezogener Miindung und geradem Boden tritt aul und bei 
dieser Form erschcinl schon regelmäBiger die umlaufende 
Rille untcrhalb des Randes und die S-lormigen Bogenmuster. 

Zur typischen Keramik!orm dieser Phase gehčircn dic 
zwar seltcn vorkommcnden Amphoren (Abb. 5: 1, 3). Beach­

tenswert sind sie wegen ihres oHenkundigen Kontaktes mit 
der älteren Linearkeramik im Hinblick aul die Formgestal­
tung, doch noch melu aul das Ornament, in welchcm Linear­

mus ter, Spi ra len (Abb. 1: 10), Mäander in iihnlicher Aus­
liihrung wie bci den Amphorcn und Butten der älteren 
Linearkeramik zur Gcltung kommen. Aul cíne Verbindung 
mit der ältcrcn Linearkeramik weist auch die Schiissel mit 
konischcm FuB hin (Abb. 5: 4 ). 

In der dickwandigen Keramík crscheint am häuligslen 
das bombcnlormige GefäB mil rauher Obcrlläche. Jedoch 

nie bcgegnct man den Fingerabdriicken und dem sog. Bar­
botino, was bci den dickwandigen GefiiBen der ältcren Li­
nearkeramik bckannt ist und oftcrs vorkommt. Mehrmals 

findct man stopsclformige Knubbcn und vcrschiedene Arten 

von Fingcrnagclabdriicken. 
Dic Eigenartigkeit der Ornamentík ist teils durch die 

Ausliihrungstechnik, doch vor allem durch die Verzierungs­
themen bewirkt, und zwar in dem Sinne, daB die iiber­

wiegende Mehrheit der Ornamentmuster nur aul diese Phase 
bcschränkt ist. Bcachtenswcrt ist auch dic spärliche Ver­
tretung der in der nachlolgcnden Entwicklung vorherrschen­
den Elemente (S-färmigc Bogenlinien, umlaufende Ritzlinien; 

Sparrenmustcr fehlen gänzlich) . 
Spirale und Mäander sind sehr typisch, doch treten sie 

nicht besonders häulig auf, anscheinend im Karpatenbecken 
in der späteren Phase iibcrhaupt nicht mehr. Sie lassen 
sich aus der vorangehenden Entwicklung, was Form, Kom­
position und Technik anbelangt, sehr gut ableiten. Ein 

weiteres typisches Motív bilden die dreilachen Bogcn- und 
Linearmuster. Diese diirften wohl wiederum in der älteren 
Linearkeramik wurzeln (Abb. 2 : 5, 10, 12, 13) und in 
den Fundkomplexen, die in die lolgende mittlere Phase 
einzureihen s ind, sind sie nicht mehr vertrcten. Die S-lor· 
migen Bägen erscheinen zwar zum erstenma l in der Anlangs­
pbase (Abb. 1: 13), doch nur selten; erst in der mittleren 

Phase kommen sie zu vollcr Geltung. Bei allen Verzierungs­
elementen linden wir auch die Notenkopfe, dic sowohl ganz 

klein als auch groBer, rund und oval sind. 
Dic obcn bcschriebene Tonware mit der kennzeichnenden 

Ornamentik kommt auch in Ungarn vor10 (in ôsterreich 
gibt es wenigc Funde) und ziemlicb häulig in Mäbren.11 

Analoge Keramík !and sicb in den letzten Jahren auch in 
Siidpolen.12 Bewcisbar ist sie danach im weiten Bcreicb der 
Ostgruppe der j ungeren Linearkeramik. Es handel! sich also 
nicht um einc cng umgrenzte Lokalcrscheinung, dcnn ihr 
Aultreten in breiterem Raum - bewiesen auch von geschlos­
senen Fundverbänden - bezeugt, daB wir es hier mil einer 
selbständigen Entwicklungsphase im Rahmen der jiingeren 
Linearkeramik zu lun haben. 

In der Westgruppe der jiingeren Linearkeramik entspricbt 
chronologisch dieser Phase rahmenhalt die sog. A-Keramík 
in Bohmen13 und weiter weslwärts jene Tonwarc, die von 
einem Teil des Fundmaterials von F lomborn vertreten ist. 
Hinsichtlich der Beziehungen zu Siidosteuropa durch das 
Karpatenbecken zum TheiBgebiet wie auch zu Serbien und 
Kroatien konnten fiir diese Etappen keine dirckten Beriih­

rungspunkte erfaBt werden, was ein starkcr Kontrast ist 
gegeniiber den zahlrcichen Kontakten in der vorangchenden 
älteren Linearkeramik und der lolgenden 2eliezovce-Gruppe. 

Charakteristische Funde dieser Phasc stammen aus den 
Fundstellen Bajč (Abb. 1: 2, Abb. 5: 4, 5), Bohdanovce, 
Borovce,14 Hurbanovo (Abb. 5: 2), Chrabrany,15 Imeľ,16 

Milanovcc (Abb. 5: 3), Nitra (Abb. 5: l), Veľké Dvorany17 

und Ve!ký Grob. 
Mittlere Phas e 
Die mittlere Phase stelit die weitcre Entwicklung der 

jiingeren Línearkcramik dar, hochstwahrscheinlich ihrc klas­
sische, optimale Etappe in der Slidwestslowakei wic auch 

im Karpatenbecken allgemein, mit der Hochstzahl von Sied­
lungen. An Hand der bisherigen Funde kann die mittlere 
Phase bloB typologisch herausgcgliedert werden, und zwar 
vor allem so, daB hier Fundkomplexe von Tonwarc vorlie­
gen, auf der jene Ornamentík und Formgebung vcrmiBt 
werdcn, die liir die Anlangsphase der jiingsten Linearkera­
mik kennzcichnend, ja sogar vorherrschend waren. Das 
Fehlen von ä lteren Verzierungselementen und dic volie Ent­
laltung des dominierenden Verzierungsmotivcs - der in­
einander gehiingtcn Bogenlinien mil Griibchen, deren Auf­

kommen bcreits in die vorangehende Phase entfällt - sind 
als das Charaktcristikum der mitlleren Phasc der jiingeren 

Linearkeramik anzusprechen. 
Die Anzahl von Siedlungen mit jiingerer Lineark„rnmik ist 

in der Siidwestslowakei zwar ziemlich hoch, doch h.indelt 
es sicb meistens nur um gelegenllich gerettetc Einzellunde. 
Daher sind wir bci unserer Bearbeitung bloB aul Fundein­
heiten von nicht gesichertem slratigraphischem Wert ange­
wiesen. Ein wichtiger Beitrag zu diesem Problem ist die 
noch unverčiffentlichte Tonware aus dem Gräberleld in Nitra. 
Zur Verliigung stehcn uns Funde aus VeJké Kostoľany 

(Abb. 3 und 4), Veľký Grob,18 Dudince,19 Patince,20 Senec21 

und in jiingster Zcit auch aus Štúrovo. 
Der Formenschatz der mitt leren Phase der jiingeren Li-
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nearkeramik wird vor allem durch die diinnwandigen GefäBe 

mil eingezogcner Miindung von grol3erem und kleinerem 
Ausma13 repriisentiert (Abb. 5: 7, 8). Unter dem GeläBrand 

beiinden s ich zwei bis drei umlaufende Ritzlinicn, au{ jeder 
ein Griibchen. Die Verzierung am Gcfäl3korper bestcht liber­
wiegend aus ineinander gehängten Bogenlinien. Auf der 
grol3ten Wcitc findet man häufig stilisicrtc zoomorphe Knub­
ben, normalerweise quer durchbohrt (Abb. 3: 14). Ziemlich 
häufig kommen Amphoren vor, am Nitraer Gräberfeldll 

bilden sie fast ein Drittel der gesamten Keramík und sie 
sind mil Bogenlinien, Sparren- oder sonstigem Linearmotiv 
verziert. Schiisseln kommen weilerhin vor, sie s ind von 
konischer Form, oft ohne Dekor. Auch FuBschlisseln erhal­
ten sich weiter. Vo11 der dickwandigen Keramik finden wir 
hier wieder das groBere bomben!Ormige GefäB mit eingezo­
gener Miindung, flaschen- und buttenformige GeliiBe mil 
Hals, mit Reihen von Fingernagelabdriicken verziert. 

Die Ornamentík der mittleren Phase der jiingeren Linear­
keramik btlden geradlinige, Winkel- und Bogenlinien mit 

kreis!Ormigcn Griibchen ergänzt. Vollig herausgefallen sind 
die Biindel von dreifachen geraden und bogenfärmigen Li­
nien mil Griibchen, die die Leitornamentik der Anfangsphase 
darstellten. Geradezu gesetzmäBig erscheinen die umlaufen­
den zwei- und dreifachen Linien. Das Kcnnzeichnende im 
Dekor sind die S-formigen ineinandcr gchiingtcn Bogen­
linien, crgiinzt mil runden Griibchen (Abb. 3: 4 - 7, 10, 
14). Sie sind ein-, zwei- oder dreilinig. Dies ist ein spezi­
fisches Ornamcntclcmcnt der Ostgruppe der jiingeren Li­
nearkeramik und sein Verbrcitungsgebiet beschränkt sich nur 
aul das Karpatenbecken, Mähren, Polen, die Ukraine und 
Rumänien, was ganz mit dem Area! der Ostgruppe iiber­
einstimmt. Ganz besondcrs hervorzuhcben ist die Tatsache, 
daB wcstlich des Bohmischmährischen Hohenzuges das 
Bogenmoti\· schr selten, fast kaum vorkommt. Das 
typischeste Verzierungselement der Ostgruppe hat in der 

Westgruppe kein Gegenstiick. Hingegen lehlt in der Ost­
gruppe, bis au{ Einzellälle in der Ukraine und der Slowakei, 
das punktgcfiillte Band, das ja fiir dic Wcstgruppe der jiin­
geren Lincarkeramik hochst typisch ist. Hier ist ein Beispiel 
dafiir, daB sich in ein und derselben Kultur zwei Verzie­
rungselementc gegenseitig im Verbreitungsgebiet ausschlie­
Ben, obwohl jedes in seiner Gruppe quantitativ im Hochst­
maB vertreten ist. Dadurch werden diese Elemente zum aus­
geprägten Kriterium liir die Feststcllung zweier geographi­
scher Hauptgruppen der linearkeramischen Kultur. Die S­
!Ormigen Bogcnlinien sind auch mit Girlandenmotiven kom­
biniert , die Bogenmuster wieder häufig mil Oreiecken aus­
gefiillt, deren Basis von der umlaufenden Línie gebildet ist 

(Abb. 3: 7). Neu ist in der Verzierung das Sparrenmuster 
(Abb. 3: 1 1, Abb. 4: 15), am oftesten bei dcn Amphoren 
angcwcndct, doch fchlt es auch nicht au[ den halbkugeligen 

GefiiBcn. Zu den geradlinigen Mustcrn werdcn auch die 
gekreuztcn Linien gerechnet (Abb. 4: 1), manchmal erinnern 
sie an anthropomorphe Motive.23 Prinzipiell nähern sich 
diesen auch die Gittermuster von Borovcc.24 

Die bereits cnvähnten punktgefiillten Bänder sind auch 
aus der Slowakei bekannt, doch vorläufig ist (iir sie eine 

genauere Zcitstellung nicht moglich. Ein Teil gehort ein­
wandfrei zur jiingeren Linearkeramik, doch der iiberwiegende 

Teil ist der želiezovce·Gruppe zugehčírig und wird später 
besprochen. Einstweilen scheint es, als oh das punktgefiillte 
Band in der Slowakei erst der letzten Entwicklungsphase 
der jiingcrcn Linearkeramik zuzuweisen wäre. 

Die angefiihrten einzelnen Kriteríen und Folgerungen 

gelten allmählich bloB fiir den Raum des Karpatenbeckens 
mil dem Kcrngebiet der Želiezovce-Gruppe. Schon in dieser 
Etappe weicht die Entwicklung in der Siidwestslowakei von 
jener des bcnachbarten Mährens stark ab. Hierin zu suchen 
sind auch die Schwierigkeiten hinsicht lich der Synchroni­
sierung der mittleren Phase der Linearkeramik des Karpaten· 
beckens mit der jiingeren Linearkeramik westlich der Slo· 
wakei, namentlich in Bčíhmen . 

Spätphase 
Die Spätphase der jiingeren Linearkeramik stelit in ihrer 

heute erfa81en Form die finale Entwicklung der jiingeren 

Linearkeramik in der Siidwestslowakei dar. Da im zukiinfti­
gen Area! der želiezovce-Gruppe die jiingere Linearkeramik 
lriiher ihrem Ende nahte, weist diese Etappe zahlreichc 
spezifische Merkmale auf, die im iibrigen Raum der Linear­
keramik unbekannt sind. Die Westgruppe machle einen 
mehr oder minder kontinuierlichen Entwicklun.:;sza ng mil 
und miindete in den Šárka-Typus und die mit ihm ver­
wandten Gruppen in Deutschland aus. Dabei ist der Hori­
zont des Šárka-Typus eine direkte Fortsetzung und ein 
organischer Bestandteil der gesamten jiingeren Linearkeramik. 
Im Raum der Os1gruppe entsteht die 2.eliezovce-Gruppe und 
die Siidwestslowakei gehort zu ihrem Kerngebiet, nord- und 
ostwärts von den Karpaten setzt die Enlwicklung der Li­
nearkeramik parallel mil der želiezovce·Gruppe fort. Zur 
Zeit bictet diz Siidwcslslowakei die bes ten Untcrlagcn fii r 

die Verfolgung des Unterganges der lincarkcramischen K ul· 
tur, wie auch ihrcr Beleiligung an der Gestaltung der Že· 
liezovce-Gruppe. Dic ersten Anzeichen der Verzierungsprinzi­
pien der 2.eliezovce-Gruppe in der spätlinearkeramischen 
Kulturfiillung deuten bereils au{ das Ausklingcn dieser 

Kultur. 

Mangelnde stratigraphische Beobachtungen und 
Unklarheiten in den Beziehungen zwischen der 
Linearkeramik und der Tonware der Želiezovce­
Gruppe, sofern sie gemeinsam in Siedlungen und 
Grubenobjekten vorkommen, erschweren ungemein 
die Losung der Frage hinsichtlich des Absterbens 
der linearkeramischen Kultur und des Antriltes 
der želiezovce-Gruppe. Ein Teil der si.idwestslowa­
kischen Bodenfunde gestattet hinsichtlich dieser 

Frage folgende Läsung. 

Am EntwicklungsabschluB der Linearkeramik, 
also nach ihrer mittleren Phase, kommen in der 
Slowakei Funde zum Vorschein, die chronologisch 
ohne Zweifel unmittelbar vor der Želiezovce-Grup­
pe stehen. Neu ist die Technologie der Keramík, 
neu die Ausf i.ihrungsart der Ornamente, neu die 
Gri.ibchen im Verzierungsmotiv und neue Motíve 
tauchen auf oder werden die älteren umgestaltet. 
Bei diesem Fundgut stäBt man schon unmittelbar 
auf das Problem der Genesis der želiezovce-Grup­

pe. 

Oie letzte Entwicklungsphase der ji.ingeren Li­
nearkeramik wird in der Si.idwestslowakei durch 
die Funde aus Štúrovo belegt. Oas Fundgut aus 
dem Objekt 222/66 ist hier ihr bester Repräsen­
tant, in den i.ibrigen Objekten gibt es weniger Ma-
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terial und es wurde noch nicht verarbeitet. Von der 
diinnwandigen Keramík begegnen hier halbkuge­
lige GefäBe mil eingezogener Miindung (Abb. 6: 
1, 3, 4), halbkugelige GefäBe mit gerader Miin­
dung (Abb. 5: 2, 5), GefäBe mil HohlfuB (Abb. 
11: 1), entweder mil dreieckigen LOchern (Abb. 
11: 2) oder mil vollem FuB (Abb. 11: 3). Das 
Vorhandensein von Amphoren kännte bloB durch 
zwei Scherben bezeugt sein, die stark stilisierte 
ósen tragen (Abb. 9: 9, 13), wie man sie am 
häufigsten eben auf Amphoren findet, doch diirf­
ten sie ebensogut auch einem halbkugeligen GefäB 
angehärt haben. Die Tonware ist ziemlich diinn­
wandig, aus fein geschlämmtem Ton ohne Gras­
oder sonstige organische Beimischung. Oberfläche 
und Bruch sind von grauer und schwarzgrauer 
Farbe, nur der HohlfuB mil dreieckigen Lächern 
und der volie FuB sind an der Oberfläche braun 
und enthalten Beimischung von organischen Stof­
fen. 

Die Keramík weist Verzierung aus ein bis drei 
Linien auf, die durch Griibchen unterbrochen wer­
den, und zwar häufiger als bei den GefäBen der 
mittleren Phase. Die GefäBoberfläche unterhalb 
der umlaufenden Linien ist mit geradlinigen und 
Bogenmustern verziert, wobei letzteres etwas vor­
herrschender ist und vor allem durch halbkreisfär­
mige Motíve unter den umlaufenden Ritzlinien 
und S-färmige, ineinander gehängte Bägen vertre­
ten ist. Das lineare wie auch das Bogenornament 
ergänzen kreisfärmige Griibchen. Sämtliche Arten 
dieser Muster werden iiberwiegend durch doppelte, 
seltener durch dreifache oder einzeilige Ritzlinien 
gebildet. In technologischer Hinsicht verdienen die 
Griibchengruppen (Abb. 6: 1, 9, Abb. 9: 1), als 
erste Anzeichen der antrelenden Želiezovce-Grup­
pe, besondere Beachtung. Auch die Herrichtung 
der GefäBoberfläche steht mit der Želiezovce-Grup­
pe im Zusammenhang. Auf manchen Scherben 
sind zwischen zwei Ritzlinien ungeglättete, auch 
aufgerauhte Streifen (Abb. 6: 2, 5), wie es später 
fiir die želiezovce-Gruppe kennzeichnend ist; im 
Fundmaterial des genannten Objektes finden wir 
diese Herrichtungsart wie auch die Griibchengrup­
pen zum erstcnmal. In den Ritzlinien einiger Frag­
mente konnten auch Spuren roten Farbstoffes er­
faBt werden. Dies waren aber immer GefäBe, wo 
die gesamte Oberfläche geglättet war, daher ist es 
nicht ausgeschlossen, daB die Zwischenfläche mit 
zwei Ritzlinien bemalt war, doch konnte es auch 
rote lnkrustierung sein. Diese Zurichtungs- und 
bemalungstechnischen Elemente und Prinzipien, 
die bei der jiingeren Linearkeramik zu finden sind, 

ordnen diese Keramík von Štúrovo in die letzte 
Entwicklungsphase der jiingeren Linearkeramik 
ein. Alle diese Elemente sind später fiir die Ton­
ware der Želiezovce-Gruppe kennzeichnend. 

Im Objekt 222/66 in Štúrovo barg man zurP­
erstenmal in stratifizierter Lage eine Scherbe 
mit dem Ornament aus mehreren Ritzlinien, die 
noch im feuchten Zustand iiberglättet und teilweise 
verstrichen wurden (Abb. 6: 7, Abb. 10: 25, Abb. 
11: 2). Diese Art der Oberflächenzurichtung war 
gegen Entwicklungsende der jiingeren Linearkera­
mik und in der älteren Stufe der Želiezovce-Grup­
pe gebräuchlich. Beachtung verdient das Objekt 
222/66 von Štúrovo auch der Funde wegen, die 
als Import aus dem TheiBgebiet bezeichnet werden 
kännen (Abb. 10: 20), und andere Funde s ind 
zumindest durch die Alfäld-Linearkeramik des 
Thei.í3gebietes beeinfluBt worden (Abb. 7: 2, 4). 
Eine ausfiihrliche Auswertung dieser Funde wird 
im Kapitel iiber die relative Chronologie stattfin­
den. Die Kreuzmotive auf der AuBenseite des Ge­
fäBbodens sind auch zu erwähnen (Abb. 8: 4, 6). 

Ein weiteres, ähnJich fundreiches Objekt wurde 
in der Siedlung von Štúrovo nicht entdeckt und 
ist aus anderen Fundorten nicht bekannt. BloB ein­
zelne Keramikfunde mil typologisch verwandten 
Elementen kennen wir, vor allem aus den Gräbern 
3/64, 6Í64 und 17 /65 aus einem Gräberfeld der 
jiingeren linearkeramischen Kultur in Nitra. Dort 
fand man Tonware mit Ritzlinien und Griibchen 
und gleich daneben auch verwischte Linien. Je ein 
Fragment mit solch verstrichenem Ritzornament 
wurde auch aus Veľké Kostoľany (Abb. 4: 21) 
und Ludanice25 geborgen, in beiden Fällen ohne 
Stratigraphie. Aus Borovce26 stammen em1ge 
Scherben und ein rekonstruiertes GefäB (Abb. 5: 
9), auf denen unmittelbar iibereinander verstriche­
ne Ritzlinien und Griibchen vorhanden sind. 
Scherben mit Griibchengruppen, nicht stratifi­
ziert, sind aus vielen Fundorten bekannt, doch 
kann ihre Kulturzugehorigkeit nicht festgestellt 
werden, weil sämtliche Kulturelemente, von denen 
gesprochen wurde, auch in der Želiezovce-Gruppe, 
besonders in ihrer älteren Stufe vorkommen. 

Aus der Beschreibung des bescheidenen Fund­
gutes der letzten Entwicklungsphase der jiingeren 
Linearkeramik ist es ersichtlich, daB uns hier nur 
eine ziemlich bescheidene, eigentlich nur den In­
halt einer einzigen Grube darstellende Material­
grundlage zur Verfiigung stand. Die zweite Schwä­
che dieser Klassifizierung liegt in der Tatsache, 
daB wir von manchen charakteristischen Elemen­
ten ausgingen, die jedoch aus der Gesamtheit her-
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ausgerissen sind. Leider stehen uns vorläufig kei­

ne anderen Beweise fiir das Charakteristikum der 
abschlieBendcn Entwicklungsphase der jiingeren 
Linearkeramik im Karpatcnbecken zur Verf iigung, 
wobei wir folgende Tatsachen als wichtig betrach­
ten: 

1. Ovale Griibchen, eng nebeneinander geord­
net, kommen in vielen Siedlungen mit jiingerer Li­
nearkeramik nicht vor (Pečeňady, Chrabrany, Veľ­
ké Dvorany, Senec, Bohdanovce, Dudince, I ža­
Órék, Žabokreky). 

2. Griibchen nebeneinander, die an Kerben 
erinnern, kommen in dieser Applikation auBerhalb 
des Areals der Želiezovce-Gruppe iiberhaupt nicht 
vor (Bähmen, Mähren). 

3. Zusammen mit dieser Anwendung von Griib­
chen erscheint zum erstenmal die Keramikbema­
lung (Inkrustierung?), eine Kombinalion von po­
lierten und matten Fcldcrn, verstrichene Ritzli­
nien, also lauter Verzierungselemente, die in der 
nachfolgenden Želiezovce-Gruppe zu voller Gel­
rung gelangen. Dabei handelt es sich um Elemente 
und Motíve, die auf der echten Želiezovce-Ton­
ware erscheinen, und wie aus der nachfolgenden 
Klassifikation der Želiezovce-Gruppe hervorgeht, 
sind die Griibchengruppen eines der kennzeich­
nendsten Elemente der älteren Stufe der Želiezov­
ce-Gruppe. 

4. Die Kcrben auf der Želiezovce-Keramík Jas­
sen sich einzig aus den Griibchengruppen ableiten, 
im umgekchrten Fall miiBten diese Kerben und 
damit die ganzc Želiezovce-Gruppe fremden Ur­
sprungs sein. 

5. Spezifische Želiezovce-Elemente in echter 
Form und charakterislischen Zusammenhängen 
kommen noch nicht vor, es handelt sich also noch 
immer um die Kultur mil der jiingeren Linearke­
ramik. 

Aus den offensichtlichen Gemeinsamkeilen die­
ses Fundgules mit der Želiezovce-Gruppe folgt 
seine chronologische Einordnung ans Ende der li­
nearkeramischen Entwicklung. In der Slowakei, 
und sehr wahrscheinlich im Karpatenbecken iiber­
haupt, begegnen wir keinem einzigen GefäB der 
jiingeren Linearkeramik mit S-färmiger Profilie­
rung, das im Horizont des Šárka-Typus in Mäh­
ren, Bähmen, Deutschland wie auch in der Ukrai­
ne anzutreffen ist, d. h. im groBten Teil des Ver­
breitungsgebietes der jiingeren Linearkeramik. Da­
her ist anzunehmen, daB hier eine gesetzmäBige 
Erscheinung vorliegt und daB das Vorkommen der 
S-formig profilierten, birnenformigen GefäBe einen 
zeitlich enger begrenzten chronologischen Horizont 

darstellt. In Anbetracht der Tatsache, daB diese 
GefäBform in der jiingeren Linearkeramik im Kar­
patenbecken gänzlich fehlt, kann behauptet wer­
den, daB zur Zeit des Aufkommens der S-formig 
profilierten GefäBe im mittleren Donaugebiet die 
jiingere Linearkeramik nicht mehr existierte. Die 
S-formig profilierten diinnwandigen GefäBe treten 
im Karpatenbecken erst in der letzten Stufe der 
Želiezovce-Gruppe auf, also ebenfalls zur Zeit des 
Šárka-Typus. 

Verbreitungsgebiet 
der Želiezovc e- Grupp e 

In der Siidwestslowakei nimmt die Želiezovce­
Gruppe denselben Raum ein wie die Kultur mit 
der jiingeren Linearkeramik, und das so konse­
quent, daB sich die Mehrzahl der Siedlungen der 
beiden Kulturgruppen an denselben Fundstellen 
befindet und diesbeziigliche Ausnahmen nur selten 
vorkommen. Dieses gemeinsame Vorhandensein 
veruisachte und verursacht noch ständig Schwie­
rigkeiten hinsichtlich der Beurteilung ihrer gegen­
seitigen Beziehungen, insbesondere bei der relati­
ven Chronologie. In der Interpretierung dieser Be­
ziehungen wurde eine Entwicklung durchgemacht. 
Der gegenwärtige Forschungsstand beweist, daB 
in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet die želie­
zovce-Gruppe in vollem AusmaB die Kultur mil 
der jiingeren Linearkeramik abloste, doch weist sie 
eine parallele Entwicklung mit der Linearkeramik 
auBerhalb des Karpatenbeckens und auBerhalb des 
Areals der Želiezovce-Gruppe auf. 

Die Siedlungen der Želiezovce-Gruppe ers trek­
ken sich, wie bei der Mehrzahl der neolithischen 
Kulturen, am häufigsten auf LOBterrassen der 
Fliisse und Bäche. Häufig findet man sie auch an 
wassernahen Berghängen. Eine Sondergruppe von 
Besiedlungsflächen bilden in der siidslowakischen 
Ebene die Sanddiinen, die immer im Inundations­
gebiet am Unterlauf der Fliisse aufgesucht wurden. 

Abgesehen von den sporadischen Fundplätzen 
der Zips sind die Siedlungen der Želiezovcc-Grup­
pe in der gesamten Siidwestslowakei verbreitet, 
ihre Ostgrenze liegt am Oberlauf der Eipel, die 
westliche jenseits der Kleinen Karpaten nahe an 
der Grenze Mährens. Im Waagtal liegt die Sied­
lung in Čachtice am nordlichsten,27 im Nitratal 
wieder Prievidza . Ganz exzentrisch erscheint Že­
liezovce-Keramík in der Zips, und zwar in der 
Hohle Puklinová jaskyňa am Dreveník28 (Gemein­
de Žehra) und in der Siedlung von Levoča.29 Die 
Želiezovce-Keramík in den Hohlen Ardovo und 
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Domica sind als Import in der Biikker Kultur an­
zusprechen. 3° Kein Gräberfeld der Želiezovce­
Gruppe ist bishcr entdeckt worden, man kennt 
blo13 Einzelgräber (Dvory nad Žitavou,31 Levice32 ) 
und Gräber in Siedlungen. 

Im benachbarten Ungarn wurden die Siedlun­
gen der Želiezovce-Gruppe vor allem in Transda­
nubien gefunden. Es ist nicht ausgeschlossen, son­
dern sehr wahrscheinlich, da13 sich zahlreiche Sied­
lungen dieser Gruppe auch ostwärts von der Do­
nau, besonders im Zwischenraum von Eipel und 
Zagyva erstrecken. Die meisten liegen längs der 
Donau, ferner in der Umgebung von Budapest und 
des Plattensees. Die Siidgrenze in Transdanubien 
ist einstweilen nicht geniigend klar, anscheinend 
iiberdeckt sich auch hier der Verbreitungsraum mít 
jenem der vorangehenden jiingeren Linearkera­
mik.33 

Fundstellen der Želiezovce-Gruppe s ind in Č>ster­
reich spärlicher zu finden als in der Slowakei und 
Ungarn. Von R. Pi t ti oni werden nur 11 
Fundorte angefiihrt.34 Sie kommen in dem an Un­
garn, die Slowakei und Mähren angrenzenden 
Landschaftsteil vor. Anscheinend findet man sie 
zwischen Melk und Linz nicht mehr. Hier, unge­
fähr in diesen Teilen diirfte die Westgrenze der 
Želiezovce-Gruppe zu suchen sein. In der Gegend 
von Linz ist die Fortdauer der jiingeren linearke­
ramischen Kultur zur Zeit der Želiezovce-Gruppe 
erkennbar, wobei die vorhergenannte viete gemein­
same Merkmalc mil der jiingeren Linearkeramik 
Siidbayerns aufweist, daher also der Westgruppe 
der j iingeren Linearkeramik angehort. 

Aus Mähren ist nur eine einzige Siedlung der 
Želiezovce-Gruppe bekannt, und zwar in Mikulov­
Turold.35 Sonst stammen die Einzelfunde der Že­
liezovce-Gruppe meistens aus Siedlungen der jiin­
geren linearkeramischen Kultur. Hinsichtlich der 
Siedlungen der Želiezovce-Gruppe in Siidpolen ist 
es nicht ausgeschlossen, daB in Ostmähren eine 
kompaktere Besiedlung der Želiezovce-G ruppe an­
zunehmen ist, denn nur durch dieses Gebiet konnte 
die Želiezovce-Gruppe nach Polen gelangt sein. In 
Polen konzentrieren sich die Funde dieser Gruppe 
vorwiegend im obe ren W eichselgebiet. 

An Hand der Streuung von Funden der Želie­
zovce-Gruppe Iä13t sich ihr Kerngebiet - die Siid­
westslowakei, Transdanubien und das anliegende 
Č>sterreich - gut bestimmen, wobei das häufigste 
Vorkommen auf das engere Donautal und ihre Zu­
fliisse begrenzt ist. Die Funde au13erhalb des ange­
fi.ihrten Gebietes und besonders auBerhalb des 
Karpatenbeckens stellen blo13 die maximale terri-

toriale Verbreitung dar, also bereits das Randge­
biet, das auch hinsichtlich der Kulturfiillung be­
deutend ärmer ist. 

Die Želiezovce-Gruppe erstreckt sich also auf 
einen verhältnismä13ig breiten Raum. Schon ihr mit­
teldonauländisches Verbreitungsgebiet ist groBer 
als das der Biikker Kultur zur Zeit ihrer klassi­
schen Entwicklung. W enn man auch das au13er­
halb des Karpatenbeckens liegende Gebiet in Be­
tracht zieht, so ist dieser Raum geographisch gro­
Ber als das T heiBgebiet, wo während des Ablaufes 
der Želiezovce-Gruppe mehrere selbständige Kul­
turen und Kulturgruppen vorhanden waren. Auch 
das Verbreitungsgebiet der Želiezovce-Gruppe be­
zeugt ihre ziemliche kulturelle Selbständigkeit, und 
zwar sowohl in bezug auf die vorangehende und 
auch gleichzeitige jiingere linearkeramische Kul­
tur, als auch auf die zeitgleichen Kulturen des 
TheiBgebietes und des iibrigen Siidosteuropas. 

Periodisierung 
der Želiezovce - Gruppe 

Den ersten Periodisierungsversuch der Želiezov­
ce-Gruppe unternahmen wir aufgrund typologisch 
ausgeprägter Keramikformen, der eigenartigen Or­
namentik und des Fehlens der jiingeren Linearke­
ramik in manchen Fundkomplexen. 36 Beriicks ich­
tigt haben wir vor allem die Grabfunde aus Dvory 
nad Žitavou, das Fundgut aus der Grube in Hor· 
né Lefantovce wie auch aus dem Grab von Nagy­
tétény und aus der Siedlung von Békásmegyer. 
Alle diese Funde samt den Funden aus Milanovce 
wurden als die letzte Stufe in dem gemeinsamen 
Klassifikationsschema der Linear- und želiezovce­
Keramik herausgestellt (Stufe Illb). Mit Ausnah­
me des Fundgutes aus Milanovce gilt dieses Sche­
ma auch heute noch. Das iibrige Fundmaterial aus 
den Jahren 1961 und 1962 konnte nicht genauer 
klassifiziert werden. Man wies es daher der Stufe 
Illa zu. Nach der damaligen Klassifikation han­
delte es sich um Siedlungsfunde sowohl der jiin­
geren Linearkeramik als auch der Želiezovce­
Gruppe, die, wie es sich später ergab, sekundär 
vermengt waren. Schon im Jahre 1963 kamen neue 
Funde zum Vorschein und aufgrund der Sied­
lungsfunde von Dvory nad Žitavou wurde die Ver­
mutung von drei Entwicklungsphasen der Želie­
zovce-Gruppe ausgesprochen. Nach und nach er­
schienen neue Funde, darunter auch einige Kera­
mikverbände, die eine neue Innengliederung im 
Entwicklungsablauf der želiezovce-Gruppe ermog­
lichen. 
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Die Želiezovce-Gruppc ist bis heute in der Slo­
wakei in 98 Fundstellen belegt, doch von dieser 
Zahl entsprechcn den Anforderungen einer kriti­
schen Analyse nur einige. Au( den meisten von 
ihnen wurde dic Keramík nur zufällig und in klei­
ner Anzahl geborgen, ganz zu schweigen vom fast 
volligen Mangel an Fundkomplexen. Da eine Be­
arbeitung des Fundmateria ls aus Veľký Grob, Iža 
und Patince, wo grol3ere Grabungen stattgefunden 
haben, vorbereitet wird, wurde dieses Material 
nicht in unsere Keram ikanalyse einbezogen. Unse­
re Analysc der Želiezovce-Keramík ful3t auf eini­
gen kleineren Fundverbänden aus älteren Ausgra­
bungen und auf e igenen Erfahrungen, die im Ver­
lauf der Abdeckung des Nitraer Gräberfeldes und 
der Siedlungen in Dvory nad Žitavou und Štúrovo 
gewonnen wurden. Aus dem zur Verfiigung ste­
henden Matcria l wurden jene Fundverbände ge­
wählt, wo die Moglichkeit einer Vermengung oder 
eines sekundärcn EingriHes ganz minima! war und 
dabei e ine grol3erc Anzahl von charakteristischen 
Einzelstiickcn vorhanden war. Nun folgt die Be­
schreibung und Charakterisierung jener Fundob­
jekte, die wir hera ussuchtcn, um an ihnen die ein­
zelnen Entw icklungsetappen der Želiewvce-Grup­
pe zu demonstrieren. Da cíne T abelle mit der 
Fundanzahl und mil der Frequenz der Verzie­
rungsgrundmotive angcschlossen ist, sehen wir an 
dieser Stelle von ei ner ausfiihrlicheren Fundbe­
schreibung ab. 

1. B a j č, Bez. Nové Zámky 
Bei eincr Rcttungsgrabung unter der Leitung von A. 

Točí k in der staatlichcn Ziegelei am Weg aus Bajč nach 
Dvory nad Žitavou wurden einige Objekte der Želiezovce­
Gruppe ermittclt .Jl Auf der F'undstelJe befanden sich An­
siedlungen von der ji.ingeren Linearkeramik an bis zum 
Mittela lter, und gerade die neolithischen Objekte waren am 
meisten ges!Ort. Hier wurden auch einige Objekte der ji.in­
geren linearkeramischen Kultur erfaBt, von diesen wurden 
die meisten Fundc im Objekt Vl 11/ 1960 und in der Grube 
45/60 geborgen (Abb. 1 und 2) .38 Diese Keramik und a uch 
jene aus anderen Gruben, ferner Einzelsti.icke aus anderen 

Objekten liigen sich in die Anfangsphase der jiingeren Li­
nea rkeramik. Die mittlere Phase dieser Kultur fand in 
dieser Siedlung keine ausgeprägtere Vertretung. Im Objekt 
VII 1/60 wurden einige Schcrben der älteren S tufe der že. 
liezovce·Gruppe zutage gefordert, offensichtlich handel! es 

sich um sekundäre Vermengung.39 

Obje kt 111/59.40 Seichte, nicht gänzlich untersuchte 
Grube von unregelmäBiger form mit helJbrauner FiilJschicht. 
Sie enthielt viele Scherben, Lehmbewurf und Tierknochen. 

AusmaBe: 680 X 480 cm, T. 16-40 cm. Von ähnlich un­
regelmäBiger Form und geringer Tiefe war auch das Objekt 

204/66 in Štúrovo, wo ebenfa lJs Keramík der älteren Stufe 
der 2eliezovce-Gruppe entdcckt wurdc. (Abb. 12.) 

Objekt IV/60.41 Oie Grubenumrisse lieBen sich durch 
srhwarze fi.illerde in der LoBuntcrlage erkennen. Die Grube 
hatte unregelmäBigc Form mil schräg verlaufenden Wänden. 

' ' 

„--

·- ... - „ - - - - - - -

o 

-------'~·~ 

s,„ 

Abb. 11. Štúrovo, Objekt 222/66. Letzte Phase der 
jtingeren Linearkeramik. 

Den Fundinhalt bildeten Keramík der želiezovce-Gruppe. 
Lehmbewurf, Tierknochen, Stein- und Knochenwerheuge. 
AusmaBe: 520 X 270 cm, T . 32 cm. (Abb. 33 und 44.) 

2. O v or y nad ži t a v ou, Bez. Nové Zámky 
A. Am Si.idrand der Gemeinde wurde im Garten des 

Hauses Nr. 948 ein Skelettgrab mit sieben rekonstruierbaren 
GefäBen und Scherben von weiteren, zumindest drei Ge­
fäBen entdeckt. Das Grabinventar wurde durch einen Mahl­

und Reibestein ergänzt. Oie ausliihrliche Fundbeschreibung 
sami Auswertung des Grabinhaltes wurde schon publiziert 
(ein Teil des Inventars siehe Abb. 51) .0 

B. In der Flur Gyorok homoka bei dem jetzigen rcgu· 
lierten FluBbett der Žitava begegnete man friiher zahlreichen 
Fundstiicken der želiezovce-Gruppe. Es handel! sich um 
eine Sanddiine von groBerem AusmaB; an ihrer Siidseite 

haben wir im Jahre 1963 eine Probegrabung unternommen. 
Aul einer Fläche von rund 500 m2 erfaBten wir in der 
Schicht und vor alJem in Gruben viele Funde der želie­
zovce-Gruppe und Fundamentrinnen von Bauten. Oie Gru­

ben waren gruppenweise angelegt. Oie RegelmäBigkeit dieser 
Erscheinung konnten wlr wegen der kleinen Grabungsfläche 
nicht zufriedenstelJend iiberpriifen, doch begegneten wir 
einer ähnlichen Situation aul der groBangelegten Flächen· 
abdeckung einer Siedlung der želiezovce-Gruppe in Štúrovo. 

Hinsichtlich Form und Funktion der Grube erlaBten wir 

dreierlei Objekte: Gruben mit regelrechtem kreis!Ormigem 
GrundriB, senkrechten Wä nden und geradem Grubenboden, 
die, wie es aus der Grabung in Štúrovo hervorgeht, zur 
Aufbewahrung von Getreide dienten, weiter Gruben von 
unregelmäBiger Form und unebener Sohle, und schlieBlich 
groBe Abbaugruben von unregelmäBiger Form. Hier liegt 
eine von jenen seltenen Siedlungen vor, wo ausschlieBlich 
Tonware der želiezovce-Gruppe ohne jedwede fundstiicke 
der jiingeren Linearkeramik, wie es bisher am häufigsten 
vorkommt, angetroffen wurde. 
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Abb. 12. Bajč. Keramikauswahl aus Objekt I 11 59. Älterc Stute der Zclic/.<1\'C'ť-Gruppť. 

Obj c kt ha tte kreisformigcn GrundriB und war 

40 cm in dic Ackcrkrume cingeticft. Oic Fiillschicht bildetcn 

Aschc und Lchmbcwurf, und sic c nthiclt 57 Scherben, dic 

wir bci unscrcr quantita tiven Ana lysc nicht bcriicks ichtigtcn. 

Un tc r dicscn Scherben bcfandcn s ich Fragmente von halb· 

kugc ligcn GcfäBcn, fl achen Schiisscln mil verzierter AuBcn­

scitc, wic auch Schiisselschcrbcn mit bcidscitiger Verzierung, 

fcrncr verzierte Scherbcn von unbcstimmbaren GefäBformen 

(zusammen 22 Stiick) und 35 Schcrbcn von dickwandigen 

Gclällcn. Von den Verzierungsclcmenten bcgegneten hier 

cingcri1z1e Doppellinien und Linienb.111der, W ellcnlinien und 

T · íOrmigc Kerbcn , unterhalb des Randes umlau[cnde Ritz· 

linicn, Sparrenmuster , S- färmigc W cllenlinien und Bogcn· 

motíve (Abb. 42). 

O b j c k t 3 war eine längliche, mil schwarzem Erdreich 

ausgcliilltc Grube, weniger reich :111 Zc liezovcc- Keramik. Am 

häuligsten kommen fragmente von halbkugeligen Ge[äBen 

vor, der G roBteil der verzier tcn Kcram ik b t abgebildet 

( Abb. 4'l: 1 - 11). 
O bj c kt 4 und 4a lagen ii bcrc ina11tlcr, s ic crgaben zu 

wcnigc Kernmikfunde, um die vcr ti kalc Stratigraphie for· 

mcnkundlich auswerten zu konnen. 

Obj c kt 7 hatte kreisfärmigen Grnndril~. lťichl trapcz· 

formiges Profil und gerade Sohlc II icr wurdc nur eine 

kleinere Zahl von diinnwandiger Keramík zut••ge gefärdert, 

davon ist das Amphorenfragment mil Bukr<111io11 am Hals 

und Tierfiguren au[ der Schulter das ausgcpragteste Fund­

stiick. Dic gcsamtc ver:lierte Keramík hl ab,:cbil,let (Abb. 

33 und 44). 
Obj c kt 9 . Dic in der Nachbarsd1ah der zwci voran· 

gcbcnden licgendc Grube war ii h nlich u nd c11 thiclt, vor 

allem in der Ticfe von 30-40 cm obcrhalb des Gruben· 
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bodens, eine groBere An7.ahl von verzierter diinnwandiger 
Keramik (zusammen 65 Scherben). Am Grubenboden Jag 
in der Nähe des Randes ein Schiidel. Von den ornamentalen 
Elementen iiberwiegen Doppellinien iiber die viellinigen 
Bänder wie auch die linearen Muster iiber die Bogenmuster. 
Au[ vier Scherben kam die Wellenlinie zum Vorschein, 
vollig fehlen die S-!Ormigen, ineinander gehängten Bozen. 
Au[ der Innenseite einer Schiissel ist ein rotgemaltes Kreuz­
muster, das bis an den Rand reicht. 

Objekt c 10- 14/63 wnren sehr lundarm. 
Obj ek t 15/63 zeichnctc s ich durch intensiv schwarze 

Fiillschicht aus. Ausmal3e: 8,5 X 4 m. Oie ungleich ver­
laulende Grubensohlc scnktc sích symmetrisch der Gruben­
mitte zu. Diese umfangreichste Grube ergab auch die 
meisten Funde. Von der diinnwandigen Keramík erschienen 
hier zum ers tcnmal GcfiiBc mit bereits angedeuteter S-fOr­
migcr und doppclkonischcr Profilierung. Dancbcn blieben 
auch die halbkugcligcn GcfäBc in Verwendung. Sämtliche 
Verzierungsmotive sind sowohl aul der Tabelle als auch 
in den betreffenden graphischen Darstellungen zahlcnmäBig 
erfaBt. Mit Ausnahmc der kleinen Scherben sind alte ande­
ren auf den Bildtaleln d:irgestellt (Abb. 47 und 48). 

Obje k t 15 uberdeckte mit seiner Gesamtfläche weitere 
Objekte, dercn Umrisse sich erst im Niveau seiner Gruben­
sohle abzeichneten. lm Areal des Objektes 15 entdeckten 
wir nach der Aushebung seiner Fiillschicht noch die Objekte 
l 5a, l 5b, ľic, 15d und 20. 1 m Oberteil des Objekte.s 
15 lie8 sich kein einzigcs der aulgel.ählten erkennen und 
nach den beachtlichcn Untcrschieden in Form und Verzie· 
rung der Tonwarc zu schliellen, diirften die angefiihrten 
Objekte ältcr scin als das Objekt 15. Oie Objekte 15b, 
15c und 20 weichcn vom Objekt 15 sowohl mit ihrer Form 
und Flillerde als :iuch mit dem Fundmaterial ab. Hier liegt 
eine der besten vertikalcn Stratigraphie in den Siedlungen 
der Želiezovcc-Gruppc vor, dic auch formenkundlich gut 
kontrollierbar ist. 

Obj ek t 15a war cine kcsselformige Grube mit nur 
wenigen Fundcn. Nur tcilweise wurde sie vom Objekt 15 
liberdeckt und auch dic Fiillschícht war nur wenig abwei­
chend. 

Obj c kt l 5b hattc cincn krcisfOrmigen GrundriB und 
senkrechtc Wiindc; crst scin unterer Teil wurdc im Niveau 
der Sohle des Objcktcs 15 crlaBt. Es war in Sand eingetielt 
und mit Lehmbewurf und Asche angeflillt. Das Fundgut 
bestand vorherrschend aus diinnwandiger Keramík (Abb. 
41), a ber a uch dickwandige war vorhanden. 

O b j e k t l 5c berlihrte mit seinem Rand das Objekt 
l5b, teilweise schnitten sie sich, doch wegen der gleichen 
Fiillerde wie auch der gcringen Oberdeckung, konnte nicht 
mit Sicherheit lestgestellt wcrden, welches von den Objekten 
älter ist. Nur wenig Keramík wurde hier gelunden und die 
zwei anthropomorphen plastischen Standflille gehorten eher 
einem GeliiB als ciner selbständigen Figur an. Alle verzier­
ten Scherben s ind abgebildet (Abb. 40: 1-7). Auch der 
Oberteil dicser Grube war vom Objekt 15 gestori, sie ist 
iaher älter. 

Obj ek t l Sd war cíne klcincre kreisfOrmige Grube mit 
senkrechten Wiindcn und grauschwarzem, aschigem Erdreich. 
Der Nordteil wurdc aus tcchnischcn Grlinden nicht unter­
sucht. Nur wcnig Keramík wurde geborgen, die verzierte 
ist abgebildet (Abb. 40: 8 - 12). Ähnlich wie die vorher­
gehenden wurde auch dieses Objekt vom Objekt 15 iiber­
deckt und gestori. 

Objekte 16, 17, 18 und 19 lagen unweit vom Objekt 
15, doch waren sie fast lundleer. 

O b j e k t 20 war groBtenteils gestort und vom Objekt 
15 iiberdeckt. Der kreisfOrmige GrundriB zeichnete sich von 
der Umgebung dank der abweicbenden Fiillerde sehr mar­
kant ab. Die Grube verbreiterte sich dem Grubenboden zu, 
ihr Profil war trapezfOrmig. Oie Fiillschicht bestand aus 
lestem aschigem, mit Sand vermengtem Erdreich und aus 
Stiicken Lehmbewurf. Hier wurde hart gebrannte und gut 
erhaltene diinnwandige und dickwandige Keramík gefunden, 
von der Fragmente mit kennzeichnender Ornamentík abge­
bildet sind (Abb. 39). 

Oie Objekte 15a bis 15d und Objekt 20 befanden sich 
ganz nahe beieinander. Im Objekt 15b und 20 wurden 
Scherben ein und desselben GefäBes erfaBt, was sehr wahr­
scheinlich ihre Gleichzeitigkeit beweist (Abb. 39: 3, Abb. 
41: 2). In zwei anderen Gruben dieser Gruppe wurde sehr 
verwandte Keramík zutage gefordert und beidc Gruben sind 
zeitlich kaum voneinander entfern t. 

Zumindest zwei selbständige Besiedlungsphasen lassen 
sich aul der Siedlung in Dvory nad 2itavou feststellen, die 
jiingerc wird durch die Funde aus dem Objekt 15 und durch 
ihnen ähnliche repräsentiert, die iiberwiegend aus der Kul­
turschicht, aullerhalb der Gruben, geborgen wurden. Oie 
ältere Phase wird durch das Fundmaterial aus den Objekten 
15a bis 15d und aus dem Objekt 20 vertreten. Oiese beiden 
Phasen sind auch stratigraphisch bewiesen. Oa alle diese 
Objekte im Area! der festgestellten Hiitte mit Fundament­
rinne erfaBt wurden, diirfte keines von ihnen mit der Hiitte 
zeitgleich sein. Dabei storte das Objekt 15 offensichtlich die 
Fundamentrinne, woraus logischerweise mindestens noch eine 
weitere diesem Bau zugehorige Besiedlungsphase anzunehmen 
wäre. Einstweilen kann man wegen des Fundmangels aus 
den Gruben in der Umgebung der Hlitte, von denen manche 
sicherlich mil der Hiitte zeitgleich waren, nicht aul die chro­
nologische Position im Rahmen der gesamten Siedlung 
schlieBen. Doch sprengt sie in keinem Falle den Rahmen 
der mittleren Stufe der 2eliezovce-Gruppe. Nach der typolo­
gischen Analyse 1.eigte es sich, daB sämtliche Funde dieser 
Siedlung mil ihrer Form und Ornamentik der mittleren 
Stufe angehoren, wobei díe Denkmäler aus dem Objekt 15 
als die jiingsten anzusprechen sind. 

3. H orné L el a n to v c e, Bez. Nitra 
Im Jahre 1958 ergrub L. Bánesz den Teil einer Sied­

lung der želiezovce-Gruppe, und zwar in der Flur „Za Jo­
zelkom".43 während einer Rettungsgrabung beim Bau einer 
Hiihnerfarm der dortigen Landwirtschaftsgenossenschaft. Es 
wurden hier 4 Gruben und 13 ôfen mit Kuppel abgedeckt. 
Oie ôfen stOrten sich gegenseitig, sie lagen auch in Super­
position zu den Gruben, doch weder in den Ofen selbst noch 
in den Vorofengruben wurden kennzeichnende Funde ent­
deckt, die diese Stratigraphie auch typologisch stiitzen wiir­
den. Die meisten Funde wurden im Objekt 1 und in der 
Abfallgrube l geborgen. Oie zwei weiteren Gruben waren 
sehr fundarm. 

Obj e k t 1 war von unregelmäBig ovalem GrundriB von 
550 X 44 cm. Der Boden war uneben und verschieden tiel. 
Der Nordostteil war am tiefsten (100 cm). Ob es s ich hier 
in diesem Teil um eine selbständige Grube handelt oder 
um den Bestandteil des Objektes 1 kann nicht entschicden 
werden, das Fundmaterial aus beiden Teilen war iiberein­
stimmend. Im Objekt 1 fand man charakteristische Keramík 
und danach wie auch nach den Funden weiterer Fundstellen 
konnte man die letzte Stufe der 2eliezovce-Gruppe heraus-
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stellen und charakterisieren. Wichtig ist hier das Vorkom­

men von S-formig prolilíerten verzíerten und unverzíerten 
birnenformígen GefäBen und iiberhaupt eíne groBe Menge 

von diinnwandiger unverzíerler Keramík, was auf anderen 

Fundstellen nícht der Fall ist. In diesem Objekt kam auch 
die punktverzierte Keramík zum Vorscheín, iiber die schon 
hinsicht lích ihrer Klassifíkation und ihrer Bezíehung zu den 
iibrigen Funden polemísierl wurde. Eíne Neufassung ihrer 
lnlerpretalion werden ersl neue Grabungen in diesem Fund­
orl ermoglíchen. Eine Kernmíkauswahl mit sämtlichen Ge­
fäBformen und Verzierungsarten wurde bereits verollentlícht. 
In diesem Beit rag wird eine stalistische Obersicht von Ver­
zierungselementen vorgelegl, mit Ausnahme der punktver­
zierten Keramík, weil die nur auf dieser Fundstelle ange­
trollen wurde und daher mil der iibrigen Ornamentík der 

Želiezovce-Keramík nicht vergleichbar ist. Von rund 1000 
Scherben waren bloB 71 Scherben verziert. 

A b f a 11 g r u b e 1, nur teilweise abgedeckt , reichte bis 
unter díe Gebäudefundamente, weitere Funde wurden noch 
vor der Plangrabung vernichtet. In der Abfallgrube wurde 
genau solche Keramik wie im Objekt 1 geborgen; ein Unter­
schied, der den Rahmen einer Stufe sprengen wiirde, isl 
hier nicht vorhanden. Die Abfallgrube e rgab etwa 250 Scher­
ben, also ungefähr nur ein Viertel der Scherbenanzahl vom 
Objekt 1. Díe diinnwandige verzierte Keramík entspricht 
ebenfalls beiläufig diesem Verhältnis. Oa die Gesamtzahl der 
verzierten Keramík in der Abfallgrube sehr geríng ist, wurde 
sie slatistisch nicht bearbeitet. 

4. Š t ú r o v o, Bez. Nové Zámky 
Während der Vorbereitungsarbeiten beí der Errichtung 

des Betríebes Juhoslovenské celulózky a papierne wurde eine 

ausgedehnte Siedlung der jiingeren línearkeramischen Kultu r 
und der Želiezovce-Gruppe entdeckt_.. Schon die im Verlauf 

der ersten Grabungskampagne im Jahre 1965 gewonnenen 
Funde, aber ganz besonders das Fundmateríal aus dem Jahr 
1966, deuteten an, daB eine Moglichkeít fiir eine Präzisie­
rung wíe auch fiir eíne strikte Beweisfiihrung hinsichtlich 
der Periodisierung und relativen Chronologie der želíezovce­
Gruppe besteht. Oa mehrere Fundkomplexe der jiingercn 
Linearkeramik und der želiezovce-Gruppe erfaBt wurden, 
díenten diese a ls Ausgangspunkt sowohl fiir die Periodí­
síerung als auch fiir díe gesamte Arbeít. Die qualitaliv 
und quantítatív kennzeíchnendsten Objekte wurden von 

uns ausgewählt . Ein Teil der Funde wird graphisch dar­
gestellt, die anderen sind in die statistísche Analyse einbe­
zogen. Dic verollentlíchten Funde bieten einen repräsenta­
tiven Durchschnitt aus dem Fundmateríal der želiezovce­
Gruppe von Štúrovo dar. 

Die Fundstelle liegt am linken Ufer der Donau. Die Ret­
tungsgrabung fand an jenen Stellen statt, wo bei den Bau­
arbeilen der Fabrík die Kuhurschichl bis au[ das Lol3niveau 
entfernl worden war. Blol3 díe Funde in den Gruben blieben 
erhalten. Auf dem Fundplatz war eine Siedlung der Kultur 
mil jiingerer Linearkeramík und eine andere der želiezovce­
Gruppe. Obwohl die Objekte beider Kulturgruppen ganz ne­

beneinander s tanden, oft sogar einander storien, ist es iiber­
raschend, wie selten eine sekundäre Vermengung von Fun· 
den auch bei umfangreicheren Gruben vorgekommen íst. 
Wenn eíne Fundvermengung vorliegt , dann erscheint eher 
díe jiingere Linearkeramik in den Gruben der želiezovce­
Gruppe a ls umgekehrt. Oa die želiezovce-Keramik nach der 
jiingeren Linearkeramik folgt, scheint díese Erscheinung na­
lii rlich und logisch zu sein. Um die Objektívität zu gewähr­
leisten, wurde díe jiingere Línearkeramík in den Gruben der 

Želiezovce-Gruppe nicht weggelassen, sondern wurde in díe 
quantitative Obersichtstabelle nach den eínzelnen technolo· 
gischen, formenkundlíchen und thematischcn Kriterien mit· 
einbezogen. 1 n dcn dokumcntierten Objekten kommen sie 
zahlenmäl3ig ganz minima) vor und hatten auf die Analy· 
senergebnisse iiberhaupt keinen EinfluB. 1 n der folgenden 
Beschreíbung wähhen wir díe Reihenfolge der Objekte laut 
der Numerierung bei der Ausgrabung. 

Obj ek t 1/65. Längliche Grube von unregelmäBigem 
GrundriB, ges tori bei den Kanalisierungsarbeiten, auch der 
Grubenoberteil groBtenteils cntfernl. Dic Grubensohle 
uneben, die F iillschicht verschmolz im Obcrteil mil der 

braunen Erdschicht der Umgebung. O bschon das Objekt 
stark beschädigl war, wurde hier ziemlích vie) Keramík ge· 

borgen, wovon 212 Scherben diinnwandig und verziert wa· 
ren. Aul3erdem fand man hier auch Tierknochen, Knochen· 
geräte und Spaltindustrie. Das Fundmateríal dieser Grube 
wird nicht abgebildet, nur zahlenmäl3ig eín:ielne Ornament· 
elemente angefiihrt. Die Formgebung wie auch die Orna· 
mentik dieser Keramík ähnelt sehr stark der Tonware aus 
dem Objekt 241/66, die auch abgebildet ist . 

Ob j e k t 8/65. Grube von kreisformigem Grundril3 mit 
schrägen Wänden, von der Form eines Kegelstumpfes. Dic 
Fiillschicht bildete eine sehr harte lehmige Erde, vermengt 
mil Holzkohlenstiickchen, Korn und Asche. Urspriinglích 
diente sie als Vorratsgrube. Sic enthíelt Scherben, Tierkno· 
chen und Spaltwerkzeuge. Díe Keramík íst statistisch be· 

arbeitet, aber nicht abgebildel. 
Obj ek t 61/65. K leinere Grubc von ovalcm Grundri l3, 

kesselformig, mil gerader Sohle, ausgeliillt mil dunkelbrau· 
nem lockerem Erdreich, das dickwandige und diionwandige 

Keramík enthielt; eine Auswahl davon mit cincm Fragment 
der Szakálhát·Gruppe ist abgebildct (Abb. 3'i). 

Objekt 85/65. Grube von kreisfOrmigcm G rundriB mit 
schrägen W änden und gerader Sohle, díe Sohlc bedeutend 
groBer als die Grubenmiindung. Die Fiillschicht war sehr 
lockerer, scholliger schwarzer Lehm. Den Fundstofl bildeten 
Scherben, Spaltindustrie und Tierknochen. Dic Keramík ist 
nicht abgebildct, die einzclnen Verzierungsclemenle sind 

zahlenmäBig ausgedriickt. 
Obj ek t 124/65. Grubc mil kreisformigem Grundril3 

und von kesselartiger Gestalt . Sie lag iibcr der Abbaugrube 
129/65, dic älter war und sich neben der Hiitt<: der jiinge· 
ren linearkeramischen K ultur befand. Das fundgut bildeten 
Keramik und Tierknochen. Dic di.innwandigc verzicrte Ke· 
ramik isl nur zahlenmäBig bcarbeitel und nicht abgebildet. 

Obj ek t 204/66. BloB der etwa 50 cm ticfe Gruben· 
unterteil blieb erhalten. Es war eine Grube von groBem Aus· 
maB (6,7 X 5,2 m) mil unregclmäBigem ovalem GrundríB, 

d ie etwas unebene Sohle scnkte sich symmetrisch der Mitte 
zu. Die Fiillcrde war hellbraun, stellenweise schr hart. Fun· 
de lagen in der ganzen Grube verstreut, am wenigsten am 
Grubenboden. Die gesamte diinnwandige Keramík ist gra · 
phisch dargestellt und auch statistisch bearbeilet (Abb. 

13-17). 
Obj e k t 222/66. Grube mit langovalem GrundriB und 

von unregelmiiBiger muldenartiger Form, ausgcfi.illt mit ziem· 
lieh weicher, tiefschwarzer Jehmiger Erde. Es isl die reíchste 
Grube díeser Siedlung an Funde der jiingcrcn Linearkera· 
mik. Díe Keramík ist in der Fundanalysc genau beschríe· 

ben, insbesondere die Fragmente fremder Hcrkunft. Abge· 
sehen von ganz winzígen Bruchstiicken ist die gesamte ver· 
zierte Keramík aus díescr Grube hier publizicrt und auch 
in die statístische Auswertung eínbezogen (Abb. 6-11 ). 
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O b j ek t 229/66. Kegelstumpfartige Grube von groBerer 
Dimension, kreisformigem GrundriB mil gerader Sohle und 
schrägen Wänden. Die Fiillerde war hartes Erdreich mit 
vielen Holzkohlenstiickchen und Kom, Keramík, Spaltin­

dustrie und Tierknochen in allen Schichten gleichmä6ig ver­
teilt. Die gesamte veriierte Keramik ist abgebildet (Abb. 24 
und 25) und statistisch bearbeitet. 

Objekt 241/66. GrubE' von unregelmä6igem Grund­
riB mil ungeraden W änden, die muldenartig dem Boden zu 
verlaufen. Im Nordteil war oberhalb der Sohle eine zusam­
menhängende Aschenlage. Sie ist eine der reichsten Gruben 
mit mehr als 2000 Fragmenten, davon sind 310 Stiick ver­
ziert. Eine Keramikauswahl ist hier veroffentlicht (Abb. 
19-22), kleinere Scherben wurden regislrierl und statistisch 
ausgewertet. 

Obj ek t 245/66. Wieder eine Vorratsgrube, GrundriB 
kreisformig, schräge Wände und gerade Sohle. Inmilten der 
Sohle war noch eine kleinere Grube, der Form und GroBe 
nach einem Pfostenloch entsprechend, doch wurde hier ein 
GefäBfragmenl der jiingeren Linearkeramik geborgen, wäh­
rend die ganze Grube der jiingeren Phase der Mittelstufe 
der želiez.ovce-Gruppe zugehorig ist. Die diinnwandige ver­
zierte Keramík ist, abgesehen von winzigen Fragmenten, ab­
gebildet (Abb. 26 - 29). 

Die beschriebenen Objekte lagen in verschiede­
nen Teilen der Siedlung. In bezug auf Form, 
Funktion und Inhalt ist eine Zweiteilung der Gru­
ben moglich. Objekt I/65, 204/66, 241 /66 konnen 
als Abfallgruben bezeichnet werden. In diesen ka­
men die meisten Funde zutage, auch Tierknochen 
inbegriffen. Ihr GrundriB wie auch die Gruben­
form selbst sind unregelmäBig. Das Objekt 204/66 
gehort zur älteren Stufe der Želiezovce-Gruppe, 
die Objekte I /65 und 241/66 der älteren Phase 
der Mittelstufe. Die zweite Gruppe bilden Gruben 
mit kreisformigem GrundriB, schrägen Wänden 
und gerader Sohle, sie haben die Form eines Ke­
gelstumpfes. Häufig trifft man in ihnen verkohltes 
Getreide in situ an, danach also handelt es sich 
um Vorratsgruben. Insofern sie datierbar sind, ge­
horen sie in die jiingere Phase der Mittelstufe. An­
scheinend diirf Ie dies fiir sämtliche ähnliche Gru­
ben sowohl hier als auch in anderen Siedlungen 
geltend sein. Im Raum der Želiezovce-Gruppe 
kommen Gruben dieser Art weder vor der Mittel­
stufe noch in der jiingeren Linearkeramik vor. Die 
Gruben in der Form eines Kegelstumpfes konnen 
als ziemlich geschlossene Fundeinheiten angespro­
chen werden, mit ganz geringfiigiger Moglichkeit 
einer Einsprengung fremder Funde. 

Keramikana l yse 

Eine LOsung von Fragen der Genesis und Chro­
nologie der Želiezovce-Gruppe ist beim derzeitigen 
Wissensstand vor allem auf grund der Typologie 
und besonders der Keramikomamentik moglich. 

Beriicksichtigt werden neben der Formgebung des 
GefäBes technische wie auch thematische Verzie­
rungselemente, fremdartige Verzierungsmotive und 
„Importe". AuBer den aussagekräftigen Funden 
ohne bestätigte Fundzusammenhänge f uBt diese 
Keramikanalyse insbesondere auf dem Material 
von Fundkomplexen. Neben dem Grab aus Dvory 
nad Žitavou handelt es sich um Funde aus Sied­
lungsgruben. 

Hauptformen der difanwandigen Keramík 

1. Amphoren 
Die Amphoren bllden allgemein die wirkungsvollste Ke­

ramikform der želiezovce-Gruppe. Nach der ziemlich klei­
nen Anzahl von rekonslruierbaren Formcn zu schlieBen 
dachle man, daB es sich um seltene Exemplare handelt. 
Doch in Anbelrachl der Hals- und typischen Bauchscherben 

ist diese Form in allen Siedlungen häufig und ist auch in 
dt>n Gräbern nicht unbekannt. Tektonisch sind die Ampho· 
ren sehr symmetrisch gestaltet. Der zylindrischc, leicht aus­
ladende Hals setzt verlau!end auf die Schuhern an; der Un­

terteil ist gewohnlich regelrccht kugelig (Abb. 51: 6), doch 
fehlen ebenfalls nicht Stiicke mil ovalem Untcrlcil, wie von 
oben zusammengedriickl (Abb. 36: 2). Das Vcrhältnis der 

GefäBhohe zur maxima len Bauchweite ist fast 1: 1. Der Hals 
ist nach den erhaltenen Scherben durchschnittlich 10 cm 
boch, was etwa ein Drillel der Gesamthohe ausmacht. Die 
diinnwandigen Amphoren der Želiezovce-Gruppe sind bis 
auf geringe Ausnahmen reich verziert (Abb. l 2: 9, 10, Abb. 
14: l -5, Abb. 19: 3-5, 9, Abb. 29: 3, 4, Abb. 36: 2, 
3, Abb. 37: 13, 15, Abb. 39: 8, 11, 13, 14, 16, u. a.) . Den 
Hals zieren doppelte oder dreifache Rítzlinien (Abb. 12: 9, 
Abb. 29: 4, Abb. 46: 7) oder Bänder (Abb. 29: 3, Abb. 
37: 15, Abb. 51: 6), in einem Fall erschien ein zweiliniges 

Sparrenmuster (Abb. 36: 2). Zu den umlaufenden Linien 
reihen sich a uch umlaufende Wellenpaare (Abb. 39: 16). 
Oie Bauchwolbung ist wiederum mil horizontalcn und Win­
kelbi:indern aus Doppellinicn verzierl, ebenfalls mit Spiral­
muslern (Abb. 14: 1-5, Abb. 32: 2, 3) und Wellenbän­
dern (Abb. 46: 2, 3). Häulig s ind die uml:1u[enden und 
Winkelbänder aus doppelten Wellenlinien kombinierl (Siit­
tó,45 Skalica46). Nach dem bisherigen Fundgut kommen auch 
z.oomorphe bsen und Knubbcn (Abb. 32) wie auch waag· 
recht durchbohrte bsen bei dcn Amphoren vor. Bci einer 
anderen Keramikform begegnet man dieser Art der zoomor· 

phen Motive nicht. Das bishcr einzige entdeckle plaslische 
Bukranium (Abb. 33) in der želiezovce·Gruppc isl am Am­
phorenhals modelliert. Aul den Amphoren !indcl man auch 
die charakteristischen plastischen Gesichtsmaskcn. Sämtliche 

Arlen der Ritzverzierung wurden durch Bemalung ergänzt, 

die vorwiegend schwarz, seltener rot isl. 
Was die Form anbelangl, kennen wir dicsen Amphoren­

typus auch in anderen Kulturbereichen, sowohl in der vor· 
angehenden linearkeramischen Kultur, a ls a uch in der Lu· 

žianky-Gruppe und in der Lengyel-Kultur allgemein. Er ist 
auch aus der Biikker Kultur bekannt, zumal in der Vinča­
Turda~·Kultur. Die TheiB-Kultur fiihrl diese Amphorengat­
tung nicht, auch in der Lebó·Szakálhát-Kultur, deren Kera­

mikfiillung uns im einzelnen nicht bekannl ist, scheint sie 
nicht häufig aufzutreten, und falls sie zum Vorschein kommt, 
handelt es sich um eine abweichende Variante. In der TheiB· 
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Kultur sind eher buttenformige Gefäf3e mit massiven č>sen 

gebräuchlich, und zwar vorherrschend in ihrer jiingeren 

Stufe auf dem Niveau der Lengyel-Kultur. 
Die Entstehung der Amphore, eine kennzeichnende Ge­

fäBform der želiezovce-Gruppe, ist a ls eine Weiterentwick­
lung der Linearkeramik anzusehen. Das Fragment der Am­
phore aus Baj č47 (Abb. 12: 10) erinnert mit seiner Verzie­
rungstechnik noch an diesbeziigliche Prinzipien der Linear­
keramik, doch seine Oberflächenzurichtung und und die Be­

malung stellen es schon eindeutig in den Beginn der želie­
zovce-Gruppe. Die Amphore aus Bíňa (Abb. 36: 2) gehort 
mit ihren horizontalen doppelten Spiralmustern, mit ihrer 
Ritztechnik und geglätteten Oberlläche ausgesprochen der 

Želiezovce-Gruppe an, doch neben den Querkerben sind an 
ihr dicht nebeneinander Griibchen angebracht. Analoge Ver­
zierungselemente kommen auch im Begleitmaterial zum Vor­
schein. In die ä lteste Stufe der želiezovce-Gruppe fiigt sich 
a uch das Amphorenfragment aus Patince48 (Abb. 36: 3), 
mit der Verzierung von drei, jede fiir sich eingeritzten Li­
nien, die durch Einstiche und von dicht iibereinanderliegen­
den Griibchen unterbrochen werden. AuBerdem ist es aber 
auch rotbemalt und der unbemalte Teil ist vollkommen ge­
glättet. Aus ähnlichen GefäBformen und aus dem Durch­
dringen der technologischen und Verzierungselemente der 
jiingeren Linearkeramik und der Želiezovce-Gruppe hervor­
gehend, sind die Amphoren bereits zu Beginn der Želiezovce­
Gruppe als bewiesen zu betrachten, und die genetischen Be­
ziehungen zu den Amphoren der jiingeren Linearkeramik 

sind beweisbar, weil ähnliche GefäBformen auch in der letz­
ten Phase der jiingeren Linearkeramik nicht fehlen. 

Aufgrund der Funde aus Dvory nad Žitavou, lža-Velký 
Harčáš und auch Štúrovo kann man a u{ ein häufiges Vor­
kommen der Amphoren im gesamten Verlauf der želiezovce­
Gruppe schlieBen. Das Exemplar aus dem Grabverband in 
Dvory nad Žitavou (Abb. 51 : 6) und aus N agytétény in 
Ungarn bestätigt das Vorhandensein dieser Form auch in 
der letzten Stufe der želiezovce-Gruppe. Die Scherben­
stiicke aus Horné Lefantovce (S-formig profilierte Gefäl3e 
mit kleinen, vertikal angesetzten und durchbohrten č>sen} 

weisen auf das Auftreten von S-formig profilierlen Ampho­
ren ohne eine ausgeprägte Absetzung des Halses hin. 

Eine Sonderstellung im Formenschatz der Amphoren soli 
der unverzierten diinnwandigen Amphore aus dem Grab von 
Nagytétény zugewiesen werden.49 W ährend die Fragmente 
aus Horné Lefantovce50 noch mit Kerben versehen sind, ist 
die kleine Amphore aus Nagytétény gänzlich unverziert. Auf 
der Bauchwolbung sind bereits vier Knubben angebracht; 
ganz offenbar sieht man hier Verwandschaftsbeziehungen zu 
den Amphoren der späten Vinča-Turda~-Kultur, ganz beson­

ders zu jenen, die in 6,6 m Tiefe zusammen mit der Am­
phore, die im želiezovce-Stil verziert ist, geborgen wurden. 51 

Die Amphoren der Lužianky-Gruppe unterscheiden sich 
von jenen der Želiezovce-Gruppe, daB sie schlanker sind 
und mit vier Knubben oder č>sen auf der Bauchwolbung 

versehen sind, was fiir die Lengyel-Keramik kennzeichnend 

ist. 

2. B o m b e n f o r m i g e G e f ä B e 
Die bombenfOrmigen diinnwandigen GefäBe sind meistens 

kleiner gestaltet, durchschnittlich sind sie etwa 10 cm hoch 
(Abb. 18: 16, Abb. 36: 1, 5, 7, 9). Die Standfläche ist gut 

gestaltet, die Miindung stark eingezogen. Auf den meisten 
Fµndstellen begegnete man ihnen und sie stellen die häu­
figste . Keramikgattung iiberhaupt dar. !hre Form gleicht vol­
lig ' den bombenfOrmigen GefäBen der jiingeren Linearkera-

mik, abweichend ist die Zusammensetzung des Tons und 
die Oberflächenzurichtung, sie sind aus feinerem Lehm und 
härter gebrannt. In der jiingeren Linearkeramik kamen auf 
solchen Gefäl3en oft stilisierte zoomorphe Knu bben vor (Kop( 

mit Hornern, Abb. 3: 14, Abb. 4: 2) . in der želiezovce­
Gruppe wurden zoomorphe Motive nur auf Amphoren beob­
achtet, die diinnwandigen BombengefäBe sind ohne č>sen 

und Knubben, zumindest wurden diese bisher an den Rand­
scherben nicht edaBt. Die bombenfOrmigen GefäBe, die in 
der jiingeren Linearkeramik und in der Želiezovce-Gruppe 
so oft vorkommen, sind auch in der Biikker Kultur bekannt, 
doch fehlen sie in der sog. Alfolder Linearkeramik, in der 
Szakálhát-Gruppe und in der TheiB-Kultu r. Bemerkenswert 

l$1 es, daB sie in den gleichzeitigen Kultu ren Siidosteuropas 
ebenfalls vermil3t werden, wo zu dieser Zeit versch iedene 
doppelkonische und vasenformige GefäBe vorherrschen. Der 
Dekor auf den bombenformigen GefäBen ist ziemlich ein­
fach. RegelmäBig besteht er aus doppclten Ritzlinien (Abb. 
20: 1- 5, Abb. 36: 5, 7 , 9), seltener aus dreifachen (Abb. 
12: 3, Abb. 13: 12, 16, Abb. 36: 1) , und zwar umlaufend 
unter dem Rand ein- oder mehrmals, darunter folgcn Spar­
renmuster (Abb. 12: 1, Abb. 18: 10, Abb. 26: 8, 13, Abb. 
36: 9) , Girlande (Abb. 42: 17). Wellenband (Abb. 18: 16), 
S-formige Doppellinie (Abb. 36: 5) oder Bändcr (Abb. 36: 
7) und S-formige ineinander gchängte Bogenpaare (Abb. 
36: 1). 

Sind auch die genetischen Beziehungen zwischcn den 
bombenformigen GeläBen in der želiezovce-Gruppe und in 
der jungeren Linearkeramik ziemlich kla r, so ist ihr Unter­

gang, bzw. ihre Umwandlung in eine Neuform, in dicsem 
Fall in das S-formig prolilierte birnenformigc Gefäl3, das 
fiir das Endstadium der želiezovce-Gruppe typisch ist, bisher 

nicht hinreichend deutlich. 
3. B i r n e n 1 o r m i g e G e f ä B e 
Das birnenformige Gefäl3, S-formig profiliert, crscheint 

häulig in der letzten Stufe der Želiezovce-Gruppe (Abb. 45: 
27, Abb. 49: 20, Abb. 5 1: 2, 3). Meis tens sind es Gclä lk 
von kleinerem AusmaB. Die Standfläche ist gerade, die Ma­
ximalwolbung gewohnlich in Gefiiílmitte, der Miindungs­
rand sanlt aus ladend, wodurch das Gefäl3 die S-formige Pro­
lilierung erlangt. Die S-fOrmig prolilierten GeliiBe sind mei­
stens diinnwandig. 1 n den Fundkomplexen der letzten S tufe 

der želiezovce-Gruppe findet man diese GefäBlorm am hiiu­
figsten von a llen Keramikformen. Die bisher bekannten 
echten birnenfOrmigen Gefäl3e mil Halsandeutung kennen die 
Verzierung von umlaufcnden Linien unter dem Gefäl3rand 
nicht. !hr Ornament besteht aus doppelten Winkelbändern 
(Abb. 45: 27, Abb. 49: 20, Abb. 51: 2, 3). Dic Bänder 
sind entweder dreiteilig S-fOrmig oder blo/3 zweitcilig recht ­

winklig. Ein Teil dieser Keramik isl entweder nur mil ein­
zelnen Kerben verziert oder gänzlich ornamentlrei. Dieser 
Keramiktypus ist auch fiir die Chronologie der želiczovce­
Gruppe mal3gebend. Sein Vorkommcn beschriinkt sich nur 

auf die letzte Stufe, was die Funde aus Dvory nad Žitavou 
(Grab, Abb. 51: 2, 3), Horné Lefantovce,52 Výčapy-Opa­

tovce ,53 žabokreky, 54 Velký Grob55 wie auch aus Békásme­

gyer56 in Ungarn beweisen. Das S-fOrmig prolilierte Gcfäíl 
dieser Art erscheint in etwas abweichender Form auch in 
der Biikker Kultur. Einstweilen ist es aber nicht bekannt, 
ob es sich dort bloB auf die letzte oder auch auf die mittlere 

Stufe beschränkt. 
Alien Anzeichen nach durite das Vorhandensein des bi r­

nenformigen, S-formig prolilierten GefäBes in der Linear­

keramik in Mähren, Bohmen, Deutsch land und den anschlie-



·
--

„-
·-- . 

\
',

 
..

 
1 

. --
i-

. 
. 

'"'.:
;.1 

'. ':
 '-

-
::f
a-
~:
~

=/
 

o 

',_
 1'/

" •' 
' 
~

-<.'
~? 

\(
~ 
:
~
 

···:
,::::

: / 
.....

... 

~'
"'

 

S
em

 
,__

 __
_ .._

. 

A
b

b
. 

17
. 

S
tú

ro
v

o
. 

1,
 3

 -
O

b
je

k
t 

24
1/

66
, 

M
it

td
st

u
fe

 d
er

 
Z

el
ie

zo
vc

e-
G

ru
p

p
e,

 
2,

 4
 -

O
b

je
k

t 
20

4/
66

. 
äl

te
re

 S
tu

fe
 d

er
 2

el
ie

zo
vc

e-
G

ru
p

p
e.

 

13
 

c~_~-
-=-~

_·7]
 

l~
=
i
~

l 
j 7

-"
' 
-„~

:;; 
~
 

h
.

Jl
 

\ 
~
 __

:__
::.-

-; 
\.:_

 
. 

p 

,{ 
[[

ffj
 

c.
 

. 

.. 

-
9 

r
~

--
::

'-
-:--:

-~: 
( 
~~G

-~ 
1 2

 
"-

.,;
;:

.-
-
~
 

A
b

b
. 

18
. 

M
il

an
o

v
ce

, 
S

ch
n

it
t 

X
I 

61
. 

M
it

tl
er

e 
S

tu
fe

 
c:

te
r 

Z
el

ie
zo

vc
e-

G
ru

pp
e.

 

('
) 

::i
: 

;z
: o z c r c C
'l "' o "" ;o N
­ "" r "" N c <
 

('
) 

!'
l 

C
'l ;o
 

c "' "' "" N
 

0
0

 
<.

C 
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Benden Gebieten, in Polen, der Ukraine und Rumänien nur 
auf einen bestimmten Zeitabschnitt, und zwar au{ das End· 
stadium der Entwicklung, beschränkt sein. Vor allem ist es 
dic Šárka·Stufe, wo dieser Keramiktypus am häufigsten vor· 
kommt.57 Angesichts der Tatsache, daJ3 in der Westgruppe 

der Linearkeramik die GefäBform in zahlreichen Siedlungen 
und aul weilem Gebiet sehr häufig erscheint, wird eine 

Präzisierung ihrer Zeilspanne notig sein. Einstweilen scheínt 
das Auftreten dieses Typus, zur Zeit in der 2.eliezovce· 
Gruppe gut kontrollierbar, auf einen Horizont gebunden zu 
sein, als die Linearkeramik und die mil ihr verwandten 
Kulturen die SchluJ3phase ihrer Entwicklung antraten. Díe 
relativ hohe Anzahl von Fundstellen mil dieser GefäJ3form 
wäre ein H inweis auf eine !ang andauernde Etappe, doch 
ist es nicht auszuschlieBen, daB dies ein Ergebnis von sozial· 
okonomischen Änderungen darstellt, die nicht an letzter 
Stelle durch den natiirlichen Bevolkerungszuwachs verur· 
sacbt wurden. Auf einen okonomischen Wandel in dieser 
Zeil wurde in anderen Zusammenhängen von B. S o u d· 
s k ý hingewiesen.58 

Gemeinsam mil diesem Keramiktypus erschien in der 
Siedlung von Velký Grob59 ein glockenfärmig profiliertes 
Gcfäl3 (bisher nur ein Einzelstiick), wie es auch aus Békás· 
megyer bekannt ist (Abb. Sl: l ) , die beide mil den glocken· 

formigen GefäBen der Lužianky·Gruppe der Lengyel·Kultur 
gut zu vergleichen sind. H ier stelit sich nun díe Frage, oh 
es sich um eine Transformation des S·formíg profilierten 
GefäBes oder um eíne Neuform handel!, was die Gestaltung 
des neuen Komplexes der Lengyel·Kultur beweist. Sicber ist 
nur, daB das S·formig profilíerte GefäJ3, das in der letzten 
Stufc der 2eliezovce·Gruppe das klassische halbkugelige 
GefäJ3 crsetzen sollte, in der folgenden Lengyel·Kultur in 
seiner ursprunglicben Form nicht zum Vorschein kommt, 
ebenso wie auch die halbkugelige Form nicbt mehr erscheint. 

4. Doppelkonische GefäBe 
Das doppelkonische GefäB ist wieder eine eigenständige 

Form der späten 2.eliezovce·Gruppe (Abb. Sl: 4). Wir ken· 

nen dafiir in der vorhergehenden Entwicklung keine Voria· 
gen. Als einer Sonderform wurde ihr schon mehrmals Aul· 
merksamkeit gewidmet.60 Man begegnet ihr aul a llen Fund· 
stellen der letzten Stufe in mehreren Exemplaren. Dieses 
GeläB erscheint gleichzeilig sowohl im Šárka· Typus61 als 
auch in der Biikker Keramik.62 Mil der Banat·Kultur, die 
nach der bisherigen Definilion am Anfang der Vinča-Kultur 
stehen soli, kann es keinesfalls zusammenhängen. Angesichts 
der Tatsache, daJ3 diese GefäJ3form in vielem mil den dop· 
pelkonischen GefäBen der ältesten Gruppen der Lengyel· 
Kultur iibereinstimmt, durite das doppelkonische GeläB der 

2eiiezovce·Gruppe einer jener Keramiktypen sein, der die 
genetischen Beziehungen der 2.eliezovce-Gruppe mit der Len· 
gyel· Kultur bezeugt. Ihre Genesis hängt wahrscheinlicb mlt 
dem Beginn der Lengyel·Kultur zusammen und ist in unse· 
rem Raum das Ergebnis der EinfluBnahme aus dem Bereich 

der Vinča· Turda~·Kultur. Dieser Keramiktypus stelit a uch 
eine jener Komponenten dar, welche die Beteiligung der 
Vinča·Turda~·Kultur an der Gestaltung der Lengyel-K ultur 
belegt. Auf Kontakte der 2eliezovce·Gruppe mit der Vinča­

Turda~·Kultur deutet auch die kleine Amphore mil dem 
Želiezovce·Verzierungsmotiv aus Vinča, die In einer GefäB· 
gruppe zusammen mit doppelkonischen GefäBen gefunden 
wurde. 

S. S c h ii s s e 1 n 
Die Sthiisseln (Abb. 36: 3, Abb. 43: 16, Abb. Sl : S) 

kommen häufig vor und meistens nur zerscherbt (Abb. 13: 

11, Abb. 16: 1. Abb. 37: 1. 6, Abb. 39: 4). Sie haben 
während der ganzen Entwicklung der 2.eliezovce-Gruppe for­
menkundlich einen ausgeprägteren Wandel nicht mitgemacht. 

Im Verglcich zu den linearkeramischen Schiisseln erscheinen 
sie im Fundgut der Želiezovce-Gruppe ofters und sind bäu­
iiger veriiert. Der Ritzschmuck ähnelt iiberwiegend jenem 
der halbkugeligen und birnenformigen GefäBe, also umlau· 
fende Lin ien mit Bogen· oder Sparrenmustern (Abb. 27: 1, 
Abb. 21: 10), dreilinige S-färmige Bänder (Abb. 46: 4, 
Abb. Sl: S), aber auch näher nicht rekonstruierbare Orna· 
mentkompositionen, eine Kombinierung mehrerer technologi· 
scher und thematischer Komponenten (Abb. 18: 15, Abb 
19: 8, Abb. 2S: 3, Abb. 37: 6, Abb. 39: 4, Abb. 40: 8, Abb 
43: 16). Ganz charakteristisch ist fiir s ie die bäufige und ty· 
piscbe Verzierung an der Innenseitc (Abb. 18: 1-3, Abb 

19: 8, Abb. 21: 9-11, Abb. 27: 1- 10, Abb. 30). Ebenso 
kennzeichnend sind bei den Schiisseln die Kerbriinder (Abb. 
20: 1, Abb. 37: l, Abb. 38: 12, Abb. 39: l, 2, Abb. 41: 
2, Abb. 47: 14) , was a uch bei der Biikker63 und TheiJ3-Ke· 
ramik64 wie auch bei der Maritza· Kultur6S oft :ingetroflen 
wird, ferner bei der jiingeren Linc:irkeramik Bohmens,66 die 
wabrscheinlich mil der 2.eliczovce-Gruppe zeitglcich ist. 
Kerbränder waren in der vorangehenden Entwicklung nich! 
vorhanden, daber ist ihnen auch eine chronologische Aus· 
sagekraft zuzuschreiben. Bei den Schiisseln ist der Form 
nach cíne Unterteilung in mehrere Typcn moglich. 

a) Konische Schiisseln mil schriiger, nur wenig geru1t· 
deter Wandung und kleiner gerader Standflächc. Sie sind 

verziert, a ber a uch unverziert (Abb. 51: 5). 
b) Halbkugelige Schiisseln mit gerundeten Wänden und 

kleiner gerader Standlläche. Auch von gro/3erem Forma!. 
Ein ganzes Exemplar ist aus der Mittelstule nicht bekannt. 
Von groBeren Schiisseln wurden schone Fragmente in Dvory 
nad 2.itavou geborgen (Abb. 39: 4, Abb. 42: 3, Abb. 43: 16, 
Abb. 46: 4, 9). Obwohl Bruchstiicke von diescm Schiissel· 
typus zahlreich sind, gibt es nur wenige verzicrte ganze 
Exemplare. BloJ3 eine einzige ganze Schiissel stammt aus 
Hurbanovo (Abb. 30: 2), doch ist ihr FuB abgebrochen. 
Ein Teil dieser Schiisseln ist llach, tellerformig. Die Frag· 
mente aus Horné Lelantovce, bei dcncn aul dem nur leicht 
angedeuteten Knick kleinere spitze Knubben si tzcn, weisen 
wieder au[ ein später in der Lužianky·Gruppe und allgemein 
in der Lengyel·Kultur vorherrschcndes Element hin. Oie 
Komponenten der Lengyel-Kultur in der Želiezovce·Gruppe 

bestimmen auch die chronologischc Stcllung der Fundkomple· 
xe, in denen sie angetroflen wcrdcn und stellen diese in die 
letzte Stufe, ja wabrscheinlich ganz in das Endstadium. 

c) Kleinere Scbiisseln, flach, mil breit ausladcnder Miin· 

dung, einstweilen nach der typischen Ornamentík in die 
ältere S tufe der 2.eliezovce·Gruppe eingereiht (Abb. 36: 4) . 
Die Ornamentik bezeugt das Fortleben von Traditionen aus 

der lincarkeramischen Kultur. 

d) Die einzige Schiissel aus dem Grab von Dvory nad 
Žitavou muB als selbstiindiger Typus angefi.ibrt wcrden. Sie 
gehort zu den Scbiisseln von groBerem AusmaB (H. 11,2 cm. 
Mdm. 22,5 cm). Im oberen Driltel ist der leicbt angedeutete 

Umbruch mit vier waagrechten zungenartigen Knubben (Abb. 
SI: 7). Das Prinzip der vier Knubben wird noch durch vier 
rotgemalte Vertikalbänder betont, die iiber die Knubben 

fiibren. In der Hohe der Knubben läuft ein horizontales, 
ebenfalls rot gemaltes Band. Die Schiissel ist ohne Ritz· 
schmuck. Die Bemalung ohne Ritzverzierung und das Prin· 
zip der Viergliederung erinnern an das Verzierungsprinzip 

der Lengyel·Kultur. 
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6. F u B g e f ä B e 
GefäBe mit HohlfuB galten einst als seltene Erscheinung. 

Doch zeigte es sich, daB sie häufig und in verschiedenen 
Varianten vorkommen. Nach den Fragmenten weisen die 
meisten im Oberteil eine konische oder halbkugelige Kelch­
form auf. Oas HohlfuBgefäB erhält sich während des ganzen 
Mittelneolithikums aufrecht. Seine kontinuierliche Entwick· 

lung ist von der ältesten wie auch jiingeren Linearkeramik 
bis zur 2eliezovce·Gruppe gut verfolgbar. Es ist nicht aus· 
geschlossen, daB der in der 2eliezovce·Gruppe bekannte 
schlanke HohlfuB den Prototypus fiir den vollen FuB der 
Lužianky-Gruppe darstellt, besonders in Anbetracht der Tat­
sache, daB in Štúrovo auch ein voller FuB mit Spuren von 
Rotbemalung geborgen wurde. Oie HohlfuBgefäBe konnen 
formenkundlich in drei Haupttypen untergeteilt werden, wo­
bei dic konischen HohlfiiBe iiberwiegen und nur in der FuB­
hohc Unterschiede bestehen. 

a) Der konische GeliiBfuB mit dreieckigen Lochern kommt 
ziemlich häufig vor, vor allem auf Fundstellen unweit der 
Donau. Mehrerc Exemplare stammen aus Iža-Órék, Iž.a­
Vclký Harčáš, Patince und neuestens auch aus Štúrovo 
CAbb. 17: 1- 4, Abb. 35: 12). Im Scherbenmaterial ist er 
ziemlich schwer zu unterscheiden, denn er ist gewohnlich 
knapp am Lochrand abgebrochen. lm Fundgut aus der Slo­
wakei beschränken sich diese GefäBfiiBe einstweilen nur auf 
die Mittelstufe der 2eliezovce-Gruppe. Die Lôcher sind sym­
metrisch einander gegeníiberliegend. Der älteste, bisher ein­

zige, ist der Fund eines hoheren (10 cm) HohlfuBes mit 
zwei dreieckigen Lôchern aus Borovce.67 Die FuBverzierung 
bilden senkrechte, von Griibchen unterbrochene und abge­
schlossene Ritzlinien, wodurch sie einwandfrei der Linear­
keramik zugehorig ist. Viete Exemplare aus Štúrovo sind 
im Slil der jiingeren Linearkeramik verzierl. Westlich von 
der Slowakei erscheint in der Linearkeramik der HohlfuB 
mit dreieckigen Lôchern scheinbar iiberhaupl nicht. 

Oic neolithischen Kulturen im TheiBgebiet kennen diesen 

GefäBfuB nicht und er ist auch in der Vinča-Turda~·Kultur 
nichl bekunnt. Geographisch am nächsten sind die HohlfiiBe 
mil dreieckigen Lochern aus der Fundstelle Cernica68 in 

Rumänien. DaB dies als durchlaufendes Element, zerslreul 
in Zeit und Raum, anzusprechen isl, bezeugen auch die FuB­
gefäBe aus Kara novo 111.69 1 n der Dimini·Kultur begegnen 
auf viereckigen hohlen S1andfiiBen rhomboide Locher.70 

Dreieckige Locher au{ einem HohlfuB, und zwar mehrere 
iibereinandcr, findet man auch in der Dimini·Keramik aus 
Magula Hadžimis iotiki71 und andere in der Maritza-Kultur 
in Bulgarien Diese eben erwähnlen Analogien aus der 

Oimini- und Maritza-Kultur konnlen zeitlich der Želiezovce· 
Gruppe entsprechen, doch territorial sind sie entfernt. 

b) Ringlormiger FuB mil einem Ausschnitt auf der Basis 
aus Dvory nad Žitavou. Der FuB war wahrscheinlich kreuz­

féirmig; díeser Typus steht gänzlich allein da. 
c) Gefälle mit anthropomorphem Fu8 stellen zwar eine 

selbständige Keramikgattung dar, doch wegen der Applika­
tion des Fu8es als funktionelles Element konnen sie dieser 

Gefä8gattung zugewiesen werden. 

D~kwandige Keramik 

Die dickwandige Keramik der Želiezovce-Gruppe war, 
abgesehen von den GefäBen aus Békásmegyer, praktisch bis­
her nicht bekannt. Oie Želiezovce-Keramik kommt häufig 
gemeinsam mil der Línearkeramik vor und fiir eine Aul· 
gliederung der dickwandígen Keramik gibl es nicht genug 
Kriterien. Die Siedlung in Dvory nad Žitavou muB uns 

wiederum uls Ausgangspunkt dienen, denn hier gelang es, 
einige ganze GefäBe zu rekonstruieren. Au{ anderen Fund­
stellen ist bisher eine genaue Herausstellung der dickwandi­
gen Keramik noch nicht erreicht worden. Fcstz.ustellen ist, 
da6 bis jetzt das Auftreten von Butten nicht bestätigt werden 
konnte.72 Nach T. Koln i k und j . P au lik, da sie 
die Gruben in Borovoe als geschlosscnc Fundverbände be­

trachteten, bíldeten die dort gelundenen Butten den Bestand­
teil des Keramikinventars der želiezovce-Gruppe. Seitdem 
wurden sie aber in den Objekten der Želiez.ovce-Gruppe nicht 
entdeckt, obwohl ihr Vorhandensein nicht ausgeschlossen ist. 

Die Butten sind aus den Fundverbänden von Dvory nad 
Žitavou, Štúrovo, Iža-Ôrék und lia-Velký Harčás, von 
wo die reichsten Kcramikfundc der želiezovce-Gruppe stam­
men, nicht einmal in Fragmenten bckannt. Nach Material 
und Brennung ist eine Zweíteilung der dickwandigen Kera­
mik moglich. Ein Teil wurde aus Lchm mit Beimischung 
von organischen Stoffen und Sleinchen hcrgcstellt, ist schwach 
gebrannt, poros und hat rauhe Obcrfläche. Den anderen 
Teil bilden GefäBe von groBerem AusmaB, hergestellt aus 
feinerem Lehm, mil Sand gemagert, ohne oder nur mit 
geringer Beimengung von organischen Stoffen. Diese Keramik 
ist besser gebrannt und mil glatter Oberfläche. Die sach­

kundiger hergestellte Keramík hat meistens auch diinnere 
Wandung, doch ist dies keine Regcl. Die Wände sind bis 
3 cm diek. Zur Zeit konncn wir lolgcnde GefäBformen an­

fiihren: 

l. Bombenformig c G e l äBe 
Das bombenformige dickwandige GefäB ist, nach den 

Fragmenten zu schlieBen, am hiiu ligsten vertrcten. Sein~ 

Gro& ist recht verschieden, nebcn ganz kleínen Exemplaren 
finden wir auch groBe mit dem Miindungsdurchmesser von 
25-30 cm. Auf der Oberfläche sind einfache zylindrische, 
waag- und senkrechte Lappenosen, doch auch halbkugelige 
Knubben mit eingedriickten Griibchen kommen z.um Vorschein. 
Oie Knubbcn sind untereinandcr mit Fingernagelabdriicken 

verbunden. Dabei ist aber festzustellen, daB Fingernagel­
abdriicke bei der dickwandigen Keramík der želiez.ovce­
Gruppe ziemlich rar sind, iiberwiegcnd sind sie nur au l eine 
Reihe unter dem Míindungsrand bcschränkt. Hierin äuBert 
sich ein markanter Gegensatz zur dickwandigcn Linearkera­
mik, die in der Slowakei ofters eben mit verschiedenen 
Fingernagelabdriicken verziert ist. 

2. S c h ii s s e 1 n 

Dickwandige Schiisseln gibt es ziemlich selten, bisher 
fand man nur vereinzelte Fragmente. 

3. Am p hore n 
Eigenartige Amphoren mit Bauchwolbung und zwei Ósen 

am Halsansatz bilden eine typischc GcfäB!orm der dick­
wandigen želiezovce-Keramik. Zwei Exemplare sind gänzlich 
rekonstruiert und häufig findet man weitere Bruchstiicke 

(Abb. 41: 5) . .Ähnlichen begegnet man auch in der Biikker 

Keramik. Sie unterscheiden sich von der diinnwandigen Ke­

ramík durch die Beschaffenheit des Tons. 
4. V o r r a t s g e f ä 8 e 
GroBe VorratsgefäBe sind meistens nur in Fragmenten 

belegt (Abb. 41 : 3). In Dvory nad Žitavou wurde im Ob­
jekt 13 ein groBes VorratsgefäB mit eiformigem Korper und 
konischem Hals stehend au{ dem Grubenboden geborgen. 
Das Fundmaterial darin war bescheiden, es hatte einwand­
lrei zu Vorratszwecken gedient und wurde anscheinend au{ 

dem urspriinglichen Platz vorgelunden. Seine AusmaBe (H . 
55 cm, Mdm. 36 cm, Bw. 50 cm) wicscn aul c in beträchtli­
ches Fassungsvermogen hin. 
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Obrige Keramik 

Weitere Gattungen dickwandiger Keramík der Zeliezovce· 
Gruppc sind einstweilen nicht erfaBt worden. In den Grenz· 

bcrcich von diek- und dunnwandiger Keramík sind GefäBe 
von offensichtlich groBercm AusmaB zu reihen, deren Ton 
jenem der dickwandigen ähnelt und die cbenfalls dicke Wan· 
dungcn, aber cíne verzierte Oberlläche haben und manch· 
mal sogar Bemalungsspuren au{weisen. Diese GefäBe sind 
entweder halbkugelig oder bombenfärmig, aber es gibt auch 
GefäBc mit dickerer Wandung und mit Hals, reich mit Ritz· 
ornament verziert. Aus lia·Velký Harčáš stammen zwei 

solche Fragmente mit Hals, dessen Rítzverzierung sehr reich 
ist (Abb. 34: 1, 2). Der Hals trägt eine plastische Gesíchts· 
maske. Anscheinend handelt es sich um solch einen GefäB­
typus, der von J. C s a 1 o g aus der Flur Ilonapart in 
Szcntes beschrieben wurde und den wir auch aus Vinča ken· 
ncn, allerdings hier mil auBerordentlich groBen AusmaBen. 

Eine genauere Trennung zwischen der diek· und dunn· 
wandigen Keramík durchzufiihren ist sehr schwierig. Die 

ausgeprägt dunnwandige Keramík läBt sich eindeutig von 
der massiven dickwandigen trennen, doch dazwischen existiert 
eine Reihe von GefäBen, die sowohl durch die Beschaffen· 
heil des Materials, als auch durch die Ritzverzierung und 
die GefiiBausmaBe direkt an der Grenze zwischen der dunn· 
und dickwandigen Keramík stehen. 

Zur dickwandigen Keramík gehort auch das GefäB aus 

Horné Lefantovce.73 Es ist leicht S·färmig profiliert und hat 
ausladendc Mundung. Auf der Maximalwolbung sind vier 
Spitzbuckel angebracht. Díe gcrade Standfläche ist sehr scharl 
vom GcfäBkorper abgesetzt. Dieses GefäB wurde mit Kera­
mík der letzten Želiezovce-Stufe vergesellschaftet angetrolfen. 
Formcnkundlich steht es auBerhalb der ublichen dickwandi­
gen Želiezovce-Keramík und deutet au{ gewisse Oberein­
s timmung mit der Siedlungskeramik der Lužianky-Gruppe. 

Zu einer eigenständigen Keramikgruppe gehOren Gegen­
stände, die ihrem ÄuBeren nach an Siebe erinnern und in 

Jer Literatur allgemein auch als solche bezeichnet werden. 
In unserem Raum kommen sie gewohnlich in Fragmenten 
vor, cín komplettes Exemplar wurde bisher nicht rekon· 
struiert. Grundsätzlich haben s ie keinen GefäBboden. Der 
brcilerc Teil des Gefä 3es ist kelch- oder trichterfärmig, der 
verjungte hingegen geht in einen schmalen Rand mil einem 
klcinen Loch in der Mitte uber. Oie Rekonstruierung und 
Funktion dieser GefäBe wird verschiedenartig gedeutet. Au{ 
den Abbildungen stehen sie entweder au{ dem schmalen 
Rand oder auch umgekehrt. lm mehreren urzeitlichen Etap­
pen kommen sie wohl vor, doch zahlreicher beginnen sie erst 

im jungeren Abschnitt des mittleren Neolithikums zu er­
scheinen. Häufig begegnet man ihnen ebenfalls in den 
mcistcn mitteläneolithischen Kulturkreisen Sudosteuropas. 
Der Form, aber auch der beiliiuligen GroBc nach ähneln 
sie einander. Zur Orientierung der bodenlosen GefäBe mil 
durchlochter Wandung erbringen in gewissem MaB einen 
Beitrag manche Exemplare mit plastischen und anthropo· 
morphen Motiven. Ein Gefä6 mit Bohrlochern in den Wän· 
den eines anderen Keramiktypus stammt aus Duvanlij in 
Bulgarien;74 es gehort der Kultur Karanovo III-Veselinovo 

an und hat au{ der Innenseite eine schlangenformige Wellen· 
linie. Ein den unsrigen ähnliches GefäB wird von M. Ros· 
k a aus Turda~ abgebildet,75 das am verjiingten Ende unter· 
halb des Randes mil einer Gesichtsmaske versehen ist. Ein 
GefäB mil ausgeprägter Gesichtsmaske kennen wir aus Pa· 
Cincc (Abb. 34: 3), das ebenfalls am verjiingten Teil mil 

einer kleinen ôHnung versehen ist. Daraus folgt ohne Zwei­
{el die Feststellung, daB diese GefäBe beim Gebrauch mil 
dem engeren GefäBteil mil der kleinen ôHnung hinau{ stan· 
den. Wenn den anthropomorphen Motiven bei der Keramik 

kultische Bedeutung zugeschrieben wird, so durften die an· 
gefiihrten GefäBe mit durchbohrten Wiinden ebcnfalls Kult· 
zwecken gedient haben. DaB aber diese Keramík auch fur 
den Alltagsgebrauch bestimmt war, bezeugt das verhältn is· 
miiBig häufige Vorkommen von Fragmenten mit durch lochter 
Wandung, die scheinbar immer von solchen GefäBen stam· 
men (Abb. 45: 26). Ob es sich hier um einen Prototypus 
der SiebgefäBe handelt oder ob sie fiir andere Zwecke be· 
st immt waren, lä8t sich aus unserem Fundgu1 nicht bestim· 
men. Das Bruchstiick aus dem Objekt 229/66 von Štúrovo 
stammt vielleicht von einer anderen Kcramikform {Abb. 

25: 8). 
Eine Sondergattung der Keramík bilden dic Miniaturge· 

fäBe . Solch eines wurde in Patince gefundcn,76 !cider nur 
mit zwei atypischen Scherben vergesellschaftct. wodurch die 
Kulturzugehorigneil nicht näher bestimmt werden konnte. 

Mehrere MiniaturgefäBe stammen aus Veľký Grob,77 sie 
sind eine Nachbildung von groBen Amphoren, aber nur 5-
6 cm hoch. Diese Keramikgattung aus der Vinča·Turda~·Kul­
tur wurde von M. G a ra ša n i n zusammengestellt.78 Die 

MiniaturgefäBe aus der Slowakei durften älter sein als jene 
aus J ugoslawien, die von J. K or o še c79 angefiihrt werden 
und die eher den von M. G ara ša ni n angefuhrten em­

s prechen w li rden. 
Von Tonerzeugnissen sollen noch die in Dvory nad Ži· 

tavou gefundcnen Tongegenstände erwiihnt wcrden, die herz· 
färmig sind, au{ der Basis mil symmctrischem Ausschnitt 

und im Oberteil mit einem Bohrloch versehcn sind (Abb. 
45: 25). Ähnliche Fragmente kcnncn wir aus Patince und 

Iža. Oa groBere Tongewichte nicht crfaBt wurden, durften 
die letztgenannten als Webgewichte verwcndet worden sein. 

Die Ornamentík der Keramík 
der želiezovce ·C ruppe 

Ein Hauptmerkmal fiir die Charakteristik der Želiezovce· 
Keramik ist deren Ornamentík. Wir wollcn den technischen 

und thematischen Hauptelemcnten unscre Aufmerksamkeit 
widmen, und zwar in jener Reihenfolge, wie die statistische 

Bearbeitung dieser Elemente aufgestellt ist, und erst danach 
werden jene Elemente beschricben, dic nicht in die quanti­
tative Analyse einbezogen wurden. In der folgenden Analyse 
werden die kenmeichnendsten Elemente charakterisiert, wo­
bei au{ ihre Herkunft und Kontakte mit de r Kcramikverzie­
rung anderer Kulturbereiche hingewiesen wird. 1 hre ľrequenz 
und Bedeutung Hir dic Chronologie ist bci der Auswertung 

der quantitativen Analyse besprochen. 

Techni.sche Verzieru11gseleme11te 

1. Eínzel li nien 
Diese Linien kommen alleinstehend vor und besonders au{ 

kleineren Scherben ist es nicht immer klar, ob es sich um 
Einullinien oder um die Linie eines Linienpaares handelt . 
Síe bilden vor allem Linearmuster und am häufigsten dar· 

unter sind Sparrenmuster (Abb. 15: 13, 18). Dieses Ver· 
zierungselement stammt aus der Ornamcntik der jungeren 

Linearkeramik. In der Ornamentík der Želiezovce-Keramík 
kamen die Einzellinien nicht besonders zur Geltung. 
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Abb. 23. Hurbanovo. Auswahl von Kera mik der Zeliezovce-Gruppe. 

2. 0 O p p C ( ( i II i C II 

Doppcltc Linicn (mil zweizinkigem Gerat angefcrtigt) 

stellen tcchnologisch das Hauptverzierungsclcment dar und 
sind das Spczilikum der želiewvcc-Orn:imcntik (Abb. 12: 

3. Abb. 11: 7, 11. Abb. 18: 3-8, 10. 11, Abb. 29: 3, 4 
u~w.). im Gcgc11s:11z zu der j(ingeren Lincarkcramik, in der 
Einzcllinicn typisch s ind. In der žcliczovcc-Gruppe wurden 
siirn!lichc Motivc mit Hilfe der Ooppcllinic hcrgestellt, und 
zwar B5ndcr (Abb. 37: 1 - 7. Abb. 39: 8, 14), Wellenlinien 
( '\bb. 18: l h, Abb. 3Q: 17), Sparren (Abb. 39: 13), Bogen 
( 4.bb. 12: ..J). S-lormige Muster (Abb. 16: l. Abb. 36: 5) 

und eben fa lis FIJchcnornamente (Abb. 46: 9b). In keiner 
der banachbarten 1:eitgleichen Kulturcn kommt die Doppel­
linie so konscqucnt wr Geltung. 

3. D r c i f a c h e L i n i e n 
Linien dicscr Art bildeten einen Saum untcr dem GefäB­

rand. Dic Winkcl-, Sparrcn- und Bogcnmotivc bcstehen aus 
drci cinzcln c ingcr itztcn Linicn (Abb. 12: l , 2, 4-6, 9, 11, 
Abb. 15: l , 8 - 11, Abb. 36: l) . nu r ganz sc ltcn war diese 
drc ilachc Linic rnit cincm dreizinkigcn Gcrii t ausgeliihrt. 

wobei eine der drei Linien gewohnlich weniger dcutlich w.ir 
(Abb. 14: 1 - 4). Oie dreifachen Linien kommcn schon in 
der jiingeren Line:irkeramik vor, sie waren aber immcr cin­
zeln geritzt, :ilso Einzellinien waren zu Biindcln angcordnet. 
Solche drcilache Linien erschienen häufig in der Anfagsphasc 
der jiingcren Linearkeramik (Abb. 1: 1 -3, Abb. 2: 10, 12. 
13, 15, Abb. 5: 1- 3. 5), sie wurden dann abcr scltcncr. 
in der lctzten Entwicklungsphase nahmen sic wicdcr 1.u und 
gingen auch in die Želiezovce-G ruppe iiber. In der žcliczov­
ce-Gruppe findet man aul den dreifachen Linicn schr o ft 
Griibchen, einzeln oder gruppenweise - ein Verzierungs­
element mil der Herknnft aus der Ornamentík der jiingercn 
Linearkeramik. Die dreilinigen Bänder waren schon oft rot­
bemalt. Oie dreifachen Linien sind ebenlalls liir dic j(ingcrc 
AlfOlder Linearkcramik noch vor dem Beginn der Blikker 
Kultur kennzeichnend. 

4. Do p p e 11 i n i e n b ä n de r 
Bänder aus mehreren Doppellinien sind liir die Orna­

mentík der žcliczovce-Gruppe besonders typisch (Abb. 37: 
1-7, 13, 15, Abb. 39: 4, 8, 14, 16, Abb. 43: 16, Abb. 46: 



296 J. PA V 0 K 

2 - 'i, 9, Abb. 47: 1, 15, Abb. 49: 4-6, 10-17, Abb. 50: 
5 - 7). Sie bestehen aus zwei bis acht, ja sogar aus noch 

mehr Linienpaaren. Die durch die Doppellinien gebildeten 
Bänder und die zwischen den Linienpaaren entstandenen 

Felder sind bemalt, oft abwechselnd rol und gelb; häufig 
werden diese Bänder von Wellenlinien gebildet. Die Ampho· 
ren haben umlaufende Bänder auf Hals und Bauchung, doch 
am GefäBkärper der Amphoren, halbkugeligen GefäBe und 
Schlisseln bilden sie Winkel·, am häufigsten jedoch Win· 
kelmuster. Einzelbänder bilden auch einfache Bogenmu· 
ster, doch stets mit anderem Ornament kombiniert. In der 
Ornamentik der neolithischen Keramik Mitteleuropas ist 
dicsc Art der Bänder vor dem Auftreten der Želiezovce· 
Gruppc nich! bekannt. 

'i. Gr ii b che n 

Runde Griibchen zur Unterbrechung der Einzellinien oder 
Doppellinien sind nur au[ einem Teil des Fundgutes vor· 
hundcn (Abb. 12: 1, Abb. 13: 11, Abb. 15: 5, 7, 13, 18). 
Sie wurzeln schr deutlich in der vorangehenden jiingeren 
Lincarkeramik und verschwinden während der Želiezovce· 
Gruppe vällig. 

ó. G r ii b c h e n g r u p p e n 
Gruppen aus 2-5 runden, dicht nebeneinander angeordne­

ten Griibchcn au[ den doppelten oder dreifachen Linien 
(Abb. 12: 2, 6. 9 - 11, Abb. 13: 7, 14, Abb. 14: 1, 4, 5, 
7, 12, 20. Abb. 15: 8, 9, 11, 12, 14, 15, Abb. 22: 6) be· 
zeugen die offenbaren genetischen Beziehungen zwischen der 

2eliezovce·Gruppe und der jiingeren linearkeramischen Kul· 
tur. Zum erstenmal erschienen sie au! der späten jiingeren 
Linearkeramik (Abb. 4: 19, 21, Abb. 5: 5, Abb. 6: 1, 9, 
Abb. 9: 1), und zwar in je nem Ra um, wo später die Z.elie· 
zovce·Gruppe ihren Anfang nahm. Vorläu!ig sind sie auch 
aus Polen nicht bekannt, obwohl wir dort mehrere Fund· 
s tellen der Želiezovce·Gruppe kennen. 

7. Kerben 
Als absolutes Spezifikum der 2eliezovce-Gruppe gelten die 

Querkerben, !iir welche wir in den benachbarten Kultur· 
milieus keine Prototypen kennen. Dieses charakteristischeste 

Verzierungselement entstand hächstwahrscheinlich aus den 
Notcnkopfen der jiingeren Linearkeramik. Die Umwandlung 

der runden Griibchen in Kerben wird durch die knapp ne· 
bencinander angebrachten Griibchen dokumentiert, die so· 
wohl au! der jiingsten Linearkeramik in der Slowakei als 
auch au[ der ältesten želiezovce-Keramik in demselben Ge­
biet anzutreffen sind, und zwar mit den Verzierungselemen­
ten und der Herstellungstechnik der eigentlichen želiezovce­
Gruppe. Beide Elemente lebten eine Zeitlang nebeneinander, 
sie crscheinen sogar au! eín· und demselben GefäB, doch 
später, in der míttleren Stufe der 2eliezovce-Gruppe gewann 
díe Kerbe vollig die Oberhand. Die Kerbverzierung ist sehr 
häufig, sie erscheint zugleich mit sämtlichen Verzierungs· 
arten, mil Ausnahme der selbständigen Bemalung ohne Ritz· 
schmuck. Erst nach dem Einritzen des Dekors wurden die 

Kerbcn durchge!iihrt, daher unterbrechen sie die Doppel· 
liníen und Linienbiindel. Díe Kerben wurden mit einem 
Holzgegenstand ausge!iihrt, was Spuren von Holzstruktur 

in den einzelnen Kerben bestätigen. Obwohl die Kerben am 
häufigsten die doppelten Ritzlinien oder Bänderpaare unter­
brechen oder abschlieBen, kommen sie auch auBerhalb der 
Linien vor und verlaufen entweder parallel mit ihnen oder 
bilden sie mit zwei selbständigen Kerben ein Muster in 
Form des Buchstabens T. Diesen T-Kerben (Abb. 24: 2, 
Abb. 26: 9, Abb. 42: 4, Abb. 43: 14, 16) mit anderem Ritz· 
schmuck kombiniert wäre vielleicht auch eine chronologische 

Aussagekraft zuzuschreiben, denn sie treten erst später au!. 
Ein chronologisch verläBliches Kriterium sind die allein 

auftretenden Kerben (Abb. 48: 2. Abb. 49: 2, 3) ohne 
jedwede Ritzverzierung.80 Solche sind insbesondere !iir die 
Spätstufe der 2.eliezovce·Gruppe kennzeichnend. Bisher be­
schränken sie sich bloB au( diese Spiitstu!c au! dem zeitli· 
chen Niveau des Vorlengyel-Horizontcs und ergeben ein 
gutes Beispiel !iir den Ver!all der Ornarnentik der želie· 
zovce-Gruppe. 

Wie ist das Vorhandensein von Kerben in anderen Kul­
turen? Au( der jiingeren Linearkeramik kommen sie nicht 

vor . Ähnliche Elemente aus Bohmen sind nur eine ent!ernte 
Analogie dieser Verzierungsart11 und wohl kaum ein un· 
mittelbares Ergebnis der Ein!luBnahme aus der želiezovce­
Gruppe, es sind ihrer nur wenige da und gchoren in die 
letzte Stufe der Linearkeramik. 1 n der Biikker Keramik sind 
sie auch vorhanden, doch in ziemlich abweichender Form 
und An!ertigung und b loB im Hauptprinzip entsprechen sie 
den Kerben der Želiezovce-Keramik.82 

Querkerbcn, prinzipiell jenen der 2eliezovce-Gruppe ent· 
sprechend, kommen auch au( der jiingeren Linearkeramik der 
Ostslowakei vor,83 einstweilen sind sic noch alleinstehend, 
und inso!ern die Periodisierung der Linearkeramik nicht 
ausfiihrlicher dokumentiert ist, konnen diese Verwandt· 

schaftserscheinungen nicht wesentlicher gewertet werden. 
Auch das ungeklärte Verhältnis der Linearkeramik zur Biik· 
ker Kultur bedeutet Hindernisse. lnteressant sind mit ihrer 
Applikation von Kerben die Funde aus der späten Linear· 
keramík von Tikos im TheiBgebiet. 84 

Weiter siidwärts zeigen cine rcin formale Ähnlichkeit die 
Kerben au! der TheiB-Keramik von Ccnad85 im Banat, wo 

sie Linienbiindel innerhalb von Miiandermustern abschlieBen. 
also eine andere Funktion er!iillcn. Das gleiche gill teilweise 
auch von den Querkerben au( der Keramik der späten 

Vinča-Turda~·Kultur z. B. aus Priština. 
8. B e ma 1 u n g 
Die Bemalung gehärt zu weiteren, sehr kennzeichnenden 

technologischen Verzierungselementen au[ der Želiewvce· 
Keramik. Hiemit unterscheidet s ich die Želiezovce-Gruppe 
besonders von der jiingeren linearkcramischen Kultur. die 
abgesehen von Einzelfällen der Rotbcmalung au! der Kera · 
mik aus Bohmen,86 Deutschland87 und der Ukraine88 diese 
Zicrart nich! kannte. Im Vorhandcnsein der Keramikbema· 
lung im Kulturbereich der jiingcrcn Linearkcramik durite 
ein Ein!luB aus dem Raum der 2eliezovce·Gruppe zu er· 

blicken sein. 
Die Bemalung der želiezovce-Keramik crfolgte erst nach 

der Brennung und kam selten ohne Ritzornament vor.89 Die 
Fläche zwischen den Linienpaaren, die vor allem !iir die 
Bemalung vorgesehen war, blieb unpoliert, damit der Farb· 

sto!! an die Ge!äBober!läche besser anha!tc. Die iibrige 
Wandung war immer poliert. Bei GcfäBcn, au( denen sich 

dic Bemalung nicht erhalten hat, sind die matten, unpolier­
ten Felder zwischen den Ritzlinicnpaaren gut zu beobach· 
ten. Beim Polieren der GefäBoberfliiche wurde das geritzte 
und gemalte Ornament berlicksichtigt und dadurch eine star· 
ke Kontrastwirkung erzielt . Ein Au!rauhen der Oberfläche 
vor der Bemalung konnten wir an den uns bekannten Fun· 
den nicht erfassen, es waren immer nur unpolierte Flächen. 

Zur Keramikbemalung wurden minerale Farbstoffe ver­
wendet, die mit einem Reibestein au[ Sandsteinunterlagen 

zerrieben wurden, o!t waren au! ihnen nach Spuren roten 
Farbsto!!es ha!ten geblieben. Bevorzugt wurde die rote Far· 
be, seltener die gelbe, und diese nur in der Kombina1ion 
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mil der rotcn Farbe. Neben den nur rolbemalten GeläBen 
wird dic gclbe Farbe mit der roten in zwei Varienten kom­
biniert: enlwcder rol und gelb in abwechselnder Folge von 
positiven und ncgativcn Streifen in <len durch mehrere Ritz­
linienpaare entslandcnen Feldern, oder wurde auf die rot­
bemalte Grundlagc die gelbe Farbe aulgelragen. Auch bei 
der zweitcn Variante wurde der Wechsel von gelben und 
rolen Bändcrn bcibehalten. In manchcn Fällen íiberdeckt die 

gelbe Farbe dic role Bemalung in ganzen Bändern. Ganz 
vercinzclt lindct man auch weiBbemalte Keramík. Alle drei 
Farbstollc wurden in diinnen Schichlen aulgetragen, die 

heute bereils abblättern; meislens werden bloB negatíve Ab­
Jriicke oder Spurcn der Rotbemalung erlaBt. 

Oie Bemalung der Keramík ist ein charakteristisches 
Merkmal der žcliczovce-Gruppe und taucht schon in deren 
Anlangsstadium aul. 1 n der Bcmalung besteht die Mi:iglich­
kcit fiir einen Verglcich der Želiezovce-Gruppe mit den zeit­

gleichen ncol ithischen Kulturcn des Karpatenbeckens und 
auch weiter ostwii rts. Oie Suche nach der Genesis der 2e­
liezovce-Gruppc is l auch mit der Keramikbemalung ver­

kniiplt . Hier soli glcich erwähnt werden, daB auf der jiin­
geren Lincarkcramik im Entslehungsraum der Želiezovce­
Gruppe Keramikbcmalung nicht vorkommt. Bei den Versu­

chen, dic Herkunft der Keramikbemalung in der Želiezovce­
Gruppc zu erkliircn, zog man die Beeinllussung durch die 
Lengycl-Kultur in Bctracht, was durch die !ormale Ober­
einstimmung der Keramikbemalung in beiden Kulturkreisen 
und durch d ic ungeklärten chronologischen Beziehungen be­
dingt war. Bci der Suchc nach der Herkunlt sowohl der Ke­
ramikbema lung als a uch der Želiezovce-Gruppc iiberhaupt 
wurde dic Biikkcr Kultur am i:iltesten erwiihnt. Es wurde 
schon daraul hingcwiesen, daB hinsichtlich der genetischen 

Beziehungen cíne Verbindung zwischen diesen beiden Kul­
lurcinheiten nicht mi:iglich ist. Vermutungen. wonach die 
Kcramikbcmalung aus der Bíikker Kultur iibernommcn wor­
den wäre, sind schon aus dem cinfachcn Grund falsch, weil 
die Keramikbcmalung in der Biikker Kultur bloB in deren 
let z ten Stu Ie, und zwar als 1 nkrustation erschcint. Oie be­
malte Keramik, dic mit der Biikker vcrgesellschaltet vor­
kommt und dcrcu Muster der Ritzornamcntik der Bi.ikker 
Kultur en tsprcchcn (z. B. aus Sá1oraljaújhely), ist tcr rito­
rial von der 2cliezovce-Gruppe schr entlcrnt. Daher konn­
te die žcliezovcc-Gruppe in keincm Fall die Keramik­

bemalung aus der Biikker Kultur iibernommen haben. 
Die Bemalung der Želiezovce-Keramík hat die besten Ana­

logien im ThciBgcbiet auBerhalb des Areals der Biikker Kul­
tur. Vor allem ist es dic Szakálhát-Gruppe, wo dic bemalte 
Keramík tcchnologisch mil jener der želiezovce-Gruppc sehr 
verwandt ist. l n der Szakálhát-Gruppe sind die durch Ritz­

linien cntstandcncn Biindcr ebenfalls rot bemalt und die 
unbcmalte Obcrlliiche ist poliert. Oie Technolr.-gie der Be­
malung charakterisieren sehr ausliihrlich J . Ba n n c r und 
A. B á 1 in t .~0 und schcinbar geht es um iihnliche Prinzi­

picn wic in der žclie~ovce-Gruppe. Wiihrend die Technik der 
Bemalung bci bciden Kcramikgruppen idenlisch ist, finden 
wir in den O rnamentmotiven keine gemeinsamen Elemente. 
Bis in Einzclhcitcn reichende Bemalungsiibereinstimmung be­
gegnet auch aul der Keramík der TheiB-Kultur, doch ist 
dic letztgcnanntc grundsätzlich jiinger als die 2eliczovce­
Gruppc. Als Vcrmittlerin der Keramikbemalung ki:innte liir 
die 2eliczovcc-Gruppe am ehesten die Szakálhát-Gruppe in 
Betracht kommen, doch sie selbst hat sie von auBen bekom­
men. Heimischc Prototypen sind in ihrcm Verbrei1ungsraum 
nicht crfallt wordcn. Oic ihr vorangehendc Alli:ilder Linearke-

ramik hal eine ähnliche Bemalung nicht gekannt. Die Szilrneg­
Gruppe, dic laut ungarischen Forschcrn mit der Bíikker Kul ­
tur zeitgleich ist, wcist bemalte Keramík auf, dic vor der 

Brennung auf rotem Untergrund schwarz bcmalt und nach 
der Brennung mil weiBinkrustiertcr Farbe verziert wurdc.9 1 

Also ein grundsätzlicher Unterschied im Vergleich zur Be­
malung in der Želiezovce- und Szakálhát-Gruppe. Noch die 
Esztár-Tócóvi:ilgy- und Szamos-Gruppe91 liihren bemalte Ke­
ramík, doch )aut Vorberichten handelt es sich scheinbar um 
Tonwarc, die mit jener des Lumea Nouä-Komplexes vtr­
wandt ist. 

In der Vinča-Turda~·Kultur ist dic Keramikbemalung 
ziemlich selten. Bemalt sind vor allem die sog. Altäre und 
die Plastik. Auch hier wurde der rote Farbstofl erst nach 
der Brennung aufgetragen. Siidlich von Transdanubien zwi­
schen Save und Orau wurde d ie neue Kulturgruppe Malo 

Korenovo93 entdeckt, die sich in der Typologie der Orna­
mentík der Linearkeramik im T heiJ3gebiet nähert. J n dieser 
Gruppe konnte ebenlalls bisher keine Keramikbemalung er­
faBt werden, doch ist das Fundgut bescheiden und jene Ton­
ware, dic wir sehen konntcn, zeigte eine stark bschädigte 
Oberlläche, so daB iiber deren Zurich1ung nur schwer et­
was Genaueres behauptet werden kann. Im Gebiet Rumä­
niens entwickelten sich parallel mit der želiezovce-Gruppe 

die Kulturen Boian, Vädästra und Hamangia, in denen die 
Kcramikbemalung nicht ausgeprägter zum Vorschein kommt. 

In den neolithischen Kulturkreisen Bulgariens begegnen 
wir der Keramikbemalung, besonders in der Maritza-Kultur 
und der ihr vorangehenden Kalojanovec-Stulc wie auch in 
der mit ihr gleichzeitigen Sava-Gruppe. 94 Neben der graphit­
bemalten Keramík der Maritza-Kultur kommt in allen drei 
genannten Kulturen auch eine technologisch der Szakálhát­
und Želiezovce-Gruppe ähnlich bemalte Keramík vor, die 
abwechselnd polierte und nichtpolierte Felder aulweist, wo­
bei die nichtpolierten zwischen den Ritzlinien wie auch 
groBere unpolier te Flächen rotbemalt waren. 1 n Siidosteuro­

pa fiihrt eine ähnlich bemalte Keramík noch die Oimini­
Kultur. Es handelt sich dabei um die sog. barbarische Ke­
ramik,95 die mit der typischen, vor der Brennung bemalten 
Dimini-Keramik vergesellschaltet vorkommt. Diese Fund­
stiicke wurden schon vielmals mit der neolithischen Kera­
mík vcrglichcn, das Jetztemal mit der Keramík der Szakál­
hát-Gruppc.96 

Vielleicht is t es nicht zu bezweifeln, daB die Keramik­
bemalung in der Epoche der želiezovce-Gruppe in Mittel­
europa von auBen her vermittelt wurde. Nach dcm Ausklin­
gen des Friihneolithikums, d. h. nach der Starčevo-Cri~­

Karanovo-Kultur und auch der älteren Linearkeramik ver­
schwand mit Ausnahme von Griechenland in ganz Europa 
die Keramikbemalung. 1 n Bulgarien wurden die Kultu ren 
Karanovo 1 und II durch die Vesclinovo-Kultur ohne Ke­
ramikbemalung abgeli:ist und im Teil Rumäniens folgte nach 
der Cri~·Kultur die Dude~ti-Kultur gleichfalls ohne bemalte 
Keramík. SchlieBlich trat in Jugoslawien nach der Starčevo­
Kultur die Vinča-Turda~·Kultur aul, die ganz und gar keine 
bemaltc Keramík hat. Im TheiBgebiet ist die Situation nicht 
genug klar. Ohne Zweilel existiert hier cíne altertiimHche, 
aul ziegelbrauner Grundlage schwarzbemalte Keramík (Mi­
chalovce,97 Oreské,98 Maros lele-Pana99), die typologisch, lor­
menkundlich und der Bemalung nach der Starčevo-Kultur 

entspricht. Zu diesen reiht sich die nicht ausreichend strati­
fizierte bemalte Keramík aus Domica.100 Die Linearkeramik 
aus Barca 111 wie a uch jene aus Ardovo und Certova diera 
kennt keine Bemalung. Oie W eitercntwicklung im TheiB-
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gebiet ist zicmlich unklar, besondcrs in beiug au( die Al fol­
der Lincarkcramik und ihre Beziehung zu den jiingercn Kul­
turen mil Keramikbernalung. 

Die Bcmalung nach der Brcnnung kommt in der Si.id­
wcstslowakci in der ältcren Linearkeramik10 1 zwar nur seltcn 

vor, doch au( der jiingeren Keramík, die bedeutend zahl­
reicher ist, kommt dicsc iiberhaupt nicht zum Vorschein. 

Es zeigt sich, daB nach den Kulturen des friihneolithi­
schen Horizontcs die bemaltc Keramík in den nachfolgenden 
Kulturen des mittleren Neolithikums mil neuorientierter Or­
namentik nicht mchr vorkommt. Man findet sie wiederum 
erst im jiinge rcn Horizont der mittelneolithischen Kulturcn. 
Eine Kontinuität in der Keramikbcmalung im hcimischcn 
Milieu kommt also nich t in Fragc. Der mittelncolithische 
Zeitabschnitt crfiillt danach in zwei chronologische und kul­
turelle Etappen und eben liir d ic zwcite, jiingcre Etappe 

wird dic Kcrarnikbcmalung bci dcn meisten Kulturen des 
Karpatenbeckcns und Siidostcuropas typisch. Die Keramik­
bernalung in der jiingcren Etappe des Mittelneolithikums, 
mit Ausnahme der obencrwiihntcn Gebiete und Kulturen, ist 
eine von au/3en stammende Verzierungskomponente. Das 
Neuaulkommen der Keramikbemalung in der jiingeren Etap­
pe des mittlcrcn Neolithikums ist keine isolierte ÄuBerung, 
sondcrn ist einer der vie len 1 mpulsc, die eine Neuorientie­

rung in der Entwicklung der ncolithischen Kulturen des 
Karpatenbeckcns bcdingt habcn. Einc direkte Ableitung kann 
nicht iibcrzcugend nachgewiescn wcrdcn. 

Im Gegensatz zur Farbvcrzicrung kommt dic Bemalung 
mit Harz nur au( ritzvcrzicrtcn GeliiBcn vor, was bisher in 
grôBcrer Anzahl bloB aus Békflsmegycr in Ungarn bekannt 
ist. Das Harz wurdc in diinncn Schichtcn aufgetragen, und 
soweit eine Ornamcntik sichtbar ist, sind es meistens Drei­
eckmustcr. Ein1,elfälle mit Farbvcrzicrung werden in der Li­
teratur ôlters erwähnt, doch ein massenhaheres Vorkommen 
der Harzbemalung ist riiumlich und chronologisch beschränkt. 
In Mitteleuropa wird diese Bemalungsart am häufigsten im 
Zusammenhang mit dem Šárka-Typus genannt. Zum letzten­

mal gab S. V c n c 1102 cincn guten Oberblick uber ver­
schicdcnc Ansichtcn hinsichtlich der Harzbcmalung, ihrer 
Morphologic und Chronologic in Bohmcn. Nach se iner Fest­
stellung begegnet man ihr nicht nur im Šárka-Typus, son­
dern bereits in der vorhergehcndcn Stule. Soweit wir aus 
den bisherigen Fundcn von Békásmcgycr schlicBcn konnen.'03 

erscheint die Keramikbemalung mit Jlarz nur in der letzten 
Stufe der Žcliczovcc-Gruppc. Obwohl sie bloB aus einer ein­
zigen Fundstellc bckannt ist, muB sic als ein typisches Merk­

mal der 2eliczovcc-Gruppc bchandelt werden, denn sie ist 
in Békásmegycr in vollkommener Ausfiihrung und auch in 
cntsprechender Quantität vertreten. Muster und Technologie 
stimmen mit der Keramikbcmalung des Šárka-Typus iiberein, 
wodurch wiederum auch dic Synchronisicrung der letztcn 
Stufe der želiezovce-Gruppe mit dcm Šárka-Typus bestätigt 
wird. 

9. Die plastischcn Vcrzicrungsclcmente beschränken sich 
in der :l.cliezovcc-Gruppc praktisch au( zoomorphe un:l an­

thropomorphe Motive, von denen anderswo die Rede sein 
wird. Ganz vereinzelt entdcckte man au( e iner mitteldicken 
ritzverzierten und bemalten Kcramikscherbe ein senkrechtes, 
horizontal gekerbtes Band. Plastischc Bogen- u:'ld sonstige 
Muster, die aul der jiingeren Lincarkeramik in Bohmen und 
Deutschland. also in der Wes tgruppc, 10

' so hiiufig sind, wur­

den in der Slowakci bishcr nur in einem einzigen Fall an 
der Inncnseite eíncs halbkugcligcn Gefäfles der jiingeren Li­

nearkeramik aus Pat ince beobachte t.'0s und aus dem Objekt 

222/66 in Štúrovo stammt ein Schiisselfragment mit senk­
rechten plastischen Rippen (Abb. 6: 2, 5), das der letzten 
Stule der jiingeren linearkeramischen Kultur in der Slowakei 
zugehôrig ist. 

Thematische Verzierungselemente 

Ähnlich wie die technischen Elemente der Verzierung 
lul3en auch die diesbeziiglichen Motíve der ŽC!iezovce-Grup­
pe teils in der Ornamentík der jiingeren Linearkeramik, teils 
t reten sie in der 2eliezovce-Gruppe zum erstenmal au( und 
sind liir diese kennzeichnend. 

1. Winkelmuster 
Das S-fôrmige Winkelmuster ist fiir die 2eliezovce-Grup­

pe sehr charakteristisch (Abb. 3: 5, 7, Abb. 41: 4, Abb. 

46: 4, Abb. 51: 2, 3, 5, 6). Was das Muster selbst, seine 
allgemeine und partielle Beteiligung im Ornamentsystem an­
belangt, Jiegen keine unmittelbaren Parallclcn in den Nach­
barkulturen vor. Sie bestehen entwcder aus cincr Doppel­
linie oder aus Doppellinienbändcrn. Daneben bilden auch 
Wellenbiindel dieses Muster.106 Der Form nach konnen diesc 
Winkelmuster zweierlei sein. Die Ritzlinienpaare oder Bän­
der sind rechtwinkelig geknickt, eine Linie horizontal, die 

andere vertikal; diese Art zeigt sich se ltencr und ist fiir 
die letzte Stule typisch (Abb. 51: 2). Vorherrschend sind 
dreiteilige Winkelmuster aus einer Doppellinie oder au~ 

Bändern solcher Doppellinien und die haben immer die 
Form eines winkeligen S (Abb. 51: 6). Die Ritzlinien sin:! 
immer in den Winkelspitzen und an den Enden von Quer­
kerben unterbrochen. Sie sind so situiert, daB die zwei waag­
rechten Linien immer iibereinander angebracht sind und die 
schrägen dann beiläu(ig parallel verlaufen. Winkelbänder 
aus mehreren Doppellinien sind au( bombenformigen, bir­
nenlôrmigen Geläl3en, Amphoren, Schiisseln und aul dop­
pelkonischen GeläBen vorhanden. Wenn dieses Ornament 
au( den bombenfôrmigen GefäBcn anzutrellen ist, so findet 
man an diesen nur seltcn umlaulende Linicn. Au( den bir­
nenfôrmigen GeläBen wie auch au( den Schiisseln erscheinen 

einstweilen W inkelbiindcr in der Kombination mit einer 
umlaulendcn Rille iiberhaupt nicht. 

W inkelbänder wic auch mehrlache Doppellinicn au( der 
Tonware s ind aus zahlreichen Fundortcn der 2cl iezovce­
Gruppe nicht bekannt, insbesondcre fchlcn sic im Fundgut 
mit Ornamenttraditioncn aus der Lincarkcramik. Man vcr­
miflt sie in Patince und lža·Ôrék, lerncr in der Siedlung der 

Flur Berek in Bíňa, im Nitratal in Milanovce und im Waag­
tal in Borovce. Wir erwähnen nur jene Fundorte, aus denen 
eine grôl3ere Fundmenge vorliegt und daher das Auftreten 
dieses Verzierungselementes wahrscheinlicher ist. DaB es 
sich hier nicht um eine ortsbedingte Entwicklung handclt, 
bezeugt das Vorkommen dieser Verzierungsclemcnte in dem­
selben Raum aul anderen Fundplätzcn, und zwar im Do­
nauraum in lža-Velký Harčáš (Abb. 37: 1-7), im Grantal 
im Burgwall von Biňa, im Nitratal in Hurbanovo107 (Abb. 
23: 12), Horné Lefantovce,1°8 Výčapy-Opatovce,109 in der 

Trnava-Ebene und im W aagtal in Velký Grob110 und Boh­
danovce nad Trnavou.111 Hierin steckt ein Beweis dafiir, 
daB im Vorkommen von Winkelbändern, bzw. in ihrem 
Fehlen au( irgendeinem Fundort au( chronologische Unter­
schiede im Rahmen der želiezovce-Gruppe zu schlieflen ist. , 

2. B o g e n 1 i n i e n 
Die S-fôrmigen, ineinander gehängten Bogenlinien waren 

das typischeste Verzierungsc lcment der jiingcrcn Linearke­

ramik. Aul der Keramik der 2eliezovcc-Gruppe tauchen sie 
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wieder aul, sowohl in ihrcr urspriinglichcn als auch in ab­
gewandeltcr Form. Man bcgegnct ihnen au[ halbkugeligen 
GeläBen (Abb. 3Ci: 1) und aul Schiisseln (Abb. 16: 1). 

Gewohnlich sind sie doppellinig, manchmal auch dreilinig; 
dic doppellinigen wurden mil cinem zweizinkigen Gerät aus­
geliihrt, die dreilinigen hingegen einzeln. Die zwei- oder 
dreilinigen S-!Ormigcn Bogenlinicn sind mil runden 
oder ovalen Griibchcn, Criibchcngruppen unterbrochen und 
abgeschlossen (Abb. 12: 6, 11, Abb. 15: 6, Abb. 16: 
1) oder mil Querkerbcn (Abb. 2'i: 7, Abb. 36: 1). Die 

Felder zwischen dcn Rirzlinicn p!legen rotbemalt zu sein. 
Neben den charaktcrisrischen vertikalen Bozen erscheint in 
der Želiezovce-Gruppc einc groBere Anzahl hori~ontal orien­
tierter und konzipierrcr Bogen. Dadurch entstanden wahr­
scheinlich auch cllipsoidc Spiralbogenmuster, die vor a llem 
auf Amphoren anzutrcffcn sind (Abb. 23: 3, Abb. 36: 2) . 
Die S-färmigen Bogcnlinicn zusammen mil den kreis!Ormigen 
Griibchcn sind ein klarer Bcweis fiir die kontinuierlichc Ent­
wicklung der jlingeren Linearkeramik zur Keramík der Ze­
liezovce-Gruppe. 

3. Spi ra 1 c n 
Dic Spirale und ihrc Derivate sind ziemlich alleinstehend 

in der Ornamentík der 2.eliezovce-Gruppe. Oie laufende Spi­
rale ist uns z. B. von der Amphorc aus Patince bekannt 
(Abb. 36: 3), sie ist dreilinig und läuft um die Bauch­
wolbung herum. Die Ritzlinicn wurden gcsondert ausgefiihrt 
und die Zwischenbändcr sind rot bemalt. Oie dreifachen 

Linien werden durch Griibchengruppen unterbrochen, wobei 
manchc Griibchcn schon vcrschmelzen und Kerben bilden. 
Bei Scherbcn und kleinercn Fragmenten ist es nicht leicht, 
zwischen den anderen Bogenmustern die Spiralen zu unter· 
scheiden, insbcsondere wenn die typischen geschlossenen Mit· 
telpartien nicht erhalten geblieben sind. AuBer dieser Spi· 
rale aus Patince wurden Spiralmuster in Štúrovo entdeckt. 
T. K o 1 n i k mit J. Pa u 1 i k rekons truierten eine zwei· 
linige Spirale aus Borovce.1 ll wcitere stammen aus Iža· 

Veľký Harčáš (Abb. 37: 12) und aus Hurbanovo (Abb. 23: 
11). In dcn mcisten Fundorlcn war die Spirale nicht vor· 
handcn und ;1uch auBcrhalb der Slowakci ist sic nicht be· 
kannt. 

Die genannten Fundc stcllcn dos gcsamlc Vorkommen 
der Spiralmustcr in der Slowakei dar, wobei alle nach der 
bcglei tenden Verzierung dcm iilteren Abschnilt de r želiezov· 
ce-Gruppe zuzuweisen sind. Mil Funden aus de r Blii tezeit 
der želiezovcc-G ruppc kommt die Spirale iiberhaupt nicht 
vor. Die Herkunft der Spi ra Ie kann in der Zeliezovce-Crup· 
pe von zwci St:111dpunktcn aus beurteilt werden. In der li­
nearkeramischcn Kultur inncrhalb des Verbreitungsgebietes 

der želiezovce·Gruppe trat sowohl die laulende als auch 
geschlossene Spirale au! der älteren Linearkeramik aul. 
Nach Fundverbänden und typischen Verzierungselementen 
jiingerer Linearkeramik zu schlieBen, kam die Spirale nur 

in ihrer ersten Entwicklungsphasc vor, in ihrer mittleren 
Phase crschien dic Spirale anscheinend iiberhaupt nicht mehr. 
Daher ist cine Ablcitung der Spirale in der Zeliezovce· 

Gruppe aus der hiesigen jiingcren Linearkeramik nicht 
moglich und die beidcn spiralverziertcn kleinen GeläBe aus 
dem Nitraer junglinearkcramischen Gräberfeld tragen zur 
Losung dieses Problems knum etwas bei. Hinsichtlich des 
Spiralmusters vcrhaltcn sich die Dinge in der jiingeren 
Linearkeramik Miihrcns iihnlich. Doch in der Westgruppe 
der jiingeren Linearkcramik, in Bohmen und weite r west· 

wär ts , lebte die Spirnle fort. Eine eventuelle Beeinflussung 
aus Bohmen in das Karpatcnbecken knapp um d ie Entste· 

hungszeit der želiezovce·Gruppe herum, mit der das Spiral­
motiv gekommen wäre, ist einstweilen nicht beweisbar, einzig 
allein, wenn es mil dem punktgeliillten Band aus Bohmen 
nach Mähren und von dort auch in die Slowakei gelangt 
wäre. Diese Verbreitungsrichtung kann nicht bewiesen wer­

den und ist nach den gegenwärtigen Erkenntnissen auch 
sebr unwahrscheinlich. 

Eine ähnliche laulende Spirale weist auch die Biikker 
Kultur aul. Anscheinend gehort sie auch hier der älteren 
und vorklassischen Stule an, also dem älteren Entwicklungs­
abschnitt, ähnlich wie in der Zeliezovce-Cruppe. Nach dem 
bisher veroffentlichten Fundmaterial der Biikker und der 
Alfäldcr Linearkeramik aus dem TheiBgebiet ist die Suche 
nach der Genesis der Spirale auf der Biikker Keramik im 
hcimischen Mil ieu kaum moglich. Es scheint jedoch, a ls ob 

die Spirale im Horizont knapp vor der Entstehung der Že· 
liezovce·Gru ppc und Biikker Kultur abermals auft auche. 

4. S p a r re n m u st e r 
Oas Sparrenmuster (das Zickzack) gehort zu häufiger 

vorkommenden Motiven (Abb. 15: 2, Abb. 18: 10, Abb. 19: 
3 -7, Abb. 36: 9) und ist immer mil anderen Mustern 
vergesellschaltet, nie eine sclbständige Verzierung. Es kommt 
bereits in der lin~arkeramischen Kultur vor und seine Ent· 

wicklung von der Linearkeramik zur želiezovce·Gruppe ent· 
spricht jener der umlaulenden Linien, nur mil dem Unter· 
schied, daB dieser Ritzschmuck in der Zeliezovce-Gruppe 
wesentlich häufiger ist als au{ der Linearkeramik. Das 

Sparrenmuster ziert den Hals und die Wolbung von Ampho­
ren und bomben!Ormigen CeläBen, und zwar kombiniert mil 
umlaulenden Linien, Wellenlinien, manchmal findet man es 
mit metopenartigen Ritzlinien vergessellschaft und dann 
fiillt es die Flächen zwischen den einzelnen Metopen. Das 
Sparrenmuster ist vorwiegend zwei·, seltener dreilinig und 
wird am Umbruch meistens von Querkerben unterbrochen. 
Oft sind hier die Ooppellinien vollkommen gerade als ob 
sie mil Hilfe eines Lineals gezogen worden wären. l hre 
chronologische Spannweitc ist bishcr unbestimmt, anscheinend 

exist iert dieses Motív in der letzlen Stufe der želiezovce­
Gruppe nicht mehr, da es au( dernrtigen Fundstellen nicht 

mehr erfaBt wurde. 
5. W e 1 1 e n 1 i n i e 11 

Die Wcllenlinie ist auch ein recht kennzeichnendes Ver­
zierungselcmcnt der želiezovce-Keramik, insbesondere im 
Vergleich zur Ornamentik der jiingeren Linearkeramik, in 
der sie gänzlich unbekannt ist. 1 n der Želiezovce-Cruppe 
erscheint die Wellenlinie sellľ oft, und mit Ausnahme der 
Objekte der älteren Stufe wurde sie im Fundgut sämtlicher 
Fundstellen angetroffen. Am oftesten dient sie zur Aus· 

liillung der Flächen zwischen zwei Linienpaaren, wodurch 
breite Wellenbänder entstehen, die waagrecht (Abb. 37: l, 
Abb. 38: 19), schräg (Abb. 43: 16) und senkrecht angeordnet 
sind. Auch Wellenlinienbänder ohne Umrahmung wurden 

erlaBt (Abb. 38: 18, Abb. 39: 16, Abb. 43: 14, Abb. 46: 
2, 3), doch sind sie wahrscheinlich immer mit einem ande­
ren Linearmotiv kombiniert; selbständige Wellenlinien weisen 

nur kleinere Fragmente aul. Sie sind immer streng paar· 
weise aul dieselbe Art und Weise wie die geradlinigen 
Doppellinien ausgeliihrt. Die Wellenlinie ist als thematisch 

selbständiges Verzierungselement zu betrachten, doch kann 
s ie zugleich auch weitere Verzierungsmotive bilden, z. B. 
Sparren, S-!Ormige Winkelbänder oder auch Flächenorna· 
mente (Abb. 46: 9b). Mil Ausnahme der S·!Ormig prolilier· 

ten C efäBe mil eingezogenem Mundsaum, die der letzten 
Stule angehoren, ist die W ellenlinie aul allen Keramik· 
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lypen vorhanden, ~m häufigsten jedoch auf Amphoren und 
a n der Innenseile der Schiisseln. Wie bei dem anderen 
Ritzschmuck werden auch hier die Wellenlinien von Quer­
kerben unterbrochen und mit ihnen abgeschlossen, und die 
Biinder dazwischen sind rol und gelb bemalt. 

Die Wellenlinie gehort zu jenen Ornamenten, die in der 
vorhergehenden Entwicklung, also in der jiingeren Linear· 

keramík, nich1 vorgekommen sind. Nach unseren Kenntnisscn 
iiber die ältcre Stufe der Želiezovce-Keramik kam die Wellen­
linie auf der fiir dicsc Stufe kennzeichnendcn Keramik iiber­
haupt nicht vor. Das heil3t, dal3 s ie erst im Entwicklungs­
verlauf der želiezovce-Gruppe auftauchle, und zwar zu 
Beginn der Mittelstufe. Zugleich wiirde das bedeuten, dal3 
man die Herkunft der želiezovce-Gruppe mil der Genesis 
und Ve rbreitung der Wellenlinie nicht verkniipfen kann. 
Heimische Tradilionen kommen also bei de r Herkunft der 
Welle nlinic nicht in Belracht. 

Die Wellcnlinie ist abermals eines jener Verzierungs­
elemente, aufgrund welcher die Entstehung der želiezovce­
Gruppe mit der Einwirkung der Biikker Kultur aul die 
jiingere linearkeramische Kultur erklärt wurde.113 DaB die 
Keramikbemalung in die želiezovce-Gruppe nicht durch die 
Biikker Kultur vermittelt werden konnte, beweist iiberzeugend 
ihr Fehlen auf der Biikker Keramik selbst. Anders ist der 
Sachverhalt mil der W ellenlinie, die auf der Biikker Ke­
ramik zwar erfal3t wurde, doch nur als ein Verzierungs­

e lement von untergeordneter Bedeutung. Gewohnlich wird 
mil ihr die iibrige Verzierung unter dem Gefäl3rand abge­
schlossen oder kleinerc Zwischenflächen a usgefiillt. Voraus· 
selzungen fiir heimische Herkunft beständen eher im nordli­
chen Theil3gebiet als im Mitteldonauraum. Sie existierle in 
cinfacher Form im Theil3gebiet auf der ä lteren Linearkera­
mik des Typus Barca III, ebenfalls a uf der iibr igen Alfälder 
Linearker:imik, und zwar in der Form eines scharfen Zick­
zacks.114 Die weitere Entwicklung und eine eventuelle ge­
nelische Beziehung mil der Wellenlinie auf der Biikker Ke­

ramik ist einstweilen nicht genug klar. Es ist fraglich, oh 
cin so unausgepräglcs Verzierungselement wie die Wellen­
linie auf der Biikker Keramik so e nlschieden auf das 
benachbarte Milieu cinwirken konntc, in diesem Falle auf 
die Želiezovce-G ruppe, in der die W ellcnlinie zu den Grund­
motiven der Verzierung gehorte. Beachtenswert ist jedoch die 
Tatsache, dal3 in der želiezovce-Gruppe und wahrscheinlich 
auch in der Biikker Kultur die W ellenlinie erst damals 
erschien, als ihre gegenseiligen Kontakte intensiver wurden, 
also zu Beginn der Mittelstufe der 2eliezovce-Gruppe und 
der vorklass ischen Phase der mittleren Stufe der Biikker 

Kultur. 
Dem bisherigen Fundmaterial nach ist die Wellenlinie 

auch in der Szakálhát·Gruppe nicht verlreten, die mit der 
Ždiezovce-Gruppe vie! Gemeinsames hat, zumal in der 
Oberflächenzurichtung der Gefäl3e und in der Keramikbema­
lung, und die, wie bewiesen, mit der Želiezovce-Gruppe 
zeilgleich ist. 

In ausgepriigter Form tritt die W cllenlinie auf der Ke­
ramík der Thcil3kultur aul, doch nicht in allen Fundorten, 
und a llem Anschein nach erscheint sie nur au l einem Ge­
fäl3typus, den Bechern mil Hohlful3 und tellerformigem 
Oberteil. Auf der Theil3-Keramik aus den Fundstellen von 
Csóka, m Kokfoy:lomb, 116 Kistanya, 117 Povad, 118 Be§enova 
Vcchi, 119 Cenad, no Zemplín121 kommt die W ellenlinie in 

der Ornamenlik iibcrhaupt nicht vor. Hier kommen eben­
falls nicht die erwähnten Gefäl3e mil tcllerformig ausladen· 
dem Obertei l vo r. Oiese Gefäl3e mil Wellenverzierung er· 

scheinen aul der Fundstelle Lebó122 und auch au[ der 

Siedlung Hódmezovásárhely·Gorzsa.123 Eines dieser Gefäl3e 
stammt aus Vinča 124 und geslattet es, einen Teil der Thei13-
Kultur mil der ältercn Stule der Vinča-Pločnik · Kultur zu 
synchronisieren. Anscheinend ist jener Tcil der Theil3-Kultur. 
dessen Keramik wellenverziert ist, jiinger und korrespondiert 
ze itlich schon mit dem älteren Teil der Lengycl-Kultur, wie 
d ies zuletzt das Fundmatcrial aus der Siedlung der Lengyel­

Kultur in Aszód beweisl, wo N. K a 1 i c z zusammen mil 
Lengyel·Keramik Gefäl3e mil Hohlful3 und tcllerfärmigem 

Oberteil, die eben f iir die jiingere Stufe der Theil3-Kultur 
typisch sind, gefundcn hat. 125 Hinsichtlich der Klassilika­
tion ergibt sich daraus, dal3 der jiingerc Teil der Theil3-
Kultur mit der wellenverzierten Keramik jiinger sein mul3 
als die letzte Slufe der želiezovce-Gruppc. Daher steht das 
Vorhandensein der W cllcnlinie in der Žcliczovcc·Gruppe und 
in der Theil3-Kultur in kciner genetischcn Bczichung. Das· 
selbe gilt wahrschei11lich auch von der gcgcnscitigen Bezie· 
hung der Thei l3- und Biikkcr Kultur. 

6. L e i t e r m o 1 i v 

Das Leitermotiv ist wiederum cindeutig ein neues Elemen1 
in der Ornamentik der Želiezovce·Gruppe. Einstwcilen ist es 
aber nur in der Siedlung Hurbanovo ( Flur Bacherov majer) 

beobachtet worden, wo dic Stratigraphie der einzelnen Kul­
ture n nach Objekten nicht crfaBt wurde, so dal3 es nur typo· 
logisch herausgcstellt werden kann. Das Leilcrornament ist 
durch Doppellinien ges1altet , die entweder quer durchschnit· 
ten sind oder nur ihr Zwischenraum quer geteilt ist. Nur 
dickwandige Keramik ist mit diesem Ornament vcrziert. Nach 
der Form des Leitermustcrs wie auch der Art der Scherben 
hinsichtlich ihres Materia ls und der Wandstiirke handel! es 
sich um fragmente von zumindesl flin[ GernBcn mil ziem· 

lieh reicher Musterskala (Abb. 23: 4 - 10) . 
Dieses Motiv ist horizonta l auf die Art von umlaulenden 

Linien angebracht und darunter liegcn au l derselben Strecke 
breite Bogen-und rechtwinklige Muster. Auch mil einer 
plastischen Leiste ist es manchmal kombinicrt, in diesem 
Fall bildet das Leitermuster einen H albkreis oder ist es 
schriig und mil kle inen Schraffen tannenzwcig:1rtig crgänit. 
Ganze Ornamente s ind nicht rekonstruierba r. 1 ntcressant ist 
das Le itermotiv in der Kombination mil gcknicklcn Wellen· 
paaren, die beinahe ein Z ickzack bilden (Abb. 23: 10). 

Dies ist ein bisher vereinzelter Fall von vcrhältnismäl3ig 
reich verzierter dickwandiger Keramik. Stilis lisch wieder­

holen die Leitermotive kein einziges bekanntcs Muster der 
diinnwandigen Keramík, wenn das Prinzip der umlaulendcn 
Linie nicht als solches betrachtet wird. Fiir eine Einglicde· 
rung in die želiezovce-G ruppe spricht vor allcm das Doppel· 

liniensystem, die Vergescllschaftung mil der Wellenlinie wie 
auch das Vorkommen dieses Motivs in andercn ze itgleichen 
Kulturen. Dieses Element ist in mehreren Kulturen in brei­

tem Raum oh ve rtreten, so in der Biikker Kultur, vor allem 
auf der diinnwandigen Keramik, doch in etwas abweichender 
Form. Dort sind die klcincn Querlinien mcistcns zu Gruppen 
geordnet und wechseln mil unverzierten FHichcn ab. Gemä13 
dem Stil der Biikker Ornamentík liegen dic cinzclnen Leiter­
bänder dicht nebeneinander und dann fo lgcn abwechselnd 

gravierte und glatte Bänder.126 

Das Leiterornament ist auch in der Szakálhát-Gruppe 

nicht fremd. Belegt ist es au! der Siedlung in Szakálhát. 
Dort sind die Bänder nebeneinander und die Leitersprossen 
darin sind gruppenweise angebracht. 127 Oicscs Element er­
scheint aber weder auf der Theil3·Keramik nach in der 
Vinča-Turda~·Kultur. 123 Das Leitermusler ist in der Maritza-
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Kultur in Bulgarien sehr hä ufig, und zwar sowoh l in Spiral­
a ls a uch in Linearform.129 

Das Leitermotiv kommt a uch in der mitteleuropäischen 
Linearkeramik zur Geltung, doch scheinbar nicht vor dem 
Beginn der :Zeliezovce-Gruppe. Von B. S ou d s k ý wird 
ein GefäB erwähnt, das mil einer einfachen doppellinigen 
Spirale und kleinen Querschraffen verziert ist.130 Dieses Mo· 
tiv scheint in Deutschland hä u figer zu sein;131 spärlicher ist 
das Vorkommen strahtenformig angeordneter kleiner Querli· 
nien auf der Keramík von Geleen in Holland u 2 In der 
linearkeramischen Kultur beschränkt sich das Leiterornament 
auf d ie letzte Entwicklungsstufe ungefähr zu Beginn des 
Šárka-Typus, bzw. au! die ihm knapp vorangehende St ufe. 

7. Girlande 
Der Girlande begegnet man in der Zeliezovce-Ornamentik 

ziemlich selten, aber in sehr typischer Form. Meistens sind 
es umlaufcnde Doppellinien in der Form von regelmäBigen 
Ha lbbogen und d iese bilden, miteinander verk nupft , das 
Girlandenmuster (Abb. 1 und 2). 

Dieses Muster ist am Hals von Amphoren wie auch aul 
bombenformigen GefäBen angebracht, gewohnlich in mehreren 
Reihen uberein:inder. Sie bestehen immer ausschlieBlich aus 
einer Doppellinie und nie aus mehreren Linienpaaren, wie 
dies bei anderen Ornamentgattungen der Fall ist. Die kon· 
zentrischen mehrfachen H albboaen aul dem Fragment aus 
1 ža -Veľký Harčáš s ind wahrsche inlich einer anderen Orna· 
mentart zuzuweisen. Girlandenartige Form erwecken auch 

die oberhalb des GefäBbodens eingeritzten Linien, die ein 
anderes Ornament aul dem GeläB abschlieBen. In solchen 
Fällen handel! es sich nicht um eine echte Girlande, sondcrn 
um eine Ergänzung des Flächendekors. 

Die G irlande ist als Motiv, sogar als ein mehrfachcs, 
schon au l der Linearkcramik bekan nt.133 Sie kommt auch 
aul der Linearkeramik auBerhalb des Karpatenbeckens vor, 
und zwar erst in den jungeren Stufen in der Zeit der 2e­
liezovce·Gruppe. Aul den Zeliezovce·Funden aus der Slo· 
wakei ist sie in Hurbanovo und Borovce mehrmals vertre· 

ten .134 Anderswo wurde sie in reiner Form nicht erlaBt. 
Die Girla11de durite anscheinend im heimischen Milieu wur· 
zeln, und da sie nur selten vorhanden ist , kann sie fur dic 
Chronologie n icht von besonderer Bedeutung sein . 

8. U m 1 a u f e n d c L i n i e n 
Linien dieser Art sind in folgenden Varianten vertreten: 
a) Umlaufende Linien unterhalb des Randes aul halb· 

kugeligen GeläBen (Abb. 36: 1, 5, 7, 9) werden aus doppel· 
ten (Abb. 12: 1) oder dreifachen Linien (Abb. 12: 'i) 

gebildet und von Grubchen (Abb. 13: 11). Grubchengruppen 
(Abb. 13: 7) und Q uerkerben (Abb. 20: 1 - 11) untcr· 
brochen. Die von den Linien gebildeten Bänder sind bemalt . 

Die u mlaulenden Linien sind ein zwei· oder dreiliniges Band 
oder sind zwei oder drei der vorhin genannten Bänder eta· 
genformig angebracht. Darunter folgen aul der GefäBober· 
fläche Bogen·, Winkel- oder sonstwie kombinier te Muster. 

b) Umlaufende Lin ien unter dem Schusselrand (Abb. 
36: 4) sind wiederum als zwei- oder drei linige Bänder eta · 

genformig angebracht. Da runter folgen wiederum Bogen· 

oder Winkelmuster (Abb. 16: 1). 
c) Umlaufende Linien, gewohnlich zwei, bedecken etagen­

formig die gesamte Oberfläche von halbkugeligen GefäBen 
oder Schusseln ohne jegliche Kombination mil anderem 

Ornament (Abb. 30: 1). 
d) Am Amphorenhals pflegen umlaufende Linien zu zweit 

oder zu dritt angebrach t zu sein (Abb. 12: 9, Abb. 44: 6) 

und stets etagenformig angeordnet. Sie ve rlaufen um den 

gesamten Umfang herum u nd werden von Kcrben, Griibchen 
oder Grubchcngruppcn u nterbrochen. Bci dcn Amphoren 
sind auch die aus mehrcrcn Doppell inicn bcs tchenden Bänder 
häufig (Abb. 5 1: 6): Sie werden von Qucrkerben unterbro· 
eben und sind etagenformig ausge luhrt. Manchmal sind sie 
mit Wellenlinien kombiniert oder von ihncn ersetzt (Abb. 
39: 8, 14) . Als einziges Ornament erscheinen sie nur selten, 
vorwiegend sind sie mit einem anderen Bogcn· oder Winkel­

muster kombiniert. 
Im allgemeinen sind die umlaufendcn Lin icn aul siim:li· 

chen GefäBgattungen der :Zeliezovce-Gruppc als Erbe der 
j ungeren linearkeramischen Kultur anzusprcchen. Der Un­

terschied zeigt sich nur dar in, daB die Einzellinien aus der 
jungeren Linearkeramik in der Zeliezovce·Gruppe durch 
doppelte, dreifache Linien oder Linicnbändcr ersetzt wurden. 
l m Verlauf der Entwicklung der 2eliezovce-Gruppe wurden 
die u mlaufenden Linicn immer weniger angcwandt und in 

d er letzten Stufe verschwanden sie aul das Minimu m. Bei 
den S-formig profilicrten GefäBen der lctztcn Stufe werden 
sie, bis au[ einen einzigen Fall, vollig vermiBt. Unbekannt 
ist auch die Kombination der umlaufendcn Linien mit S· 
formigen Winkelmustern aus mehrzeiligcn Biindcrn au! den 

halbkugel- und schusselformigen GefäBen. 
9. I n ne n s e i t ev e r z ie r u n g 
Die Verzierung an der l nnenseite der Schussel, obwohl 

es sich u m die liblichcn technischen und thematiscben Ele· 
mente handel!, bildet hinsichtlich Situierung und Inhalt einc 
selbständige Ornamentgattung. Kcnnzeichnend fur sie ist 
die flächige Komposition und das häufig wiederkehrendc 
Kreuzmotiv (Abb. 30: 2). Ganzc Schlisscln mil lnnenver· 
zierung haben wir verhältnismäBig nur wcnig. doch aus dem 
Reichtum von beidseitig verzierten Fragmcnten kann man 
a u! ihre groBe Beliebtheit schlieBcn (Abb. 1 'i: 4, Abb. 18: 
!, 2, 4, Abb. 19: 8, Abb. 21: 9 - 11 , Abb. 27: 1-10}. 

Das Kreuzmotiv :rn der Innenscitc wird am meisten von 
Doppellinien gestaltet, die von einem Rand bis zum anderen 
reichen, womit die 1 nnenseite der Schiisscl in vier regel· 

mäBige Flächen geteilt ist (Abb. 30: 2). Die dreieckigcn 
Felder sind entwedcr leer oder mit doppcltcn Wcllenlinien. 
die vom Rand zum Krcuzba lken gcr ichtct sind, ausge!li llt 
(Abb. 46: 9). Au{ den unrekonstruicrb:1rcn Bruchstiickcn 

sind waagrecht oricntierte Wcllen· , Zickzacklinicn und ;rn · 
dere lineare oder Bogenmuster (Abb. 27: 2. 'i, Abb. 19: 
8, Abb. 18: 1, 4) . Das Kreuz aul der Schiisselinnenseitc 

kann auch aus mehreren Doppellinien bcstchcn (Abb. 40: 
8). Eine Reihe von Frngmenten ist vorhandcn. deren Orna· 

ment nicht näher zu spezifizieren ist. 
AuBer dem Krcuzmotiv ist in markantcr Ausfiihrung 

auch ein spiraloidcs Muster vorhanden, das [ast einc Schlan· 
ge darstellen konnte (Abb. 30: 1). Das Schlangenmotiv aul 
der Zeliezovce-Keramik ist a uch an der 1 nnenscite der 
Schussel aus Dvory nad :Zitavou belcgt, wo es plastisch 

modeliert ist. 
Ornamentik an der GefäBinnenseite erscheint in der Zc· 

liezovce-Gruppe im Vergleich zu der jiingcrcn Linearkeramik 
bedeutend häufiger. Aus der Slowakei wic auch a us dem 

ubrigen Verbreitungsgebiet der Zeliezovcc·Gruppe ist die 
Verzierung der Schusselinnenseite bei der jlingcren Linear· 
keramik nich! bekannt. Jhr Vorhandensein in Bähmen ist 
aus dem Beitrag von B. S ou d s k ý und L Pa v 1 ii 
in der jungsten Zeit gut belegt.13s Eine kun!tige genauere 
Synchronisierung der jungeren Linearkcramik und der 2.e­

liezovce-Gruppe im Karpatenbecken mil der jungeren Linear· 

kera mik in Bohmen wird zeigen, ob das hiiufige Vorkommen 
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der Verzierung an der Schiisselinnenseite in Bohmen in den 
gleichen chronologischen Horizont fällt wie das Aufkommen 
dieser Verzierung auf der Želiezovce-Keramik, oder ob sie 
in Bohmen unabhängig von der želiezovce·Gruppe schon 
friiher auftauchte. lm Hinblick auf die Lage im Karpaten· 
becken sollte diesc Verzierung in Bohmen ebenfalls nicht 
vor dem Beginn der Želiezovce·Gruppe auftreten. 

o 

die Keramík appliziert, meistens als ósen und Warzen in 

T ierkopfform, seltener als Tierliguren; ein einzigesmal erfaBte 
man ein Bukranium-Relief am Amphorenhals wie auch eine 
plastisch modellierte Schlangenfigur auf der Schiisselinnen· 
seite. Folgende Varianten lassen sich hier unterscheiden: 

A. Ôsen u.nd Knttbben 
ósen und Knubhen auf GefäBen in der Form eines 

Abb. 30. Schusseln 1 - Štúrovo. 2 - Hurbanovo. 

lnsoweit aufgrund der bisher publizierten Funde im TheiB­
gebiet anzunehmen ist, durite dort die Verzierung an der 
Schiisselinnenseite in der Allolder Linearkeramik begonnen 
haben, die unmittelbar der Biikker und Szakálhát-Gruppe 
voranging. Es ist nach der letzten Klassifizierung der Ho­
rizont Čertova diera-Tiszadob. Es handelt sich auch um 
Fundc, die F. To m p a seiner dritten Periode der Biikker 
Kultur zugewiesen hat und bei denen er ausdriicklich Ver­

zierung an der l nnenseite der GefäBe anfiihrt. 136 N. K a 1 i c z 
und J. M a k k a y137 identifizierten mit ihrer Tiszadob-Gruppe 
auch die linearkeramischen Funde aus Kapušany und dort 
wurde diese Verzierung ebenfalls erfaBt und es lehlt auch 

nicht das Kreuzmotiv.138 Dieses Fundmaterial ist chronolo­

gisch von den Anfängen der želiezovce-Gruppe nicht sehr 
entlernt. Auf der Bukker Keramík wie auch auf der Ton­

ware der Szakálhát·Gruppe kommt die diesbeziigliche Ver· 
zierung nur in geringerem MaB vor. 

Massenweise kommen derart verzierte Schiisseln in der 
Kalojanovec-Stufe (Karanovo IV) 139 und in der Maritza­
Kultur vor.140 Eine ähnliche Situation ist ferner in der 
Dimini-Kultur . 

10. Z o o m o r p he Mot iv c 
In der Zeliezovce·Gruppe ist einstweilen eine selbständige 

zoomorphe Plastik nicht bekannt, diese Motíve wurden aul 

plastischen Bukranium. Sie gehoren zu den verbreitetstcn 
und typischestcn zoomorphen Motiven der Želiezovce·Kera­
mik. Erhalten sind sie nur in Fragmenten, anscheinend 
zierten sie am häufigsten die Amphorenwolbung, nur ein 
kleinerer Teil durite von halbkugeligen GefäBen stammen. 
Eine Unterteilung in mehrere Gruppen ist moglich. 

a ) Zoomorphe Knubben und ósen von zungenfOrmiger 
Gestalt nach ohen gebogen und mit zwei Ausläufern (Abb. 
16: 4, Abb. 36: 2) , die in sehr schematisierter Form an 
Tierhorner erinnern, und es ist nicht zu entscheiden, ob es 

sich um Kópie von Stieren oder Schalen handelt. Ähnlich 

gestaltete Ósen und Knubben sind uns schon aus der jun­

geren Linearkeramik bekannt (Abb. 3: 14, Abb. 4: 2, Abb. 
9: 9), von denen einige ohne Zweifel die Form von Tier­
kopfen haben. Immer sind sie vertikal durchbohrt und eben 
dadurch unterscheiden sie sich von den iibrigen Bukranien 
der Zeliezovce·Gruppe, die, falls sie durchbohrt sind, dann 
immer in horizontaler Richtung. Hornerfärmig nach oben 
gebogene ósen begegnen vor allem in der älteren Stufe 

und nur ganz vereinzelt in der älteren Phase der Mittelstufe. 
In der 2eliezovce-Gruppe sind sie zweifellos auf die jungere 
Linearkeramische Kultur zuruckzufiihren, wo sie ofters vor· 
handen sind, insofern wir das aus den vorliegenden Funden 
[eststellen konnen. Dieser ósentypus ist ziemlich massiv, 
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Abb. :~ 1. Zoomorphe ôsen. 1 - Štúrovo, L esefund: 
2 - Dvory nad Žitavou. Lesefund. 

man begcgnet ihm zwar uuf GefäBen mil dickerer Wandung. 
die aber doch noch der diinnwand igen verzierten Keramík 
zuzuweisen sind. 

b) Plas tische Bukranien in der Form von bsen und 

Knubbcn, die sich der äuBeren Gestalt nach nur gering 
unterscheiden. Als Osen bezeichnen wir sämtliche Typen, 
die waagrccht durchbohrt sind. Während der Entwicklung 

nimmt dic Stilisierung und Schema tisierung zu, und heute 
ist es noch nicht klar, ob das allmähliche Sich·Entfernen 
von den realistischeren Plastiken auch einen Schwund der 
urspriinglichen Bedeutung und Funktion in der Symbolik 
bedeutet. Als gemeinsames Merkmal sämtlicher Bukranien 
d ieser Ka tegorie ist d ie Dreieckform der Vorderansicht. Sel· 
tener sind sie von oval · rechteckiger Form. 1 n d ieser G ruppe 
von applizicrten Bukranien sind einige Typen zu unter· 
scheidcn: 

b1) Realistisch modellierte Bukranien sind eine Seltenheit, 
doch stellen sie die vollendetsten Exemplare dar. Auf einer 
Stúrover Scherbe sitzt als Knubbe ein plastischer Tierkopf, 

der verhältnismäBig naturget reu einen Stierkopf darstellt 
(Abb. 31: 1). Nasenlocher und Augen sind zu erkennen, ein 
erhalten gebliebenes H orn ist in der oberen Hälfte nach 
riickwärts gebogen. In den Fundverbänden aus Štúrovo, die 
hier nicht bearbeitet werden, gibt es noch ausgeprägtere 
Exemplare. Sofern sie im datie rbaren Milieu erfaBt wurden, 
s ind sie alle der mittleren Stufe der 2.eliezovce·Gruppe 

zugehi:irig. Fiir diesen Bukranientypus diirften wohl in der 
vorhergehenden jiingeren Linearkeramik Prototypen zu finden 
sein.141 

b2 ) Plastische Bukranien als ósen oder Knubben ohne 
e ine genauere Ausfiihrung von Details. D ie Ki:ipfe sind 
wiederum als markante Dreieckform entworfen. Die Tier· 
gattung bei der Darstellung zu erkennen, ermi:iglichen insbe­
sonders die Hi:irner wie auch die Gesamtmodellierung des 

Kopfes mit den charakteristischen Ziigen des Stierkopfes 
(Abb. 32: 1, 5) . 

b3) Dreicckige flache Knubben ohne ausgeprägtere Mode· 
lierung von Hi:irnern, doch mit angedeuteter Schnauze und 
Augen (Abb. 32: 6). Zu bemerken ist dabei, daB mit 

Ausnahme der realistischen Modelle Augen und Maul nur 
ziemlich selten deutlich ausgefiihr t sind. Am abgebildeten 
und hier betrachteten Bukranium a us Štúrovo ist der Kop!· 

obertei l waagrecht und sein Rand ist von der Vorderseitc 

ähnlich gekerbt wie ein GefiiBrand. Dieses Excmplnr ist von 
groBer Bedeutung, denn es ermi:iglicht, auch andcrc ähnliche 
ôsen und Knubben ohne wcitere Details als zoomorphe 
Darstellungen aufzufassen, in diesem Falle als Stierkople. 

b,) bsen und Knubben als st ilisier te Bukrnnien gestaltet 
und mit gckerbter Stirnpartie (Abb. 32: 2. 7, Abb. 45: 6, 
20, 21, Abb. 46: 1-3) sind als der häufigste plastische 
Bukranientypus anzusprcchen. Dicse bsen und Knubbcn 
werden in der Literatur als Osen in der „Form einer 
menschlichen Fu/3sohle" bezeiclrnet.1'l Eine formalc Ähnlich· 
keit bes teht tatsächlich, doch mogen wir wohl kcincn Fehler 
begehcn, wenn wir sie alle als plastischc Bukranicn betrach· 

ten, und zwar in stark stilisierter Ausfiihrung. Dic schema· 
tisierten Bukranien weisen cíne ziemlich brcite Formenvaria· 
bilität auf, von der Vorderansicht von dreicckiger bis zu 

ovallänglichcr Form, und sie differenzieren sich durch die 
Ges ta ltung des oberen Rand es, der fiicherar l ig, cingebogen, 
gerundet oder gcrade sein kann. 1 n der Mehrz<ihl handelt 
es sich um Osen, die in der Nähe der Gef!iBwand durch­
bohrt sind. 1 n der Seitenansicht, in der Hi:ihe der Li:ichcr 

sind sie umgebogen und dic kammartig gckcrbtc Stirn isl 
nach vornc gewi:ilbt. An der Vorderseitc sind kurze Kcrbcn 
zu finden. Eine Ose aus Dvory nad Žitavou ist an der 

Frontalseite mit Wellenlinien vcrziert (Abb. 46: 2). 
bs) Ganz entfernte Dcrivatc von zoomporphen bsen in 

der Form von Bukranien ohne Stirnkerbung, vorwicgcnd von 
rechteckiger Form, bilden dicsc Untergruppe. Nur cinigc 
davon weisen noch dreieckige Gcstalt auf (Abb. 39: 8, 14). 

Die typologische Entwicklung der Osen und Knubbcn in 
form von Bukranien miindet in ganz unausgepriigte prisma· 
tische Formen aus, ohne Loch oder nur waagrecht durch· 
bohrt. Zufällig sind dicse cinfachen Bukranienformen aus 

Horné Lefantovce143 wic auch aus dem Grab von Dvory 
nad Žitavou (Abb. 51: 6) bckannt, die in das Endstadium 

der Entwicklung der Zcliczovce·Gruppc gchi:ircn. 1 n der 
beginnenden Lcngyel·Kultur wcrden solche ôscn und Knub· 
hen in Bukranienform nicht gefunden. Aul dcn Amphoren 
und Butten der Lengyel·Kultur beginnen flache Knubben, 
echte Henkcl und Schnabelhenkcl zu e rschcincn. Auf der jiin· 
ge ren Linearkcramik wurdcn nur d ie rea list ischcn und vertikal 

durchbohrtcn hi:irnerfi:irmigen Knubben manchma l mit dcm 
ganzen Kopf gefunden. AuBcrhalb des Verbrcitungsgebietes 
der 2elie:r.ovce·Gruppe kommen bei der jiingcrcn Linear· 
keramík stilisierte bsen und bukranienfi:irmige Knubben nur 
ganz selten vor.144 In der Biikkcr K ultur s ind sic iiberhaupt 
nicht vorhanden und in der Szakálhát·C ruppc nu r ganz 
geringliigig; J. K ore k14s hat eben dicsc mit jenen in der 

2elie1.0vce·Gruppe verglichen. Auch in der Sicdlung von 
Csóka 146 erschienen sie, wo sie wahrscheinlich mit der dorti· 
ger TheiB· Kultur zusammenhängen. 

In chronologischer Sicht nehmcn die 0scn und Knubbc11 
in Form von Bukra nien cíne verschiedenar tigc Stellung ein. 
Hornerfi:irmige, vertikal durchbohrte Osen trctcn vor allem 

in der älteren Stufe auf, also in jenem Entwicklungsabschnitt, 
als in der 2elieiovce·Gruppe mchrere Elemente der jiingeren 
linearkeramischen Kultur schwanden. Die iibrigcn Typen, 
mil Ausnahme der realis tischer ausgefiihr ten Tierki:ipfc, die 
bereits in der jiingeren Linearkeramik vorhanden waren, 

kniipfen ausschlieBlich an die mittlere Stufc der Želiezovce· 
Gruppe an, mil der Häufung von abstrakteren Typen. 

B. Tier/ iguren 
Ganze Tierfiguren wurden nur a uf ciner Amphore und 

einem F ragment in Dvory nad 2.ítavou erfol31. Zwci Figuren 
sitzen auf der Schu lter der Arnphore (siehc weitcr) aus dem 
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Abb. :l2. S I ÚI'O\'O. J\us\\'ahl von zoom orphcn ÔS('n uncl Knubben. 

Obj, 7 td (Ahh 'ľl) Aul das Bukranium ;iu[ dcm Jlalsc 

bezogcn. sind sic <1uf der Riickseite der Amphorc Die Figur 

aul der Sd!ľrbe .1u\ dcm Objekt 1 '> 63 dcssclben I· undortes 
stammt, der Orn.1111ľnlik und Form des Fr;1gmentes nach zu 
schlicBcn, ~rhc111b.1r t'bcnfalls von cincr Amphore (Abb. 

.J7: 10). Dic 'iľr 1 lllkhcn der Figur sind aus der CefäB­
wandung vcrlaufl'nd hcrausmodelliert. Am Kop[ sind llorner 
angcdcutet und dil' Qul'rkerben au[ der Stirnscitc untcr den 
Horncrn kii11rllt'11 .ds A ugcn gedeutet werdcn, doch iihnliche 
Kerbcn bdi11dľ1r sich auch aul andercn Korpcneilcn, Das 

Maul ist nicht dargcstellt. Ein nach obcn gckrummtcr 

Schwanz ist auf der Figur deutlich zu crkcnncn Dic zwci 
Tierfiguren auf d<'r Amphore mil dem Bukranium sind noch 
mehr schcmatisicrl und kcines davon crg1b1 hinrcichcncle 
Details liir dic Bestimmung einer cvcntucllcn ľierg;ittung 

Nach der lcincr modellierten Figur :rns dem Ob1ckt I '> b1 
konnten allc dicsc Plastiken am ehcstcn Sticrc darstcllen 
In Békásmcgycr wurde scheinbar cíne fihnlichc Ose gc· 
borgen.1'17 Ein klc incr llenke l in Tiergcst;i lt wurdc auch von 
š. ] a n s ;í k aus Tupá pub liziert,1 48 doch der Abbildung 
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und Beschreibung nach kann dieser nicht mit den soeben 
beschriebenen identifiziert werden. Aus anderen Kulturberei· 
chcn sind ähnliche Tierfiguren aul dem diskusfčirmigen Decke! 
aus Dévaványa im Kčirčis·Tal in Ungarn belegt.149 Von den 
Begleit funden zu schlieBen, ist er der Szakálhát·Gruppe oder 
ThciB-Kultur zuzuweisen. Mit der Form und Applikations· 
a rt au[ der Wandung der Amphore mit den Figuren aus 

Dvory nad Žitavou korrespondiert vici auffallender der Fund 
aus Gorni Pasarel in Bulgaricn.150 H. V aj s o v á reiht 
diesen Fund wegen dem Graphitornament in die Maritza· 
Kultur. 151 Bcide Analogien kommen aus chronologisch und 

kulturell nahcstehendem Milieu. lm heimischen Milieu der 
vorhergehenden jiingeren línearkeramischen Kultur findet 
sich kein Prototypus liir ähnliche Tierplastiken. 

C. Plastische.s Bukranium 
Oas plastische Bukranium am Amphorenhals aus Dvory 

nad Žitavou stammt aus dem Objekt 7/63 der Želiezovce­
Siedlung (Abb. 33). Einwandfrei ist die Darstellung des 
Rinderkopfes , unseres Erachtens eines Stiers. Das Halsfrag· 
ment der Amphore ist 16 cm boch und das Relief selbst 

nimmt eine Fliichc von 10 X 13 cm ein. Am ausgeprägtcsten 
sind die nach vorn gcbogenen Horner. Halbmondfärmigc 
Lappen liegen dicht bci dcn Hornern und stellen Ohren 
dar. Unter den Hornern ist einc nach unten gerichtete [la. 
che Knubbe mil feinen länglichen Ritzlinien, womit an­
scheinend der untere Teil des Schädels veranschaulicht sein 
sollte. Das Maul ist nicht dargcstellt. Dic i.ibrigc Halslliiche 
der Amphore auBerhalb des Reliels trägt die gcbräuchliche 
2eliezovce·Ornamentik aus Linienpaaren. Ausfuhrungsart 
und Applikation diescs Bukraniums stimmen ollensichtlich 

mil den menschlichen Gesichtsmasken der 2eliezovce-Keramik 
i.ibcrein, nur mit dem Unterschied. daB das Bukranium rcin 

Abb. 33. Dvory nad Zitavou. Amphorenfragment mit Bukranium. a-c - Blick auf das Gefäl3 von verschie­
denen Seiten. d - Rekonstruktion des gan~en Gefäl3es. 
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plastisch angelert igt ist, hingegen bei Menschengesichtern 
auch dic Kombination von Rc licl und Ritz linicn zu linden 
ist. 

Aul den Amphorcnschultern, dem Bukranium ,&egeniiber 
:1uf der Ríickseite, sind die zwei Tierfiguren so situiert, als 
ob sie s ich voneinander weg zum dominanten Teil der Am· 
phore mil dem Bukranienrelie( am Hals hinbewegen wiir· 
den. Wie schon gesagt, s ind hier vermutlich Tiergcstalten 
Jargestcllt. Au{ der Maximalwälbung der Amphore s itzt 
l wischcn beidcn Tierfigurcn cinc waagrecht durchbohr te 
Ose in Form eines stilisicrtcn Bukraniums. Au( ein und 

demselbcn GefäB sind also dreierlei Darstellungen des Stier· 
motives vertreten. Weder aus der želiezovce-Gruppe noch 
.1us anderen benachbarten neolithischen Kulturen isl eine 
.ihnliche Kombination von Varianten ein und dcssclben The· 
mas bekannt. Das plastische Bukranium am Hitls weist 

ebenfalls kcine Analogien aul. Oie nächsten und besten 
Analogien zu dem Bukranium linden wir erst in Vorder· 
Jsien. Hinsichtlich der Beurtcilung des europäischen Neoli­
thikums sind wir hier auch gleich bei der Herkunft dieser 
ldee iibcrhaupt. Die an Oberraschungen reichen Ausgrabun· 
gen j . M e 11 a a r 1 s in der Tíirkei bezeugen eine Hoch· 
bliilc des Stierkultes im iilteren Neolithikum. In <;ata! 
Híiy iik crscheint das Sticrmotiv ~owohl gemalt als auch 
plastisch, doch nicht au{ der Keramík, sondern im lnterieur 
vo11 Bchausungcn und „Hciligtíimern''.152 In der Tonware 
kommen zoomorphe Motive erst späler in Hacilar und vor 
allem in der Halaf-Kultur vor. lm Fundmalerial aus <lem Teli· 

Arpaččijj a belegen M. Ma 11 o van und j . C. Ros e153 

die Entwicklung der gemalten Bukranien von naluralislischen 
uber stilisiertc bis zu ganz schcmatisierten Formen. Mil den 
Bukranien zusarnmen kommcn in diesem Teli auch Stein­

bock-, Schlangcn· und Gcsichtsmaskenmotive vor, also ein 
iihnlichcr Kontext wie bei dcn Funden der Želiezov~e-Grup· 
pc. Dcm Bukraniumrelicf aus Dvory nad Žitavou stehl for­
ma! jenes aul dem GefäBhals aus Ras Šamra am nächsten. 
Das Fragment stammt aus der Schichl M, dic C. F. S. 
Sc ha e ( ( e r der Halaf·Kultur zugewiescn ha1. 1s4 Gerade 
dic Halaf-Kcramik weist am äftesten Bukranicn au!. m 

D. Sc/1la11ge 
Die Schlange ist cín wcitcrcs zoomorphes Motív au{ der 

Keramík der Želiezovcc·Gruppe; man entdeckte es in Dvory 
nad Žitavou an der lnnenseite einer Schiissel aus <lem Grab 
der lelzten St ufe. 156 Sie ist plaslisch modelliert in Form 
einer Wcllenlinie und reicht von einem Rand bis zum an· 
deren. Im Fundgul der jiingercn Linearkeramik kommt sie 
einstweilcn in der Slowakci nicht vor. Aus der westlichen 

lincarkeramischen Kultur ist uns cin an eine Schlange erin­
ncrndcs Motív in Form cincs punktgefíi llten, spira lfärmig 
gewundcncn Bandes auf der Schíissel innenscite in Bylany 
bekannt.157 Chronologisch gehärt die Schiissel in die jíin· 
gere Phase der mittlercn Stufe in Bylany. Ähnliche, an 
eine Schlange erinnernde Spiralmotive begegnen in der jiin­
geren Lincarkeramik Bähmens und Deutschlands mehrmals, 158 

doch dtirftc es sich kaum immer um ein Schlangenmotiv 
handcln. Entsprcchende Ana logien aus Siidostcuropa wurden 
an auderer Stelle angefíihrt. 119 Wir weisen abcrmals aus­

driicklich aul die Fundc mit dem Schlangenmotiv aus der 
Maritza· Kultur hin,160 die gemeinsam mil d~m Schlangen­

relief aus Priština161 chronologisch mil dem Fund aus Dvory 
nad Žitavou am besten korrespondieren. Es ist jedoch zu 
bemerken, daB aus Bulgaricn ein plastisches Schlangenmotiv 
auch aus iilterer Zeit bekannl ist, wahrscheinlich aus der 
Veselinovo· Kultur .162 Mil Bukranien zusammen bcgegnen 

Schlangenabbildungen auch au( der Tonware der Halaf-Kul · 

tur. 163 Dic chronologische Spannweite des Schlangcnmotives 
ist groB, eine ausliihrlichere Typologie wäre vielleicht zweck· 
mä6ig. Seine Ausfíihrung entsprichl iiberwiegend jeweils 
dem System und der Technik der iibrigen Keramík. 

E. Stei11bockmotiv 
Eine ôse in Form eines Steinbockkopfes (Abb. 31: 2J 

wurde bisher als Einzelfall in der Želiezovce·Siedlung in 
Dvory nad Žitavou edaBt. Die Ôse ist waagrecht durch · 
bohrt. Der gul modelliertc Kop( zeigt ein deutlichcs Maul 
und hochgezogene Härner, an denen sich an der Vorder· 
seite 1iefe Querkerben befinden. Das ganze Kopfmodcll wirkt 
trotz starker Stilisierung sehr realistisch. lm europäischen 
Neolilhikum kamen Steinbockmotive - lreilich in vollig ab· 
weichener Ausfiihrung - in der Cri~·Kultur vor. Eine 
Randscherbe der jiingeren Linearkerarnik aus Veľké Kosto· 

ľany wies einen anders gearteten plastisch modellierten Kopf 
in Form einer ôse au{, die eher an einen Kopf des 
Steinbockes als eines Sliers erinnerl. Ein andcrer Typus 
eines Steinbockes stammt aus Štúrovo. Der Kop!, cinem 
Schaf oder einer Ziege ähnelnd, hat die Härner nach hinten 
gebogen, wo sie wieder aul die Gefä6wandung aufsitzcn 
(Abb. 32: 3). 1 n den mil der želiezovce·Gruppe zeitgleichen 
Kulturen kommen Steinbockmotive in anderer Applizicrung 

meistens auf dreifii6igen „Altären" vor (Maritza- und Vinfo· 
Turda~·Kultur).164 Wie die iibrigcn zoomorphen Motivc lrc· 
ten auch die von Steinbäcken aul der Tonware der vorder· 

asiatischen neoli1hischen Kulturkreise aul. 165 

Zur Zeil kännen wir eine unmittelbare Beziehung zwi­
schen den europäischen und vorderasiatischen neolithischen 
Kulturen noch nicht ausreichend belegen, doch zahlrciche 
qualitative Obereinstimmungen, auBer anderem auch in 

den zoomorphen Motiven, in bciden Gebielen bczcugcn zu· 
mindest ein ähnliches Zivilisationsniveau der ncolithischcn 
Ackerbaugesellschaften in beiden benachbarlen Gebictcn. Die 
kiinltigen Funde in West· und Nordanatolien werden sicher· 

lieh einen Vergleich der neolithischen Kulturen Síidosteuro· 
pas mil jenen Vorderasiens auch an Hand weiterer Ver· 
bände der materiellen Kultur ermäglichen. Nur diese werden 
dann zeigen, inwieweit die Typologie der zoomorphcn, an· 
thropomorphen und anderen spezifischen Symbole auch vom 
Gesichtspunkt der relaliven Chronologie von Bcdeulun11, 
ist.166 

11. Anthropomorphe Motíve 

Einstweilen ist eine Unterteilung in drei Grundtypen 
mäglich. Es ist vor allem die appl izierte anthropomorphe 
Plastik, repräsentierl durch Gcsichtsmasken oder ganzc Fi· 
guren aul den GefäBen, die gut belegt ist. Dann sind es 
GefäBe von unbekann1er Form, mil anlhropomorphen FiiBen, 
bisher nur in Fragmenten geborgen (Abb. 34: 4). SchlieB· 
lieh ist es die selbsländige anthropomorphe Plastik, dic einst· 
weilen nur zu vermuten isl, und zwar nach einigen Frag· 
menten von anlhropomorphen FiiBen, die vielleicht von sclb· 
ständigen Pastiken herríihren kännten, aber es ist auch nicht 
ausgeschlossen, daB sie nur aul anthropomorphe GeliiBe zu· 

ríickgehcn. 
Plastische Gesichtsmasken gehären zu den kennzeidrnend· 

sten Elemcnten der Želiezovce·Gruppe. Gegenwärtig sind 
folgende Fundor1e bekannt, die wir in jener Reihenfolge 

anliihren, wie sie entdeck1 wurden: 
1. S i k e ni ca, Bez. Levice ( fríiher Veľký Pesek ) 
Au{ einer kleineren Halsscherbe eines diinnwandigen Gc· 

fäBes ist eine der realistischesten Gesichtsmasken der 2.elie· 
zovce·Keramik (Abb. 34: 5). Die Augenbrauen s ind zusam· 



310 J. I' A V UK 

menhängend plastisch geformt, ähn!ich wie auch die stark 
gebogene Nase, Mund und Augen sind von Kerben gebildet. 
Oberhalb der linken Augenbraue ist eine doppelte Bogen­
linic mil zwei Querkerben. Die Scherbe mil der Gesichts­

maskc stammt aus dem bekannten Verband von Želiezovce­
Kcramik, nach welcher H . Mi t s ch a - M ä r he im den 
Zcliczovce-Typus in die Litcratur e ingeliihrt hat .167 Oa au[ 
dicscr Fundstelle anscheinend Funde aus zwei verschiedenen 
Etappcn vcrtreten sind, ist es schwer zu bestimmen, welcher 
dic Halsscherbe angehort. 

2 . 1 ž a - V e ľ k ý H a r č {1 š, Bez. Komárno 
Aus der Grabung J . Boh ms wurde von J . Eisner 

einc plastische Gesichtsmaske au{ der Halsscherbe wahr­
schcinlich einer diinnwandigen Amphore (Hohe 8,5 cm) pub­
liziert (Abb. 34: 8) .168 Augenbraue und Nase sind zusam­

menhängend plastisch modelliert und die Augen durch zwei 
liinglichc Kcrben, die gewohnlich zur Unterbrechung von 
Linicnbiindeln angewendet werden, gestaltet. 2 cm vom lin­
ken Auge entfemt ist eine kurze senkrechte plastische Rippe, 
anschcinend als Ohr gedacht. Oberhalb der linken Augen­

br:iue ist cine rechtwinklige Doppellinie und oberhalb der 
rcchten Braue Bogenlinien. Vielleicht wollte man damit die 
Frisur vcranschaulichcn. Dieses Motiv ist auch aul dem 
Relief aus Sikenica belegt. Der Teil mil dem Mund ist 
o ffcnsichtlich abgebrochen. Den unteren Teil des Gesichtes 
siiumt auf der linken Seile eine schräge Doppellinie mit einer 

Kcrbe am Ende und einer weiteren Doppellinie, die zu einem 
M-färmigcn Motiv gehort. Oie gesamte Oberfläche triigt 

Spurcn roten Farbstoffes. 
lm ľundgut von J. Boh m 169 gibt es noch zwei weitere 

Fragmente mil plastischen Gesichtsmasken. Sie wurden wiih­
rend der Grabungskampagne im Jahre 1933 entdeckt; nach 
j . Boh ms Aufzeichnungen s tammen sie aus der Schicht 
des 111. Feldes. Durch manche Besonderheiten unterscheiden 
sie sich wesentlich von den an:leren bekannten Funden 

dieser Art. Die erste Maske (Abb. 34: 2) ziert den Hals 
eines verhältnismäl3ig dickwandigen Gefäl3es (H. des Frag­
mentes 7 ,5 cm, Dm. des Halses ca. 13 cm). Am ausgepräg­
testen ist die Nase modelliert. Oie Augen lassen sich nicht 
unterscheidcn, viellcicht waren sie durch einige solcher Ker• 
hen, wie sie im weitercn Ritzornament zu sehen sind, dar­

gestellt. Das Gleiche gilt auch vom Mund. Unter der Nase 
sind drei Doppellinien mil ciner waagrcchten Kerbe a ls Ab­

schlul3, die teils in ein Paar halbkreisfärmiger Linien iiber­
geht, womit anscheinend das Gesicht gesäumt und etwa das 
Kinn angedeutet wird. Unter den halbkreisformigen Linien 
sind strahlenfärmig angeordnete Doppellinien. Einen grund­
siitzlichen Unterschied stelit dieses Relief im Vergleich zu 

den bisher bekannten Gesichtsmaskenplastiken mit der Mo­
dcllierung des Ohrs dar, das zwar stilisiert, doch in getreuer 
Form 6,5 cm von der Nasenwurzel entfernt angefertigt ist. 
lm Niveau von Ohr und Nase ist ein Paar umlaufender 
Linien, die anscheinend mehrere Re ihen a uf dem Halse 

au Berhalb der Gesichtsdarstcllung bildcten. 
Aus dicser Flur stammt auch das dritte Fragment, aber­

mals eines grol3eren dickwandigen Gefäl3es mit anthropo­
morphen Merkmalen. Von dem Gesicht blieb nur dic im 
Unterteil beschädigte ::: usgeprägte Nase erhalten, die im Pro­
fil dreieckig ist (Abb. 34: 1). Oiesem Fragment gehoren 
zweifellos mehrere Scherben an, die einstweilen nicht rekon­

struierbar sind; wichtig ist jedoch eines dieser Fragmente, 
auf dem ein Ohr ist (Abb. 34: 9), das durch Gestaltung 
und Unterbringung mit dem vorhergehendcn vollig uberein­
s timmt. lm Niveau des Ohres ist wicderum ein umlaufen· 

des Linienpaar, und zwar offenbar auf der hinteren Hals· 
partie. Vom Rand bis zu ihm befindcn sich Biindel verti­
kaler Doppelstrichel, wahrscheinlich cinc Veranschaulichung 
von Haaren. Sämtliche Scherbcn, dic zu diesem Vasenfrag­

ment gehoren, tragen ein komplizicrtcs Ornament aus Linien­
paarcn. Diese beiden beschriebcncn Fragmente mil den Ge­
sichtsdarstellungen ste hen hinsicht lieh der rcalistischen Ten­
denz der Ohrdarstellung ohne Analogie sogar auch auBer· 
halb der 2eliezovce-Gruppe da . 

3. T u p á, Bez. Levice 
S. J a n šá k fond zusammcn mit 2eliezovce-Scherben 

und einem Fragment mit zoomorpher Ose auch eine kleine 
Scherbe (H . 3 cm) mil eincr symmctrischen plaslischen 

Gesichtsmaske (Abb. 34: 6).170 Recht ausgeprägt sind 
Augcnbrauen, Nase, Augen und Mund modelliert. Schriig­

kerben und an sie anknupfcndc Doppcllinicnbiinder verlei­
hen dem Gesicht eine dreicckigc Form, was fiir dic Motivc 
dicser Art kcnnzeichnend ist 

4. P a t i n c e, Bez. Komárno 
lm J. 1956 barg M. Duše k in der Grube XLIII /56 

dieses Fundortes eine Randscherbe mil Gesichtsmaske, deren 
Nase stark herausgebildet ist. 171 Augcn und Mund sin:! 
durch Kerben angedeutet. An den Seitcn des unteren Ge­
sichtsteiles sind regelmäBige Schriigrillen, die an das M­

Motiv erinnern (Abb. 34: 3). Nebcn den Schriigrillen sieht 
man ein undeutliches Ornament aus Winkellinien. Der gc­
rade abgestrichene Geläl3rand ist schriig gekcrbt, unter ihm 
bcfindet sich eine Umlaullinic und zwischcn ihr und dem 
Rand kurze Vertikalstrichcl, dic ctwa das Haar darstellen. 
Oie Aul3ergewohnlichkeit dieses Gcsich tsmotivs beruht in 

se iner Applizierung auf einem Siebgefiif3. Aul der Scherbe 
selbst sind zwei Lochcr und weiterc sicben aul dem Um­
bruch. Mil der Wandstärke, dem Material, der Oberflächen­
zurichtung samt den LOchern entspricht sie vollkommen dem 
Siebgefäl3-Fragment mit den LOchcrn in der Wandung, auf 
dem auch die Ritzverzierung von der Scherbe mit dem Ge­
sichtsmotiv Fortsetzung findet. Es h:rndelt sich also zweifel­

los um eine Applikation des Gesichtsreliefs auf einer beson­
dercn Siebgefäl3gattung. Die cinzige Analogie 1.u diesem 

Exemplar hinsichtlich GefäBform und Gcsichtsmotiv stammt 
aus Turda~. m Die Grube XL! 11 in Patince enthielt Linear­
wic auch Želiezovce-Keramik, so da/3 ihrc Datierung unsichcr 
is t; der lnhalt war wahrscheinlich vermcngt, doch zweifel­
los liegt hier eine Scherbe der 2eliezovcc-Cruppe vor. Sieb­
gefä13c sind nämlich aus Kulturen vor der 2eliezovce-Gruppe 

nicht bekannt. 
5. B í ň a, Bez. Levice 
A. H a bo v št ia k fand bei der Abdeckung des Bíňaer 

Burgwalls die Scherbe eines bombenfärmigen diinnwandigen 
Gefäl3es mit plastischem Gesichtsmotiv (Abb. 34: 7) .173 

Ober dcn Augenbrauen sind vertikalc Strichelpaare, die etwa 
das Haar darstellen sollen. Auch dicsc Scherbe weist das 
M-Motiv auf. Zu ihr gchort noch cinc weitere Scherbe mil 
reicher Ritzverzierung, so dal3 man cíne Vorstellung iiber 
das Aussehen des ehemaligen Gefiil3es gewinnt. Aus der Slo­
wakei ist dies der erste Fall vom Vorkommen des Gesichts­

motivs auf einem bombenfärmigcn GcfäB, gcwohnlich sind 
sie auf dem Hals von Amphoren angcbracht. 

Oie Gesichtsmasken auf der 2.cliezovce-Keramik Ungarns 
stimmen im wesentlichen mit denen der Slowakei iiberein. 174 

Eine eigenständige Gruppc dieser Motivc begegnet in der 
Sznkálhát-Gruppe, auf dic wir noch bci der Analyse w 

sprcchen kommen. 
Ein gemeinsames Merkmal der Gcsichtsdarstellungcn a uf 
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der Kcramik der Želiczovce-Gruppc ist das dreieckig konzi­

picrte Gesicht mil angcdcutctcn Augen, Mund und Nase. 
Dic Nase, die immcr plastisch modelliert ist, vcrschmilzt oh 
mit dcm Rclicf iibcr dcn Augen, die, wie auch der Mund, 
durch cinlache Kerbcn angedeutet sind, wobci dic Kerben 
jencn der iibrigen Ornamentik manchmal auch gleichen. 

AuBer dem Fragment aus Sikenica weisen alle anderen aus 
der Slow:1kei und Ungarn unter dem Gesicht ein Ritzmuster 
in Form cincs M aul. 1 n den meisten Fällen ist dieses M 
mil dcnsclbcn tcchnischcn Elementen ausgeliihrt wie die 
iibrigc Ornamcn1ik, also Doppellinien und Linicnbänder, 
manchmal mil Kerbcn kombiniert, die z. B. aul dem Frag­

ment aus Tupá in Verbindung mil vier Linienpaaren das 
M-Motiv bilden. 

Dcn gebräuchlichen Rahmen der Gesichtsmotive der 1.e­
liczovce-Gruppc sprengen 1eilweise nur zwei Torsos von gro­
Ben GeliiBen aus l ža-Velký Harčáš. Aul dem erhalteneren 
von ihncn fchlt nämlich jcdwcde Spur von dem M-Motiv. 
Unter dcm Mund bcfindct sich ein doppeltcr Halbkreis, aul 

abwcichcnde Art sind auch dic Augen angedcutet und eben­
lalls lchlt das Relief der Augenbrauen. Mit der Modellie­
rung auf einem groBen GeliiB und mil der Form von Nase, 
Augcn und Mund nähert sicl1 dieses Exemplar den Gesichts­
maskcn auf dcn groBcn GefiiBen der Szakálhát-Gruppe und 
auf dcm Pilhos aus Vinča. Der Ausfiihrung der wesentli­
chcn Gcsichlstcile nach s timmt mil dem lžaer S!Uck auch 
das Gcsichtsmodell au l <lem SiebgeliiB aus Patince iiberein. 
Das lctzlgcnannte Gcsichtsmotiv hat mil denen aus <lem 

TheiBgebiet auch dic Vertikalstrichel am GeläBrand gemein­
sam, wic sic aul den Randteilen mil den anthropomorphen 
Elcmcn1c11 aus Iža vorkommen. 

Der GroB1e il der Gcsichtsmasken bclindet sich aul <lem 
Hals von Amphoren. Lcdiglich die Biňaer ist auf einem 
halbkugcligcn GeläB :rngcbracht, das bereits genannte Ge­
skl11 aus Patince wiedcrum unter dem oberen Rand eines 
SicbgcfäBes. AuBcr dem Zeichen M weisen die Fragmente 
mit der Gesichtsdarstcllung in der iibrigen Verzierung keine 
bcsonderen Motive aul. Doch sind die meisten Fragmente 

nur klcin und die auf ihncn erhaltenen Verzierungselemente 
lasscn s ich nicht niiher idcntiliziercn. Am ausgeprägtesten 
is t auBer dcm M-Zeichc11 vorderh:rnd ein Ornament, das 
iibcr <len Augen, bzw. au[ der Stirn vorkommt, wie es aul 
dem ahbekannten Excmplar aus Iža zu sehen ist (Abb. 34: 
8), ferner auf einem aus Békásmegyer175 und aus Sikenica. 
Es sind Linienpaare und Bänder aus Linienpaaren, die bo­
genformig und rechtwinklig angeordnet sind. Sie konnen 
wohl symbolische Bedeutung gehabt, doch ebcnlalls die Fri­
sur bcdcutet haben. Als llaare gedacht diirlten auch die 

Biindcl der kurzen Doppclstrichel gewesen sein, wie sie das 
Randfr:1grnent mil dcn Ohren aus Iža aufweist. Au! dem 
Gesicht aus Bíňa sind iihnlíche Paare von Vertikalstricheln 
au( der Stirn knapp iiber <len plastischen AugenbrauenbOgen 
<Abb. 34: 7). Längere Vertikallinien sieht man a uch aul 
der neugcwonnenen Gesichtsmaske aus Štúrovo. lnwieweit 
die Ver1ikalstrichel am Rand zweie r Gesichtsvasen aus der 
Szakálhát-Gruppe eine iihnliche Funktion hatten, ist lrag­
lich.176 Das M-Motiv pllcgt in ornamentaler Hinsicht mit 

Linienpaaren, Linicnbändern, Wellenlinien und dem Zick­
zack ergänzt zu sein; zu bciden Seiten des Gesichts kommt 
das M nur au l der Scherbc aus Iža und Biňa vor. In bciden 
Fällen handelt es sich um Bogenlinien, die vielleicht mit 
ähnlkhen Spiral- und Bogenmotiven sowohl der Gesichts­
urnen der Szakálhát-Gruppc177 als auch der Amphore aus 
Močovice korrespondieren. 178 Die Oberlläche mancher Ge-

sichtsdarstellungen ist auch auBcrhalb des Ritzornamentes 
rotbemalt, wir linden also bci ihnen dieselben Vcrzicrungs­

elcmente wíe bei der iibrigen Standardkeramik der 2cliczovcc­
Gruppe. 

Mil <lem Zeichen M unter dem Gesicht und der Darstel­
lung von Augen und Mund nähern sich den 2eliezov~<>r 

anthropomorphen Gesichtsmasken am meisten jene aul dt:n 
Hälsen groBcrer GeläBc der Szakálhát-Gruppe im ungari­
schen TheiBgebiet.179 Mit diesen korrespondiert hinsichtlich 
der Form, der Art der Darstellung des Gesichtes, der Form 
des hohen M und der iibrigen Verzierung des Halses und 
des GeläBkorpers der bekannte Pithos aus Vinča, 180 und 
hierher gehort ein weiteres Fragment dieser Fundstelle nur 
mil dem erhaltenen M-Motiv.111 Ornamentík und Form des 
Vinčaer P ithos sprengen vollkommen den Rahmen der iibri­
gen Keramík dieses Fundortes, ja im Gegenteil, es meldet 

sich typologisch ganz zur Szakálhát-Gruppe; es wird wahr­
scheinlich notig sein, seine Herkunft im Zusamrncnhang mit 
einem weiteren GefäB der Szakálhát-Gruppe, das cbenlalls 
in Vinča gefunden wurde und unstreitbar zur Szakálhát­
Gruppe gehort, in Betracht zu ziehen.182 

Weder in der Slowakei noch im gesamten Vcrbreitungs­
gebiet der 2eliezovce-Gruppe kommen in der jiingeren li­
nearkeramischen Kultur Gesichtsmasken dieser Art vor. Beim 

heutigen Fundbestand, wo uns bcreits mindcstcns 20 dies­
beziigliche Funde aus der 1.clíczovce-Gruppe bckannt sind 
und kein einziger aus der jiingcren Linearkeramik, kann viel­
leicht berechtigt vorausgese1z1 wcrden, daB sie im Karpaten­
bccken in der Fiillung dieser Kultur nicht vorhanden waren. 
Chronologisch und kulturell kniiplen sie sich an dic Želie­
zovce- und die Szakálhát-Gruppe. In der Epoche nach der 
2eliezovce-Gruppe kamen sic ebenfalls nicht vor und nach 
den bisherigen Funden aus dem TheiBgebiet auch nicht in 
der iiltercn TheiB-Kultur, die nach der Szakálhát-Gruppc 
lolgte, uber mil der letzten :Zeliezovce-Stufe zeitgleich war. 
Die chronologiscbe Stellung der Ge[äBe mit dem Gesichts­
und M-Motiv ist verhältnismäBig gut lixiert, was nicht im­

mer von den iibrigen KunstäuBerungen von Obcrbauerschei­

nungen gesagt werden kann. 
Den Fragen hinsichtlich der Gesichtsmasken auf der neo­

lithischcn Keramik widmcte sich zuletzt 1. Pa v 1 u.183 

Seiner Klassifikation, Aulgliederung in Gruppen und sciner 
chronologischen Bestimmung pllichten wir bis auf geringe 
Abweichungen bci. Er unterschied vier typologischc und gco­
graphische Gruppen. In die erste wies er typolog isch, ab­
gesehen von dem umstrittenen Fund aus Cannstatt und der 
Amphore aus Barleben, auch dl.: Gesichtsmaske aus Szentes, 
freilich mit der Bemerkung, daB sie abseits allcr Gruppen 
stehe. Tatsächlich ist dies der Fall. Dieses Fragment gc· 

hort mil seiner Ornamentík und seinen Elemcntcn in der 
Gesichtsdarstellung der TheiB-Kultur an, cbcnso wie auch 
ein weiteres von 1. P a v 1 u in Frage gestelltes Bruchstiick 

dieser Art aus Kokénydomb.184 

In die zweite typologische Gruppe wies er die Funde 
aus Bohmen und Deutschland, die der mittlercn und íiinge· 
ren Linearkeramik angehoren. Seine dritte Gruppc umlaBt 
die Gesichtsmasken mil <lem M·Zeichen, also die der Želie­
zovce-, der Szakálhát-Gruppe und eventuell auch der Vinča­
Kultur. Die Gesichtsmasken mil dem M-Zeichen hiilt er mil 

den Gesichtern der Linearkeramik Bohmens und Ocutsch­
lands mil ähnlichem, llächig gezeichnetem, liegendem E [iir 
zeitgleich. Als die ältesten bctrachtet er in jeder Gruppc 

die GesichtsgeläBc der Szakálhát-Gruppe, und als ihr chro­
nologisches und inhaltliches Gcgenstiick wieder dic Amphorc 
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aus Močovke mil dem Gesichtsmotiv i.iber einer Swastika 
mil einer negativen Frauenligur. H iemit gelangte er auch 
indirekt zur Parallelisierung der Želiezovce-Gruppe mil dem 

AbschluB des präoptimalen Stadiums der Mittelstule der 
ji.ingeren Linearkeramik in Bohmen. Die Amphore aus Mo­
čovice wurde schon länger mil den GesichtsgeläBen aus dem 
TheiBgebiet verglichen. Es handelt sich aber darum, wie wir 

die Parallelität der Szakálhát-Gruppe mil Želiezovce gut be­
legbar ist, und zwar während der ganzen Dauer der Szakál­
hát-Gruppe, wird im Lichte der Beziehungen der gegenständ­
lichen anthropomorphen Motíve auch die Parallelität der 
Želiezovce-Gruppe mit der Linearkeramik Bohmens bereits 
vom präoptimalen Stadium ihrer Mittelstule an, wohin die 
Močovicer Amphore gehort, zu einer aktuellen Frage. 

Abb. 34. Anthropomorphe Motive auf Keramík der Zeliezovce-Gruppe. 1, 2, 8, 
9 - Iža-Veľký Harčáš: 3 - Patince; 4 - Dvory nad Zitavou: 5 - Sikenica; 

6 - Tupá: 7 - Bíňa. 

das Swastika-Motív aul genannter Amphore interpretieren 
werden. H . Q u i t t a verglich das Swastika-Ornament mil 
jenem aul dem Hals eines GesichtsgeläBes aus Szentes-Nagy­
hegy .185 I. P a v 1 u betont hingegen die negatíve Figur der 
„Gottin". Wir sind der Ansicht, daB das swastikaartige 
Motiv aul dem GeläB von Szentes Nagyhegy nicht zu be­
zweifeln ist. Noch ausgeprägter ist es aul einem kleineren 
Fragment aus Szegvár-Ti.izkoves,186 das nach der sockel­

arligen Protome zweilellos ebenlalls von einem anthropomor­
phen GeläB ähnlicher Art stammt. 

Beachtenswert sind ebenlalls die Bogenmuster aul dem 
GeläBhals aus Szentes-Nagyhegy, die ihrer Form und ihrem 
lnhalt nach den Bogenmustern auf der Ri.ickseite des Am­
phorenhalses aus Močovice entsprechen konnten. Oa nun 

Eine ähnliche Synchronisierung ergäbe sich auch aus der 
Existenz weiterer symbolischer Zeichen, die gerade vom prä­
optimalen Stadium der Mittelstule an häuliger aufschei­
nen.187 Aul der ji.ingeren Linearkeramik des ki.inftigen Ver­

breitungsgebietes der Želiezovce-Gruppe sind ähnliche sym­
bolische Zeichen einstweilen nicht ausgeprägter vorgekom­
men. Einzig allein aus Štúrovo stammen zwei Kreuze auf 
der Standlläche (Abb. 8: 4, 6, 9). A uch in Bohmen be­
gegnen diese Motive i.iberwiegend auf den GeläBboden, häu­
lig a uch an der 1 nnenseite von Schi.isseln. Die Verzicrung 

innen aul der Schi.issel ist nun eben fi.ir die Želiezovce­
Gruppe recht typisch, aul der ji.ingeren Linearkeramik aus 
der Slowakei ist hingegen nur in einem einzigen ľalie ein 
plastisches Relief an der 1 nnenwandung eines halhkugeligen 
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Geläl3es erfa61 worden. m Das Objekt 222/66 in Štúrovo, 
das diese Kreuzmuster gclielert hat, gchort in Anbetracht 
des Vorhandenseins von technischen, liir die 2eliezovce-Grup­
pe kennzeichnenden Elcmcntcn in dic letzte Entwicklungs­
phase der jiingcrcn Linc:irkcramik des Karpatcnbeckens 

knapp vor der Enstchung der 2cliezovce-Gruppe. Jedoch 
hinsichtlich der Synchronisicrung der 2.eliezovce-Gruppe mil 

die Gesichtsmasken aul dcn GefäBcn sind, in der jiingeren 
linearkeramischen Kultur im K:irp:itenbecken lôsen konnen. 
Gegenwärtig ist nämlich aus der Slowakei eine einzige e in­
geritzte anthropomorphe Figur aul einer Scherbe aus Mila­
novce190 und ein sehr schem:itisch angelertigtes Gesicht aul 

dem Bucke! eines dickwandigen GefäBcs aus Štúrovo be· 
kannt.191 Die Figur aus Milanovce korrcspondiert vollaul 

Abb. 35. Štúrovo, Objekt 61 '65. Mittelstufe der želiezovce-Gruppe. (6 - GefäO­
fragment der Szakálhát-Gruppe.) 

der Linearkeramik Bohmens189 (unter welcher die Linear­
keramik aul dem gesamten Verbreitungsgebiet westlich der 
March zu verstehen ist, auBcrdem ist sie am genauesten 
au lgegliedert ) muB betont werden, daB nach weiteren Krite· 
rien, hauptsächlich nach der Standardornamentik der Ton· 
ware, cine derartige Synchronisierung einstweilen nicht be­
legba r ist. Mil dicser Oisproportion in der Synchronisierung 
wi rd man sich nach der Publizierung e iner groBcren Menge 
von Fundverbändcn der jiingercn Lincarkeramik und der 

želiezovce·Gruppe cingehendcr bcfassen miissen. Der beste· 
hende Widerspruch ed ordert jedenfalls eine Korrektur. 

Die Frage iiber die chronologische Aussagelähigkeit der 
sog. Obcrbauerscheinungen díescr Art wird man besser nach 
der Feststellung iihnlicher anthropomorpher Motive, wie es 

mit den bekannten Menschenliguren aul der Linearkeramik 
und das Gesicht aus Štúrovo stimmt im wesentlichen mit 
dem Gesicht au! der Knubbe einer Scherbe der Linearkera­
mik aus Szóny in Ungarn iiberein. m Älter als die Gesichts· 
gefäBc der Szakálhát-Gruppe ist im Thei6gebiet wahrschein­
lich das kleine anthropomorphe GefäB aus Kenézló, 193 das 
seiner Ornamentik nach zur jiingeren Alfold-Linearkeramik 
knapp vor der Entstehung der Biikker Kultur und der Sza· 
kálhát·Gruppe gehoren sollte. Es stammt allerdings aus dem 

Verbreitungsgebiet der später lolgenden Biikker Kultur, in 
welcher bis jetzt keíne anthropomorphen Motíve dieser Art 
gewonnen worden sind. Sie konnten allerdings wohl au( dem 
gesamten Verbreitungsgebiet der Alfold-Linearkeramík (ib· 
lieh gewesen sein, also auch dort, wo später die Szakálhát-
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Gruppe entstand. Das Gesicht ist auf diesem Ge!äB linear 
au! der schräg abgestrichenen Fläche unterhalb des Randes 
gezeichnct und a ls Halbkreis entworfen. Es ist stark schc­
matisiert und a ls Gesicht am meisten nur nach den Augen­
griibchen erkennbar. Die iibrigen Gesichtsclemente sind drei­
linig angedeutet. Der Einzel!und aus Kenézló kann auf kei· 
nerlei Weise mit den Gesichtsmodellen auf der Keramík der 

Szakálhát-Gruppe verglichen werden. Er belegt nur die be­
stehende Idee dieses Motives vor der Entstehung genannter 
Kulturgruppe im TheiBgebiet. Beachtenswert ist bei diesem 
anthropomorphen GefäB die Tatsache, daB die Fläche des 
Gesichtes schräg nach hinten geneigt ist, wodurch es an d ie 
Kopfe der selbständigen P lastiken erinnert, z . B. aus Tur­

da~. Tiírtiíria, Vinča und weiteren Fundorten der Vinča­

Kultur, in der P lastiken mil schräg gestaltetem Gesicht ty­
pisch sind.194 

Die Tatsache, daB in der Želiezovce- und Szakálhát­
Gruppe ganze Menschen!iguren fehlen, wie sie au! der jiin­
geren Linearkeramik z. B. aus Bohmen bekannt sind , stiitzt 
den Gedanken A. G u 1 der s,195 dem auch 1. Pa v 1 i't 
beipflichtete,196 daB nämlich das M-Zeichen den verkiirzten 
Frauenkorper versinnbildlicht. Wenn auch diese Interpreta­
tion im allgemeinen moglich sein kann, ist unserer Ansicht 

nach die inhaltliche Deutung der mit dem M-Zeichen dar­
gestellten Gesichter (a ls Gottin - Stier - Sohn) , wic sie 
!. Pa v 1 u mit Hil!e der Analogien aus <;atal-Hiiyiik dar­
bot, unwahrscheinlich. Die M-Zeichen unter den Gesichtern 
au! der Tonware der Želiezovce-Gruppe und einem Teil der 
GefäBe aus dem TheiBgebiet ähneln, falls nur die einlinigen 
Muster in Betracht gezogen werden, tatsäch lich dem unteren 
Teil der Gestalten auf der Linearkeramik. Sagen läBt sich 

dies jedoch nich! von dem M-Zeichen au! dem Vinčaer 

Pithos197 und dem neuentdeckten GefäB aus Szentes-I lona­
part.198 Nach I. P a v 1 u entsprechen d ie flächenmäBig 

ausge!iihrten Zeichen unter den Gesichtern aus Bohmen und 
Deutschland inhaltlich dem M-Zeichen der Želiezovce-Kera­
mík. Zweifelt man jedoch an der Richtigkeit seiner Inter­
pretation des negativen Musters zwischen den Swastika-Mo­

tiven auf dem Amphorenhals aus Močovice als Gottin, ver­
bleiben nicht genug aussagekrä ft ige Belege zur Bestätigung 
der Existenz dieses Zeichens, da nämlich kein einziges von 
den restlichen vollständig erhalten ist . 

In diesem Zusammenhang ist es vielleicht interessant , 
au! das Vorkommen von Ritzmustern au! selbständigen Pla­
st iken in der linearkeramischen Kultur hinzuweisen. Au! 
einem Fragment aus Boskovštejn be!indet sich aul dem Hals 
unter dem Gesicht eine Bogenlinie.199 Auf e incm Torso aus 

Nerkewitz läuft eine ähnliche Línie um <len ganzen Hals 
herum.200 111 beiden Fällen kann darin eine Darstellung von 
Schmuck oder Gewandung erb lickt werden. Anders scheint 
die Situation auf dem Torso aus Quedlinburg zu sein.201 

Das Gesicht ist hier von der Untcrseite mit einer Línie in 
Form eines U gesäumt, die bis zu den Augen reicht. An 
ihren beiden Seiten wiederholen sich je drei Spiralen, also 
ähnliche Motíve, wie sie an den Seiten der Gesichter auf 
der Szakálhát-, Želiezovce- und Linearkeramik anzutreffen 

sind. Ein ähnliches U-Motiv durite auch auf dem Fragment 
mit Gesichtsdarstellung aus Derenburg zu erblicken scin, 
und in kantigerer Form begegnet ein ähnliches Muster auch 
unter dem Gesicht aus Zauschwitz und Diemarden.202 Nahe­
kommende Muster sind auch auf Plastiken aus den älteren 

Schichten in Vinča auzutreffen.203 

Es ist also leicht moglich, daB die erorter ten Zeichen auf 

den Gesichtstorsos aus Bohmen und Deutschland nicht den 

verkii rzten Frauenkorper darstellen, sondern etwas ganz an­
deres bedeuten. Es ist iiberhaupt fraglich, oh sie den M­
Zeichen entsprechen. Auf Plastiken fänden sich Analogien 
auch fiir das M. Gemeint sind damit vor allem die charak­

teristischen P lastiken aus Porodin, auf denen ein Relie! in 
Form eines M unter dem Gesicht auf dcm Halse zu sehen 
ist.204 

Eine Sonderstellung nimmt zwischen den Gesichtsdarstel­
lungen auf der Želiezovce- und der Linearkeramik d ie 
Frauenfigur auf dem GefäBhals aus DraBburg ein.205 Nase 
sami den Augenbrauen, Augen und Mund stimmen bis in 
Einzelheiten mil den en tsprechenden Gesichtselementen auf 
der Želiezovce-Keramík iiberein. Zum Unterschied von allen 
anderen gehort zu diesem Gesicht auch noch die ganze, zum 
GroBteil plastisch modellierte Figur, was also ein grund­

sätzlicher Unterschied der Želiezovce-Keramík gegeniiber ist. 
Nach dem verwendeten Ton, der Oberflächenzurichtung und 
dem unausgeprägten Linearornament gehort dieses Exemplar 
mit groBter Wahrscheinlichkeit nich! der Želiezovce-Gruppe 
an, sondern der jiingeren Linearkeramik. In Anbetracht der 
geographischen Lage der Fundstelle sind vorde rhand keiner­
lei Belege da!iir da, daB auf diesem, unmitte lbar mil dem 
ungarischen Transdanubien benachbarten Gebiet die jiingere 

Linearkeramik wesentlich länger gedauert hä tte a ls im iibri­
gen Karpatenbecken, also parallel mit der Želiezovce-Grup­
pe. Nach der verhältnismäBig zusammenhängendcn Besied­
lung der Želiezovce-Bevolkerung im Burgenland und in Nie­
derosterreich ist vorauszusetzen, daB auch dort die Entwick­
lung ähnlich verlaufen ist wie in der Siidwestslowakei und 
daB . die „Venus" aus DraBburg als die einzige ihrer Art 

noch in d ie jiingere linearkeramische Kultur gehort und als 
solche auch älter ist als die Želiezovce-Gruppe. Die von K. 
W i 11 v on s e der angefiihrten Analogien sind im wesent · 
lichen auch heute giiltig und konnten qualitativ kaum er· 
gänzt oder durch andere ersctzt werdcn. 

Einen teilweisen RiickschluB gestattet jedoch die DraB­
burger „ Venus" hinsichtlich der Genesis der Gesichtsmotive 
auf der Tomvare der želiezovce-Gruppe. Falls sie nämlich 
tatsächlich der jiingeren Linearkeramik angchor t und älter 

ist als die Želiezovce-Gruppe, so belegt sie dicsc Art und 
Technik der Gesichtsdarstellung bereits vor der Entstchung 
der želiezovce-Gruppe. Sie ist wahrscheinlich ein Nachhall 
älterer Kulturen, die noch im Friih- und ii lteren Tcil des 

Mittelneolithikum wurzeln. 
AuBer den bekannten, plastisch modcll ierten menschlichen 

Figuren auf der Keramík der Starčcvo- Cri~·Kultur (Szarvas, 
Kotacpart , Vinča) 206 kennen wir eine solche auf der ältercn 
Linearkeramik (Čataj) w 7 Linear, flächig ist eine Frauen­

figur auf einem Fragment aus Kolešovice in Bähmen dar­
gestellt,208 die sich mit ihrer Form am meistcn den Relief­

figuren auf der Starčevo-Cri~·Keramik nähcrt. Die fliichig 
ausgefiihrte Variante der Kolešovicer Figur wie auch weitere 
solche auf der Linearkeramik sind mit <lem volligen Ober­
gewicht der Ritzornamentik zu erklären, sie sich dann selbst­
verständlich auch bei der Gcstaltung der anthropomorphen 
Motíve geltend gemacht hat. 1 n der jiingeren linearkerami­
schen Kultur kommen geritzte menschliche Figuren auch pa­
rallel mit der Želiezovce-Gruppe vor und sie bestchcn in 
veränderter Form auch in der Stichbandkeramik fort. Das 
parallele Vorkommen eingeritzter Figuren auf der jiingeren 

Linearkeramik in Bohmen und der Gesichtsmasken mil dem 
M-Zeichen in der Želiezovce-Gruppe wie auch das Fehlen 
ganzer eingeritzter Figuren aul der Tonware der Želiezovce­
Gruppe lassen den Gedanken iiber eine Verkiirzung der 
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menschlichen Gestalt zu cinem M-Zeichen wahrscheinlich er· 
scheinen. Einstwcilcn kann dies jedoch nicht in vollem Aus­
maB auch aul dic M-Zcichcn der Szakálhát-Gruppe bezogen 
werden. Eine alternative Deutung dieses Motivs au l dem 
Vinčaer Pithos demonstriertc an Hand mesopotamischer Ana­

logien V. Pop o vi é.209 Sic ist ebenlalls begriindet, ins­
besondere hinsichtlich der Form des M, seiner Ergänzung 
mit einem Treppenmuster und der plastischen säulenartigen 
Elemente an den Seiten, dic in diesem Kontext tatsächlich 
an architektonischc Elemente crinnern. 

Während nach der Dcutung, daB das M-Zeichen dcn ver· 
kiirzten Frauenkorpcr darstclle, mil cincr älteren heimischen 
ľradltion gerechnet werden konntc, wiirde es sich bei der 
1 nterprctation V. Po po v i és chcr um einc aus lremdem, 

vcrwandtem Milieu gebrachtc Idec handcln. Zwcilellos stim· 
men beide Gattungen der M·Zcichcn mil <len schrägen und 
ve rtikalen Schcnkcln ihrcr Bedeut ung nach iiberein, pro· 
blematisch blcibt nur dic Frage ihrer Deutung, ihres lnhaltes 
und ihrer Genesis .210 

Hinsichtlich der Chronologic, um dic es uns i11 dicser 

Arbeit am meisten gcht, bclcgcn die Gcsichtsdarstellungen 
mil dem M·Zeichen zusammen mit andcrcn Elcmenten die 

unumstrittene Clcichzeitigkcit der 2eliezovce· und der Sza· 
kálhát-Cruppc. Zugleich bczcugcn sie cíne gegenseitige Ver· 
\\andtschaft beidcr. Zu priizisiercn bleibt uns einstweilen 
noch ihre chronologische Beziehung zu dcn Cesichtsmaskcn 
mit dem Zeichen des liegendcn, llächig konzipierten E. wie 
sie 1. Pa v 1 u in der jiingeren lincarkeramischen Kultur 
Bohmens und Deutschlands delinicrt hat. Fiir cíne Synchro­

nisierung mit den Kulturen Siidostcuropas, letzten Endes 
sogar Vorderasicns, reichen dic bisherigen Funde nicht aus, 
sie lassen sich in Anbctracht der Allgemeinheit ihres Inhaltes 
nur als Partialclemcnt ncbcn anderen Verzierungs· und tech· 
nischen Details verwenden. 

Bei dem heuligen F'orschungsst:1nd bcstehen im Prinzip 
vielleicht keine Hindernisse, in der Entwicklung der anthro· 

pomorphen Elemente wic auch in anderen Verbänden der 
materiellen Kultur der Žcliczovcc-Gruppe cine ziemlich kon· 
tinuierlichc heimische Entwicklung aus der jiingcren linear· 
kcramischcn Kultur zu schcn. Die anthropomorphen Motive 
gehoren zugleich zu dcn [(ir dic Želiczovcc-Cruppe charak­
teristischen Elementcn, und als solchc dilferenzieren sie zu· 

sammen mil der Keramikbcmalung wic auch anderen eigen· 
ständigen Verzierungselementcn dic Želiczovce-Gruppe aus· 
schlaggebend von der jiingcren lincarkeramischen Kultur. 
Die Translormationcn in der Gestaltung der anthropomor· 
phen Motíve entsprcchcn den allmählichen Veränderungen 
in der Entwicklung der einzelnen Kulturen in allen ihren 
ÄuBerungen. Der Grad eventueller Beeinllussungen durch die 
siidosteuropäischen Kulturen kann bcim gegenwärtigen For­

schungsstand nicht genauer bcstimmt werden. In den zeit­
gleichen neolithischen Kulturen Siidosteuropas dominierte 
auBerdem im Vergleich zu den mitteleuropäischen Reliels 
aul der Keramík, die sclbständige Plastik, die im Mittel­
neolithikum Mittcleuropas melu als selten blieb. 

12. F' r e m d e V e r z i c r u n g e 1 e m e n t e u n d 
„ Importe" aus andercn Kulturen in der 
Zeliezovce·Cruppe 

AbschlieBend muB zur Analyse der 2eliezovce-Ornamen· 

tik noch cíne Erwähnung iibcr Fragmente hinzugeliigt wer· 
den, d ie liir andere Kulturen typisch sind und in den Ob· 
jekten oder in Bcglcitung von 2eliezovce·Keramik vorgekom· 
men sind. Was die jiingere linearkeramische Kultur anbe· 
langt , ist die Moglichkcit nicht ausgeschlossen, daB cinm3I 

ihre „Importe" im Fundgut der Zeliezovce-Gruppe erkenn· 
bar sein werden. Es konnten z. B. Importe aus Mähren oder 
Bohmen sein. Zur Zeit unterscheiden wir lolgende Fremd· 
elemente im 1 nhalt der 2eliezovce-Gruppe: 

a) Biikker Keramík erscheint am oltesten, so z. B. in 

den Fundverbänden von Horné Lelantovce,211 Výčapy-Opa· 

tovce,212 Milanovce,213 Štúrovo (Abb. 55), Velký Crob,214 

Nagytéteny,21 5 Békásmegyer,216 Šarovce217 usw. Aus vielen 
anderen Fundorten liegen weitere Einzellunde ohne beglau· 
bigte Zugehorigkeit zu einem Verband vor, doch niemals 
ohne zutage getretene Kulturreste der 2eliezovce-Gruppe. 
Zieht man ihr Vorkommen in Mähren und Osterreich mil 

in Betracht, ist lestzustellen, daB sich die Einzellunde von 
Biikker Keramik im Mitteldonauraum grundsätzlich im Ver· 
bre itungsgebiet der 2eliezovce·Gruppe streuen. Eine genaue 
chronologische Klassilikation der Biikker Keramík aus dem 
Bereich der 2eliezovce-Gruppc wird crst nach Verollen tli· 
chung reicherer Fundvcrbändc von Biikker Keramik aus 
ihrem urspriinglichen Kerngebiet durchgeliihrt werden kon· 

nen. Die bisherigen Funde wic auch die Pcriodisierung der 
Biikker Kultur und der 2eliezovce-C ruppe ermozlichen be· 
reits eine rahmenhalte Datierung der „ Importe" von Biikker 
Keramík im Fundgut der 2eliezovce-Gruppe. Wir wcrden 
aul sie im Kapitel uber die Chronologie zuriickkommen. 

b) Keramík der TheiB-Kultur oder manche, morpholo· 
gisch mit der Ornamentík der TheiB·Keramik vergleichbare 
Verzierungselemente kommen im Milieu der Želiezovce·Grup· 
pe seltener vor a ls Biikker Keramík. In Gruben von želie­

zovce-Siedlungen erschien Keramik der TheiB-Kultur in Vý­
čapy·Opatovce218 und Bajč (Abb. 50: 6). Aus erstgenanntem 

Fundort sind es drei Scherben vom Unterteil eines liir die 
TheiB-Kultur typischen Bechers. Das Objekt IV/60 in Bajč 

lielerte die Bauchscherbc eines ZylindergeläBes ( Bechers ?) . 

verziert mil Bändern vertikaler Linien, die mit Biindeln von 
Schrägstrichen ausgeliillt sind (Abb. 50: 7). Weitere zwei 
Scherben aus Sikenica stammen ebenlalls von einem Zylin· 
dergeläf3, das mit umrahmten, schrägschralfierten Flächen 

verziert ist. 219 Eine unstratilizierte Scherbc dieser Art lielerte 
Bohatá (Abb. 56: 10) . Typologisch s teht dcn beschricbenen 
Funden der TheiB-Kcramik auch ein Fragment aus Velký 
Grob recht nahe,220 ferner cíne Bodenscherbe von einem 
ZylindergefäB aus Objekt 15/63 in Dvory nad Žitavou (Abb. 
47: 16). Eine entsprechende Ornamentík weisen auch Scher· 
ben aus Békásmegyer aul, die ebenlalls der TheiB·Keramik 
zugeschrieben werden.221 Ein ganzer Becher der ThciB·Kultur 
wurde aus DraBburg·Taborac in ôsterreich gemeldet.222 

Sämtliche aus der Siidwestslowakei, aus Ungarn und óster­

reich beschriebenen Fragmente ähneln lormenkundlich und 
ornamental den becherlormigen GeliiBen mit AusguB, die 
liir den älteren Abschnitt der TheiB-Kultur kennzeichnend 
sind. Mit dem verwendeten Ton, seiner Verarbeitung und der 
Verzierungstechnik unterscheiden sich diese Funde nicht son· 
derlich von der mit ihnen vergesellschafteten 2eliezovce· 

Ware, so daB es schwer ist, ein entscheidendes Wort iiber 
ihre Provenienz auszusprechen. 

Ein klarer Beweis iiber Einlliisse der TheiB·Kultur aul 
den Bereich der 2eliezovce-Gruppe ist das Sockellragment 
aus Bíňa (Abb. 56: 9). Im Area! des zentralen Burgwalls 
aus dem X. Jh. gewann man diesen Torso mil plättchenarti· 

gen FiiBen und einer Seiten- oder Riickenlehne. Aussehen 
und Orientierung des ganzen Sockels sind nicht klar. Die 
plättchen!Ormigen FiiBe sind an den Seiten mit Ritzorna· 
mentik in umrahmten Feldern, dem Spezilikum der TheiB· 
Kultur, verziert. Die Fläche zwischen den Linien ist rot· 
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bemalt. DaB hier Stil und Technik der TheiB-Keramik vor­
liegen, ist nicht zu bezweifeln, fraglich ist es nur, ob wir 
es mit einem unmittelbaren Import aus dem TheiBgebiet 
oder mit einem heimischen Erzeugnis zu tun haben. Dem 

2eliezovce-Milieu ist diese Verzierungsart fremd. Das Frag· 
ment stammt aus keinem geschlossenen F undverband, son· 
dern aus breiterer Vergesellschaftung mit Želiezovce-Keramik, 
d ie iiberwiegend der letzten Stufe angehôrt. Vielleicht korre­
spondiert dieser Sockel seiner Form und Funktion nach mi t 
StandfiiBen von anthropomorphen GefäBen, wie sie aus Hód· 
mezóvásárhely-Kokénydomb bekannt sind. 

c) Punktgefiillte Bänder wurden in der Ornamentik der 
Želiezovce·Gruppe nur recht selten angewandt. AuBerdem 
ist kein solches Stiick stratigraphisch beglaubigt . Borovce 
(Abb. 56: 5) und Hurbanovo (Abb. 56: 8) lieferten je eine 
Scherbe mit punktgefiilltem Band, die der Ausfiihrungs· 
technik nach in die Želiezovce·Gruppe einstufbar sind. 

Ein anders geartetes punktgefiilltes Band ergab Sikenica 
(Abb. 56: 6) und Želiezovce (Abb. 56: 2). Von den beiden 

vorhergenannten unterscheiden sie sich technologisch und 
typologisch. Die Sikenicer Scherbe hat einem diinnwandigen 
doppelkonischen GefäB angehôrt und ist iiber dem Umbruch 
verziert, also analog wie die Amphoren und andere GefäBe 
der Vinča-Kultur. Die einzelnen Bänder, mit einer Punkt· 
reihe gefiillt, bilden Biindel, die wieder zu D reieckmustern 
zusammengestellt sind. Die Farbe der Scherbe ist graubraun 
und die Linien sind verhältnismäBig seicht und breit. 

Ähnliche Bänder begegnen auch auf der Szakálhát· und 
T heiB-Keramik, und zwar sowohl in urspriinglicher oder auch 
abgeänderter Vinčaer Form, zweifellos liegt hier ein aus der 

Vinča·Kultur iibernommenes Verzierungselement vor. Tech· 
nologisch steht dieses Ornament auf der Sikenicaer Scherbe 

der Ornamentík der TheiB-Kultur näher, doch den Motiven 
nach mehr dem Dekor der Vinča-Keramik . E ine Scherbe mil 
einem Teil der Standfläche aus Želiezovce nähert sich noch 
mehr der Verzierung der Vinča·Keramik. Auf schwarzer 
glatter Oberfläche befindet sich knapp iiber dem Umbruch 
ein breiteres, mit mehreren Punkten ausgefiilltes Band. Das 
Fragment aus Sikenica stammt wenigstens aus breiterer Ver· 
gesellschaftung mil jiingerer Želiezovce-Keramík, so daB es 
mit ihr chronologisch rahmenhaft verkniipft werden kann, 
aber das Stiick aus Želiezovce steht vereinzelt da und seine 
Zugehiirigkeit zur Želiezovce-Gruppe ist nur voraussetzbar. 

d) In den letzten Jahren wurden in Dvory nad Žitavou 
und in Štúrovo Keramikfragmente gewonnen, die mil der 
Tonware der Szakálhát·Gruppe identisch sind oder an sie 
erinnern. 1 n einer Siedlungsschicht der 2eliezovce·Gruppe 
des erstgenannten Fundortes erlaBten wir 1963 drei Scher· 
ben (Abb. 56: 1, 3, 4), wahrscheinlich von ein und dem· 
selben GefäB; sie sind technologisch und ornamental ganz 
anders geartet als die iibrige Želiezovce·Keramik. Bruch und 
Oberfläche sind schwarz und die Verzierung besteht aus 

breiten Linienpaaren, die iiber der Standfläche zu Biilen 
angeordnet sind, wobei die einzelnen Biigen im oberen Teil 
des GefäBes zusammenlaufen. Diese Verzierungsart ist fiir 
die Keramík der Szakálhát-Gruppe besonders typisch. Un· 

geachtet dessen, daB die angefiihr ten Scherben auBerhaľ:· 

eines Fundverbandes zutage traten, konnen sie a ls zu dieser 
Siedlung gehôrig und a ls zeitgleich mit den iibrigen Fun· 
den der želiezovce·Gruppe betrachtet werden. 

Das Vorkommen von Szakálhát-Keramik in Siedlungen 
der Želiezovce-Gruppe ist durch Funde in Štúrovo definitív 
bestätigt worden. Sie erschienen dort in mehreren Objekten 
und sind ziemlich gu t in die Mittelstufe der Želiezovce· 

Gruppe datiert. Im Objekt 61/65 trat eine grôBere diinnwan· 
d ige Scherbe von einem flaschen· ( ?) oder vasen!ôrmigen 
GefäB mit ausladender Miindung zutage (Abb. 35: 6) . Die 
griiBte Weite liegt im unteren Teil und darunte r verjiingt 
sich das GefäB. Die glatte graubraune Oberfläche ist mi t 
Teilen doppelliniger, ineinander gehiingter Spiralen verziert. 
Das ganze, relativ komplizier te Muster liiBt sich nicht genau 
rekonstru ieren, doch nach den Resten der rotcn Farbe ist 

zu schlieBen, daB das positive Bandornamcnt poliert und die 
negativen Felder zwischen dcn Biigen rotbcmalt waren. Es 
ist also ein genau entgegengesetztes Verzicrungsprinzip wie 
auf der 2eliezovce-Keramik, auf welchcr irnmer das posi· 
live Muster bemalt und die negativen Feldcr poliert waren. 
Nach ungarischen Autoren sind auch in der Szakálhá t·Grup· 
pe die positivcn Muster poliert und dic iibrigc Fläche be­
malt. Das beschriebene Fragment fond s ich in Begleitung 
von Keramík der Mittelstufe der Žcliezovce-Gruppe. Zusam· 
men mit Keramík dieser Stufe erschicnen im Štúrover Objekt 

229/66 zwei Scherben mil einem Dekor aus breiten geraden 
wie auch Bogenlinien. Auf ihnen wechseln ebenfalls polierte 
und malte Flächen miteinander ah. Die unpolier te Oberllii · 
che ist rol· und gelbbemalt. Einc iibere ins timmende oder 
ähnliche Keramík kam auch in anderen Objekten dieses 

Fundortes vor, aber bis jetzt nich! in anderen Lokalitäten. 
Technik und Motíve dieses Ornamentes korrespondieren 
zweifellos mi t der Verzierung der Szakálhát·Keramik, und 
dies gibt eine gule Grun:llage f ur dic gegenseitige Synchroni· 
sierung der 2eliezovce- und der Szakálhát-Gruppe ab. 

e) Viillig a lleinstehend ist eine Scherbe aus dem Štúrover 
Objekt 310/66. Es handelt sich um ein W and· und Boden­
stiick eines GefäBes. Auf der glatten Oberf lächc mil zicgel­
brauner Engobe sieht man Spuren von rol· und schwarz­
gemaltem linearem Ornament. Mit der Oberflächenzurichtung 
und der Farbverzierung vor der Brennung erinncrt diesc 

Scherbe an die Keramik des Komplexes Lumea Nouií oder 
auch der Dimini·Kultur. Sie ist ohne Zweifc l cin Import 
und ihre Herkunft ist vorderhand ungewiB. Hô: hstwahr· 
scheinlich wird sie mit ähnlich beschriebcner Keramík aus 
dem TheiBgebiet zusammenhängen,223 die vo rliiulig nich t 
besser bekannt ist. Vergesellschaftet war sie mil rclativ 
altertiimlicher Keramik der Želiezovcc-Gruppc. 

f) An Furchenstich erinnert die Ornamentík auf eincr 
Scherbe aus dem Štúrover Objekt 229/66 (Abb. 24: 4). 1 n 
Anbetracht dieser Technik in der Biikker wie auch in der 
Maritza· und Dimini-Kultur ist ihr Vorkommen in der že­

liezovce-Gruppe nicht iiberraschend. 
Die entworfene Obersicht iiber die typologische und orna· 

mentalc Fiillung der :l.eliezovce·Kcramik diirlte wohl alle 

gegenwärtig bekannten und als die charakteristischesten 
erscheinenden Elemente erschopfen. Die einzelncn Elemente, 
sei es von technischer oder thematischer Art, machten einc 
qualitative und quantitative Entwicklung durch, und sie wer· 
den dadurch zum Gegenstand wcitcrer Erwiigungcn uber die 
innere Periodisierung und die Bcziehungen zum nähcrcn und 
breiteren Milieu. Die angefiihrten Analogien zu dcn cinzel­
nen Elementen in den Naclóargcbieten fix ieren d ic Stellung 
der želiezovce-Gruppe innerha lb des Rahmens der ubrigen 
neolithischen Kulturen. Der gcgcnwiirtige Forschungsstand 
und die Menge und Giite des zugänglichen Materials bicten 
geringe Môglichkeiten zur In terpretation der meisten Er· 

scheinungen. 
Aus der Analyse ging hervor, wclche Elemente s ich aus 

der heimischen Unterlage der linearkeramischen Kultur ent· 
wickelten (beinahe a lle Keramikformen, ferner d ie grundlc-
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gende Ritztechnik des Ornamentcs, die lortschreitende und 
endgiiltige Translormation des Bogenornamentes in recht­
winklinge und andere Winkelmuster, die Querkerben un:I 
umlaulenden Linicn un1crhalb des Randes), welche neu, 
aber mehreren Kulturcn eigen waren (Bemalung der Ton­
ware, die Polierung als funktionelle Komponente der Orna­
mentík, dic Vcrviellältigung der Linien und Bildung von 
Bändern, lcrner dic anthropomorhen Motive) und welche 
das Eigengeprägc der 2eliezovce-Gruppc vertreten (das bei­
nahe gesetzmä6ige System der Linienpaare, in der Bliitezeit 
die vollig eigcnständigc Konzeption und Thematik der Ver­
úerung, die häulige Anwcndung der Wellenlinie und das 

massenhalte Vorkommen von Qucrkcrbcn im System des li­
nearen Rilzornamentcs). 

Aus vielen Verzierungsclemcntcn crgibt sich auch der 
Ch~raktcr der Bezichung der L.t:lieivvcc-Gruppc zur jlingeren 
linearkcrnmischen Kultur . Unbestritten sind die genetischen 
Beziebungen, doch im Vcrlaul der Mittelstufe differeniiert 
sicb die 2cliezovcc-Gruppc, bis auf die Grundformen von 
allgcmciner Giihigkei1, in formuler Hins icht grundsätzlich 
von der linearkcramischen Kultur und wird, im Sinne der 
kulturcllen Sclbständigkeit und des Eigengepräges, zu ihrem 
gleichwertigen Partner . 

Die Vcrfolgung der Vcrbreitung einzelner Elemente ist 
durch die Vertrctung in bcstimmten Gebieten beschränkt. 
Reichere Fundstellen der Zcliezovce-Gruppe bedecken nicht 
gleichmä6ig alle Landschaltsteile der Siidwestslowakei, wo­

durch ein Vergleich der einzelnen Verzierungselemente aus 
peripheren Teilen mit dcm Kerngebiet der Zcliezovce-Gruppe 
von rein gcographischcm Gcsichtspunkt und ebenlalls nach 
den existierenden Funden, sowohl in bezug aul die Giite 
und Mengc, gehemmt oder gar verhindcrt ist. 

Die Siidwestslowakci, das an die Eipel anschlieBende 
Gehiet zwischcn Donau und Thei6, ganz Transdanubien mil 
dem angrenzendcn Raum Ôsterreichs miissen vorderhand als 
ein einheitlichcs Kuhurganzcs bctrachtet werden. Lokale oder 
periphere ÄuBcrungen sind cinstweilen nícht la6bar. Eher 
lassen s ich cinzclnc Gebicte mit abw.:ichcnder Keramík her­
ausstellcn, doch licgt der Unterschied wahrschcinlich eher 
in dcn Bodcnvcrhii ltnisscn, dic den Erhaltungszustand der 

Funde bccinllu6tcn, cbenso wie der zugiinglichc Rohstof die 
Qualitiit der cr1.cug tť'l1 Tonwarc bcdingt haben konnte. 

Glicderung 
der Zc li ezovcc - Gruppc 

Die Auswahl der vornc bcschricbenen Fundverbände aus 

Štúrovo, Dvory nad 2.itavou, Bajč und Horné Lefantovce 
wurde in einfacher slatistischcr Form au{ die Art verarbeitet, 
um die grundlegenden Mengenverhältnisse ausdriicken zu 

konnen, und diesc lcgen wir in zahlenmäBiger und graphi· 
scher Form vor. Soweit es moglich war, wählten wir dazu 

Fundverbände mit der gro6ten Zahl von Einzelstiicken. In 
Betracht gezogen wurden dabci nur Scherben mil Verzie­
rungsclementen. Oiinnwandige unverzierte Ware und die 
dickwandigc Keramik wurde in die Analyse iiberhaupt nicht 
einbezogen.m Au{ allen Einzelstiicken (in diesen Falle 
Scherben) verlolgten wir dic Hauptarten der Verzierung, 
und zwar in zwei grundlcgenden Kategorien. Von technischen 
Elementen sind es Einzcllinien, Linienpaare, dreifoche Linien 

und Bänder aus mchreren Linicnpaaren. Als technische Ele­
mente bctrachten wir ebcnfalls dic selbständigen Griibchen, 
Grubchengruppcn und Qucrkerbcn, doch wegen ihrer abwei­
chendcn Anwendung in der Vcrzicrungstechnik behandeln 

wir sie als besondere Gruppe. In den Verzierungsmotiven 
beobachteten wir bis jetzt sieben selbständige thematische 
Elemente: S-färmige Winkelmuster, S-formige Bogenmuster. 
Spiralen, andere Bogenmuster, Sparren, andere lineare Mu 
ster un:I die Wellenlinien. Unter der Bezeichnung „andere 
Bogenmuster" und „andere lineare Muster" verstehen wi r 
solche, die wegen der Zerscherbtheit der Tonware nicht ge­

nauer bestimmt und irgendeiner Gattung der Bogen- oder 
linearen Muster zugeschrieben werden konnten. 

1 n der Statistik s ind nicht alle technischen und thema­
tischen Elemente, wie sie bei der Analyse der Ornamentík 
beschrieben sind, beriicksichtigt worden. Es wurden nur jene 
ausersehen, die in angemessener Zahl vorkommen und fiir 
die Žcliezovce-Gruppe besonders charakteristisch sind. 

1 n der Obersichtstabclle s ind die numerischcn Werte der 
technischen und thematischen Elemente angehihrt, und zwar 
ihre Gesamtzahl und dic cntsprechenden Prozentwerte im 
Rahmen der einzelnen Gruppen, immer nach den Fundver­
bänden. Oa eine ganie Reihe der technischen und themati­
schen Verzierungselemente der 2eliezovce-Gruppe in der 
jiingeren Linearkeramik wurzelt, ist in die Obersicht auch 
das Štúrover Objekt 222/66 aulgenommen, das nach der 
bisherigen Analyse und den Kriterien am besten die jiingere 
Linearkeramik belegt, die unmittelbar der Entstehung der 

Želiezovce-Gruppe voranging. 
Die Entwicklungsrichtung der Keramikverzierung wie 

auch der gam:en Zcliezovce-Gruppc zeigt am besten die 

Wechselbeziehung der grundlegenden technischen Verzierungs· 
elemente, vor allem ihre Ausliihrngsart. In diesem Fallc 
gelten als solche die verwendeten Linienarten, die in vier 
Varianten vertreten sind, wie es aul dem Diagramm Nr. 1 
zu sehen ist. Die Einzellinien erwiesen sich als wenig 
wesentlich, sie sind schwach vertreten und au6erdem kann 
aul den kleincn Scherben nicht festgestellt werden, oh 
es sich um eine der Doppel- oder dreifachen Linien oder 

tatsächlich um eine Einzellinie handelt. Oberwiegend be­
schränken sie sich aul den Entwicklungsbeginn der Želie­
zovce-Gruppe, in der Verzierungskompositíon nchmen sie 
eine untergeordnctc Stelle ein und hinsichtlich unserer 
Beobachtungen kommt ihncn nur gcringe Bedeutung zu. 

Eine viel bedeutendere Rolle spielcn in der Technik der 
Verzierungselemente dic dreilachen Linien (Abb. 12: 1 - 5, 
9, Abb. 14: 1-4). Dic sínd beinahe immer gut feststellbar, 
und auBerdem kniiplt an sie ein weiteres technisches Ver· 

zierungselement der zweilen Gruppe an, nämlich die Griib­
chengruppen, welche dic dreilachen Linien abschlieBen oder 
sie unterbrechen. Genannte Linien sind in groBerer Zahl nur 
in wenigen Objekten vertreten, und zwar aul der Keramík 
der älteren Stufe, und mil den Bändern aus mehreren Li· 

nienpaaren erscheinen sie nicht in bedeutenderem MaBe, 
wenn ihre W erte nicht einmal 5 % von der Gesamtzahl der 

gleichwertigen Elemente crreichen. 
Die Linienpaare, mil einem zweizinkigen Gerät eingeritzt, 

erscheinen mil Ausnahme der in die letzte Stule gehorenden 
Objekte am häuligsten. Feststellbar ist auch ihr maximales 

Vorkommen in jenem Entwicklungsabschnitt, als die dreila­
chen Linien zuriicktratcn und die Bänder aus mehreren 
Linienpaaren noch nicht wesentlicher zur Geltung gekommen 
waren. Im Verlaul der weiteren Entwicklung traten die 
Linienpaare entsprechend der Zunahme der Bänder zuriick. 

Verhältnismä6ig gut verfolgbar ist das Aufkommen und 
die allmähliche Entwicklung der Bänder aus mehreren Li­
nienpaaren (Abb. 39: 4, 8, 14, 16) bis zu ihrer maximalen 
Vertretung am Entwicklungsabschlu6 der 2eliezovce-Gruppe. 
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Tabelle 1. Das Vorkommen von technischen und thematischen Grundelementen in der Keramikverzierung 
der želiezovce-Cruppe. 
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Das gegenseitige Verhältnis dieser vier Linienarten bildet 

das Grundschema fiir die Periodisierung der želiezovce·Ke· 
ramik. Es handelt sich vor allem um die Beziehung der 
dreifachen Linien iu den Bändern aus mehreren Linien· 

paaren, die sich gegenseitig ausschlieBen, abgesehen von we· 
nigen Ausnahmen des fortlebens der dreifachen Linien, was 
nun bedeutet, daB sie nicht zeitgleich sind. Nichts spricht 
lerner auch dafiir, daB die Linienbänder irgendeine form 
der fortsetzung der dreifachen Linien gewesen wären, es 
handelt sich um zwei voneinander unabhängige technische 
Verzierungselemente. Hinsichtlich der Korrelation der drei · 

fachen und der doppcltcn Linien geht aus der Analyse her· 
vor, daB entsprechcnd der Abnahme der crstgenannten (und 
bis zu einem gewissen Grad auch der Einzellinien) die 
Doppellinien zunahmen, die mil dem Schwund der drei!achen 
Linien von den tcchnischen Elementen diescr Gruppe vôllig 

vorherrschend wurden. 
Eine weitere wichtige quantitative Beziehung läBt sich 

zwischen den Linienpaaren und den Biindern aus mehreren 
Linienpaaren feststellen. Nach dem Schwund der dreifachen 
Linien begannen sich allmählich Bä ndcr aus mehreren Dop· 
pellinien statt der Linienpaare geltend zu machen; ihr ge· 
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genseitiges Verhältnis glich sich nach und nach aus, bis 
schlieBlich die Bändcr iiberwogen. Zusammen mil der Vor­
herrschaft der Bändcr tauchte eine ganze Reihe anderer 
technischer, thcmatischer und typologischer, quantitativ und 
qualitativ ncuer Elemente au!, die einen grun:lsiitzlichcn 
Wandel in der Entwicklung der Zeliezovce-Gruppe bedeute­

ten. Oie mengcnmiil3igc Beziehung der grundlegenden Ver­
zierungsclcmente crmiiglicht an sich auch cíne Rekonstruie­
rung der wcscntlichsten Entwicklungsrichtung der 2.eliezovce­
Gruppe. Ähnlichc Wcrte wcrden auch bei den iibrigen tech­
nischen und thcmatischen Verzicrungselementen lestgestellt. 

Hinsichtlich der Gesamtkonzeption der Verzierung weist 
die weitere Gruppe von Elementen (Griibchen und Kerben) 
im Vergleich zu den beschriebenen Linienarten nur sckun­
däre Bedeutung aul. Ungeachtet dessen ermiiglichen sie es, 
die aul Grundlage der gegenseitigen Beziehungen der Linien 

gewonncncn Wertc zu ergänzen und zu kont rollieren. Die 
se lbstiindigen rundcn Griibchen (Abb. 13: 11) bcgcgnen am 
häufigs tcn au l Einzcllinien und Linienpaaren, sehr selten 
auf dreifachcn Linien, nicmals aber in Kombination von 

Biindern aus mchrzciligen Linienpaaren. !hre maximale An­
wendung erlangtcn sie in denselben Objckten wie die drei­
lachen Linicn und Griibchengruppen. Sic beschränkten sich 
au! den älteren Entwicklungsabschnitt der 2.eliezovce-Gruppe, 
in wclchcm dic Traditionen der jiingcren Linearkeramik noch 
lebendig und ziemlich erkennbar waren. In gcringer Menge 
sind sic auch noch in der weiteren Entwicklung anzutreffen, 
doch muB gcsagt wcrden, daB es sich vorwiegend um kle ine 

Scberben handclt, dic noch der jiingeren Linearkeramik an­
gchiirc11, dic sich in den Štúrover Objekten der 2.eliezovce­

Gruppc in sckundärcr Lage befanden; nur ein geringer Teil 
bildet cincn organischcn Bestandteil der Ornamentík der 
Z.eliezovcc-Gruppc. lm Objekt 111/59 von Bajč und im 
Objekt 204/66 von Štúrovo erscheinen die runden Griibchen 
in Werten, dic der Vertretung der Querkerben entsprechen, 
die hier nicht cinmal ein Drittel der Verzierungselemente 

ihrer Gruppe bildcn. 
Einc Sonderstcllung gebiihrt in dem Mengenverhältnis 

der Elemente dcn Griibchengruppen, die in gcringer Zahl 
bereits in der jiingcrcn Lincarkeramik in typischer Anler­
tigung au ft ratcn, doch erreichtcn sic ihre maximale An­
wendung gcradc in den Entwicklungsanfängen der 2.eliezov­
cc-Gruppe, rahmenhaf t in demselbcn Abschnitt wic die drei­
lachen Linicn. Auch ihnen begegnct man niemols in direkte: 
Kombination mit Bändern aus mehrcren Linicnpaaren, als<> 
auch sie schlicBcn sich zeitlich aus, wenn sic freilich auch 
hie und da aul vcrschiedenen Fragmentcn in ein und dem­
selben Objekt vorkommen kiinnen (Abb. 24: 6, 7, Abb. 25: 
11. 18, 19). 

Oic Querkcrbcn, cines der typischesten Verzierungselemen­
te der Z.cliczovce-Keramik, wurden in gereingerem Mafie zu­

sammen mi t Griibchen und Griibchengruppen angewandt und 
nach dcm Schwund dieser wurdcn sic zum einzigen Verzie­

rungselcment dicscr Kategorie. 
Ferner priilten wir die mengenmäBige Vcrtrctung der 

Hauptvcrzierungsschemen aul der Tonware der Želiezovce­
Gruppe. Oas vorhandene Keramikmaterial ist recht lragmen­
tarisch und dic Muster sind ziemlich groB, so daB sich die 

einzelnen thematischen Elemente in den meisten Fällen auf 
den Scherben nicht genau und verläBlich nach ihrer Gattung 

untcrscheiden lasscn. Von den in Betracht gezogenen Ele­
menten begegncn Spira len (Abb. 36: 3) und ihre Derivate 
(Abb. 19: 1, 9, Abb. 23: 3, 11 ) so selten, daB ihr Vor­
kommen hinsichtlich der Quantität nicht von groBem Belang 

ist, doch wichtig ist an sich schon ihr Vorhandensein. 
Wellenlinien kommen häufiger vor (Abb. 39: 16, Abb. 

44: J, Abb. 46: 13, 17), doch iiberschreiten ih re Werte 

nicht 5 % . Eínen extrcmen Ausnahmsfall stelit ihr Vorkom­
men im Objekt 85/65 in Štúrovo dar, au[ dessen Mate rial 
die Wellenlinic 20,28 % aller anderen Linearmustcr bildct, 
a llerdings diirlten hier die meisten Scherben etwa von cincm 
einzigen GeläB stammen. Da wir jede Scherbe als sclbstän· 
digen statistischcn Wert betrachtet haben, t:llen wir es auch 
in diesem Fallc; es zeigte sich nun, daB bei einer geringcn 

Fundanzahl dic von einem einzigen GefäB stammenden 
Scherben wesentlich das tatsächliche Verhältnis der vcrtre­

tenen Elemente verändern kéinnen, daB also daher bei einer 
quantitativen Analyse weitmiiglichst die Fragmente eines Ge­
fäBes notwendig als ein statistisches Einzelstiick zu betrach­
ten sind. Ferner driingt sich die Frage aul, ob in unserem 
Fa lle die Wcllenlinien in die Kategorie der technischen oder 
der thematischen Verzierungselemente gehiiren. Einmal schei­
nen sie nämlich ein selbständiges thematisches Element zu 
sein, bestehend aus den grundlegenden technischen Elemen­
ten, wie den Doppellinien oder den Linienbändern, doch 
kiinnen sie zuglcich auch weitere, insbesondere lincarc Or­
namente bilden (z. B. Winkelmuster>. Sie entziehen sich 
also ganz beträchtlich den beiden grundlegenden Venie­

rungsverbänden. Wie bereits angedeutet wurde, herrschen im 
Vorkommen der Wellcnlinien keine griiBeren mengenmäBigen 
Schwankungen, nur schcint es, daB sie in der ä lteren Stule 

der 2eliezovce-Gruppe viillig lehlen. 
Das Sparrenmuster (Abb. 19: 3, 5 - 7) gchiirt nach der 

festgestellten quantita tiven Vertretu ng zu den unprogressiven 
Verzierungselcmenten. Es erscheint in allcn Fundverbänden 
in den Werten zwischen 10 - 20 % im Rahmen aller the­
matischen Elemente. An das Sparrenmuster kniiplen sich alle 

Arten der technischen Verzierungselemente. 
Die S- léirmigen Winkelmuster sind au[ kleineren Frag­

menten nur schwer unterscheidbar, wenn sie nicht zum 
GroBteil erhalten sind. Nach den bisherigen Feststellungen 
scheint es, daB sie sich mengenmäBig mit den S-BiiJen 
ausschlieBen, die aus der j iingeren Linearkeramik in d ie 
2.eliezovce·Gruppe iibergingen, und zwar so, daB sic sich 
in einem Teil der Objekte viillig ausschlieBcn und in einigen 
nebeinander bestehen, wobei die S-liirmigen W inkelmuster 

allmählich zunehmen. 
Dic anderen Linear- und Bogenmuster, also jene, die 

nicht genauer unterscheidbar sind, weisen zwar die zahl­
reichste Vertretung aul, doch sind bei ihnen keinerlci gréi­
Bere quantitative Schwankungen zu beobachten. Vollauf gilt 
dies insbesondere von den anderen Linearmustern. Lediglich 
die Summe aller Linear- und a ller Bogenmuster zeigt in 

graphischer Form ziemlich iiberzeugend die Entwicklungs­
richtung der 2.cliezovce-Gruppe. Die Prozentwerte sämtlicher 
Linear- und Bogenmuster bilden eine qualitativ ähnlichc 
Kurve wie wir sic an Hand der gegenseitigen mengenmäl3i­

gen Beziehungen zwischen den einzelnen Linienarten gewon­
nen haben. Gerade d ieses gegenseit ige Verhä ltnis allcr Li­
near- und Bogenmuster wird dadurch zum zweiten wichtigen 
Kriterium liir die Fixierung der inneren Periodisierung der 
želiezovce-Gruppe (Diagramm 3). 

Die Werte der grundlegenden technischen Elemente (Li­
nienarten), a uch graphisch ausgedriickt, ermiiglichten die 

Aulstellung einer bestimmten Reihenfolge der analysierten 
Fundverbände. Bis au{ kleine Abweichungen in den Werten 

der au l der graphischen Tabelle nebeneinander sich befin­
denden Objekte, ergibt s ich eine ähnliche Anordnung der 
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Diagramm 1. Das Vorkommen der wichtigsten tech­
nischen Elemente in der Ornamentik der :Zeliezovce­
Keramik. 1 - Linienpaare, 2 Einzellinien, 3 - drei-

fache Linien, 4 - Bänder aus Linienpaaren. 
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Diagramm 3. Das Vorkommen der grundlegenden 
Verzierungsmuster auf der :Zeliezovce-Keramik. 1 -
Winkelmuster, 2 - Bogenmuster, 3 - Wellenlinien, 
4 - Sparrenmuster, 5 - andere Bogenmuster, 6 -

andere lineare Muster. 

Fundverbände auch aus dem gegenseitigen Verhältnis aller 

Bogen- und aller Linearmuster. Die Mengenverhältnisse der 
einzelnen Linienarten einerseits und sämtlicher Linear- und 
Bogenmuster anderseits wurden auf diese Weise zu den 
Hauptkriterien bei der Ausarbeitung der inneren Periodi­
sierung der 2eliezovce·Gruppe. Diese Entwicklungsrichtung 
der 2eliezovce-Gruppe bestätigen auch weitere Verzierungs­
elemente, díe mit der ziemlich stark diflerenzierten quanti­
tativen Vertretung eine Präzisie.rung der inneren Periodisie­
rung ermo&lichen, und zwar auch mil einer Unterscheidung 
von einzelnen Entwicklungsetappen im Rahmen der Stufen. 

Auch der kleine Fundkomplex, den wir liir die experi-
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Diagramm 2. Das Vorkommen der wichtigsten tech­
nischen Elemente in der Ornamentík der 2eliezovce­
Keramik. 1 - Querkerben, 2 - GrUbchengruppen, 

3 - Einzelgri.ibchen. 

mentelle quan titative Analyse in ihrer einfachsten Form 
ausersehen haben, ermoglicht es, au[ diesem Wege gewisse 
Kriterien zur Bestimmung der Reihenfolgc der untersuchten 

Objekte zu gewinnen, und diese Reihcnfolgc soll te nun in 
den Grundziigen die Entwicklungsrichtung der 2eliezovce­
Gruppe darstellen. Die mengenmäBige Vcrtrctung der Vcr­
zierungselemente, wie es in der numerischen und graphischen 
Form zum Ausdruck gckommen ist, gestattct es, im Rahmen 
der analysierten Fundvcrbiindc kleincrc Gruppen von Objek· 
ten ähnlichen Wertes und iihnlichen 1 nhaltes herauszustel­
len, deren chronologische Position sehr nahe ncbeneinander 

und manchmal sogar identisch ist. 
Eine solche Gruppe wii rdcn die Funde aus dem Bajccr 

Objekt Ill / 59 (Abb. 12) und dem Štúrover 204/66 (Abb. 

13-17) darstellen. Obwohl es nur zwei Grubcn s ind, bo ten 
sie ein Material mit dcrartígen Werten, die sic sowohl von 
den iibrigen Objekten beider Fundstellen als auch von andc­
ren Fundorten di[[erenzieren. 

Bei einem Vergleich der beiden im vorigen Absatz ange· 
!iihrten Objekte mit Fundcn aus weiteren Objekten in Štú· 
rovo konnen wir cinen markantcn Untcrschied [eststellen. 
der sich qualitativ und quantitativ sehr ausgepriigt in ;dien 
erwogenen Erkenntnissen äuBert. Die Objekte 1/65 und 
241/66 in Štúrovo, die an Hand der Analyscnergebnissc 
nach den Objekten der ersten Gruppe folgen, enthalten ein 

Fundgut mil einer minimalen Menge solcher Elemente, die 
liir die Funde der ersten Gruppc typisch s ind. Die Griib· 
chengruppen und dreilachen Linien. das Spezi!ikum Jer 
ersten Gruppe, sinken au[ weniger als 5 % hcrab, ebcnso 
die runden Gri.ibchen. Stati beider Griibchenarten tauchen 

in der zweiten Gruppe dic Querkerben au! und sie erreichen 
beinahe ihr Maximum. Bänder aus mehreren Linicn kommen 
zwar vor, doch als Teil des lliichig konzipierten Ornamentes 
an der I nnenseite von Schiisscln, so daB es noch nicht die 
echten Bänder aus Linienpaaren sind. Vorderhand scheint 

es, daB in díeser Gruppe von Objekten dic Gelbbemalung 
der Tonware noch nicht iiblich war. 

Nach den gewonnenen W erten folgen in wciteren Objck­
ten relativ kontinuierlich, ohne einen groBeren Sprung, Fund· 
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verbände, die iiberhaupt durch eine weitere Abnahme der 
Bogenmuster gckcnnzcichnet sind, und allmählich beginnen 
die Bänder aus mehrercn Linienpaaren das Obergewicht zu 
erhalten, wobei angcmessen dazu die Doppellinien schwinden. 

Es sind vor allr.m die Funde aus den Objekten 8/65, 124/6'i 
und 22'J/65 in Štúrovo. Noch markanter äuBert sich dieser 
Proze6 in der weiteren Gruppe von Fun:lverbänden aus den 
Objekten 85/65, 152/6'i, 245/66 und 248/66 in Štúrovo. 
Stärker vermchren sich da1111 dic Bänder aus mehreren Li­
nienpaaren und sämtliche Bogenmusler bilden nur rund 
20 % aller Verzicrungsmotívc. 

Nach den Ergebnissen unserer Analyse erwiescn sich aul 
der Štúrovcr Siedlung aus dcn Grabungsjahren 1965 und 

1966 dic Funde aus dcm O bjekt 248/66 als die jungsten. 
Bei der Umrechnung der Vcrzicrungselemente Hir unser zum 
Ausgangspunkl dicncndcs Vcrhii ltnís der grundlegenden Ver­
zierungsmotive landen sich in der Štúrovcr Siedlung keine 
Objekte mit angemcssencn Werten von Elcmenten, die eine 
Verlängerung der gcwonncnen Kurve gestatten wurden. Die 
nahekommends tcn, passcndsten Werte gewannen wir durch 
die Analyse der Fundc aus dem Objekt 15/63 in Dvory nad 
Žitavou, wo die Werte zwischen den Linienpaaren und den 
Linienbändern beinahe schon ausgeglichen sind. Fur die 
weiterc Ergänzung der graphischen Tabelle mu61en wir noch 
die Funde aus dem Bajčer Objekt IV/60 und aus dem 
Objekt 1 in Horné Lcfantovce hcranziehen, au{ denen die 
Bänder aus mehrercn Linicnpaaren zahlenmä6ig bereits das 

Obergewicht iibcr die Linienpaare erreicht haben und auBer­
dem der Wert der Bogenmuster auf 10 % herabfiel. 

Die derart gewonnene Kurve der grundlegenden Linien­
arten, die uns als Ausgangspunkt bei dem quantitativen 
Vergleich der wciteren Verzierungselemente dient, hat zwei 
Maxima(- und zwei Minimalwerte. Das erste Maximum 
er•eichen die Linienpaare im Štúrover Objekt 1/65, das an 
den Anfang der zwciten Gruppe der Fundverbände zu 
reihen ist. Das zweite Maximum erreichcn wieder die Bän­
der aus mehrercn Linienpaaren, und zwar aul der Keramík 

von Bajč und Horné Lelantovcc aus dcn Objekten der aus­
klingenden žcliczovce-Gruppc. Oíescn beiden Hohenpunkten 
entsprechen natlirlich auch 1.wei Minima, ntimlich das volli­
ge Fchlen der Biinder in den Objekten der ersten Gruppe 
(Bajč I I I/59, Štúrovo 204/66) wie auch Minimalwerte in 
der atypischen Applikation eines Teiles der Objekte der 
zweiten Gruppe (Štúrovo 1/65. 241 /66) und die tiefsten 
lestgestellten W ertc der Linienpaare im Objekt IV/60 aus 
Bajč und im Objekt 1 von Lelantovce. Die Objekte, in 
denen diesc extrcmen Werte erfafll wurden, stehen auch 
an der Grenze der einzelnen Entwicklungsabschnitte und 

zusammen mit den Objekten mit ähn lichen Werten dienen 
sie als Ausgangspunkt bei der Charakteristík der einzelnen 
Entwicklungsstufen der Z.eliczovce-Gruppe. 

1. Ältere Stufe 

Nach der quantitativen Analyse und der allgemeinen 
typologischen und ornamentalen Fullung konnen wir in die 
Entwicklungsanfänge der Zeliezovce-Gruppe gegenwärtig 
ziemlich verlä61ich die Funde aus dem Objekt 111/ 59 von 
Bajč und aus dem Objekt 204/66 von Štúrovo einordnen. 
Das Eigengepräge dieser Stufe repräsenticrt das Material 
der beiden angeliihrten Objekte und es ist durch die groBe 
Abhängigkeit von der Typologie und Ornamentik der jun­
geren Linearkeramik gekennzeichnct. 

Die Formen der Tonware konnen nur nach Fragmenten 
bestimmt werden, Ganzformen existieren zur Zeit nicht. Am 
häufigsten erschcinen halbkugelige Gclä6e mil Randeinzug, 

uberwiegcnd von kleineren Ausma8en. !hre Ornamentík zeigt 
eine sichtbare Abhängigkeit von der Verzierung derselben 
Gefä6gattung in der jlingeren linearkeramischen Kultu• Unter 
dem Rand befinden sich immer Umlaullinien, und zwar in 
der Regel zwei oder drei, unterbrochen von Grubchen, Griib­
chengruppen oder Querkerben. Unter den Umlauflinien sind 
entweder Sparrenmuster oder S-formige, ineinander gehängte 
Bogen, die ähnlich untcrbrochcn und abgeschlossen sind wie 
die Umlauflinien. 

Amphoren begegnen nicht besonders häufig, doch lami 

man sie in a lien Obj ek ten diescr Gruppe (Abb. 12: 9, l O. 
Abb. 14: 1 -4, Abb. 36: 2, 3). Trotz ihrcr Zerscherbthci l 
kann man sie ihrer charakteris tischcn Ornamentík wegen 
sogar als typische Form dicser Stufe betrachten. Ihre Aus­
ma/3e s ind gewohnlich gro6er (Bdm. etwa 30 cm), der 
Hals pflegl zylindrisch und der Korper gedruckt kugelig zu 
sein. Der Knick zwischcn Hals und Bauchung ist meisl 

ziemlich scharf, von inncn aber nicht besonders betont 
(Patince) . Aul der grollten Weitc s itzen gewohnlich drei 
vertikal durchbohrte Lappenknubben (Abb. 16: 4, Abb. 36: 
2). derartige kommen in der weiteren Entwicklung nur sel­
ten vor. Oie Amphoren der ä lteren Stufe sind mil zwei­
und dreizeiligen Sparrenlinien (Abb. 36: 2), Bogen (Abb. 
14: 1 - 4), Spiralmustern (Abb. 36: 3 ) verziert und in 
Bajč gewann man auch ein Flächenmuster, und zwar Felder 
von Linienpaaren umsäumt und mil Ein:telgrubchen und 
Grubchenpaaren ausgeHillt (Abb. 12: 10). 

Oie Schiisseln sind hauptsiichlich durch niedere halb­
kugelige Formen vertreten. Ihr Boden pllegt gerade und 
die Wandung gerundel zu seín (Abb. 16: 1) . Oie bester­
haltene Schussel dieser Art stammt aus Nitra (Abb. 36: 4 ) . 
Stratigraphisch beglaubigten Funden nach tauch1 aul Schus­
seln dieser S tufe zum erslenmal Ritzverzierung an der 1 nnen­
seite aul (Abb. 15: 4 ) . die dann später viel hiiuliger wird. 
Die Verzierung der Au6enseite besteht insbesondere aus 

einem Linienpaar untcr dcm Rand und Schriig· oder Bo· 
genmustern auf dem Korpcr. 

Hohlfu6gefällc weist dicsc Stufc ebenlalls auf. Der Full 
ist konisch und 5 - 8 cm hoch. Manche Schusseln wciscn, 
so wie in der jiingeren linearkernmischcn Kultur, auch hier 
je zwei dreieckige Llicher auf (Abb. 17: 2). Oa jedoch 
kein einziges ganzes Gefäll gefunden wurde, ist ih re genaue 
Form fraglich, wahrscheinlich dlirften sie iihnlich ausgesehcn 

haben wie jene aus dem Štúrover Objekt 248/66 der Mitlel­
stufe (Abb. 36: 8). Der Fu6 weist keinerlei Verzierung auf, 
die GefäBe an sich sind ziemlich dickwandig und mil der 
Qualität des Tons und der Zurichtungsart der Oberfläche 
nähern sie sich mel1r der dickwandigen Keramík. 

Weitere Formen der dunnwandigen Keramík lassen sich 
liir diese St ufe vorderhand nicht belegen. 1 n der dickwan­
digen T onware sind bisher keine eigenständigen Formen 
erfa6t worden, die auf irgendeine Weise zur Spezilikation 

der älteren Stufe beitragen wurden. 
Oie Ornamentík der diinnw:mdigen Keramík der iilteren 

Stufe birgt in der Technik und Thematik je zwei gleich­
wertige Einheiten in sich. Oie erste wird von den techni· 
schen und themat ischen Elementen gebildet, die schon aus 
der jungeren Lincarkeramik bekannt sind. Sie erscheinen 
hier Iediglich in etwas abgewandelter Form, in etwas ab­

weichender Applikation und selbstverständlich in Begleitung 
ganz neuer Verzierungselemente, die zugleich den zwciten 
Verband der Ornamentík der i:ilteren Stufe darstellen und 
die in diesen Fundverbänden die neuen Verzierungselemente 
und -prinzipe vertreten, die cntscheidend an der Gesta ltung 
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der 2eliezovce-Gruppe zu einer selbständigen Kultureinheit 
mitgewirkt haben. 

Von technischen Elementen sind es hauptsächlich Linien­
panre und dreifache Linien. Einzellinien wurden selten an­
gewandt und sie b ilden unregelmäBige geradlinige und Win­

kelmuster. In dem Štúrover Objekt 204/66 und dem Bajčer 
O bjekt 111/ 59 erscheinen häufig drcifache Linien (18,88 % , 

8 

Ornamentes die gesamte GeläBoberfläche noch in frischem 
Zustand iiberglättet worden war und dadurch die Linien 
ziemlich verstrichen wurden (Abb. 12: 3, 7, 11). Ein ähnli­

ches Verstreichen der Linien beobachtete man auf der typo­
logisch sehr späten jiingeren Linearkeramik aus Borovce und 
Štúrovo, ferner auch auf der Linearkeramik des TheiBge· 
bietes.225 

b 

Abb. 36. Keramik der Zeliezovce-Gruppe. Ältere Stufe: l - Borovce, 2 - Bíňa, 3 - Patince, 4 - Nitra ; 
Mittelstufe: 5. 8- 10 - Štúrovo. 6. 7 - Dvory nad 2itavou. 

bz.w. 28,42 % ) , die zusammen mit den Griibchengruppen, 

die in den angefiihrten Objekten iiber 50 % der Elemente 
dieser Kategorie bilden, tlie typischesten Elemente der älte­
ren Stufe darstellen. Die Häufigkeit der Griibchengruppen 
erhohte sich wesentlich, auch gegeniiber der jiingeren Linear­
keramik (zumindest nach dem Fundgut des Objektes 222/66 
in Štúrovo), und in der weiteren Entwicklung begegnen sie 

nur noch geringfiigig. Selbständige Griibchen sind in diescr 
Stufe z.um letz.tenmal in groBerer Vertretung z.u beobachten, 
und zwar in ähnlichem zahlenmäJ3igen Verhältnis wie tlie 
aufkommenden Querkerben. Daraus geht also hervor, daB 
tlie Griibchengruppen das häufigste und damit auch das 

typischeste Vc:rzierungselement dieser Kategorie in der älte­
ren Stufe der 2eliez:ovce·Gruppe sind. 

Aul der Tonware des Bajčer Objektes 111/59 ist das 
líneare und das Bogenornament in doppelten und dreifachen 
Linien eingeritzt, wobei die Linien sehr schmal und seicht 
sind, offenbar deshalb, weil nach der Fertigstellung des 

In der älteren Stule der :2'.eliez:ovce·Gruppe taucht auf 

der Tonware rote Flächenbemalung auf, welche die cha· 
rakteristischeste neue Komponente in der Ornamentik der 
2elíezovce-Keramik im Vergleich zu der vorhergehendcn 
jiingeren Linearkeramik ist. Gerade durch dic Bemalung 
differenziert sich die 2eliezovce-Gruppe ausschlaggcbend von 
der jiingeren linearkeramischen Kultur und umgekehrt nä­
hert sie sich wieder anderen zeitgleichen Kulturcn. (Auf den 
beigelegten Abbildungen ist die Rotbemalung punktier! und 
díe Gelbbemalung mil kurzen horizontalen Stricheln darge­

stellt.) 

Auf der Keramik der älteren Stule erscheint die Berna· 

lung zusammen mil altertiimlicher, aus der jiingeren Linear­
keramik fortlebender Ritz.ornamentik. Oie ältesten Bemalungs­
spuren erfaBten wir aul der Tonware aus dem Štúrover 
Objekt 222/66, die noch der jiingeren Linearkeramik ange­
hort. Oie Farbe erhielt sich jedoch nur in den Linien. 
Wahrscheinlich war auch die Fliiche zwischen den Linien 



C llRONOLOCIE DER ZELIEZ O V C E-CRUľPE 323 

bemalt, weil sie ab ' nicht rnuh, unpoliert geblieben war, 
wie es auf der želiezovce-Ware zu sein pflegt, ist wahr­
scheinlich die Farbe abgesprungen und erhielt sich nur in 
den Linicn in Form von Inkrustation. In demselbcn Objekt 
fand sich aber auch Keramík mit ungeglätteter, ja sogar 
aufgerauhter Fläche zwischen den Linien, doch wurde auf 
diesen Fragmenten Bemalung iiberhaupt nicht festgestellt, 
auch trotz sorgfältigster Konservierung. 

In den Fundverbänden mit griibchenverzierter Kcramik 
wurde regelmäl3ig auch Rotbemalung angetrollen. Die nur 
an der Obcrfläche oder :1us ciner seicht unter der Obcr­
lläche liegenden Kulturschicht gewonnene Keramík weist 
sehr selten erhaltene Rotbemalung auf, so daB die Einzel­
fundc trotz ihrer Griibchengruppcn in der Verzierung - die, 
wie wir angefiihrt haben, fiir die ältere Stufe typisch sind 
- nicht eindeutig zur Zeliezovce-Gruppe gewiesen werden 

konnen, weil sie auch schon in der jiingeren Linearkeramik 
vorkommen konnten. Fiir die kulturelle Einstufung solcher 
Funde entscheidet das Vorhandcnsein der Bemalung oder 
bei groBeren Fundverbändcn das quantitative Obergewicht 
der Griibchengruppen im Verglcich zu den Einzelgriibchen 
und dcn Kerben. 

In dcn Vcrzierungsmotiven der želiezovce-Keramik der 

älteren Stufe begegnen Lincar- und Bogenmuster. Auf der 
Keramík des Bajčer Objektcs 11 I/ 59 wurde zwischen beiden 
gcnannten Musterarten dus prozcntuelle Gleichgewicht crfaBt 
(je 50 % ) . Im Štúrover Objekt 204/66 iiberwiegen leicht 
die lincarl'n. Von den Bogenmustcrn sind hier hauptsächlich 
S-Bogen (Abb. 12: 6 , 11, Abb. 15: 6, 7. Abb. 16: 1) oder 
ihre Ocrivate vertreten (Abb. 14: 7). kombiniert mil bo­
genformigen, linearen Keilmustcrn (Abb. 13: 11 ) oder mit 
Linienbändern (Abb. 12: '.i) auf der Fläche zwischen den 
S-Bogcn und unter dcn Umlauflinien, die au[ dcn halbku­

gcligcn GefäBen nie lchlcn. Es ist also diesc lbe thcmatische 
Zusammcnstellung wic sie au[ der jiingcren Linc:irkeramik 

\•orherrscht. 
Eine näher nicht bestimmbare Bogenverzierung belindet 

sich an der Innenseite eines Schiisselfragmentes aus Bajč. 

Weder in diesem Fundort noch in Štúrovo wurdc in den 
analysicrten Objekten eine andcre unterscheidbare Art von 
Bogenvcrzierung festgestellt. Doch kann in die iiltere Stufe 
aufgrund der angewandten tcchnischen Elemente ein Ampho­
rcnfragment aus Patince gcreiht werden (Abb. 36 : 3), das 

mít einer dreizeiligen umlaufenden Spirale mit rol gemalten 
Bändcrn zwischen den von Griibchengruppen und Kerben 
unterbrochenen Linien verzicrt ist. Zur ältercn Stufe kann 
abermals an Hand der angcwandten technischen Elemente 
die Verzierung aus horizontal konzipierten wechsclständigen, 
spiralformig endenden Bogen aus dreizeiligcn, von Kerben 
unterbrochcnen Línien aus Hurbanovo zugeschrieben werden 
(Abb. 23: 3). Dieselbe Fundstclle lieferte a uch das Hals­
fragment mit etagenfärmig angcordneten Girlanden aus Li­
nienpaaren, die von Griibchengruppen unterbrochen sind 

(Abb. 23: I, 2 ) . Chronologisch nahestehend sollte a uch die 
Amphore aus Bíňa sein (Abb. 36: 2), die ovale wechsel­
ständige Bogenmuster trägt. Zusammen mil ihr barg man 
Scherbcn mil Rotbenmalung und Linienpaaren, dic cbenfalls 
von Griibchengruppen unterbrochcn sind. Die Bíňaer Ampho­
re weist auBerdem ähnliche, vertikal durchbohrte Lappen­
knubben au( wie die Fragmente aus dem Objekt 20 4/66 in 

Štúrovo (Abb. 16: 4). 
Dit> lincaren Muster der älteren Stufe erscheinen vor 

allem als zwei- und dreizeilige Umlauflinien unter dem 
Rand. Auf den Amphorenhiilsen befinden sich dcrartige 

meistens etagenfärmig angeordnet. Von den linearen Winkel­
motiven dominieren Sparrenmuster, insbesondere au[ der Ke­
ramík des Objcktes 204/66 in Štúrovo. Ferner sind es ver­
schieden schräg angeordnete zwei- und dreizeiligc Linien, 
dic sich auf kleinen Fragmentcn thematisch nicht niiher 

unterscheiden lassen. Eine besondere Art von Lincarverzie­
rung weist ein Bajčer Amphorenlragment auf (Abb. 12: 10). 
Au[ ihrer Schulter bilden Linicnpaarc unregelmäl3ige Recht­

eckfelder, die mil seibständigen schrägen Linien, hic und 
da von einem oder zwei Grlibchcn unterbrochen, ausgcfiillt 
sind. Dic Oberflächc zwischen dcn Rilien trägl Rotbcmalung 
und die benachbarten Felder wechselständige Schraffur. 
Diese Verzierungsart kann noch keineswegs mil den fiir die 
mittlere und letzte Stufe typischen Bändern aus Linien­
paaren in Zusammenhang gebracht werden, sondern cher 
mit iihnlichcn Flächenmuslern au[ der jiingeren Lincarker;i­
mik, wie sic aus Borovce oder au[ dieser Štúrover Amphore 

zu schen ist. 
Dic plastischen zoomorphcn und anthropomorphcn Motivc 

der iiltcren Stufe sind bis jctzt in einlacher Form bekannt 
(Abb. 16: 4 ) . Gelbbemalung wurde nicht erfaBt. Ebenfalls 
sind in den Objekten dieser Stufe vorderhand keine Funde 
aus Obsidian gemeldet. 

Zu der grundlegenden Charakteristík der älteren Stufe. dic 
wir an Hand der Funde zweier Objekte zu definiercn vcr­
sucht haben, ist vielleicht nichts wessentlicheres melu hin· 

zuzufiigen. Die Funde aus <lem Bajčer Objekt Ill /59 und 
dem Štúrover 204/66 sind dic cinzigen mit einer groBeren 
Menge Keramik, die sich ziemlich stark vom iibrigen Ma­
terial der bereits fertig gestalteten 2.eliezovce-Gruppe abhebt, 
aber nicht mehr zur jiingeren Linearkeramik gehort. Die 
festgestellten Mengenwerte der grundlegenden und insbeson­
dere thematischen Verzierungselemente haben díese Difleren· 
zierung und Selbständigkeit ausrcichcnd bestätigt. 

Funde, die nach den festgestellten typischen technischen 

und thematischen Verzierungsclementen zu de r älteren Stufe 
gereiht werden konnen, fanden sich auch in weiteren Ob­
jekten der beiden genannten Lokalitäten wie auch in ande­
ren Fundorten. In Bajč sind es vor allem Funde aus der 
Grubc 38226 und ein Teil der Tonware aus dem Objekt 
V I 11/60,227 in welchem neben der fi.ir die Anlangsphase der 
jiingeren Linearkeramik typischcn Ware auch mchrerc Frag­
mente zutage traten, die mit den Funden aus Objekt 111/59 
iibereinstimmen. In Štúrovo stieB man in mehreren weite­

ren Objekten auf diese alterti.imliche, wenn auch zahlenmä­
Big nicht stark vertretene Tonware, doch wird es wahrschein­
lich bei der geschlossenen Aufarbeitung der Grabungsergeb· 
nisse in Štúrovo gelingen, ein detailleres Bild iibcr die 
Entwicklung der älteren 2.eliezovce-Stufe zu rekonstruiercn. 
Hierher zu reihen ist etwa auch die bereits erwähntc Biňaer 

Amphore sami dem Schiisselfragment aus Objekt 12/ 64228 und 
vielleicht auch die Funde aus Objekt 56/6 4m derselben 
Fundstelle. Beschrieben wurde im Rahmen dieser Stule be· 
reils die Amphore aus Patince (Abb. 36: 3) , die Fra)lmente 

aus Hurbanovo (Abb. 23: 1- 3. 11) wic auch der Einzel­
fund aus näher nicht festgestellter Lage in Nitra (Abb. 36: 
4) . Hierher gehort wohl a uch cín Teil der von I . Bo g­
n á r - K u t z i á n publizierten l žaer F unde2l O wie a uch 

manche Funde aus Velký Harčás derselben Gemeinde aus 
den Grabungen J. Boh ms (Abb. 37: 9, 11, 12, 14) . Aus 
dcn Nachbarländern sind entsprechende Funde der iilteren 
želiezovce-Stufc einstweilen nicht bekannt. 

Hinsichtlich der stratigraphischen Belege iiber die Selb­
ständigkeit der älteren 2.eliezovce-Stufe konnen wir einst-
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weilen nur mit Beziehungen zwischen den einzelnen Fund­
verbänden untereinander a1gumentieren, also mil horizonta­
ler Stratigraphie. Das Objekt 111 / '\9 wie auch die Grube 38 

in Bajč lagen in einer Siedlung, wo jiingere Linearkeramik, 
und zwar vor a llem ihre Anfangsphase, und Keramik der 
lelztcn 2eliezovce-Stu!c vorgekomrncn ist. Die Funde aus 
dcn cinzelnen Objekten unterscheidcn sich wesentlich, und 
falls s ie vermengt sind, liegt offenbar ein sekundärer Ein­
griff und eine Versprengung des Materi:1ls vor, weil auf der 
Fundstelle auBer den neolithischen auch sehr intensive Be­
siedlungsspuren aus dem Äneolithikum, der Bronzezeit, aus 
dem Friih-Latcnc und dem Mittelalter erlaBt wurden. 

1 n der Bajčcr Siedlung fand sich eine grôBere Fundmen­
gc nur in zwei Objekten aus der Anfangsphase der jiinge­
ren Lincarkcramik (Objekt VI 11/60, Kulturgrube 4'\ -
Abb. 1 und 2), in zwei aus der ii lteren Stu Ie der 2eliezovce­

Gruppc (Objekt II 1/ 59, Kulturgrubc 38) und in cinem 
')bjekt der letzten 2eliczovce-Stulc . Es liegcn hier also Fund­
verbiindc aus verschiedencn Kultur- und Zeitepochen vor. 
Die iibrigcn Objekte der Želiezovcc-Gruppe dieser Fund­
stelle enthielten verhältnismäBig wenig Fundgut, so daB sie 
nicht gcnauer in den Entwicklungsablaul der Želie:zovce­
Gruppc cingestuh werden konnen, allerdings scheinen sie 
rnanchen Verzicrungsdetails nach dem jiingeren Abschnitt 
der Mittelstule anzugehoren, oder entsprechen sie vielleicht 
J en Fundcn aus Jem Objekt 1 V/60. 

In Štúrovo handelt es sich bei dern Objekt 204/66 um 

eine groBcre runde Grube, von der nur der untere Teil er­
fal3t wurde, der obere war schon vor der Grabung vernich-
1et worden. Der erhaltene Teil wies in der Mitte die Tiefe 
von 50 cm :iul, die Wände gingcn allmählich in das umlie­
gcndc ľerrain iiber. Trotz der groBen AusmaBe war der 
Inhalt der Grube, wie die Analyse und der Vergleich mil 
den umliegenden Fundverbänden erwies, homogen. ln un­
mittelbarcr Nähe lag das Objekt 205/c;r,, zulälligerweise von 

iihnlicher GrôBe, doch im Mittelteil so~ar 130 cm tiel, sein 
lnhalt war aber vôllig abweichend. l m Umkreis von 30-
40 cm lagen die Objekte 222/66 (Abb. 6 - 11), 229/66 
(Abb. 24 und 25), 223/66, 245/66 (Abb. 26-29), 248/66 
und wcitcrc, die cbcnfa lls recht abweichendes Material ent­
hieltcn, sowohl älte res (222/66) als a 'Jr.h jiingercs aus der 
Mittelstufc. l n unmittelbarer Nähe lageri noch weite re Ob­
jekte mit hier nicht verôffentlichtcm Mnterial der jiingeren 
lincarkeramischen Kultur wie auch df'r želiezovce-Gruppe. 
die aber immcr diametral abwcichende Funde enthielten. 

Bei dieser Situation ist anzunehmen, tl"B die {estgestellte 
chronologische Stellung der Funde aus Objekt 204/66 als 
wahrschcinlich und ausreichend belegt g"lten kann. Analoge 
oder nur ganz wenig abweichende Fu11tlverbände erfaBten 
wir auch iu deu Objekten 210i66 (Abh 16: Sl. 235/66. 
316/66 und noch in weiteren Objekten d"S Grabungsjahres 
1967, und zwar bei iihnlicher s tratigra;:ihischer Si tuation. 
Eine iibcrzcugenderc vcrtikale Stra tigraphie mit ausgeprägtc­
ren Mengcnwcrtcn kônnen wir einstweile11 nicht bieten. 

II. Mitt clstule 
Vergleicht man die Werte der quantitat ivPn Analyse und 

den Verlauf ihrer graphischen Darstellung, i'1 zwischen den 
Objek1e11 l l l / 'i9 aus Bajč und 204/66 aus ~túrovo, die wir 
in die Anfänge der Želiezovce-Gruppc ger~iht haben, und 
weiteren Objckten aus Štúrovo ( 1/65, 241/l>fl ) ein ziemlich 
groBer quantitativer Sprung in beinahe allPn technischen 

und thematischcn Verzierungselementen les 1~tellbar. Diese 
ľatsache bcstätigt e inerse its die Berechtigung, in diesen bei· 
den Fuudgruppen zwei verschiedene chronologische Verbän-

de zu sehen, anderseits bestätigt sie die Vorau~~~tzung, daB 
zwischen den Funden der ersten und zweiten Gruppe, die 
durch den lestgestellten quantitativen Sprung ausreichcnd 

differenziert sind, eine ganze Reihe von Fundvcrhiinden zu 
erwarten ist; diese Fundverbände werden nun die Liicke 
zwischen beiden Fundgruppen ausliillen unJ zugleich den 
lestgestellten mengcnmäBigen U nte rschied verringern und 
auf diese Weise einen kontinuierlichen Obergang und Wan­

del der älteren Stufe in die Bliitezeit während Jer Mittcl­
stule der 2eliezovce-Gruppe belegen. 

Nach den gegenwärtigen Fundbeständen kann die Mittel­
stufe der 2eliezovce-Gruppe durch die Funde der zweiten 
Gruppe charakterisiert werden, deren Keramik sich alli;e­
mein durch das Maximum der Linienpaare zu ihrcm Bcginn 
und ihr Obergewicht während ihrer ganzen Dauer hcrvor­
hebt. Schon bei der Auswertung der quantitativcn Analyse 

wurde lestgestellt , daB sich voraussichtlich im Rahmen der 
zweiten Fundgruppe die Môglichkeit zu ihrer weiteren inne­
ren Aufgliederung bietet. Oa nun die zweitc Gruppe von 

Objekten zugleich die Mittelstufe der 2eliezovce-Gruppe dar­
stelit, konnen auch heute schon in ihrer Enlwicklung zwci 
Phasen unterschieden werden, die wir zu charakterisieren 
versuchen wollen. 

Phase /la 

1 n der älteren Phase der M ittelst ufe wurde zur vorherr­
schenden Form abermals das halbkugelige GefäB mil gc­
rader Stand{)äche und eingezogenem Rand (Abb. 36: I ) _ 

Alle rekonstruierten Formen weisen kleinere AusmaBe aul. 
Sofern bei ihnen Vcrzierung vorkommt, bedeckt dicse das 
ganze GeläB, und hinsichtlich ihrer Komposition ist die ein­
zige und vorherrschende Verzierungsart das System zweier 
oder mehrerer Linienpaare unter dem Rand und danach aul 
dem Gefä6kôrper das weitere Ornament, am häuligsten zu 
vertikalen, horizontalen oder verschiedenartig gewinkelten 
Linearmustern zusammengestellt. Die Sparren- und S-formi­
gen Winkelmuster lassen sich wegen der Zerscherbtheit des 
Fundgutes nur sehr schwer unterscheiden. Aul dieser GefäB­

form kam nicht die metopenartige Gliederung der Verzie­
rung zur Anwendung. Von Bogenmustern erschcinen haupt­
sächlich deren verschiedenartige Derivate. Ein Fragment aus 
Milanovce zeigt ein horizontales W ellenband, gesiiumt von 
Linienpaaren (Abb. 18: 16). 

Ferne-r begegnen hier halbkugelige Gelä13e, aber diesmal 
mit leicht ausladendem Rand, von ihnen insbesondere For­
men mit kleinen ôsen, die an topffôrmige GeläBe erin­
nern; zugleich weisen die GefäBe dieses Typus im Rahmen 
aller halbkugeligen GefäBe die grôBten AusmaBe au{ und 
sind auch ihren Dimensionen entsprechend ziemlich dick­
wandig, doch im mer verziert (Abb. 19: 1, 2, Abb. 20: IO) . 

Topffôrmige GefäBe dieser Art tauchten schon in der älteren 
Stule aul und sie erhielten sich auch währcnd der ganzcn 
Mittelstule uulrecht. !hre Verzierung p{)egt iihnlich zu sein 

wie bei den halbkugeligen GefäBen, doch oft abweichcnd, 
insbesondere durch die Vielfalt der Muster und die meto­
penartige Gliederung in zwei oder drei vertika l orientierte 
Felder. 

Charakteristischen Fragmenten nach sind Amphoren mit 
zylindrischem Hals und bauchigem Kôrper hiiu{ig vertreten. 
Die Osen sind noch lappenformig, oben gegliedert und 
vcrtikal durchbohrt wie aul der jiingeren Linearkeramik und 
in der ä lteren 2eliezovce-Stule, ja es kommen bereits die 
ersten zoomorphen, verschiedenartig stilisierten Vertikalo­
sen mil horizontaler Durchbohrung aul (Abb. 32: 1, 4), 
welche fiir die vollentwickelte Želiezovcc-Stufe am charak-
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teristischcsten sind. Um den Hals laulen etagenformig an­
geordncte Linienpaarc {Abb. 18: 3, 17. Abb. 19: 11 ) oder 
S-lormige Winkelmuster in derselben Anordnung {Abb. 21: 
5). Oen Amphorcnkórper zieren Sparren·. Bogen· und Spi· 
ralmuster {Abb. 19: 3 - 7, 9). Auch dic Wellenlinie fand 
schon hie und da Anwendung {Abb. 18: 16). 

Oie Schiisseln lasscn sich nur nach charakteristischen 
Profilen gróBerer Fragmente und insbesondere nach dem 

.„ . ... -

ältere Stufe gewíesenen Objekten verminderten sich rapid 
Elemente, die sich l iir die Keramík der älteren Stule als 
typisch erwiesen haben. Es sind insbesondere die dreifa · 
chen Linien, Griibchengruppen und Einzelgriibchen, die in 

kleineren Werten als 5 % von der Gesamtzahl der Elemente 
ihrer Kategorie aultreten. Von den Linien dominieren in der 
älteren Phase vóllig die Linienpaare. Mehrzeilige Linienbiin· 
der tauchen wohl auch auf, aber noch nicht in der typischen 

Abb. 41. Dvory nad 2itavou, Objekt 15b '63, Mittlere Stu fe der 2elíezovce-Gruppe. 

Ornament an der 1 nnenseite identifizieren, das dort schon 
olters aufzuscheinen beginnt (Abb. 18: 1, 2, 4, Abb. 19: 
8 , Abb. 21: 9 - 11) . Oie verzierten Exemplare weisen meist 
kleincre AusmaBe, gerundete Wandung mit schwach kenntli­
cher Standfläche aul, oder aber sind sie groBer und hóher 
und haben dann konische Form. In dieser Phase beginnt 
zum erstenmal die scharle Randkerbung, von der AuBen­
seitc ausgefiihrt, angewandt zu werden (Abb. 20: 1). Ole 
Vcrzicrung an der Auf3enseite der Schiisseln besteht aus um· 
laufenden Linienp:rnren, seltener auch aus dreifachen, die 
von Kerben unterbrochen werden, darunter folgen dann Bo· 
genlinien (Abb. 20: l 4a, Abb. 19: 1) oder linea re Orna­

mente (Abb. 18: l 'i). Manchmal ist die gesamte Oberfläche 
mi l iibereinander angcordneten umlaufenden Linienpaaren 
bedeckt. Oie Verzicrung an der l nnenseite ist flächig kon· 
zipiert, sie bildet symmctr ische Felder, doch ist sie auf klei· 
neren Fragmenten nicht genauer rekonstruierbar. Von tech­
nischen Elementen erscheinen hier Linienpaare, seltener drei· 
foche Linien und B~nder aus mehreren, von Kerben unter· 

brochencn Linien. Von Motiven sind es lineare, weniger die 
Bogcnmuster, und einzig allein aul dieser Form kommt in 
gróBerer Zahl die Wcllenlinie und das Zickzack vor, die 
Flächcnmuster mil linearer Umsäumung bilden {Abb. 20: 

14b). 
An der Grenze der verzierten und dickwandigen Keramík 

stchcn auch in dieser Phase die HohlfuBgefäBe (Abb. 17: 
1, 3). 

Oie Ornamentík der ä lteren Phase der Mittelstufe unter­
scheidet sich von jener der vorhergehenden älteren Stule 

und auch von der jiingeren Phase der Mittelstufe vor allem 
qtwntitat iv. Im Verglcich zu den Fundcn aus den in die 

Form, und abgesehen von e1111gen Ausnahmen (Abb. 21: 3) 
lediglich an der Innenseite von Schiisseln, wo es sich aber 
um cíne eigenständige Art von flächig entworfener Verzie· 
rung handelt, so daB das Vorhandensein mehrliniger Muster 
noch keinen wesentlichen qualitativen Wandel in der Ent· 
wicklung der Ornamentík der Mittelstufe der 2eliezovce· 
Gruppe bedeutet. 

Von thematischen Elementen uberwiegen Linearrnuster in 
Form umlaufender Linien, Sparrenmuster, verschiedencr 
Winkellinien, auch in der Art kiirzerer Strecken, die ausge· 
sparte Flächen zwischen anderen Linearmustern ausfiillen. 
Ganz vereinzelt erscheinen auch schon die fiir die Keramík 
der Mittelstufe so kennzeichnenden S-fórmigen W inkelmu­
ster, doch sind sie nur ungeschickt angefertigt und bildcn 
noch keine Bänder. Von Bogenmustern begegnen in geringer 

Zahl Spiralmotive und wechselständige Ellipsenmuster {Abb. 
19: 1, 9). Von den Bogenmustern bevorzugten die dama· 
ligen Topler S-lórmige, ineinander gehängte Bógen, meist 
in vertikaler Anordnung. Neben ihnen fanden auch Hori· 
zontalbógen Anwendung, die in der jiingcren Linearkcramik 
unbekannt waren und zum Unterschied von den Vertikal­
bogen s ind sie mehrmals eingerollt {Abb. 23: 3, 11 ). 

Ein neues, zum erstenmal erscheinendes Verzierungsele· 
ment sind die Wellenlinien und das Zickzack. In der Rege! 
bilden sie mehrze ilige Muster, vorzugsweise an der Innen· 

seite von Schiisseln, nur seltener aul dem Kórper von Am· 
phoren oder halbkugeligen GefäBen. Ein Gefäf3 mit Hals 
aus Milanovce weist vertikale plastische Rippen mil horí· 
zontaler Kerbung auf, die vorderhand ganz vereinzelt da­
stehen (Abb. 18: 18). Anthropomorphe plastische Oarstel­
lungen s ind fiir die ä ltere Phase der Mittelstule bis jetzt 
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nicht belegt. Sehr selten erscheinen vorderhand ebenfalls 
zoomorphe plastische Elemente. In gut datierten Objekten 
fanden sich charakteristische Tierkopfe nur in recht stilisier­
ter, kant iger Form (Abb. 32: 4). Fiir die zeitliche Bestim­
mung besonders aussagekräftige Verzierungselemente werden 
in dieser Phase auf der Tonware n icht angetroffen. 

Zusammen mit Keramík der älteren Phase der Mittel­

stufe fanden wir in Štúrovo in den Objekten 1/65, 8/65 
und 241 /66 auch Artefakte aus Obsidian. Es sind in der 
Siidwestslowakei einstweilen die ältesten, stratigraphisch ge· 
sicherten Belege f iir Obsidianeinfuhr im Neolithikum. Es hat 

den Anschein, als ob ein systematischer Obsidianimport erst 
in die Bliitezeit der :leliezovce-Gruppe entfallen wiirde. 

Die beschriebene ältere Phase der Mittelstufe der Želie· 
zovce·Gruppe ist einstweilen am besten durch die Funde 

aus den Objekten 1/65 und 241/66 belegt (Abb. 19-22) . 
Anderc mil ihnen korrespondierende ergaben die Objekte 
8/65 und 124/65, in denen sie aber nicht so stark ver treten 
waren, aber ähnliche Prozentwerte und eine iibereinstim­
mcnde Morphologie der Ornamentik aufwiesen. Zahlreiche 
Funde dieser Phase lieferten a uch die Grabungen im J. 1967. 
Sie streuen sich uber die gesamte Grabungsfläche der Sied­
lung. An Hand der bei der Analyse der Štúrover Tonware 
erhaltenen Kriterien kann auch das Material aus Milanovce 
dieser Phase zugeschrieben werden, und zwar jenes aus dem 
Schnitt XI (Abb. 18) und dem Objekt 4a/61.231 Tonware 

ist ziemlich wenig da; es iiberwiegt auf ihr das einfache 
lineare Ornament aus doppelten und dreifachen Linien. Bo­
genmuster sind schwach vertreten und auBer Wellenbändern 
erscheinen hier keine Bänder aus mehreren Linienpaaren. 
lm ges!Orten Objekt 2a/61 !and sich zusammen mil jiin­
gerer Linearkeramik und Želiezovce-Ware auch ein Rand­
stiick der Biikker Keramik,232 das wir vorderhand mil der 
dort vorkommenden Želiezovce-Keramík und nicht mil der 
jiingeren Linearkeramik in Zusammenhang bringen. 

Von Fundstellen mil reicherem Vorkommen von Tonware 

gehort zu dieser Phase etwa der GroBteil der Keramík aus 
Borovce, auf der Linienpaare vorherrschen, seltener drei­
fache Linien Anwendung fanden, die meist Linearmuster 
bilden. Bogen- und Spiralmuster kommen ebenfalls vor. Voll­
kommen vermissen wi r Bänder aus mehreren Linienpaaren. 
Das Fehlen der fiir die jiingere Phase der Mittelstufe kenn­
zeichnenden Elemente bedeutet etwa nicht eine lokale Ab­
weichung - sind sie doch auf ande ren Fundstellen der 
nahen Umgebung belegt (Velké Kostolany, Čachtice) 

sondern es bestätigt die chronologische Zugehorigkeit der 
Želiezovce-Keramík aus Borovce zur älteren Phase der Mit­
telstufe. Aus Borovce kcnnen wir auch mehrere Fragmente 
von diinnwandiger Keramík, die nach den charakteristischen 
Querkerben und der fehlenden Ritzverzierung zu der letzten 
Želiezovce-Stufe gehoren diirften. Vertreten ist dort aber 
auch nicht die andere, der letzten Stufe entsprechende Ritz­
ornamentik. Die von T. K o 1 ní k und J. Pa u 1 í k durch­

gefiihrte Rettungsgrabung in Borovce erstrecktc sich nur auf 
einen sehr kleinen Abschnitt der Lehmgrube. 

Der ä lteren Phase der Mittelstufe gehoren wahrscheinlích 

auch die meisten Funde aus den von M. D u še k unter­
suchten Objekten in Iža (Flur Ôrék) und Patince an. 

Die Ergebnisse der ersten ausgedohnteren ilächenmäBigen 
Abdeckung einer neolithischen Siedlung in der Slowakei, die 

B. Chropovský in Velký Grob gelcitet hat, sind bisher 
nicht eingehender veroffentlicht, doch auch nach dem schon 
veroffentlichten Material sind Fundc dieser Phase zu cr-

warten. 

1 n der groBen neolithischen Siedlung von Hurbanovo 
(Bacherov majer) ist der lnhalt der Objekte beträchtlich 
sekundär versprengt, doch scheint ungeachtet dessen ein er­
heblicher Teil der Funde - nach dem Obergewicht der zwei­
und dreilinigen Bogenmuster - der älteren Phase der Mit­

telstufe anzugehoren. Gegenwärtíg stehen uns aus der Slo­
wakei keine weiteren Fundverbände zur Verfi.igung und eben­
falls sind keine groBeren aus dem Ausland veroffentlicht, 
so daB wir dieser Phase weitere Funde nicht zuweisen kon­
nen. 

Phase Ilb 
Die jiingere Phase der Mittelstufe der Želiezovce-Gruppc 

äuBert sich am besten in der Ornamentik. Der Formen­
schatz erweitert sich nicht, nur manche halbkugeligen Ge­
fäJ3e weisen einen schwach ausladenden Rand auf. Man 
kann noch von keiner ausgesprochenen Profilierung sprechen, 
doch ist es schon ein Merkmal, das in vollem AusmaB in 
der letzten Stufe zur Geltung kommt (Abb. 37: 8, Abb. 
38: 9, 17). Die Proportionen in der Vertretung der einzel · 

nen Formen ändern sich nicht wesentlicher. Die Amphoren 
nehmen an Zahl zu (Abb. 29: 4, Abb. 37: 13, 15, Abb. 
39: 8, 11 , 16) und weiter erha lten s ich auch die HohUuB­

gefäBe mil dreieckigen Lochern. Solch ein GefäB fand síeh 
a uch im Objekt 248/66 in Štúrovo (Abb. 36: 8). Es war 
aus feinem, geschlämmtem Ton angefertigt und dunkelgrau 
gebrannt. Der FuB ist 4,5 cm hoch, seine Basis gerade ah· 
gestrichen und weist zwei unsymmetrische gegeniiberliegende 
Locher auf. Der ganze FuJ3 ist von der AuBenseite rotbe· 
malt. Der obere, halbkugelige Teil ist di.innwandig und unter 
dem Rand waren Spitzbuckel. Die grauc Oberf läche ist 
schwarzgefleckt. Die rote farbe bef indet sich nur an der 
Grenze zwischen FuB und Oberteil. Der nicht ganz sym­

metrische, aber poliertc Oberteil mag wohl nicht bemalt 
gewesen sein, weil der FuB, der bemalt war, nicht poliert 
ist. Nach den bisherigen Beobachtungen beginncn aul der 
T onware dieser Phase plastische anthropomorphe Darstellun­

gen aufzuscheinen. 
In der ornamentalen Fiillung nehmen die Linicnpaare 

stark ah, entsprechend dazu nehmen die mehrzeiligen Bän­
der zu. Sofern noch Einzellinien, dreifache Linien oder Ein­
zelgriibchen und Gri.ibchengruppen vorkommen, dann nur in 
schwacher Vertretung, oftmals handelt es sich nur um Scher­
ben eines einzigen GefäBes (Objekt 229/66 aus Štúrovo, 
Abb. 24: 6, 7) oder um kle ine Schcrben, von dencn manche 
auch sekundär eingeprengt sein konnen. Progressivere Ver­
zierungselemente dominieren erkennbar uber die fiir die ä lte­
re Stufe charakteristischen Elemente. Die Bänder aus mehre­
ren Linienpaaren, unterbrochen und abgeschlossen von lan­

gen Querkerben, tauchen auf Amphoren, halbkugeligen Ge­
iäBen und Schi.isseln auf. Auf den Amphorenhälsen erscheint 
ein Dekor aus Kerben, auf dem Korper wicder aus Sparrcn­
oder S-formigen Winkelmustern. Auf einem halbkugeligen 
GefäB läuft ein Band aus drci Linienpaaren unter dem 
Rand, was ein seltener Fall der Anwendung dieser Verzie­
rung ist, gewohnlich sind auf halbkugeligen GefäBen Biinder 
aus S-!Ormigen Winkelmustern appliziert. 

Die Ornamentík der jiingeren Phase der Mittelstufe isl 
ferner durch die schwache Vertretung der Bogenmuster ge­
kennzeichnet. In den Fundverbänden kommen regelmäBig 

Wellenlinien vor, doch im Vergleich zu andercn Verzierungs­
elementen sind sie zahlenmäBig nicht ausgeprägter zur Gel · 
tung gekommen. Einzig allein im Štúrovec Objekt 85/66, 
das auf seine Art recht gut mil den anderen Verbänden 
dieser Phase korrespondiert, macht ihr Vorkommen sogar 
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20,28 % aus, doch muB bemerkt werden, daB es sich um 
Scherben eines einzigen GefäBes handelt, das auch fast ganz 
rekonslruiert werden konnte. In dieser Entwicklungsphase 

der Želiezovce-Gruppe dominiert auch das Vorkommen von 
Schusseln mit verzierter Innenseile (Abb. 27: 1-10, Abb. 
39: 1, 3, Abb. 42: 1, 2), !cider lassen sich diese Formen 

mil interessantem flächenbedeckendem Dekor wegen der gro· 
Ben Zerscherbtheit nicht rekonslruieren. 

Die dunnwandige Ware dieser Phase ist beinahe immer 
farbveuierl. Vermutlich komml ersl jetzt die gelbe Farbe 
stärker zur Geltung. Gelbbemalte Bänder sind in der Rege! 
mil roten kombiniert, nur ganz selten kommen sie auch 
allein vor, und zwar nur dann, wenn die ganze Schussel· 
oberfläche bemalt ist. Bei sorglältiger Säuberung und Kon· 

servierung der Keramik werden beinahe auf jedem rit zver­
zicrten Fragment auch Bemalungsspuren erfaBt. 

Die Charakteristik der Mittelstufe der Želiezovce·Gruppe 
wird noch durch zahlreiche, aus mehreren Fundorten be· 
kannte Importe ergänzt. Die Grabungen in Dvory nad Žita­
vou und Štúrovo haben ihre Zahl quantilativ und qualitativ 
vermehrt. Insbesondere in Štúrovo trat gar manches Frag­
ment aus stratigraphisch beglaubigter Lage zutage. Zu den 
seit längerer Zeit bekannten Importen von Biikker und 

TheiB-Keramik in Begleitung von Fundverbänden der že­
liczovce·Gruppe kamen wichtige, fiir die Szakálhát·Gruppe 
charakteristische Fragmente hinzu (Abb. 35: 6 , Abb. 54: 
2, 3), lerner a uch ein Fragment mit zicgelbrauner Engobe 
und Spurcn von roter und schwarzer, vor der Brennung 
aulgetragcner Farbe, dessen Provenienz bisher nicht näher 
bestimmbar ist. 

GroBe Bedeutung kommt auBer der Tonware auch Gru· 
ben von symmetrisch kreislormiger Gestalt zu, die schräge 
Wände, gerade Sohle und trapezlormiges Profil aulweisen. 
Oberwiegend dienten sie als Speichergruben fiir Getreide und 
fiihren immer Keramik der Mittelstufe; enthalten sie mehr 
Fundgut, lassen sie sich genauer meistens in die jiingere 

Phase der Mittelstufe einordnen. 1 n Štúrovo waren mehr 
als 50 vorhanden. Weitere kennen wir aus Dvory nad Žita· 
vou, Abrahám und Nitra (Mikov Dvor) ,233 sie a lle sind 
cbcnfalls in die entwickelte Phase der Miltelstufe zuweisbar. 

Die jungerc Phasc der Mittclstufe ist in den bekannten 
Fundorten am häuligstcn vertreten. Hierher gehoren alle, 
deren Keramik Bänder aus mehreren Linienpaaren aulwies, 

aber nur in dem Falle, wenn in den betreffenden Objekten 
oder Fundorten keine Funde der letzlen želiezovce·Stule 
vorhanden waren, weil wir bei dieser selbstverständlich eben· 
falls Verzierung verzeichnen, lreilich in Begleitung anderer, 
in der Mittclstule unbekannter Elemente, wie es in ersler 
Línie die S·lormig prolilierten GeläBe sind. Abgesehen von 
Štúrovo, ist die Keramik der entwickelten Mittelstufe am 
bestcn in der Siedlung von Dvory nad Žitavou verlreten, 
hauptsiichlich in den Objeklen 1, 7 - 9. J 5b - d und 20 aus 
dcm Grabungsjahr 1963. Ältere Funde sind dorl bis jetzt 
nicht lestgestellt worden, bloB eine Scherbe mit drei iiber­
einander liegenden Grubchen, doch gewann man sie aus der 
Kulturscbicht. Am jungsten ist au{ der Fundstelle das Ob­

jekt 15/63, das mit den Objekten J 5b-d und 20/63 in 
Superposition lag. 

Aul der Keramík des Objektes 15/63 wie auch auf mehre· 
ren Funden aus der Kulturschicht kommen in geringercm 
MaBe auch schon die fiir die letzte Stufe typischen Elemente 

aul. Es ist vor a llem der schwach ausladende Rand. Aller· 
dlngs lehlt noch die charakterislische dunnwandige unver­
zierte Tonware. 

Dle quantitative Verlretung der Vcrzierungselemente aul 
der Keramik aus Dvory nad Žitavou lugl sich gut in die 
graphische Darstellung ein, die bei der Analyse der Šlúrover 
Keramikverzierung festgestellt wurde. Eine groBere Zahl von 
Scherben ein und desselben GeliiBcs wicsen nur die Objekte 
15b - d und 20/63 aul, so daB wir sie bei der quanlitativen 
Analyse als eine einzige Einheit gewcrlel haben. Bei dem 
Vergleich mit den Werten aus Štúrovo reiht sich dieser 
Fundverband aul der Kurve, die das Verhiiltnis der Bänder 
und der Linienpaare angibt, zwischen dic Objekte 229 und 

152/ 65. Die O bjekte 15b- d und 20/63 aus Dvory nad Ži· 
tavou enthielten sehr wenig Keramík mil Bogenmustern, 
und zwar in Werten, die den Fundverbänden aus der letz· 
ten Stule entsprechen. Es scheinl, daB m:rn die Dispropor­
tionen in der Vertretung der Bogenmuster in diesem Falle 
nur a ls zufallsbedingt betrachten kann, wcil in diesem Fund· 
verband keine Elemente zu beobachtcn sind, die seine Späl· 
datierung zulassen wurden. Am besten bestä tigen dies die 

Wer te aus dem Objekt 15/63 derselben Fundstellc, das uber 
den Objekten 15b-d und 20/63 situiert war. Der Prozent· 
satz der Bogenmuster ist dort bei der groBeren Scherben­
menge um 2 % hoher, obwohl das Objekt nach anderen 
Kriterien wesentlich junger ist. 

Nach dem Verhältnis der Linicnpaare und der Linien· 
bänder paBt das Objekt 9/63 aus Dvory nad Žitavou zwi· 
schen die Štúrover Objekte 85/65 und 248/66. Abermals íst 
jedoch der Prozentwert der Bogcnmustcr bei diesem Objekt 
im Vergleich zu den Werten aus <len Objekten 15b-d und 

20/63 desselben Fundortes wesentlich hohcr, a llerdings uber· 
schreilct er nicht den Wert der Bogen im Štúrover Objekt 
229/66, der ebenlalls auBergewohnlich hoch ist. Freilich 
stammen ebenso wie im Štúrover Objekt 229/66 auch im 
Objekt 9/63 von Dvory nad Žitavou relativ viele Scherben 
von ein und demselben, mil Bogenmustern verzicrtcn GefäB. 
was die mengenmäBige Verlretung der Elemente naturlich 
verzerrt. Wurden wir die nachweisbar zu einem GefäB ge· 
horenden Scherben a ls ein einziges Fragment betrachten, 
entsprächen diese Werte <len Wcrlcn der Linienpaare und 
Linienbänder, die wir bei der Verlolgung der Periodisierung 

als prímär betrachten. In Dvory nad Žitavou s tammen die 
jungsten Funde aus dem Objekt 1 '.i/63, das, wic schon er· 
wähnt, sich auch stratigraphisch als junger e rwies als die 
Objekte 15b-d und 20/63. Vergleicht man die Werte der 
Verzierungselemente aus diesem Objekt mit den in Štúrovo 
gewonnenen Werten, ist zu schen, daB die Funde aus Ob· 
jekt 15/63 in Dvory nad Žitavou jiinger sind als alle unter· 
suchtt>n Objekte in Štúrovo. Das Verhältnis der Linienpaare 
und Bänder aus mehreren Linienpaaren gleicht sich fast 
aus, der Prozenlsatz der Bogenmuster lällt sogar aul weni­
ger als 10 % herunter, hinzu kommen ferner neue Anzeichen 
ciner Dekomposition des Ornamentcs und man beobachtet 

ebenlalls die beginnende S-färmige Profilierung bei dcn halb­
kugeligen GefäBen. 

Die GefäBformen und die quanlitativcn Beziehungen der 
Verzierungselemente der Keramík aus dem Objekt 15/63 
von Dvory nad Žitavou zeigen nach Vergleichen mil der 
Ornamentik und den Werten aus andcren Objekten dieses 
Fundortes wie auch mil den Wertcn aus Štúrovo, ferner 
mit der ornamentalen Fullung und den quantitativen Ver· 

hältnissen in den Fundverbänden der letzten Stufe, daB 
diese Funde an den Obergang von der Mittelstule zur letz· 
ten Stufe der Želiezovce·Gruppe zu reihen s ind. Aus diesem 
Objekt stammt ebenfalls das Fragment von einem bechcr· 

lormigen GeläB, wie sie fiir dic iíltere Stufc der TheiB-
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Kultur typisch sind, was aul Wandlungen im TheiBgebiet 
hinwc isen konnte, die mit der Gcstaltung der TheiB-Kultur 
zusammenhiingen wiirden. 1 n Dvory nad 2itavou wurden 
auBerdem in der Kuhu rschicht Fragmente von der Art ge­
lunden, die der Ware der Szakálhát-Gruppe entspricht und 

wie sie mehrmals auch in Štúrovo in Begleitung von Funden 
der Mittelstu le der 1.cliezovce-Gruppe zutage t rat. 

o 

Funde aus Dudince, wo ] . D c k a n auf eincr klcincn 

Grabungs flä che jiingere Linearkeramik und 1.eliezovcc-Warc 
gewonnen hat. Einzelne Objekte s torien sich gegenscitig. Dic 
Želiezovce-Keramik ist hier im Vergleich zu dcn Fundortcn 
im Donau· oder Nitra-, bzw. Grantal ziemlich unvollkom· 
men, und zwar sowohl in der Herstellungstechnik als auch 
in d er Verzie rung. AuBerdem waren die Funde unte r dcm 

S em 

Abb. H. Dvory nad Zitavou. Objekt 7 63. Mitle re Stufe der 2eliezov<.:e-Gruppe. 

Der jiingeren Phase der Mittelstufe gehort ganz bestimmt 
ein Teil der Funde aus Hurbanovo an, wo häulig neben 
anderen Verzierungselementc n auch Bänder aus mchreren 
Linienpaaren vorkommen, und da GcläBe der letztcn Stufe 
vollkommcn fehlen, konnen wir dort mil ziernlicher Sichcr· 

heit diese Phasc voraussctzcn . 
Abgesehen von manchen Elcmenten, die noch der ii lteren 

Stule oder der ä lteren Phase der Mittelstu le angehoren, mel· 
det sich zur jiingeren Phase der Mittelstu le der Želiezovce­
Gruppe der GroBteil der Funde von Iža-Veľký Harčáš aus 
den Grabungen ] . B ä h m s. Bogcnmuste r kornmen hier 
se lten vor, hingegen Biindcr aus mehreren Linienpaarcn schr 
häufig. Zahlre ich erschcincn hier ebenfalls beidsc itig ver· 

zierte Schiisseln. Auch hier fchlen die diinnwandige unver· 
zicrte Tonware und die S-!Ormig prolilierten birnen!Ormigen 
GeläBe. die liir die letzte Stule typisch sind, so daB aulgrund 
des Fehlens dieser Elemente abermals die Zuweisung des 
Gro6tcils der Ižaer Funde zur jiingeren Phase der Mittel· 
stule zulässig ist (Abb. 37: 1-8, 10, 13, 15, Abb. 38) . 
Leider konnen heute dic cinzclncn Fundverbiinde nicht mehr 

rekonstruicrt werdcn, um sie quantitat iv auszuwcrtcn, und 
es verbleibt uns nur, dicse Funde nach typologischcn Krite· 
rien zu wcrten. 

Der beschriebenen Phase wird wohl auch cin Teil der 
Funde aus Velký Grob angehoren, wo B. Ch r op o v s k ý 
auBer anderem auch ein typologisch der jiingeren Phase der 

Mittelstule cntsprechendcs M:itcrial sichergestellt hat.214 Von 
den untcrsuchten Fundorten gehoren hierher noch manche 
Funde aus Grabungen M. Duše k s in lža·Ôrék, ferner 

EinlluB der Bodenverhältnisse an der Oberlläche zicmlich 
beschädigt. Aul einer relativ geringen Anzahl der Želiezovce­
Keramik erscheinen Bä nder a us mehreren Linien. wcnige 
Bogenmus ter und es fehlen Elemente, die fiir dic lc tzte 

Stule charakteristisch sind, so daB mil groBer Wahrschcin· 
lichkeit auch dieser Fundvcrband in dic jiingerc Phasc der 
Mittclstule zu stellen ist. 

Mehr Fundverbände aus systematischcn Grabungen. die 
verläBlich der Mittelstufe der Zeliezovce-Gruppc zugcschrie­
ben werdcn konnten , sind gegenwärt ig aus der Slowakei 
nicht verzeichnct. Doch begegnen aul Zufallsfunden Verzie· 
rungselementc, die doch nur a ul dic Zugehorigkei t in dic 
jiingere Phase der Mittelstufe hinwcisen. 

Von Altfunden ist es vor a llem die Kollektion aus Sike­
nica (Velký Pesek), aulgrund welche r H . M i t s c ha -
M ä r he im die želiezovce·Gruppe (als Želiezovce· Typus) 

umgrcnzt und del iniert hat.235 Vermutlich liegen dort Funde 
a us mehrcren ihrer Stufen vor, ganz bestimmt aus ihrer 
letzten Stufe, und zwar hauptsächlich S-formig pro filicrte, 
birnen!Ormige GefäBe. Griibchengruppen und dreilachc Li· 
n ien erinnern wieder an die ältere Stufe, doch durite ein 
Teil von ihnen wohl der Mittels tufe angehoren. Von dcn 
siidwestslowakischen Fundorten. in denen š. J a n š á k 
Scherbgut aulgelesen hat, sind vor allem Tupá,236 Biňa,217 

Ka menin,138 Blatné (Šarlia) 239 und Bohdanovce140 zu ncn· 
nen, von der Schiittinsel wieder insbesondere dic iilteren 

Funde aus Holia re.241 

Von den jiingstens gewonnenen Funden konnte d ieser 

Phase noch das Ma1eria l aus Bohatá,242 Branč,241 Ju r nad 
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Hronom,244 Svodin,24S Slažany,246 Zlaté Moravce,247 Nitra­
Práčovňa248 und Velké Dvorany249 zugewiesen werden. 

Die Mittelstule, insbesondere die jungere Phase, stelit die 
BIUtezeit der želiezovce-Gruppe dar. Die kennzeichnendsten 
typologischen und ornamentalen Elemente erlangen hier ihre 
gräBte Geltung. Ole Abhängigkeit von der jungeren linear­
keramischen Kultur hat hier - abgesehen von den allge­
meinsten Merkmalen - vollkommen aufgehort. Nach der 
klassischen ÄuBerung geht dann die želiezovce-Gruppe einer 
weiteren radikalen Umwandlung entgegen und in der nach­

lolgenden, le tzten Stufe miindet sie durch allmähliche Trans­
lormation in die Lcngyel·Kultur aus und stirbt ab. 

III. Jiingere Stufe 

Nach den Kriterien, an Hand welcher wir die b isherige 
Entwicklung verfolgt haben, kam es zu dem weiteren grund· 
sä tzlichen Wandel in der Entwicklung der Želiezovce·Gruppe 
damals , a ls d ie Bänder aus mehreren Linienpaaren zur do­
minicrenden Verzierungstechnik und die S·färmigen W inke l· 
bänder zum vorherrschenden Ornamentmotiv wurden. In den 
zugänglichen Fundverbänden hat sich dies zum erstenmal 

in dem Material aus dem Bajčer Objekt IV/60 niederge· 
schlagen (Abb. 49 und 50), in noch markanterer Form in 

Horné Lefantovce. 1 n ein und denselben Fundverbänden 
tauchen zusammen mit den vorherrschenden Bändern und 
S-formigen Winkelmustern weitere bedeutende und vollkom­
:nen neue typologische Elemente auf, wie S·formig profi­
lierte, birnenformige GefäBe (Abb. 49: 20, Abb. Sl: 2, 3), 
doppelkonische GefäBe (Abb. SI: 4), GefäBe von der Form 
einer umgekehrten Glocke (Abb. 51: 1) und GefäBe mil 
konischem Unterteil und beinahe zylindrischem Oberteil. 

Eine weitere Begleiterscheinung ist das massenhahe Auf­
kommen von diinnwandiger unverzierter Keramik und ein 
Verfall, der im Schwund der Ritzornamentik gipfelt. 

Die Fiillung der letzten Stufe der Želiezovce-Gruppe re· 
konstruieren wir an Hand von Funden aus mehreren siid· 
westslowakischen und ungarischen Fundstellen. Es sind sol· 
che Funde, denen in den letzten Jahren schon vie! Aufmerk­
samkeit zugewandt worden ist. Ich selbst habe mich mil 
diesen Fragen an mehreren Stellen befaBt, deshalb bringe 
ich in vorliegender Arbeit nur eine allgemeine Zusammenfas· 

sung der Problematik mil den wichtigsten Argumenten und 
SchluBfolgerungcn. 

AuBer den Funden, die in die quantitative Analyse ein· 
bezogen wurden (Bajč, Objekt IV/60 - Abb. 49 und 50, 
Horné Lefantovce, Objekt 1), existieren hier typologisch ganz 
ähnliche, beinahe iibereinstimrnende Funde aus der Grube l 
in Horné Lefantovce, aus der Grube 3 in Výčapy·Opatovce250 
und aus dem Grab in Dvory nad Žitavou (Abb. 51: 2 bis 
7).m AuBergewähnlich wichtig ist der lnhalt einer Grube 
in Velký Grob.252 Zu charakteristischen Vertretern dieser 
Stufe gehären ferner die Funde aus einem Grab in Nagy· 
tétényzs1 und aus der Siedlung von Békásmegyer an der 
Peripherie von Budapest. Eine besondere Stellung gebiihrt 
im Rahmen der letzten Stule auch den Funden aus dem 
Gräberfeld von Bicske254 und der Keramík aus einem der 
Gräber in Békásmegyer.25S 

Aul Grundlage des Vorkommens von S·lormig profilierten 
GeläBen und der charakteristischen diinnwandigen unver· 

zierten Keramík (einfache, S-formig prolilierte und doppel· 
konische GefäBe) konnen zu dieser Stufe aus der Slowakei 
noch die Einzelfunde aus Borovce gereiht werden,256 d ie aus 
der dortigen Keramik der Mittelstule an Hand der diinn· 
wandlgen GefäBe mit Vertikalkerben an der Oberfläche und 
ohne jedwede Ritzornamentik herausgegliedert wurden. Ziem· 

lieh typische Formen und Ornamentík sind auch in der 
Blňaer Siedlung vertreten, wo A. H abo vš t i a k bei der 
Abdeckung des friihmittelalterlichen Burgwalls auch mehrere 
Fragmente von diinnwandigen doppelkonischen GeläBen und 
Fragmente mit Bändern aus mehreren Linienpaaren gehoben 
hat. Bei einer Rettungsgrabung in Marcelová fond M. Re j· 
ho 1 c o v á drel Fragmente von S-färmig prolilierten Gelä· 
Ben mil Bändern aus mehreren Linienpaaren.257 Zu diesen 
Funden gehärt auch der Grof3teil der Keramík aus Sikenica 
(Velký Pesek) .251 Unklar bleibt einstweilen die Position der 

Funde B. No v ot n ý s aus Šárovce, die ebenfalls dieser 
Stufe angehoren konnten, aul denen jedoch einige Elemente 
vermiBt werden, die aul anderen Fundstellen typisch sind.259 

Die lormale und ornamentalc Fiillung der letzten Želie· 
zovce-Stufe kann am besten an Hand der Funde aus den 
Gräbern von Dvory nad Žitavou und Nagytétény best immt 
werden, die ideale geschlossene Fundverbände dars tellen, 
ferner nach dem Material :ius Horné Lefantovce und Vý­
čapy·Opatovce und schlieBlich nach einigen Formen, die nu r 
in unveräffentlichten Funden :ius Velký Grob, im teilweise 
veräffentlichten Grabvcrband von Békiísmegyer und aul dem 
Gräberleld von Bicske vertreten sind. 

Aus der Mittelstufe gehen kontinuierlich die Amphoren 
in die jiingere Oetzte) Stufe iiber. Am besten vertritt sie 

das Exemplar aus Dvory nad Žitavou mil bauchigem, bei­
nahe kugeligem Korper und zylindrischem, leicht ausladen· 
dem Hals (Abb. 51: 6). Einen anderen Typus, mil schlan­
kerem Kärper, stelit die Amphore aus Nagytétény dar. Ein 
weiteres ganzes Exemplar von ähnlicher Form und gut da· 
tiertem Milieu ist nicht bekannt. Fragmenten nach (Hals­
scherben, aber insbesondere Bauchfragmente mil zoomorphcn 
Henkeln) sind Amphoren auch in anderen Fundorten beleg· 
bar (Horné Lefantovce, Výčapy-Opatovce, Békásmegyer) . 

Ein weiterer Amphorentypus begegnet abermals im Grab 
von Nagytétény.260 Der Unterteil ist bauchig, der Hals zy· 
lindrisch und der Rand auslftdend, die ôsen sind verti · 

kal durchbohrt. Das S!Uck ist unvcrziert. Eine iihnliche 
Applikation der Osen ist au[ Amphoren der Želiezovce· 
Gruppe nicht zu beobachten. Entsprcchend gestaltete ôsen 
ha tten die Amphoren und ha lbkugeligen GefäBe der ji.inge­
ren Linearkeramik, doch immer in sti ll i:;ierter zoomorpher 
Gestalt. Das Exemplar aus Nagytétény kann aber unter 
keinen Umständen mil ihnen in Zusammcnhang gebracht 

werden. Aul diescr Amphorc bcgegnen ium erstenmal De­
tails, die an die Schnabclhenkel aul den Eimern und Ampho· 
ren der Lengyel-Kultur, besonders aber aul cien Butten der 

Lužianky-Gruppe erinnern, wo sic lreilich anders angcordnet. 
doch im wesentlichen iihnlich sind. Rahmenhaft kann diescr 
Sune auch mil entsprechenden Formen der späten Vinča· 
Turda~-Kultur in Yinča (aus fi,6 m Tielc) verglichen wer· 
den.261 

Einen dritten Amphorentypus luhrt das lnventar des 
Grabes aus Békásmegyer.262 Es ist zuliilligerweise das ein· 
zige publizierte Ge[ä f3 des Grabverbandcs , die restlichen 
sind nur nach der Beschreibung bekannt. Der Unterteil is1 
oval, der Hals symmetrisch zylindrisch, im Hals-Schulter· 
winkel sitzen zwei oben horizontal abgestrichene und zu· 
gespitzte Henkel. Diese Amphorenform besitzt bis jetzt 
keine Analogien, wedcr in der Želiezovce· Gruppe noch in 

den nachfolgenden und zeitgleichen Kulturen. 
Halbkugelige Geliil3e mit Randeinzug erscheinen im Ver­

gleich zur vorhergchcn:len Entwicklung nur selten. Quantita· 
t iv stehen an ihrer Stelle die S· färmig profilierten, birnen­
formigen GeliiBe mit ausladcndcm Rand. !hre AusmaBe sind 
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klein und besonders die Stiicke aus Horné Lefantovce sind 
recht diinnwandig. Die birnenformigen GefäBe weisen in der 
2eliezovce·Gruppe niemals Umlauflínien unter dem Rand 
auf, sondern S-formige Winkelmustcr, die absolut vorhcrr· 
schen, bis zum Rand hinaufreichen und in der Regel dic 
gcsamte GefäBoberfläche bedecken. Am besten belegt sind 
dicse GefäBe im Grab von Dvory nad Zitavou (Abb. 51: 
2, 3), Horné Le!antovce,263 Sikenica264 und Békásmegyer;26s 

sie fehlen in keinem Fundort der jiingeren Zeliezovce·Stufe. 
Wir haben schon mehrmals betont, und neue Grabungen 

bestätigen es immer wieder, daB die S·formig profilicrten 
GefäBe ein ziemlich genaues chronologischcs Kritcrium sind, 
und zwar nicht nur in der Zeliezovce-Gruppe, sondern auch 
in der ganzen jiingeren linearkeramischen K ultur auBerhalb 
des Verbreitungsgebietes der Želiezovce-Gruppe. Dies gilt 
insbesondere von der jiingeren Lincarkcramik westlich der 
March, und zwar fiir den Horizont des Šárka-Typus, in wel· 
chem das birnenfiirmige GcfäB die häufigste und typischeste 
GefäBform ist. Die S·fiirmigen GefäBe begegnen ziemlich 
häufig auch in der Biikker Kultur, doch nach den bis jelzt 
veriilfentlichten Funden ist ihre Stellung im Rahmen der 
detaillcren Periodisierung dieser Kultur nicht klar. Wir kon· 
ncn lediglich voraussetzen, daB sie auch dort im Niveau der 

lctzten Zeliezovce·Stufe vorkommen. 
Typologisch stehen iwischen dcn Amphoren und den S· 

formig profilierten GefäBcn Flaschcnformen mil verlaufen· 
der Profilierung. Es handel! sich hauptsächlich um Frag· 
mente aus Horné Le!antovcc mit stilisierter zoomorpher 
Osen auf der Bauchung.266 Analogc, ebenfalls diinnwandige 
unvcrzierte Formen mit drei Osen auf der Bauchwolbung 
!andcn sich in Nová Ves in Mähren,267 wo sie allen An· 
zcichen nach zusammen mit Keramík des Šárka-Typus auf· 

scheinen. Es ist eines der k~nnzeichnendsten Elemente liir 
die Synchronisierung der Keramík aus Horné Lefantovce mit 

dcn Funden des Šárka-Typus in Mähren. 
Eine vollig neue Form sind die doppelkonischen GefäBe, 

die zwei Varianten aufweiscn. Die erste ist durch ein Exem· 
plar aus einem Grab in Dvory nad Žitavou (Abb. Sl: 4), 
aus c inem Grab in Nagytétény268 und aus der Siedlung in 
Výčapy·Opatovce vertrelen.269 Zerscherbt gewann man sie 
mehrmals in Horné Lefantovce, in Biňa270 und ebenfalls in 
der Siedlung von Békásmegyer.271 Unvcrzierte Formen uber· 
wicgcn, nur selten stiiBt man aul verzierte. Die zweite Va· 
riantc hat einen konischen Unterteil, der obere Teil iiber 
dem Umbruch ist beinahe zylindrisch oder ganz wenig nach 
inncn gezogcn. Diese Form gewann man meist in Fragmen· 
ten aus Horné Lefantovce und auch aus dem Grab in Dvory 

nad Zitavou, ferner befindet sie sich im unvero!Ientlichten 

Fundgut aus Velký Grob. 
Aul die Genesis der doppclkonischcn GefäBe wiesen wir 

bercits an anderer Stelle hln, cbcnfalls au[ ihre moglichc 
Bczichung zur Lužianky-Gruppe. 272 Am ehesten kann man 
sic mit einem EinfluB der Vinča-Kultur au[ den Mittel· 
donauraum in Zusammenhang bringen. In der unmittelbar 
nach der Zeliezovce-Gruppc folgenden Lužianky-Gruppe der 

Lengycl-Kultur begegnen sie in dieser Form nur sehr selten. 
Vermutlich liegt hier eine insbesondcre !iir die letzte želie· 
iovce·Stufe kennzeichnende Form vor. Einen interessanten 

und schwerwiegenden Fundkomplex !iihrte J. Ma k k a Y 
aus Bicske aul dem Symposium iiber die Lengyel-Kultur 
vor. Es betrifft hauptsächlich Keramik Vinčaer Gepräges, 
die aber unserer Ansicht nach !cider bis jetzt nicht aus· 
rcichcnd stratifiziert ist. lm Kapitcl iiber die Chronologie 

wcrden wir noch aul sie zuriickkommcn. 

In der jiingeren Stu!e der Želiezovcc-Gruppe taucht das 
GefäB von der Form einer umgestiirztcn Glocke auf. Es 
ist aus Békásmegyer (Abb. Sl: 1) und zerscherbt aus Velký 

Grob bekannt.m Derartige, bcinahc idcntische GefäBe sind 
dic typischeste Keramikform der Luiinnky-Gruppc der Len· 
gycl · Kultur. Es ist cíne mit den S-fiirmig pro!ilierten birnen­
fiirmigen Ge!äBcn verwandte Form, und es bnn sein, daB 
sie sich aus ihncn entwickelt hat. Sic belegt am besten die 
Beziehungcn zwischen der Želiezovce· und der Lužianky· 
Gruppc. 

Schiisscln sind in mehreren Varianten vertreten. Eine 

Weiterentwicklung macht die Schiisscl mit gerundeter Wan· 
dung mil (Abb. Sl: 7). Gänzlich ncu ist die Schiissel mit 
gerundeter Wandung und Spitzknubben und cíne Schiissel 

mit vier Lappenbuckeln untcr dcm Rand :tuf dem schwach 
angedeutcten Umbruch im obercn Drittcl. Dies ist der erste 
Belcg !iir das Prinzip der Viertc il1111g, die später fiir die 
Lužianky-Gruppc und die Lengycl· Kultur iibcrhaupt so ty · 
pisch ist. Das Excmplar fond sich jedoch noch im reinen 
Zelieiovce·Milieu, nämlich im Grab von Dvory nad Žitavou, 
in Vergesellscha!tung weiterer Keramík der jiingeren Stufe. 

Die jiingere Stufe fiihrt ferner GefäBc mit HohlfuB, der 
dreieckige Liicher aufweist, wic es Funde in Békásmegyer 
beweisen.274 Aus der Slowakci ist dieser Typus bis jetzt 

nicht bekannt und wie bereits crwiihnt wurde, kommen diťsc 
GefäBc in der Želiezovce-Gruppc cinstwcilen nur in den 
Siedlungcn an der Donau vor (Štúrovo. Iia-Orék, Iža-Velký 
Harčáš, Patince). Aus diesen Fundortcn ist nun vorläulig 
kein Fundgut der jiingercn Želiczovcc-Stufc in groBcrer Menge 
zutagc getreten. Weitere neue oder durch irgendein Detail 
hervorsteehende Keramik!ormert sind in der jiingeren Stufe 
'er Želiczovce-Gruppc nicht bckannt. 

1 n der Ornamentík diescr lctztcn S tufe handelt es s ich 
vor allem um quantitative Verändcrungen. Neue technische 

und thematischc Elemente sind nicht zu verzeichnen. In 
erster Línie betrifft es das Vcrhältnis zwischen der verzierten 
und unverzierten diinnwandigen Keramik. Besonders deutlich 
sicht man dies auf der Tonware aus Horné Lcfantovce, wo 
dic unvcrzierte diinnwandige Kerumik mchrfoch die verzierte 
Feinwarc iiberwiegt. In der Mittclstufc war dics immer um· 

gekehrt. Sehr ausgeprägt verringert sich der Antcil der Bo· 
genmustcr, und in dcn Lincarrnustcrn dominiercn Bänder 
uber die Linienpaare. Von dcn Motivcn sind vollkommcn die 

S·fiirmigen Winkelmuster vorhcrrschcnd. Au( den heilen 
S·fiirmig pro!ilierten GefäBen und dcn Schiisseln fehlen 
gänzlich die Umlau!linien unter dem Rand und aul kleinen 
Fragmenten kiinnen sie nicht mil Sichcrhcit !estgestellt wer· 
den, doch schcint es, daB es sirh um ihrc vollige Abszenz. 

handelt. Mit dem mcngcnrniiBigen Zur(icktretcn der Orna· 
mentik äuBert sich auch ihr Ver!all. Z icrnlich o!t sieht man 
au[ der GefäBoberfläche vcrtciltc Qucrkcrbcn ohne Ritzver­

zierung. 
Zu bctonen ist als neues Moment in der Verzierung das 

Vorkommen von selbständiger Bemalung ohne Ritzornamen· 
tik, hauptsächlich in der Form, wie sic aul der Schiissel aus 
Dvory nad Žitavou (estgestellt wurde (Abb. Sl: 7i. Es ist 
ein umlaufendes, rotbemaltes Band in der Hiihe der Bucke! 
und unter dem Rand an der Innenseite, also ein Verzierungs· 

prinzip, das jenen auf der Lužianky-Keramík schr nahe steht. 
Bemalung mil Harz wurde einstweilen bloB auí der Ware 

aus Békásmegyer von V. Gá bor i • C s á n k erfaBt.275 Am 
ausgeprägtesten sind von den untcrscheidbaren Mustern 
Dreiecke, die jenen ähneln, die aul der Keramik des Šárka· 
Typus in Biihmen vorhanden sind. l n dicsern Zusammen· 
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hang ist die Ta1sache interessant, da6 eine in technischer 
wie auch thematischer Hinsicht beinahe bis in Einzelheiten 
ähnliche Ornamentik au[ der sog. Hyde-Vase aus Vinča zu 
sehen ist,276 die nach M. V a si é aus 7,05 m Tiefe stamml. 
Es ist eine auch chronologisch entsprechende Parallele. 

Aus Békásmegyer sind auch anthropomorphe Reliefdar· 
stellungen belegt,27 7 in der Slowakei wurden sie mit Tonware 
der letzten Stu[e einstweilen nicht beobachtet. Lediglich das 
Fragment aus Bíňa fand sich in breiterer Vergesellschahung 
von Keramik der letzten Stufe, die seine Oatierung nicht 
eindcutig bestätigt. Den bisherigen Funden nach scheint sich 
die Zahl der stilisierten zoomorphen Kopfe verringert zu 
haben, die in der Mittelstufe viel häufiger au[getreten sind. 
Einstweilen ist nur ein ausgeprägteres Fragment aus Bajč 

bekannt (Abb. 50: 10). Falls Osen dieser Art au[ den 
Amphoren der letzten Stu[e vorkommen, sind sie slark sli· 
lis icrt (Abb. 51: 6) und weisen in den meisten Fällen kan· 
fige Form au!. 

In Fundverbänden der jiingeren Stufe sind Importe der 
Biikker Kultur belegt. Horné Lefantovce lie!erte Fragmente 
von mindestcns drei GefäBen,278 aus Výčapy·Opatovce stammt 
ein weitercs Gefä6279 und ein ganzes Gefä6 war im Grab 
von Nagytétény.280 Mehrere Biikker Importe kamen auch in 
beidcn Grabungsjahren in der Siedlung von Békásmegyer 
zum Vorschein.111 Zu diesen treten auch Importe der Thei6-
Kultur hinzu, besser gesagt Funde, die der TheiB-Keramik 
sehr ähnlich sind oder von der TheiB·Kultur stilistisch be· 
cinHuBt sind. In erster Linie sind es Scherben eines becher· 
(čirmigen GefäBes aus Výčapy·Opatovce282 und mehrere 
Fragmente aus Békásmegyer.28J AuBer diesen kennen wir aus 
der Slowakei noch andere Funde vom Gepräge der TheiB· 
Keramik, doch stammen sie nicht aus geschlossenen Fund· 
verbänden. 

W ie wir noch im Abschnitt iiber die Chronologie erortern 
werden, scheint die Thei6-Kultur als Ganzes etwa nicht 
wesentlich älter zu sein als die jiingere Stufe der želiezovce· 
Gruppe, sie ist mil ihr zeilgleich, und auch die iibrigen 
Funde aus der Slowakei, die an die Thei6-Kultur erinnern, 
diidten wohl zeitlich nur der letzten Želiezovce·Stufe ent· 
sprechcn. Das bezieht sich au[ das Sockel[ragment aus Blňa 
(Abb. 56: 9) , die Scherben von becherlormigen Gefäl~n 
aus Bajč, Sikenica und Velký Grob,284 die eben aus Fund· 
orten mit Denkmälern der jiingeren Stu!e der Želiezovce. 
Gruppe s tammen. Nach allen diesen lmporten lä6t sich ziem· 
Jich gut die relative Chronologie der ausklingenden Zelie· 

zovce·Gruppe bestimmen. 
Wichtig sind ebenfalls die belegbaren Kontakte mil der 

Vinča·Kultu r. E~ ist die Amphore aus 6,6 m Tie!e in Vinča, 
die in cinem liir die Vinča·Kultur typischen Keramikver· 
band zutage trat. Typologisch stimmt sie mil den iibrigen 
Formen iiberein; wie bereils !estgestellt wurde, ist sie ein 
heimisches Produkt, aber in ihrer Ornamentik fanden Ele· 
mente Anwendung, die eindeutig liir die želiezovce-Gruppe 
sprechen. Oie Linienpaare, die Sparrenmuster mil Kerben 
an den Spitzen bilden, Jassen keine nähere chronologische 
Zuweisung au[ der Grundlage der in dieser Arbeit geltend 
gemachten Kriteríen zu. Bei der chronologischen Auswer· 
tung der Amphore konnen wir einzig allein ihre Form und 
die Knubben au[ der Schulter ausniitzen, die eine gewisse 
Konlrontation mil teilweise ähnlichen Formen gestatten, und 
zwar mil der Amphore aus Nagytétény und dem amphoren· 
lormigen GefäB aus Bicske mit mehreren Spitzknubben aul 
der Bauchung. Ebenso kann die Begleitkeramik der Amphore 
mil der Tonware aus Bicske verglichen werden. Oie ange· 

!iihrten Synchronisierungsmoglichkeiten sind nicht geuug 
i.iberzeugend, doch gestatten sie wcnigstens einen Hinweis 
auf mogliche chronologische Beziehungen zwischen der jiin· 
geren želiezovce-Stufe und der ausklingenden Vinča· Turda~­
Kultu r. 

Ein Problem !iir sich, und ein wichtiges, stellen manche 
Elemente dar, die in der Fiillung der jiingeren Želiezovce· 
Stufe an die Lengyel·Kultur erinncrn. Dies betriHt insbe­
sondere die Beziehung zwischen der Želiezovce-Gruppe und 
der Lužianky·Gruppe der Lengyel·Kultur. Grundsätzlich 
geht es darum, da6 in der letzten Želiezovce-Stu[e Gefä6-
formen vorkommen, die auch der Lužianky·Gruppe eigen 
sind. Vor allem ist es das glockenlormige GefäB, der Dop· 
pelkonus, das S·!Ormig profilierte GeläB und die Schiisscln 
mil Warzen aul der gro6ten Weite. Es taucht die recht di.inn­
wandige Keramik aul und auBerdem iiberwiegt die diinn· 
wandige unverzierte Keramik uber dic ritzverzierte, !erner 
kommt selbständige, zu einem Quadrat konzipierte Berna· 
lung auf, ebenfalls erscheinen vier Warzen (vorher nur drei ) 
und das Gesamtaussehen und die Bearbeilung beginnen an 
die Keramik der Luiianky·Gruppe zu erinnern. Man kann 
aber nicht die Funde mil diesen Elementen mit der Lengyel· 
Kultur, bzw. mit ihrer Lužianky·Gruppe identi!izieren. Man 
darf sie ebenfalls nicht als von der Lužianky-Gruppe beein· 
Uu6t betrachten. Allem na~h sind sie älter als die Lengyel· 
Kultur im Verbreitungsgebiet der Žcliezovce-Gruppe und 
driicken den Anteil der heimischen Unterlage an der Ent· 
stehung der Lengyel·Kultur aus. 

Oie Zivilisalionsstromung aus Siidostcuropa, unter dercn 
EinfluB sich die Kulturen mit der bemalten Kcramik form· 
ten (Gumelnita. Sälcu~. Petre~ti) , erreichte die ausklingen· 
de želiezovce-Gruppe; das Ergebnis davon sind eben die 
in ihr vorkommenden Formen und Elemente der Lengyel· 
Kultur, die sich in vollem Ausma6 erst in der vollentwickel· 
ten Lengyel·Kultur geltend gemacht haben. Aus diesen 
Griinden und in diesem Sinne sprechen wi r von diesem 
Entwicklungsabschnill auch als vom Vor-Lengyel-Horizont, 
welcher der Lengyel-Kultur unmittelbar vorangeht. Rahmen· 
ha!t deckt er sich mil der letzten Želiezovce·Stu!e, besonders 
mil ihrer jiingsten Periode. 

Gegenwärtig disponieren wir nicht rnit einer solchen 
Fundmenge aus den einzelnen Objekten, daB wir sie allc 
s tatist isch auswerten und aul diese W eisc die Reihen!olgc 
der bekannten Fundverbände bestimmen konnten, was wir 
aber aulgrund von gegenseitigen Vergleichen des lnhaltes 
der Objekte tun konnen, und zwar vor allem nach dem 
Verhältnis der verzierten und unverzierten diinnwandigen 
Keramik. Nach diesem Kriterium scheint das Objekt IV.'60 
aus Bajč das älteste zu sein. Dann wiirden die Funde aus 
Horné Le!antovce, Výčapy·Opatovce, Dvory nad Žitavou 
(Grab), Nagytétény und aus der S iedlung von Békásmegycr 
folgen. Als die jiingsten erscheinen, bis jetzt vollig ohne 
typlsche Želiezovce-Elemente, wie z. B. das Ritzornament, 
die Funde aus dem Grab von Békásmegyer und aus dem 
Gräberfeld von Bicske. Sie enthalten nicht mehr die churak· 
teristlschen Eigenschaften der 2.eliezovce·Keramik, weshalb 
ihre kulturelle Zugehorigkeit mil Recht zu bezweileln wäre. 
In Anbetracht dessen, daB in der Typologie dieser Funde 
noch keine eigenständigen Formen der Lengyel·Kultur vor· 
herrschen, ja im Gegenteil diinnwandige doppelkonische Ge· 
fäBe vorhanden sind, die ihrer Technologie und der Form· 
gebung nach mil entsprechenden Ge!ä6en der Želiezovce· 
Gruppe iibereinstimmen, halien wir sie noch liir einen Bc· 
standteil der Želiezovce·Gruppe. Die Kerarnik aus dcn Grä· 
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bern von Bicske sprengt den Rahmen sowohl der Želiezovce­
als auch der Lengyel-Ware, doch gehort sie sami dem Inven­

tar aus dcm Grab von Békásmegyer unmittelbar vor die Ent­
stehung der fertiggestalteten Lengyel-Kultur. Letzten Endes 
sind die Funde aus Bicske zahlenrnäBig zu schwach vertreten, 
um sie fiir die Dokumentierung einer eventuellen selbständi­
gen Entwicklungsphase zwischen der jiingsten 2.eliezovoe­
Gruppe und der Lengyel-Kultur heranziehen zu konnen. Eine 

nähere Aufklärung des Einflusses und Einschlages der Vinča· 
Kultur in dcn Mitteldonauraum, wie neuerdings J. Ma k­
k a y in der Siedlung von Bicske fcststellt,285 wird sicherlich 

dazu verhelfen, auch die Stellung die Gräberfeldes von Bicske 
genauer zu bestimmen, in dessen 1 nventar Keramiktypen 
aufscheinen, die mil der Vinča-Keramik in Zusammenhang 

gebracht werden konnen. 
Mil der jiingeren Stufe stirbt die Zeliezovce-Gruppe ab, 

und man kann sagen restlos. Wir wollen nicht von einer 
Sackgasse sprechen, wie es E. und J. N e u s t up n ý ta ­
ten,286 sondern auf eine andere interessante Tatsache hin­

weisen. Wir konnen nämlich die Kontakte der Želiezovce· 
Gruppe mit der Lengyel-Kultur (einstweilen nur mit der 
Lužianky-Gruppe), den Anteil der 2eliezovce-Gruppe an 
ihrer Entstehung eben mit den Elementen belegen, die fiir 

das klassische 2.eliezovce untypisch sind, wie die unverzierte 
diinnwandige Keramík, die doppelkonischen und glocken· 
formigen Gefäl3e, die Schi.isseln mit Knubben und die Be· 
malung ohne Ritzschmuck. Sie a lle erscheinen als vollig 
neue Elemente in der Entwicklung der Želiezovce-Gruppe. 
in der sie organisch aufgehen, ihr Bestandteil werden, aber 
aller Wahrscheinlichkeit nach ein Ergebnis von auBen sind 
und nicht eine kontinuierliche Fortsetzung der inneren Ent­

wicklung. 

Im Lichte dieser Funde spaltet sich die an der Entste­
hung der Lengyel·Kultur beteiligte Zivilisa tionswelle in min· 
destens zwei Etappen auf. Die erste von ihnen zog wahr­
scheinlich die 2.eliezovce-Gruppe in ihrer Bliitezeit in Mil · 
leidenschaft, bewirkte einen Wandel, der im lnhalt der 
letzten Stufe zum Ausdruck kam und im Verfall und Unter· 
gang des Inhaltes dieser Stufe ihren Hohepunkt erreichte, 
selbstverständlich mil einer entsprechenden Beteiligung an 

der Gestaltung der Lužianky-Gruppe und der Lengyel-Kul · 
tur. Also abgesehen von den angefiihrten Elementen finden 
wir in der Typologie und Technologie der Keramik keine 
typologischen und ornamentalen, die Charakteristík der 2e­
liezovce·Gruppe repräsentierenden Elemente in der aufkom­
menden Lengyel-Kultur, sie verloren sich bereits im Verlauf 
der letzten Stufe und man findet sie i.iberhaupt nicht mehr 
in den Funden des Gräberfeldes von Bicske. 

Chronologische 
und kulturelle Beziehungen 

der Želiezovce-Gruppe 

Mil der bisherigen Analyse wurde verhältnis­
mäBig gut der Bereich jener Kulturen festgestellt, 
mit denen die Želiezovce-Gruppe auf irgendeine 
Weise zusammenhing. Nun heiBt es, die festgestell­
ten Tatsachen von breiterem Gesichtspunkt aus zu 
verwerten und die wichtigsten Marksteine in der 
Ablaufszeit der Želiezovce-Gruppe zu finden. In 
erster Linie miissen wir uns mit ihrer Genesis und 

ihrem Entwicklungsbeginn befassen. Die bei der 
typologischen und stilistischen Analyse der Kera ­
mik und ihrer Ornamentik geltend gemachten Kri ­
terien haben in allen Aspekten gezeigt, daB man 
bei der Genesis der Želiezovce-Gruppe mil der jiin­
geren linearkeramischen Kultur als Substrat zu 
rechnen hat. Eine andere Móglichkeit ist ausge­
schlossen. Die fínale Entwicklung der jiingeren 
Linearkeramik und die älteste Stufe der Želiezov­
ce-Gruppe - wie schon angedeutet wurde - spre­
chen eindeutig fiir diese positive Feststell ung. 
Fraglich ist es, was den Wandel in der Entwick ­
lung der jungen Linearkeramik, und zwar nur auf 
einem bestimmten Abschnilt ihres gesamten Ver­
breitungsgebietes, hervorgerufen hat. Bei der kurz­
gefaBten Obersicht ii ber die Entwicklung der j iin­
geren Linearkeramik wiesen wir auf ihre Teilung 
in zwei Gruppen hin. Das Gebiet der Slowakei 
war organischer Teíl ihrer Ostgruppe. Die Entste­
hung der Želiezovce-Gruppe bedeutete eine weitere 
Differenzierung im Rahmen der Ostgruppe der 
jiingeren Linearkeramik und sie hat diese im Kar­
patenbecken in vollem AusmaB abgelóst, hingegen 
nahm die Entwícklung der jiingeren Linearkeramik 
auBerhalb des Karpatenbeckens ihren Fortlauf. 
auch parallel mít der Želiezovce-Gruppe, die sich 
z. B. auch nach Siidpolen verbreitete, wobei sir 
jedoch auf das gesamte Gebiet nórdlich und óst­
lich des Karpatenbogens etwa niemals iibergegrif­
fen hat. 

Die Ursachen der pnmaren Differenzierung am 
Entwicklungsbeginn der jiingeren Linearkeramik 
sind noch nicht zur Geniige bekannt, wir konsta­
tieren lediglich die Existenz zweier grundlegender 
Gruppen. In ihrer Ostgruppe, konkret in der Siid­
westslowakei, sind keinerlei ausgeprägtere Verbin­
dungen zu den Kulturen des benachbarten TheiB­
gebietes und Siidosteuropas zu beobachten. Erst in 
ihrer letzten Entwicklungsphase, knapp vor dem 
Beginn der Želiezovce-Gruppe, werden die ersten 
Anzeichen von Konta k ten zwischen der j iingeren 
Linearkeramik des Mitteldonaulandes und den 
Kulturen des nahen TheiBgebietes faBbar; sie sind 
Vorboten der Annäherung, zu welcher es später 
während des Ablaufes der Želiezovce-Gruppe kam. 
In dieser Richtung muB auch einer der äuf3eren 
Komponenten, die bei der Sichgestaltung der že­
liezovce-Gruppe mitgewirkt haben , gesucht werden. 
Wie wir noch im weiteren zeigen werden, spielte 
das TheiBgebiet an sich keine primäre Rolle bei 
dem Wandel der Kulturentwicklung und bei der 
Neuorientierung im Mitteldonauraum, es wider­
spiegelt nur eine analoge, parallele Evolution. und 
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da es den Kulturen Si.idosteuropas territorial nä­
her steht, erweckt es auch den Eindruck einer gro­
Beren Entwickeltheit, doch letzten Endes hatten 
seine neolithischen Kulturen in bezug zu der ji.in­
geren Linearkeramik und zur Želiezovce-Gruppe 
nur die Funktion eines Vermittlers und auch das 

4 

sen sein konnten, namentlich aus chronologischen 
Gri.inden, was besonders hervorstehend bei der 
TheiB-Kultur zum Ausdruck kommt. 

Zur Zeit ist eine ausreichende Menge gegensei­
tiger Importe aus dem TheiBgebiet, hauptsächlich 
von Biikker und TheiB-Keramik der Želiezovce-

__.,.... ____ ...-. k _ _ _ 

-·---

5 

Abb. 51. Jungere Stufe der Zeliezovce-Gľllppe. 1 - Békásmegyer ; 2-7 - Dvory nad Zi tavou. Grabinventar. 

nicht von entscheidender Bedeutung. Sie entstanden 
und erschienen ähnlich wie die želiezovce-Grup­
pe, infolge einer gemeinsamen starken EinfluBnah­
me aus Si.idosteuropa als Fernwirkung der dort 
sich abspielenden kulturellen und zivilisatorischen 
W andlungen. Wir denken hier tei lweise an die be­
stehenden Ansichten i.iber den grundsätzlichen An­
teil der Bi.ikker und TheiB-Kultur an der Genesis 
der Želiezovce-Gruppe. Schon bei der Suche nach 
der Herkunf t und der Einstufung der einzelnen 
Verzierungsmotive war zu sehen, daB diese kaum 
von den genannten Kulturen ableitbar sind. Sie 
sind äquivalent oder fehlen sie in einer von ihnen 
oder sind sie derart minima! vertreten, daB sie 
kaum wesentlicher die Genesis der Želiezovce­
Gruppe beeinfluBt haben konnten. Im Vorange­
henden wurde bereits betont, und wir weisen aber­
mals darauf hin, daB die beiden angefi.ihrten Kul­
turgruppen nicht in entscheidendem MaBe bei der 
Entstehung der Želiezovce-Gruppe beteiligt gewe-

Gruppe und umgekehrt von želiezovce-Elementen 
im TheiBgebiet bekannt. AuBer den angefi.ihrten 
Importen ist es auch der in dieser Arbeit erstmalig 
publizierte Import aus der Szakálhát-Lebó-Gruppe 
in der Želiezovce-Gruppe (Abb. 35: 6). Doch un­
bekannt sind Kontakte dieser Art zwischen der Li­
nearkeramik des Mitteldonaulandes und zwischen 
den TheiBgebiet- wie auch den weiteren si.idost­
europäischen Kulturen. Im Falle vollig abweichen­
der Kulturen haben bei der Bestimmung gegen­
seitiger chronologischer Beziehungen entscheiden­
den EinfluB gerade Importe, von denen auch wir 
in den letzten jahren mehrere feststellen konnten. 
Abgesehen von der Problematík der Importe an 
sich, kommt diesen Funden bei der Verfolgung der 
relativen Chronologie und in unserem Falle auch 
beim Studium der Chronologie und Genesis der 
Želiezovce-Gruppe eine groBe Bedeutung zu. Es 
s ind ein kleines GefäB aus Grab 17 /65 von Nitra 
(Abb. 52 links) und Keramikfragmente aus Ob-
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Abb. 52. Nitra, Grab 17:'65. Spätphase der ji.ingeren Linearkeramik. 

jekt 222/66 in Štúrovo (Abb. 7: 2, 4, Abb. 10: 
20, Abb. 54: 1). A Ile dre i Keramikgattungen ha­
ben echte Gegensti.icke im Theif3gebiet, und zwar 
in der dortigen linearkeramischen Kultur. 

Aufgrund der feslgestellten, fi.ir das Theif3gebiet 
kennzeichnenden linearkeram ischen Funde in Be­
gleilung der ji.ingeren Linearkeramik ist es zum 
erstenmal und vieJleicht auf neue Art moglich, die 
chronologischen Beziehungen der ji.ingeren Linear­
kerami k und der Želiezovce-Gruppe zu der Linear­
keramik des Theif3gebietes, zur Biikker Kultur und 
zur Gruppe Szakálhál zu beleuchten. Während das 
im Stil der Linearkeramik verzierte Gefäf3 aus Nit­

ra kaum als Import anzusprechen ist (obwohl es 
formenkundlich vollig fremd erscheint)' ist das 
Fragment aus Štúrovo (Abb. 54: 1) im wahren 
Sinne des Wortes ein Import. Leider ist das Ma­
terial aus Ungarn und aus der Ost- und si.idlichen 
Mittelslowakei nicht in ausreichendem Maf3e pu­
bliziert, um es einer eingehenden Analyse zu un­
terziehen und cinc grof3cre Zahl iiberzeugender 
Ana logien anzufi.ihren. 

Im Zusammenhang mil <len Fragen der Perio-

disierung und der Beziehung der Zeliezovce-Grup­
pe interessiert uns vor allem die Situation in ihrer 
unmittelbaren Nachbarschaft. Die Kulturgrenze 
zwischen <lem Milleldonauraum und <lem TheiB­
gebiet lag nicht an der Donau, wie a llgemein zu 
erwarten wäre, sondern verlief durch das Gebiel 
zwischen Donau und Theif3 und im nordlichen 
Teil, konkret längs des Zagyva-F lusses am West­
rand des Mátra-Gebirges. Bis hicrher reichte von 
einer Seite die Želiezovce-Gruppe und von der an­
deren die Biikker Kultur. ferner von W es ten dic 
westliche linearkeramische Kultur und von Osten 
die ihr zeitlich entsprechende Alfold-linearkera­
mische Kultur. Auf die Existenz einer solchen Gren­
ze wiesen zuletzt auch N. K a 1 i c z mit ]. Ma k­
k a y 287 wie a uch I. B o g ná r - K u t z i á n hin, 288 

und sie fi.ihrten auch weitere Kulturen an, die aus 
<lem TheiBgebiet gerade an diese Grenze hcranreich­
ten . Einzig allein aus <lem Gemer-Gebiel und den 
angrenzenden Landschaflen Ungarns konnen d ie in 
der Si.idwestslowake i festgcstellten linearkerami ­
schen Funde stammen. 

In letzter Zeil kam es zu zwei Versuchen um 



ľ II II u N u 1. o(. 1 I· o Io. II 2 Io. L ! ~ l o \ ľ 1. (o II u I' r 1 'Ml 

einc kulturellc Charakteris tík und Pcriodisierung 
der Lincarkeramik im bre iteren Ra um des TheiB­

ta lcs. J. Li ch a r dus untcrschicd und belegte 
mit bcscheidcncm Material in ihr v ier Horizon­

te:2~9 1. d ic älteste Alfold-Linearkeramik, 2. Bar­

ca III-Va la liky, 3. Ardovo-čertova diera, und 4. 

Fundc des Typus Barca I. Ungeklärt bleibt freilich 
vieles in <len Fragen der gegenseitigen Beziehun­
gcn, der genetischen Verkniipfung, der Aufein­

anderfolgc und relativen Chronologic diescr Hori­

zonte untcrc ina nder wie auch im Verg leich zu an­
dercn Fu ndtypen und Kulturen, hauptsächlich im 

nordlichc11 Tei l des Theil3raumcs (die Ostslowakei 

miteinbezogen). Funde sind verhä lt nismäBig we­
nige cla unci noch weniger davon s ind publiziert. 

Vollig ľeh le n U nterlagen fiir ihre detai 1 lere Kar­
t ierung, an Hand welcher die Verbrei tung der ein­

zelnen Kulturgruppen und -st u fcn bestimmbar 
wäre. Es handel! sich in erster Línie um die Be­

ziehung der Bi.ikker Kult ur zur linearkeramischen 

Kult ur <les Typus Ardovo-Čertova diera. Unbe­
ka nnt isl vordcrhand das quantitative Verhältnis 

der LinP:\rkerantik und der ä ltcrcn wie auch der 
vorklassischc11 Bukkcr Keram ik, so daB es n ich t 

klar ist, ob nur ein Ausklingc n der einzelnen Ver­

zierungs- und typologischen Elemente vorliegt oder 
die regclrechte selbständige Existcnz einer Kultur. 

Oie s tratigraphische Situation in der Hohle Čer­
tova dirra war auch nach J. L i ch a r clu s sehr 

unklar und unsicher, so daB cr <líc Funde i.iber­
wicgcnd nur auľgrund der Feststellungen und Er­

fahrungc 11 im stra tigraphischcn Systcm der Ardo­

vo-Hoh lc auľglicdcrtc. 290 

N. K al i cz und j. M akkay brachten 
ebenfalls c i11c11 11euen Entwurf ľiir die Losung der 

Problematík der Lincarkcramik im ThciBgcbict.291 

Das groBte Territorium nimmt dic Alfold-Linear­

kcramik cín, dic ihrer Ansicht nach in das Zagy­
va-Tal bis in das Mátra-Gebirgc rcicht, also bis 

in das Kontaktgebiet der linearkcramischen Kultur 

und der Zeliczovcc-Gruppe. Oiesc Alfo ld-Linear­
kerarnik betrachten die ge11anntcn Autoren a ls 

A11sga11gsbasis fu r d ie wcitcrc E ntwicklung der 
neolithischc 11 Kulturc n im The il3gcbiet. Nach ihr 

soll r dic Szarvas-Érpart-Gruppe im siidostlichen 
Alľold iolgen ; W eiter seien es dann die Gruppe 

Esztár-Tócóvolgy mi t iiberwiegend gcmaltem Or­

nament und dic Szamos-Gruppc mit bemalter Ke­
ramík . Oic Typologie der beidcn letztcn Gruppen 

ist einstwci lcn nicht bckannt, doch mit dem Ober­
gewicht des gcma ltcn Ornamentes sprengen sie <len 

Rahmcn der Linearkeramik und haben wahrsche in­
licb m il ihr wenig gemein, was auch beide hoher 

Abb. 53. Štúrovo. Objekt 229 66. Szaká l hát-GľUppe. 

Abb. 5.J. Štúrovo. 1 - Objekt 222 66, Import in der 
späten Linear keramik: 2, 3 - Objekt 2?.!l 66. Ke ramík 

de r Szakálhát-Gruppl'. 

genannten Autoren zu lasscn, vor a !lem bci der 
Szamos-Gruppe, deren Beziehungen zur Linearke­

ramik noch unklar ist.292 Im Nordcn Ungarns und 
im anschlicBenden Tei l der Slowakci nordlich des 

Mátra- und Biikk-Gebirges stclltcn sie die Gruppe 

Tiszadob fest. die ihrer Meinung nach eng mit den 
Funden aus der unteren Schichl der Ardovo-Hoh lc 

(Komplex Ardovo-Čertova diera) zusammenhängl, 
zu der sie auch die Linearkeramik a us Kapuša ny 

reihten,293 d eren chronologische Ste llung z iemlich 
unkla r ist und die J. L i c ha r d u s in den Rah­

men der Z ips-šariš-Gruppe der Biikker K ultur 
e instuftc.29'1 Auf die Zugehorigkeit dicscr F unde 

zur Alfold-Linea rkeramik haben wir friiher eben­

falls hingewiesen,295 doch muB die Ansicht iiber 
das Vorhandenscin der TheiB-Kult ur korrigiert 

werden, die dort nicht ist, und die band- und 
punktverzicrten Fragmente durften wo hl der dorti-
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gen Linearkeramik zuzusprechen sein; und ebenso 
ZU berichtigen sind die Erwägungen iiber die mog­
liche Analogie der quadratisch geformten GefäBe 
mit verzierter lnnenseite zu den GefäBen der jiin­
gc::ren Stufe der Želiezovce-Gruppe. Vermutlich 
diirfte aber die damals ausgesprochene Ansicht 
auch heute gelten, daB die Linearkeramik aus der 
Umgebung von Prešov (Fulianka, Šváby, Močid­
lany) der Linearkeramik vom Alfold-Gepräge ent­
spricht. Derselben Kultur gehoren auch manche 
Funde aus Levoča an.296 Der EinfluB der Alfold­
Linearkeramik läBt sich heute bis nach Polen 
hinein verfolgen. 297 

Die Fiillung der Tiszadob-Gruppe in Ungarn 
ist vorderhand nicht genauer bekannt. N. K a 1 i c z 

und J. Ma k k a y berufen sich einstweilen nur 
auf das Material, das F. Tom p a als dritte 
Stufe der Biikker Kultur betrachtet hat,298 so daB 
nur schwer iiber die Zuweisung der Keramík aus 
Kapušany zu diesem Horizont polemisiert oder ihr 
beigestimmt werden kann. Nach bisher veroffent­
lichten Funden stimmt nicht einmal die Linear­
keramik aus Ardovo bis in Einzelheiten mit der 
als Tiszadob-Gruppe bezeichneten Keramík iiberein. 
Die Autoren konstatieren jedoch eindeutig, daB 
diese Gruppe einen Dbergangstypus zwischen der 
Alfold-Linearkeramik und der Biikker Ware dar­
stellt, doch gleichzeitig halien sie die Tiszadob­
Gruppe auch mil der Biikker Keramík fiir zeit­
gleich, wodurch sie mit den Ansichten J. Li­
e h a r d u s iibereinstimmen, der die Linearkera­
mik aus Ardovo und Čertova diera zeitlich mil der 
Dbergangsphase der älteren Stufe wie auch mit der 
vorklassischen Phase der Biikker Kultur gleich­
setzt. 299 

Im Lichte der letzten Funde und auch Ansich­
teu uber die Entwicklung der Linearkeramik im 
TheiB- und im ostslowakischen Gebiet und ihrer 
Beziehung entstehen mehrere Probleme bei der 
Beobachtung der dortigen Entwicklung und der 
Entwicklung der Siidwestslowakei und Transdanu­
biens in der entsprechenden Zeitperiode. N. K a­
l i c z und J. Ma k k a y betonten,300 daB die 
Tiszadob-Gruppe eine Dbergangsst ufe von der 
Alfold-Linearkeramik zur Biikker Keramík darstelle 
und sie konstatierten iibereinstimmend mit J. L i­
e ha r dus, daB sie mit der Biikker Kultur a uch 
zeitgleich sei, namentlich mit ihrem älteren Teil 
(A1, A2 nach J. L ich a r d u s). Letztgenannter 
Autor fuhrt a usdriicklich an, daB die Linearkera­
mik aus Ardovo und Čertova diera - die seinen 
III. Horizont der Linearkeramik darstellt und mil 
der Dbergangs- ( Ai) und vorklassischen Phase 

zeitgleich ist - erst nach der ältesten Phase (A1) 
der Biikker Keramík auftauche, also erst im Ent­
wicklungsverlauf der Biikker Kultur.301 Im Sinne 
dieser Konzeption miiBte dieser Horizont (Kom­
plex Ardovo - čertova diera - Tiszadob) gemein­
sam mit mindestens der älteren Biikker Keramík 
in der Ostslowakei den ganzen älteren Teil des 
mittleren Neolithikums ausfiillen, der in der West­
slowakei der Entwicklung der jiingeren Linearke­
ramik bis zum Beginn der Želiezovcc-Gruppe ent­
spricht, also dem Zeitabschnitt, den zumindest 
theoretisch die Kultur Vinča A ausfiillen miiBte; 
dies ist unserer Ansicht nach fiir eine derartige, 
nach der Entwicklung der Linearkeramik im Mittel­
donauraum, in Mähren und Bohmen zu schlieBen, 
relativ lange Entwicklungsetappe doch nur etwas 
wenig, insbesondere wenn ] . L i c h a r d u s die 
Linearkeramik aus Barca III und ihr entsprechen­
de Funde fiir älter hält als Vinča A und als dic 
ganze jiingere Linearkeramik (mil der sog. Noten­
kopf verzierung). 302 Die linearkeramischen Funde 

aus Ardovo, Čertova diera und Domica gestatten 
gegenwärtig kaum eine detaillere Periodisierung in 
dem Maf3e, daf3 sie jene Periode ausfiillen wiirden, 
die der Entwicklung der jiingeren Linearkeramik 
in der Westslowakei entspricht. Das quadratische 
Gefäf3 aus dem Nítraer Grab 17/65, das in Ver­
gesellschaftung einer Amphore der letzten Ent ­
wicklungsphase der jiingeren Linearkeramik in 
einem Gebiet gefunden wurde, wo unmittelbar da­
rauf d ie 2eliezovce-Gruppe entstand, hat seine be­
sten und einzigen Analogien im Bereich der aus­
klingenden Alfold-Linearkeramik, und zwar gerade 
in jenem Gebiet, wo später die Biikker Kultur ent­
stand und wohin (bis zum Westabschnitt des Biikk 
Gebirges) die Szakálhát-Gruppe eindrang, wobei 
beide jiinger sind als die AlfOld-Linearkeramik 
desselben Gebietes und beide mil der Želiezovce­
Gruppe belegbar zeitgleich sind, und zwar nach 
den heutigen Belegen vom Beginn ihrer älteren 
S tufe. 

Die Entstehung der Biikker Kultur parallel mit 
der Entstchung der Vinča-Kultur, also parallel mil 
íhrer Stufe A, ist durch die exislierenden kultu­
rellcn und chronologischen Beziehungen im Kar­
patenbecken gegenwärtig nicht nur unbelegt, son ­
dern eher sogar ausgeschlossen. Unserer Ansicht 
nach herrschen keine Zweifel iiber die Gleichzeitig­
keit der vorklassischen Phase der Biikker Kultur 
mil der Szakálhát-Gruppe und auch mit der Mittel­
stufe der Želiezovce-Gruppe. Also die voll gestal­
tete Biikker Kultur ist vom Beginn der vorklassi· 
schen Phase an auch mil Vinča B parallel. Proble-
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matisch bleibt also nur ihre älteste Stufe, die nach 
J. L ich a r dus in vollem Umfang (samt der 
älteren) mil der Linearkeramik des Typus Ardo­
vo-Čertova diera zeitgleich ist. Die Szakálhát­
Gruppe hat vorderhand die innere Periodisierung 
nichl ausgearbeitet, nicht bekannt ist ihre ältere 
Form, sondern nur jene, in der sie der Želiezovce­
Gruppe begegnet und in weniger ausgeprägter 
Form auch der vorklassischen Phase der Biikker 
Kultur. ln der Želiezovce-G ruppe, die schon seit 
der älteren Phase der Mittelstufe belegbare Kon­
takte sowohl mit der Biikker Kultur a ls auch mil 
der Szakálhát-Gruppe hat, ist es gelungen, we­
nigstens leilweise die Existenz einer älteren Stufe 
zu belegen. Chronologisch umgrenzt ist diese ältere 
S tufe durch das lnventar des Nitraer Grabes 17 /65 
und durch die Funde aus dem Štúrover Objekt 
222/66 mil „Importen" gerade aus dem Bereich 
der Linearkeramik, und zwar aus dem kiinftigen 
Gebiel der Biikker Kultur oder der Szakálhát­
Gruppe ( das sie wahrscheinlich bis zur Zagyva 
erreicht hat so wie die Alfäld-Linearkeramik) und 
welche ä ller sind als die ältere Stufe der Želie­
zovce-Gruppe. Die obcre Grenze der älteren Stufe 
ergibt sich durch die Funde aus Milanovce und 
Stúrovo aus der Mittelstufe der Želiezovce-Gruppe, 
bereits mil Importen der vorklassischen Biikker 
Keramik und der Szakálhát-Gruppe. Die Funde 
aus Milanovce und Štúrovo sind wieder jiinger als 
die ältere Stufe der Želiezovce-Gruppe. Gerade 
diese Fundverbände und die daraus sich ergeben­
<len kulturellen wie auch chronologischen Bezie­
hungen wiirden auch die chronologische Spann­
weite, die Beziehungen und die ihnen entsprechen­
de Fiillung der älteren Stufe der Biikker Kultur 
umgrenzen. 

Das quadratisch geformte GefäB aus dem Nitraer 
Grab 17/65 (Abb. 52 links) ist auf der ganzen 
Oberr!äche mit mehrfach verzweigten horizontalen 
und vertikalen Zickzackmustern, die aus einem 
Rautenfeld in das andere iibergehen, verziert. 
Den Teil mit <ler Tiille und ein gegeniiberliegendes 
Feld auf dem Unterteil zieren getreppte Winkel­
linien, die von ovalen kleinen Griibchen, wie sie 
in der Ornamentík der jiingeren Linearkeramik 
gebräuchlich sind, unterbrochen werden, doch ist 
das lineare Motív selbst in dieser oder ähnlicher 
Form in der jiingeren Linearkeramik nicht bekannt. 
Das quadratisch geformte und doppelkonische Ge­
fäB aus Nitra sprengt vollkommen den Rahmen 
der jiingcren Linearkeramik. Die einzige bekannte 
Analogic slammt aus demselben Gräberfeld, doch 
scheint es ebenfalls ein fremdes f.lement von ähn-

licher Herkunft zu sein wie das erste GefäB. Die 
meisten quadratisch geformten GefäBe stammen 
aus Kapušany,303 die jedoch geographisch allzu­
weit entfernt sind, als daB sie als Stiitze und 
Vergleich f iir unseren Fund herangezogen werden 
konnten. Aus den benachbarten Gebieten in der 
siidlichen Mittelslowakei und in Ungarn sind gro­
Bere Verbände ähnlicher Funde nicht publiziert. 

Die hesle Analogie fiir die quadratische Formung 
und das Verzierungsschema des Nitraer GefäBes ist 
das anthropomorphe GefäB aus Kenézló in Nord­
ungarn, das erstmalig F. To m p a publiziert 
und der TheiB-Kultur zugeschrieben hat.304 J. 
Korek und P. Patay fiihren es in ihrem 
Fundkatalog der biikkerkeramischen Fundstellen 
Ungarns an.3

ú
5 

] . Korek hat es in seine Arbeil 
iiber die Linearkeramik Ungarns nicht aufgenom­
men und ebenfalls erwähnen es nicht N. K a 1 i c z 
und J. Makkay. J. Csalog fiihrt es neue­
stens als Analogie zu seinen anthropomorphen Ge­
fäBen der TheiB-Kultur aus Tiizkoves an. 306 Beob­
achtet man jedoch die Form, die anthropomorphe 
Oarstellung und die Ornamentík, sieht man, daB 
sich das Kenézlóer GefäB diametral von diesen 
unterscheidet, so daB man es kaum in die TheiB­
Kultur einstufen kann. Mit seiner viereckigen 
Miindung und der Verwendung des Zickzacks in 
der Ornamentik ähnelt es dem Nitraer GefäB, und 
auch sami seiner Art der Gesichtsdarstellung und 
Formgebung diirfte nichts dagegen sprechen, es 
ebenfalls als Bestandteil der späten Alfold-Linear­
keramik zu betrachten. AuBerdem hat das Nitraer 
GefäB den ganzen Rand beschädigt, so daB bei 
ihm eine Halsbildung nicht ausgeschlossen ist, 
wodurch es bis auf den anthropomorphen FuB dem 
Kenézlóer GefäB noch näher stehen wiirde. Aus 
den bisherigen Angaben in der Literatur, haupt­
sächlich aus den Arbeiten F. Tom pas, geht 
es nicht klar genug hervor, ob das anthropomorphe 
Kenézlóer GefäB aus demselben Fundort stammt 
wie die von F. Tom p a auf Taf. XXX IV seiner 
Monographie publizierte Keramík, die der späten 
Linearkeramik angehort und ornament al mi t dem 
Kenézlóer GefäB verwandt ist, das N. K al i c z 
und J. Ma k k a y als typisches Inventar der 

Tiszadob-Gruppe anfiihren.307 Unserer Ansicht 
nach ist kein Hindernis da, dieses anthropomorphe 
Kenézlóer GefäB der späten Linearkeramik zuzu· 
weisen. Nach der Typologie der Ornamentík konnte 
es etwas älter sein als cl.ie Keramik aus Kenézló,308 

auf der bereits das drei- und vierlinige Zickzack 
auftaucht und die allgemein mit der Verteilung 
und Form des Ornamentes von der klassischen 
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Alfold-Linearkeramik weiter entfernt ist als das 
genannte anthropomorphe GefäB. 

Zusammenfassend kann zur Oatierung und Syn­
chronisierung des GefäBes aus dem Nitraer Grab 
gesagt werden, daB die bestehe-den moglichen 
Analogien auf Zusammenhänge mit der Alfold­
Linearkeramik im breiteren Sinn weisen - und 
zwar mit ihrem jiingeren Teil, wahrscheinlich ir­
gendwann am Entwicklungsbeginn der neufestge­
stellten Tiszadob-Gruppe, die zum siidwestslowaki­
schen Gebiet geographisch am nächsten steht - weil 
wir voraussetzen, daB ein ihr entsprechender Ver­
band auch im nordwestlichen Verbreitungsgebiet 
der Alfold-Linearkeramik existieren miiBte, also 
auch im Raum des Mátra-Gebirges. Oa die 
Tiszadob-Gruppe in der Formulierung der ungari­
schen Forscher eine Ubergangsform der Entwick­
lung zwischen der Linear- und der Biikker Kera­
mik darstell t, meldet sich auch unser GefäB mit 
den ausgeprägten linearen Traditionen zu diesem 
Kultur- und Zeithorizont, also in die Zeit der 
einsetzenden Sichgestaltung der Biikker Kultur. 
Die Amphore der jiingeren Linearkeramik, die 
ebenfalls in dem Nitraer Grab 17/65 gefunden 
wurde, meldet sich mit ihrer Verzierung an das 
Ende der jiingeren Linearkeramik und gemeinsam 
mil dem Inventar weiterer Gräber des Nitraer Grä­
berfeldes stelit sie den späten Horizont der jiinge· 
ren Linearkeramik unmittelbar vor der Entstehung 
der Želiezovce-Gruppe dar, deren charakteristische 
ÄuBerungen hier zum erstenmal auftauchen (Griib­
chengruppen, Kerben, Verzierung an der l nnen· 
seite u. ä.). 

Der zweite bedeutende Fund fiir die Synchro­
nisierung der jiingeren Linearkeramik in der Siid­
westslowakei und der entstehenden Želiezovce· 
Gruppe ist eine Scherbe aus Štúrovo (Abb. 
IO: 20), die zusammen mil recht späten junglinear­
keramischen Funden zutage trat. Oie Beschreibung 
der Scherbe ist vorne zu finden. Nach dem ver­
wendeten Ton, der Schlämmungsart, Anfertigung, 
Brennung und Oberflächenzurichtung ist sie zwei · 
fellos ein Import, hochstwahrscheinlich aus dem 
siidslowakischen oder nordungarischen Karstgebiet. 
Eine qualitativ ähnliche Keramik ist nämlich vor 
allem aus Hohlen bekannt. Oie Scherbe ist ziem­
lich klein, es läBt sich nicht bestimmen, welcher 
Form sie angehort hat, wahrscheinlich einer Schiis­
sel oder dem Oberteil eines FuBgefäBes. Wenn 
auch die geographische Herkunft mit Riicksicht 
auf das typische Material allgemein klar ist, läBt 
sie sich nur schwer irgendeiner der neolithischen 
Kulturgruppen des TheiBgebietes zuweisen. Von 

der inneren Chronologie der Želiezovce-Gruppe 
ausgehend, von deren Beziehung zur jiingeren Li· 
nearkeramik und auch von ihrer Synchronisierung 
mit der Biikker Kultur und der Szakálhát-Gruppe, 
ergäbe es sich, daB wenn die ältere Phase der 
Mittelstufe mit der vorklassischen Phase der Biik­
ker Keramik zeitgleich ist, ihre ältere Stufe wieder 
der älteren Stufe der Biikker Keramik entsprechen 
wiirde, somit stamme die in Begleitung von Fun­
den der jiingeren Linearkeramik gefundene impor­
tierte Scherbe aus dem Horizont vor der Entstehung 
der Biikker Kultur. Oa uns kein umfangreicheres 
Material aus dem siidslowakichen und nordungari­
schen Karstgebiet zur Verfiigung steht, verbleibt 
uns zu eingehenderen Vergleichen nur ein Vergleich 
dieser Scherbe mit den in der Literatur zugängli­
chen Funden, und zwar nur rein nach der Typo­
logie und teilweise auch der Technologie der Orna· 
mentik. Leider ist bei dem Fragment auch die 
Richtung der Bogen unsicher. Wir setzten sie so 
voraus, wie sie abgebildet sind. Oie untere Gruppe 
der drei Bogenlinien ist klar, dariiber sind zwei 
weitere Bogenlinien gut erkennbar und neben der 
oberen von ihnen ist eine dritte unregelmäBige 
Linie schwach zu sehen, dariiber folgen gut erkenn­
bar zwei Bogenlinien, neben der oberen sieht man 
schwach eine dritte unregelmäBige Linie und daril· 
ber dann den Anfang einer weiteren Rille oder eine 
selbständige Kerbe. Ähnliche Gruppen dreier Bo­
genlinien sind vorderhand aus der Hohle Čertova 
diera in Kečovo bekannt,309 die J. Li ch a r dus 
als Linear· und ältere Biikker Keramik bezeichnet. 
Ein entfernter ähnliches dreiliniges Bogenmuster 
zeigt ein Fragment aus Aggtelek310 und ein ande­
res Bogenmuster eine Scherbe aus Bodrogkeresz· 
túr311 in Begleitung der entwickelten Alfold-Linear· 
keramik, a ber a uch der entwickelten ( vorklassi · 
schen) Biikker Keramik. 

Bei der Suche nach Analogien fiir dieses Frag· 
ment aus Štúrovo ist unserer Ansicht nach die 
Dreilinigkeit des Ornamentes wichtig, die offenbar 
fiir tlie Linearkeramik des TheiBgebietes vor und 
in der Zeit der Entstehung der Biikker Kultur 
kennzeichnend ist. So verhält es sich in den Hohlen 
des Siidslowakischen Karstes312 und ebenfalls auf 
einigen Funden der späten Alfold-Linearkeramik 
aus Ungarn.313 Oie dreilinigen Muster wiederholen 
sich auch auf der Kapušaner Keramik parallel mil 
den vierlinigen Mustern auf den quadratisch ge· 
form ten GefäBen. 314 Dies ist eine beinahe gesetz· 
mäBige Erscheinung. und eine ähnliche Situation 
herrscht auch in der Siidwestslowakei, wo die 

dreilinigcn Bogen-, Winkel- oder geraden Linien 
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an der Neige der jiingeren Linearkeramik aufzu­
scheinen beginnen und in der älteren Stufe der 
Želiezovce-Gruppe den Hohepunkt erreichen, wäh­
rend sie in der Mittelstufe in geringem AusmaB 
und in vollig vernachlässigter Anzahl wie auch in 
schlechter technischer Ausfiihrung erscheinen. Die 
Funde der jiingeren Linearkeramik aus Objekt 
222/66 in Štúrovo, die mit der behandelten Scher­
be mitgefunden wurden, weisen mehrere qualita­
tive Merkmale der Keramik der älteren Stufe der 
Želiezovce-Gruppc auf, doch quantitativ sind noch 
die fiir die Ornamen lik der jiingeren Linearkera­
mik typischen Prinzipien vorherrschend. Insofern 
es sich also um dic Beziehung jiingere Linearkera­
mik - želiezovce-Gruppe handelt, ist sie im Lichte 
der Funde aus dem angefiihrten Objekt analog wie 
im Falle der Funde aus Nitra: Die Funde stehen 
ganz an der Grenze der ausklingenden jiingeren 
Linearkeramik und der entstehenden Želiezovce­
Gruppe - also abermals auf dem chronologischen 
und kulturellen Niveau der Transformation der 
Alfold-Linearkcramik in die Biikker Kultur und in 
die weiteren ihr nachfolgenden Gruppen im TheiB­
gebiet. 

AuBer dem angefiihrten Import stammen aus 
demselben Štúrover Objekt zwei weitere Fragmen­
te (Abb. 7: 2, 4), die an die Alfold-Linearkeramik 
erinnern und erheblich den Rahmen der jiingeren 
Linearkeramik der Siidweslslowakei sprengen. Auf 
den Fragmenten einer halbkugeligen Schiissel be­
findet sich ein Mäanderornament, das ebenfalls an 
die Linearkeramik des TheiJ3gebietes erinnert, aber 
mit anderer Ornamentík als auf dem Nitraer Ge­
fä/3 und dessen entsprechenden Analogien. Auch 
diese Fragmente besitzen zahlreiche und verhält­
nismäJ3ig gute Gegensliicke im ungarischen Thei/3-
gebiet. 315 Unklar ist es, ob es sich um Import han­
del!. Fiir einen Import spräche auJ3er dem Motív 
auch das Fehlen der Notenkopfe wie auch die ver­
strichenen Rillen, dic dadurch entstanden, daB 
nach der Fertigstellung des Ritzornamentes die 
Oberfläche nochmals ťrisch iiberglättet wurde, 
wobei manche Rillen beinahe verschwanden. Diese 
Erscheinung wiederholt sich sehr ausdrucksvoll 
auf mehreren Fragmenten dieses Objektes; wir 
haben auf eine derartige Oberflächenzuricht11ng 
auch bei den Funden der älteren Stufe der Želie­
zovce-Gruppe aus Bajč hingewiesen. Dieselbe Zu­
richtungsart der GcíäBoberfläche fiihren auch N. 
K a 1 i c z und J. Ma k k a y als interessantes 
Merkmal der Alfold-Linearkeramik an, aber sie 
spezifizierten nicht näher ihre chronologische Stel­
lung.316 In der Siidwestslowakei beobachtet man 

diese Erscheinung in beglaubigten Fundverbänden 
nur am Entwicklungsabschlu/3 der jiingeren Linear­
keramik und in der älteren Stufe der Želiewvce­
Gruppe. 

Beim gegenwärtigen Stand der Ausgrabungen 
und der Fundveroffentlichung wäre es untragbar, 
weitere Elemente und Merkmale suchen zu wollen, 
die eine Parallelisierung der jiingeren Linearkera­
mik und der entstehenden Želiezovce-Gruppe mit 
der ausklingenden Alfold-Linearkeramik und der 
entstehenden Biikker Kultur in den Nachbarlän­
dern belegen wiirden. Man kann jedoch die Ver­
breitungsgebiete beider Kulturkomplexe in der 
Sphäre ihrer gemeinsamen analogen ÄuBerungen 
gegenseitig vergleichen: 

1. Die Alfold-Linearkeramik und die jiingere 
Linearkeramik im mittleren Donauraum (Siidwest­
slowakei, der anschlieJ3ende Teil Ungarns) sind 
innerhalb des Karpatengebietes zwei selbständige 
und gleichwertige KulturäuBerungen des älteren 
Horizontes des Mittelneolithikums. AuJ3er den hier 
angefiihrten Beispielen kann keine bedeutendere 
gegenseitige Beeinflussung belegt werden. 317 

2. !hre Verbreitungsgebiete schlieBen sich gegen­
seitig aus, doch lagen sie in unmittelbarer Nach­
barschaft. 

3. Der Unterschied in ihrer Fiillung beruht in 
der Verschiedenheit der Unterlage, aus der sie er­
wuchsen. 

4. Analog ist auch ihr Untergang; der ist jedoch 
gegenwärtig im Falle der Alfold-Linearkeramik 
weniger klar als bei der jiingeren Linearkeramik. 
Es scheint, daB sich in dieser Hinsicht die Alfold­
Linearkeramik so äuBert wie die jiingere linearke­
ramische Kultur innerhalb ihres gesamten Verbrei­
tungsgebietes, ebenfalls differenziert sie sich terri­
torial etwa mehr nur im Mitteldonauraum, und 
auJ3erdem bestand sie vielleicht in manchen Land­
schaftsteilen auch neben den Kulturen weiter, die 
aus ihr entstanden sind (hier liegen jedoch noch 
viele unklare Fragen vor, wie ihre Periodisierung 
und Chronologie wie auch die Fiillung der aus 
ihrer Unterlage hervorgegangenen Kulturgruppen). 
So wie die jiingere Linearkeramik in der Siidwest­
slowakei in die Želiezovce-Gruppe iibergeht, miin­
det ähnlich auch die Alfold-Linearkeramik in die 
Biikker Kultur und die Szakálhát-, bzw. in weitere 
Kulturgruppen ein, die von N. K a 1 i c z und 
] . M a k k a y angefiihrt werden. Am besten be­
legbar ist gegenwärtig ihr Anteil an der Entste­
hung der Biikker Kultur. Die Genesis der Szakál­
hát-Gruppe ist zur Zeit nicht geniigend klar, ge­
nauso wie auch der Kontakt der weiteren Gruppen 
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des i:istlichen TheiBgebietes mit der farbverzierten 
Keramík. Offenbar entstanden auf der Unterlage 
der Alfold-Linearkeramik mehr Gruppen als in 
dem entsprechenden Zeithorizont innerhalb des 
Verbreitungsgebietes der Linearkeramik, wo sich 
von dem iibrigen Gebiet lediglich die Želiezovce­
Gruppe markanter abgesondert hat. In diesem Sin­
ne ki:innen theoretisch mehr Lokalgruppen der Al­
fold-Linearkeramik vorausgesetzt werden und sie 
entsprechen territorial jenen Kulturen, die nach 
ihr angetroffen werden (Biikker Kultur, Szakálhát-, 
bzw. weitere Gruppen). 

S. Analog scheint auch der Anteil der Alfi:ild­
Linearkeramik an der Entstehung der aus ihrer 
Unterlage entstandenen Kulturen zu sein. Am be­
sten sieht man dies vorläufig im Falle ihrer Bezie­
hung zur Biikker Kultur. Nach ]. Li ch a r dus 
läBt sich tlie Linearkeramik in Ardovo, die zu­
sammen mit der älteren Biikker Keramík vor­
kommt, von ihr bei kleineren Fragmenten nicht 
trennen.318 Abgesehen von bisher unaufgeklärten 
stratigraphischen und quantitativen Beziehungen 
beider hier genannten Kulturen kommen anschei­
nend im Inhalt der älteren Biikker Keramík Ele­
mente der Linearkeramik etwa in dem MaBe vor 
wie Elemente der jiingeren Linearkeramik in der 
älteren Stufe der Želiezovce-Gruppe. In der Kera­
mikfiillung der Mittelstufe dieser Gruppe findet man 
noch Verzierungsmoti ve (S-Bi:igen) und technische 
Verzierungselemente (Griibchen) im Verlauf ihrer 
älteren Phase vor. In der jiingeren Phase der Mit­
telstufe sinkt ihr Anteil rapid auf das Minimum 
herab. J. L i c ha r d u s konstatiert Linearkera­
mik auch parallel mit der vorklassischen Phase, 
doch hat er diese Funde weder näher charakteri­
siert nach ihre gegenseitige Beziehung spezifiziert. n 9 

Abermals handelt es sich analog wie bei der že­
liezovce-Gruppe um eine Beziehung, wie sie bei 
manchen Fragmenten aus der Hi:ihle Biidi:ispest bei 
Mi skole, 320 aus Kenézló321 und Rakamaz322 ver­
folgbar ist, daB sich also ein Teil der Verzierungs­
elemente der vorangehenden Linearkeramik in gri:i­
Berem AusmaB in der älteren Stufe und allgemein 
in kleinerem AusmaB auch im älteren Teil der 
Mittelstufe (in der sog. vorklassischen Phase nach 
] . L i ch a r d u s) aufrechterhielt. Eine analoge 
Entwicklung und Beziehung ist auch zwischen der 
Alfi:ild-Linearkeramik und der Szakálhát-Keramik 
zu erwarten. 

6. Beide Territorien - also das der Alfold-Li­
nearkeramik und der jiingeren Linearkeramik -
kamen sich im Entwicklungsablauf der aus ihrer 
Unterlage hervorgegangenen Kulturen kulturell 

immer näher und ihre gegenseitigen Kontakte ver­
stärkten sich, was ganz besonders deutlich im Export 

des Obsidians in den Bereich der želiezovce-Grup­
pe zum Niederschlag gekommen ist, wo er vorher, 
abgesehen von vereinzelten Artefakten, nicht vor­
gekommen ist. 

Bei der erstmaligen Einfiihrung der Želiezovce­
Gruppe in tlie Literatur (als Želiezovce-Typus) 
wurde ihre Gleichzeitigkeit mit der Biikker und 
TheiB-Kultur konstatiert. Diese Ansicht gilt im 
wesentlichen bis heute. nur mit geringfiigigen Kor­
rekturen. Wie aus den von uns angefiihrten lmpor­
ten in dem Gebiet knapp vor der Entstehung der 
Želiezovce-Gruppe und aus der analogen Entwick­
lung ihrer älteren Stufe und der Biikker Kultur 
hervorgeht, ist die želiezovce-Gruppe schon mit 
der älteren Stufe der Biikker Kultur zeitgleich. 
Uber die weitere Gleichzeitigkeit beider Kulturein­
heiten in ihrem Entwicklungsablauf bestehen kei­
nerlei Zweifel. Unmittelbar belegt dies eine ganze 
Reihe von biikkerkeramischen Importen in Ver­
gesellschaftung von Funden der Želiezovce-Gruppe. 
AuBer dem klassischen geschlossenen Fundverband 
aus Nagytétény sind es vorzugsweise biikkerkera­
mische Funde in der Siidwestslowakei; „ Importe" 
von Biikker Keramík sind aus der Siidwestslowa­
kei heute bereits aus mindestens 15 Fundorten be­
kannt. Aus manchen (Štúrovo, Slažany, Horné 
Lefantovce, Veľký Grob) stammen auch mehrere 
Fragmente. BloB die Funde aus Štúrovo, Výčapy­
Opatovce, Horné Lefantovce, Veľký Grob, Nagy­
tétény und in gewisser Hinsicht a uch das Fragment 
aus Milanovce wie auch mehrere Funde aus Bé­
kásmegyer stammen aus Fundverbänden, d. h. wir 
wissen \'erhältnismäBig genau, mit was fiir Funden 
der Želiezovce-Gruppe sie zutage traten. Der GroB­
teil von ihnen erschien zusammen mit Keramik der 
letzten želiezovce-Stufe (Výčapy-Opatovce, Horné 
Lefantovce, VeCký Grob, Nagylétény, Békásme­
gyer). Biikkerkeramischen Funden in Vergesell­
schaftung von W are der letzten Želiezovce-St ufe 
widmeten s ich eingehender A. To č í k und J. 
Li ch a r d u s.323 Stilistisch reihten sie sie zur 
klassischen Biikker Keramík und tlie neueslen 
Fun.de aus Horné Lefanlovce, Nagytétény und Bé­
kásmegyer wieder zur jungen Biikker Keramík mit 
negativer Ornamentierung. Vom Gesichtspunkt der 
allgemeinen Synchronisierung beider Kulturen kann 
dem beigepflichtet werden, doch ist bis jetzt immer 
noch kein gri:iBerer Verband von Biikker Keramík 
bekannt und publiziert, aus dem sich klar quali­
tative und quantitative Unterschiede zwischen der 
vorklassischen. klassischen und späten Biikker Ke-
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ramik in dem MaBe ergeben wiirden , um einzelne 
„ Importe" im Inhalt der Spätstufe der Želiezovce­
Gruppe eingehender typologisch vergleichen zu 
konnen. 

Von stratifizierten biikkerkeramischen Funden in 
Yerbändcn der Žcliezovce-Gruppe kommt den Štú-

bei denen des Objektes 241 /66. In allen Fällen 
sind diese Funde spätestens in die beginnende 
Mittelstufe einfiigbar. Eine weitere kleine Scherbe 
desselben Fundorles enthielt das Objekt 239/66. 
Sie ist mil mehreren, ebenfalls weiB i nkrustierten 
Ri llen verziert. Die Begleitfunde sind in dieser 

Abb. 55. Štúrovo. Keramik der Bi.ikker Kullur. Links oben - Objekt 2:39, 66, rechts oben - Objekt 24la 66, 
Jinks unten - Objekt 245166, rechts unten - Objekt 267 / 66. 

rover Fragmenlen eine groBe Bcdeutung zu. Alle 
crschienen mil Ware der Millelstufe. Im Objekt 
24la/66 bcfand sich eine kleine Randscherbe mil 
einer Yerzierung aus doppeltem, aber nich! paral­
lelem Zickzack und darunter mil dem Teil einer 
Bogenlini e, die an das Kasettenmuster der Alfold­
Linearkeramik erinnert. D ie Ri llen s ind mil weil3er 
Inkrustationsmasse ausgefiillt. Die Scherbe lag in 
einer scichten Grube neben dem Objekt 241/66, 
das typische Tonware der älteren Phase der Mittel­
stufe enthiclt. Es mag wohl sein, dal3 das Objekt 
241a/66, das sich mit dem Objekt 241 /66 im fest­
gestellten Niveau als eine einzige Grube skizzierte, 
mil diescm zeitgleich war, oder ein wenig älter 
sein di.irf te, weil bei seinen wen igen Funden mehr 
alterti.imliche Elemente wahrzunchmen sind als 

Grube jedoch uneinheitlich, altertiimlicher und 
auch wieder relativ entwickelt. Einstweilen ist es 
nicht klar, ob die weiB inkrustierte Biikkcr Kera­
mik chronologisch nur auf einen bestimmten Ent­
wicklungsabschnitt beschränkt war wie die rote 
und gelbe lnkrustaiion, oder während des ganzen 
Entwicklungsablaufes bescand. 324 Der Fund aus 
Objekt 241a/66 miil3te dem ä lteren Tei l der Biikker 
Keramik angehoren, doch ungewil3, ob noch der 
älteren Stufe oder bereits der vorklassischen Phase, 
weil er noch zweifellos Merkmale der Linearkera­
mik aufweist (Abb. SS oben). 

Ein weilerer Fund von Biikker Keramík stammt 
aus Milanovce - eine Randscherbe, verziert mil 
drei Reihen grol3erer eingedriickter Punkte, darun­
ter mil fi.inf Bogenlinien, und danach beginnl nach 



348 J. PAVÚK 

einer 0,5 cm breiten glatten Fläche ein weiterer 
Bogen; es ist also eine fiir die Biikker Keramík 
typische Verzierung. Hinsichtlich der Verwendung 
von Punktverzierung unter dem Rand scheint es, 
als ob sie am häufigsten in der vorklassischen 
Phase der Biikker Keramík aufscheinen wiirde. 
Häufig begegnet sie in der Hohle Čertova diera 
und in der ungarischen Hohle Biidopest.325 Mit· 
gefunden wurde mit der Milanovcer Scherbe Ke-
ramík der älteren Phase der Mittelstufe der Želie­
zovce-Gruppe. Andere Želiezovce-Funde hat diese 
Fundstelle bisher nicht geliefert. 

Falls die angefiihrten Funde aus Štúrovo und 
das Fragment aus Milanovce, die in Vergesell­
schaftung von Keramík der älteren Phase der Mit­
telstufe gefunden wurden, tatsächlich mit der Ton­
ware der vorklassischen Phase der Biikker Kera­
mík korrespondieren, erhalten wir damit eine gute 
Bestätigung fiir die Synchronisierung beider Kul­
turen in ihrer Gestaltungszeit und fiir die defini­
tíve Abstreifung des Einflusses ihrer älteren U n­
terlage. 

Ein weiterer stratifizierter biikkerkeramischer 
Fund aus Štúrovo, aus dem Objekt 245/66, gehort 
bereits der klassischen Biikker Keramík an; mit­
gefunden wurde Tonware der jiingeren Phase der 
Mittelstufe der Želiezovce-Gruppe. Schon die hoher 
angefiihrten biikkerkeramischen Funde, die in Ver­
gesellschaftung von Funden der letzten Stufe und 
auch der Mittelstufe zutage traten, deuten auf eine 
parallele Entwicklung der Želiezovce-Gruppe und 
der Biikker Kultur, beginnend von der Mittelstufe 
der Želiezovce-Gruppe und der vorklassischen Pha­
se der Biikker Kultur. Zieht man auch die be­
legbaren Kontakte der späten junglinearkerami­
schen und der Alfold-linearkeramischen Funde mit 
in Betracht, die der Entstehung der Želiezovce­
Gruppe und der Biikker Kultur vorangingen, kom­
men wir zu dem RiickschluB, daB der Entwick­
lungsablauf beider vollig nebeneinander verlief. 
Die Biikker Keramík selbst, trotz ihres starken 
Eigengepräges, beeinfluBte nicht wesentlich die 
Nachbarkulturen, und ihre „Importe" hängen etwa 
mit dem Transport von Obsidian zusammen. Ihr·:! 
weiteren Kontakte und chronologischen Beziehun­
gen mit den benachbarten wie auch entfernteren 
Kulturen konnen nur mit Hilfe von Importen, 
auch aus anderen Kulturen, gelost werden. Also 
eine relativ gute Synchronisierung der Želiezovce­
Gruppe und der Biikker Kultur hat vor allem nur 
fiir diese beiden Kultureinheiten eine Bedeutung, 
und auf diese Weise kann gegenseitig auch ihre 
Chronologie ergänzt werden. 

Kontakte mit der Biikker Kultur und der Že­
liezovce-Gruppe wie auch mit weiteren Siidostkul­
turen weist die Szakálhát-Gruppe auf. Funde der 
Želiezovce-Gruppe in einer Siedlung der Szakál­
hát-Gruppe in Lebó sind bereits seit langem be­
kannt.326 Neuestens wurde auch auf Elemente der 
Szakálhát-Gruppe in der Biikker Kultur aufmerk­
sam gemacht. J. Li c ha r d u s konstatiert sie 
dort auf der Keramík der vorklassischen Phase, 
und zwar zusammen mit der charakteristischen, 
treppenartig angeordneten Ritzverzierung, wie sie 
zuletzt auch in Štúrovo auf einem biikkerkerami­
schen Fragment im Objekt der Mittelstufe der že­
liezovce-Gruppe belegt wurde. 327 

In Dvory nad Žitavou und in Štúrovo erfaBte 
man in den Siedlungen der Želiezovce-Gruppe 
Fragmente der Szakálhát-Gruppe. Aus erstgenann­
tem Fundort stammen drei diinnwandige Scherben 
mit glatter Oberfläche von schwarzer Farbe, ver­
ziert mit Paaren, aber nicht parallelen Bogenlinien, 
die ein eindeutig fiir die Szakálhát-Gruppe cha­
rakteristisches Muster bilden. Man fand sie in 
einer Schicht, aber auf der gesamten Grabungs­
fläche und der ganzen Siedlung fand sich an der 
Oberfläche lediglich Keramík der Želiezovce-Grup­
pe, und zwar ihrer Mittelstufe, so daB keine Zwei­
fel bestehen, daB die genannten Fragmente der 
Szakálhát-Gruppe zu einer Siedlung der Želiezov­
ce-Gruppe gehären. Es ist nicht von der Hand zu 
weiseŕl, daf3 hier echte Importe und nicht heimi­
sche Nachahmungen vorliegen. (Abb. 56: 1, 3, 4.) 

In der Štúrover Siedlung erfaBte man wieder im 
Objekt 61 /65, zusammen mit Keramík der Mittel­
stufe der Želiezovce-Gruppe ein groBeres Fragment 
eines sehr diinnwandigen GefäBes, mit S-Profilie­
rung und einer Verzierung aus Spiralbogenmu­
stern, die bis in Einzelheiten mit der Ornamentík 
der Szakálhát-Gruppe in Ungarn korrespondie­
ren.328 Unpolierte Streifenfelder sind rotbema lt. 
Ferner gewann man im Objekt 229/66 wie auch 
in weiteren ganz anders geartete Fragmente, die 
vollkommen die Keramikfiillung der Želiezovce­
Gruppe sprengen. Es sind verhältnismäBig dick­
wandige Scherben, iiberwiegend mit Bogenmustern 
aus breiten, beinahe kannelurartigen Rillen. Die 
polierten F lächen auf der Oberfläche sind rot- und 
gelbbemalt. Rahmenhaft entsprechen diese Funde 
mit ihrer Thematik und Technik der Ornamentík 
der Tonware der Szakálhát-Gruppe, doch eine bis 
in Details iibereinstimmende Keramik ist aus dem 
TheiBgebiet nicht bekannt. Ähnliche Funde fehlen 
auch in der Vinča-Turda~-Kultur, ebenso wie in 
den iibrigen Nachbarkulturen. Am meisten ähneln 



C BH ONOLOG IE DER ZELIEZ OVCE-GRUPPE 349 

sie jedoch der Ware der Szakálhát-Gruppe, als 
deren Produkt wir sie auch betrachten. (Abb. 35: 
6.) 

In letzter Zeit tauchten Importe der Szakálhát­
Gruppe auch im ungarischen Transdanubien auf. 
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hinzu, doch fehlt eine monographische Aufarbei­
tung und nicht ausreichend veräffentlicht ist eben­
falls der grundlegende Materialfond, der, nach 
Vorberichten zu urteílen, in den letzten j ahren 
ziemlich angewachsen ist. 

Sem .__......___.._......____..____, 

Abb. 56. Fremde Verzierungselemente in der 2eliezovce-Gruppe. 1, 3, 4 - Dvory nad 2itavou; 2 - Zeliezovce; 
5 - Borovce; 6 - Sikenica ; 7 - Milanovce; 8 - Hurbanovo; 9 - Bíňa; 10 - Bohatá. 

S. M i t ha y entdeckte sie in einer Siedlung in 
Gyór329 (!cider ist weder aus der Beschreibung 
noch aus den Abbildungen zu ersehen, um was 
fUr eine Ornamentgattung es s ich handelt). Auf 
diese Weise gewinnen wir durch Vermittlung dieser 
Gruppe weitere Mäglichkeiten zu einer breiteren 
Synchronisierung der Želiezovce-Gruppe, und auf 
Grundlage von Importen bietet sich die Mäglich­
keit, auch die Beziehung und chronologische Stel­
lung der Szakálhát-Gruppe zu beurteilen, und zwar 
sowohl in bezug au[ die Želiezovce-Gruppe als 
auch im Rahmen der neolithischen Kulturen des 
TheiBJ?ebietes. 

Der Szakálhát-Gruppe wird in letzter Zeit grä­
Bere Aufmerksamkeit gewidmet. Man sonderte sie 
von der TheiB-Kultur, mit der sie verbunden wor­
den war, und gliederte sie aus dem Rahmen der 
TheiBgebiet-Linearkeramik als selbständige Gruppe 
heraus. Man wies auch auf ihre Beziehungen zur 
Vinča-Turda§-Kultur und zu den anderen zeitglei­
chen Kulturen hin.330 Es kamen auch Neufunde 

Eine tlbersicht uber die Klassifizierung der 
Szakálhát-Gruppe brachte O. Trog ma y e r. 331 

Bei ihrer Chronologie und Synchronisierung wur­
den auch slowakische und andere Funde beriick­
sichtigt. Heute ist es allgemein klar, daB d ie Sza­
kálhát-Gruppe nicht nur nach der Cri§-. sondern 
auch nach der Alfäld-Linearkeramik folgte. Nach 
N. Kal icz und j. Makkay ist diese auch 
mil ihrer neuen Tiszadob-Gruppe zeitgleich, unse­
rer Ansicht nach nur in dem MaBe, wie mit 
dieser Gruppe die Biikker Kultur zeitgleich ist, 
also nur der Beginn kännte mit ihr gleichlaufen, 
denn aus der Tiszadob-Gruppe miiBte die Biikker 
Kultur entstehen, mit der die Szakálhát-Gruppe 
minima) von der vorklassischen Phase an zeitgleich 
war. 

Aus der Konnexion Želiewvce-Gruppe - Sza­
kálhát-Gruppe ergibt sich nach unseren bisherigen 
Funden zweifellos das zeitliche Nebeneinander der 
Szakálhát-Gruppe mit der Mittelstufe der želie­
zovce-Gruppe. Ihre gegenseitigen Beziehungen auf 
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dem Niveau der älteren Želiezovce-Stufe sind 
einstweilen nicht belegbar, doch schlieBen wir nicht 
aus, daB die Szakálhát-Gruppe mit der Želiezovce­
Gruppe und auch der Bi.ikker Kultur von ihrem 
Beginn an zeitgleich war. Bestehende Kontaktfun­
de belegen die gegenseitige zeitliche Parallelität der 
genannten Kulturen erst im Stadium, als sie voll 
gestaltet waren. So weist eine der Scherben der 
Želiezovce-Gruppe in Lebó T -fOrmige Kerben auf, 
die nur in der Mittelstufe vorkommen und auf 
a!len dre i sind Gruppen dreier Linien, dem Cha­
rakteristikum der älteren Stufe, doch kommen sie 
noch in der älteren Phase der Mittelstufe vor. ln­
sofern es sich um die Funde der Szakálhát-Gruppe 
in der Slowakei handelt, erscheinen s ie vorderhand 
immer in der voll gestalteten Mittelstufe, niemals 

aber in der letzten Stufe. 
Es scheint, daB aufgrund dieser Beobachtungen 

die Gleichzeitigkeit der Szakálhát-Gruppe mit der 
ji.ingeren Linearkeramik in Transdanubien zu be­
zweifeln ist (zumindest auf dem Verbreitungsge­
biet der Želiezovce-Gruppe). Hinsichtlich der Si.id­
westslowakei kann heute bereits gesagt werden, 
daf3 dies ausgeschlossen ist; vermutlich mi.if3te dies 
auch fi.ir Westungarn gelten, weil die bestehenden 
konkreten Belege iiber die Synchronisierung der 
Szakálhát-Gruppe immer aus Fundverbänden stam­
men, die nach der ji.ingeren Linearkeramik des 
Mitteldonaugebietes folgten. Die Bogenmuster auf 
der Keramík der Szakálhát-Gruppe wird man wahr­
scheinlich aus irgendeiner anderen Vorlage als aus 
der jiingcren Linearkeramik ableiten miissen. W enn 
diese Bi::igen ein Ergebnis von Kontakten mit der 
jiingeren Linearkeramik und ihres Einflusses in 
das Theif3gebiet wären, mi.if3ten mit diesem Motiv 
auch weitere Verzierungselemente mitgekommen 
sein, in erster Linie die so typischen runden G riib­
chen, die in diesem Komplex iiberhaupt nicht zu 
beobachten sind. Ein weiterer bedeutender Grund, 
der gegen diese Voraussetzung spricht , ist die Tat­
sache, daB die Ornamentík der jiingeren Linear­
keramik des Mitteldonauraumes immer linear und 
niemals bandfOrmig ist, also e ine Ornamentik aus 
geschlossenen Bändern, wie sie gerade fiir die Sza ­
kálhát-Gruppe typisch ist, und in beträchtlichem 
Mafie auch fiir d ie jiingere Linearkeramik westlich 
von Mähren, mit der aber die Szakálhát-Gruppe 
nicht in Beriihrung gekommen sein konnte. Ohne 
eine groBere Fundkollektion zur Verfiigung zu ha­
ben, kann angenommen werden, daB das Motiv 
der geschlossenen Ornamentstreifen in seinem 
Grundprinzip in der Alfi::ild-Linearkeramik wurzelt, 
die als die einzige in diesem Raum und im breite-

ren Umkreis die geschlossenen Bandmuster auf­
wies. Analog, wenn auch auf andere Art und in 
anderer Richtung, entwickelte sich auf der Grund­
lage der Linearkeramik auch dic Bi.ikker Kultur, 
in der, ähnl ich wie in der Szakálhát-Gruppe, das 
Bogenmuster i.iberwiegt. Das Aufkommen der Bo­
genmuster muf3 man a lso nicht mit der Ornamen­
tík der ji.ingeren Linearkeramik in Zusammenhang 
bringen, und man wird es auch kaum konnen. N. 
K a 1 i c z und J. M a k k a y verkni.ipfen ein­
deutig diese ineinander gehängten Bogen mit jiin­
gerer Linearkeramik und der Fri.ihstufe der Želie­
zovce-Gruppe.332 W ahrscheinlich nähert sich der 
Wahrheit mehr 1. Bognár - Kutzián, die 
ebenfalls diese Gattung von S-Bi::igen mit der älte­
ren Linear (Linearband)-Keramik in Zusammen­
hang bringt, doch zuläBt, daf3 einen Teil dieser 
Motive die Szakálhát-Gruppe von der Alfold-Li· 
nearkeramik iibernommen haben konnte. 333 

W ährend gegenwärtig in der Želiezovce-Gruppe, 
in der Biikker und Theif3-Kultur verhä ltnismäBig 
gut selbständige Entwickl ungsetappcn verfolgbar 
sind, ist bei der Szakálhát-Gruppe die innere Pe­
riodisierung nicht ausgearbe itet und sie pflegt als 
monolithische Einheit betrachtct zu werden. Ihr 
Ursprung und Untergang sind ebenfa lls nicht ge­
nug klar. Nach ihrer Beziehung zur Bi.ikker Kul­
tur, aber hauptsächlich zur Želiezovce-Gruppe er­
gibt es sich eindeutig, daf3 sie mit ihnen zeitgleich 
war und sie endete mit der Ausmiindung, bzw. 
Transformation in die The if3-Kultur. Die Theif3 -
Kultur folgte wahrscheinlich in vollem Umfang 
nach der Szakálhát-Gruppe. 

Abermals kann auf Grundlagc chronologischer 
Beziehungen der letzten Stufe der žcliezovce-Grup­
pe auch auf die chronologische Stcllung der TheiB­
Kult ur hingewiesen werden, und zwar einerseits 
sowohl in bezug auf dic Želiczovce-Gruppe a ls 
auch auf die Szakálhát-Gruppe und letzten Endes 
auch auf die Biikker K ultur, anderscits auf die 
Vinča-Turda~- und Vinča-P ločník- wie auch auf 
die Lengyel-Kultur. Als Ausgangspunkt werden 
wieder „Importe" dienen. In der letzten Stufe der 
želiezovce-Gruppe, die durch mehrere Fundverbän· 
de. auch geschlossene Grabvcrbände vertreten ist, 
sind bisher keine Fundc der Szakálhát-Gruppe 
vorgekommen . Dies diirfte dafiir sprechen, daB die 
genannte Gruppe in der Zeit der letzten Želiezov­
ce-Stufe nicht mehr existierte. Das Fehlen dieser 
Szakálhát-Importe in der letzten Želiezovce-Stufe 
wiirde allein jedoch fiir so eine Behauptung nicht 
geniigen. Sie wird aber durch die Tatsache gestiitzt, 
daf3 gerade in der letzten Želiezovce-Stufe Elemente 
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auftauchen, die fiir die TheiB-Kultur typisch sind. 
Aus einer Gruhe aus Výčapy-Opatovce334 stam­

men Fragmente, aus dem Objekt IV /60 in Bajč 

ebenlaffs eine Scherbe von einem zylindrischen 
GefäB, die alle den Verzierungsstil der TheiB-Kul­
tur tragen. Ein weiteres Fragment solch eines zy­
lindrischen GefäBes stammt aus Sikenica (friiher 
Velký Pesek) ,335 ebenfalls mit flächenbedeckender 
Ornamentik in umrahmten Feldern, was abermals 
fiir die TheiB-Kultur typisch ist. In diesem Fun­
dort iibcrwiegt zwar typologisch Keramik der 
letzten Stufc, doch bcfandcn sich dort auch ältere 
Funde; nach anderen Fundstellen zu urteilen, set­
zen wir voraus, daB auch diescs Fragment mit der 
Jetzten Stufe der Žc liczovce-Gruppe zeitgleich ist. 
Bei Grabungen au[ dcm mittelalterlichen Burgwall 
in Bíňa fand man ein GefäBfuBstiick mit TheiB­
Ornamentik (Abb. 56: 9) , das auch der Form 
nach mit den StandfiiBen der anthropomorphen 
GefäBe aus Kokénydomb in Hódmezóvásárhely 
korrespondiert.336 Auf dieser Fundstelle fand sich 
in geringerem AusmaB auch typische Keramik der 
letzten Stufe der Žcliezovce-Gruppe. An TheiB­
Keramik erinnert ferner das Fragment aus Dvory 
nad Žitavou (Abb. 47: 16), das an die Grenze 
der mittleren und letzten Želiczovce-S tufe datiert 
ist. W eitere, der ThciB-Keramik ähnlichc Funde 
aus der Siidwestslowakei sind s tratigraphisch we­
niger verläBlich. Interessant ist auch die Tatsache, 
daB in der Želiczovcc-Siedlung von Štúrovo, von 
wo eine ganze Reihc von Importen der Linear-, 
Biikker und Szakálhát-Keramik stammt, bisher 
kein eim.iges Fragment der TheiB-Kultur zum 
Vorschein gekommen ist. In Štúrovo fehlen jedoch 
Funde der Ietzten Žcliezovce-Stufc, was indirekt 
die ausgesprochenc Ans icht bes tä tigt, daB Elemen­
te der Thei B-Kultur lcdiglich in der letzten Stufe 
der Želiezovce-Gruppe vorkommen. In der Siedlung 
von Békásmegycr i.iberwiegt Keramík der letzten 
Stufe und gerade dort fand man auch Fragmente 
der TheiB-Keramik. AuBer dem FuBstiick aus Bíňa 

gehorten alle Fragmente becherformigen GefäBen 
an, wie sie fiir einen Teil der Siedlungen der TheiB­
Kultur typisch sind (Cenad, Hódmezóvásárhely­
Kokénydomb, Povad, Csóka, Zemplín). In den an­
gefiihrtcn Siedlungen kommt in groBer Menge diinn­
wandige, auch S-profilierte unverzierte Keramík 
vor, die jener ähnelt, die fiir die letzte Želiezovce­
Stufe besonders kennzeichnend ist. 

An Hand der importierten Elemente der Szakál­
hát-Gruppe und auch der TheiB-Kultur in der Fiil­
lung der Želiezovce-Gruppe ist vorauszusetzen, daB 
noch während des Bestehens der letztgenannten, 

irgendwann beim Obergang von der mittleren zur 
letzten Stufe, die Szakálhát-Gruppe von der TheiB­
Kultur abgelost wurde, die mit der ihr vorangehen­
den Gruppe wahrscheinlich genetisch zusammen­
hängt und auch ihre unmittelbare geradlinige Fort­
setzung darstellt. Ihr gegenseitiger Zusammenhang 
hinsichtlich der qualitativen Transformation und 
das Fortlebens ihrer Verzierungs- und typologischen 
Elemente verbleibt vorderhand unklar. Vermutlich 
steht die TheiB-Kultur zur Szakálhát-Gruppe in 
einer ähnlichen qualitativen Beziehung wie die letzte 
Stufe der Želiezovce-Gruppe zu ihrer vorangehen­
den Entwicklung in der Mittelstufe. Wie schon an 
anderer Stelle hingewiesen wurde,337 wird der ent­
scheidende qualitative Bruch in der Entwicklung 
der mittel-· und spätneolithischen Kulturen dann 
festgestellt , wenn in der Fiillung der mittelneolithi­
schen Kulturen Elemente auftauchen, die nachher 
fiir die Kulturen des Spätneolithikums typisch wer­
den. So sind es in der letzten Stufe der Želiezovce­
Gruppe Elemente der Lengyel-Kultur; in der Vidra­
Stufe der Boian-Kultur erscheinen zum erstenmal 
Elemente, die den Umbruch zur G umelni!a-Kultur 
andeuten, und parallel mit der Vidra-Stufe ent­
wickelt sich auf der Unterlage der Boian-Kultur 
die Prä-Cucuteni-Kultur, die die Entstehung und 
den Beginn des groBen Kulturkomplexes Ariu~d­
Cucuteni-Tripolje andeutet. Den angefilhrten Kul­
turwandlungen und der Entwicklung entspricht 
qualitativ recht gut auch die Entstehung und Ent­
wicklung der TheiB-Kultur. Mit der letzten Stufe 
der želiezovce-Gruppe, mit der Stufe Boian-Vidra 
und Prä-Cucuteni 1- II ist a uch die TheiB-Kultur 
in ihrem älteren Teil zeitgleich. Hinsichtlich der 
älteren Unterlage wie auch ihrer weiteren Entwick­
lung und ihres Anteiles an der Kulturentwicklung 
des TheiBgebietes steht die TheiB-Kultur der Prä­
Cucuteni-Kultur am nächsten. Beide miinden kon­
tinuierlich in das Mittel- und Spätneolithikum ein 
und erst im Verlauf des Spätneolithikums verlieren 
sie ihre eigenständigen Ziige. Wie heute bereits 
allgemein anerkannt wird, ist die TheiB-Kultur in 
ihrer jiingeren Stufe vollauf mit der älteren Stufe 
der Lengyel-Kultur zeitgleich, und definitív stirbt 
sie in der Entstehungszeit der II. Stufe der Len­
gyel-Kultur und der mit dieser Stufe zeitgleichen 
Gruppen ab, wie Csószhalom-Oborín und Herpály. 
Die TheiB-Kultur dauerte länger als die Želiezov­
ce-Gruppe und wahrscheinlich auch länger als die 
Biikker Kultur. 

Die Aufzählung der Kontakte der Želiezovce­
Gruppe mit den Nachbarkulturen konnen wir mit 
Konnexionen zur Vinča-Kultur abschlieBen. Der 
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sprechendste Beweis ist das bekannte Vinčaer Ge­
fäl3,338 das im Stil der Želiezovce-Keramík verziert 
ist. Die Ornamentik an sich läl3t keine genauere 
Einstufung im Rahmen der Želiezovce-Gruppe zu. 
Schwerwiegender ist der Fundkomplex, in welchem 
das GefäB zutage trat. Es war eine jener Keramik­
gruppen, wie sie in Vinča in verschiedenen Hori­
zonten mehrmals gefunden wurden. Diese lag in 
6,6 m Tiefe und enthielt charakteristische Formen 
der Stufe Vinča B2. Gerade die Keramikformen 
aus dieser GefäBgruppe wie auch die Amphore 
selbst mit ihrer Želiewvce-Ornamentik besitzen 
Analogien in den Fundverbänden der letzten Stufe 
(Nagytétény, Békásmegyer, Bicske) und diese sind 
einstweilen das einzige Kriterium fiir die Festle­
gung der chronologischen Position und der Bezie­
hung der genannten Vinčaer Amphore. Sie wiirde 
die Gleichzeitigkeit der letzten Stufe der Želiewv­
ce-Gruppe und der ausklingenden Vinča-Turda~­
Kultur belegen. Mit dieser Frage befaBten wir uns 
eingehender an anderer Stelle.339 

Weitere, weniger bedeutende Belege fiir Vinča­

Einfli.isse sind manche vorgefundene Fragmente 
mit punktgefiillten Bändern, die eindeutig an die 
Ornamentik der Vinča-Keramik erinnern. Es sind 
in erster Linie die unstratifizierten Scherben aus 
Sikenica und Želiezovce, die von Einfliissen der 
Vinča-Kultur im Bereich der jiingeren Linearkera­
mik und der Želiezovce-Gruppe zeugen. Manche 
Vinča-Elemente gelangten in die Želiezovce-Grup­
pe auch durch die Vermittlung der Szakálhát­
Gruppe, was die letzten Funde aus Štúrovo bestä­
tigen. 340 Weitere direkte und indirekte Kontakte 
mit der Vinča-Turda~-Kultur in der Želiezovce­
Gruppe konnen wir nicht belegen. 

Wir miissen jedoch bei dieser Gelegenheit auch 
zu den Funden und SchluBfolgerungen J. M a k­
k a y s Stellung nehmen, die er auf dem Sympo­
sium iiber die Lengyel-Kultur vorgetragen hat.341 

Es sind Funde aus Bicske, mit deren Problematík 
man sich schon vie! beschäftigt hat. 

Zu den von É. F. Petre s publizierten Funden 
kamen neue hinzu,342 iiber die J. Ma k k a y Be­
richt erstattete. Zweifellos ähnelt ein Teil des 
Fundgutes der neueren Ausgrabungen sehr stark 
der Vinča-Keramik. Problematisch ist nur seine 
Datierung im Rahmen der Vinča-Kultur wie auch 
die Synchronisierung mit den heimischen Kultu­
ren Transdanubiens. Fiir belegt hält J. Ma k­
k a y die Zusammenhänge Bicske-ószentiván ­
Vinča. Den Einschlag der Vinča-Kultur in die hei­
mischen Kulturen Transdanubiens parallelisiert 
der Autor mit der älteren und jiingeren Linearke-

ramik und mit dem Obergang zum Želiezovce-Ho­
rizont. Es erscheinen dort auch Funde der Želie­
wvce-Gruppe, auf denen Beziehungen zur Lengyel­
Kultur erkennbar sind. Solch eine, verhältnismä­
Big groBe Zeitspanne, also beginnend von der älte­
ren Linearkeramik bis zu den Anfängen der Len­
gyel-Kultur, scheint uns fiir die Funde von Vinča­
Gepräge in Transdanubien zu groB zu sein. Ge­
nauso ist auch die Zeitspanne Vinča A (dorthin 
sollten die Funde aus Ószentiván gehoren) bis 
Ende von Vinča B zu grol3; dagegen sprechen 
ebenfalls die weiteren chronologischen Beziehun­
gen. Der Fundkontext aus Bicske, wie ihn J. 
M a k k a y und in anderem Zusammenhang auch 
1. B o g n á r - K u t z i á n beschreibt (Vinča-Tur­
da§, Notenkopfkeramik, Želiezovce-Gruppe, Theil3-
Kultur, friihe Lengyel-Kultur) 343 ist viel zu hunt 
und entspricht tatsächlich in dieser Form der Pe­
riode Vinča A-Vinča C, was bedeuten wiirde, dal3 
der EinfluB, bzw. der Einschlag der Vinča-Kultur 
in das angefiihrte Gebiet Transdanubiens perma­
nent war, was kaum wahrscheinlich sein diirfte. 
Unserer Ansicht nach scheint eher l. Bo g ná r -
Ku t z iá n auf dem richtigen Wege zu sein, die 
im Zusammenhang mit dem Einschlag der Vinča · 
Kultur nach Ungarn von zwei Horiwnten spricht, 
von denen sie einen mit den Funden aus Ószent­
iván identifiziert und den zweiten mit den Funden 
aus Csóka verkniipft. Ich glaube, dal3 mit dem 
zweiten Horizont chronologisch auch der Ein­
schlag der Vinča-Kultur im oberen Transdanubien 
zusammenhängt (Bicske, Nagytétény). Hinsicht ­
lich der Fundsituation in Bicske sei nur sovie! ge­
sagt, dal3 nach unseren Beobachtungen das ge­
meinsame Vorkommen der jiingeren Linearkera­
mik (bzw. auch der älteren), der Želiezovce-Grup­
pe, der TheiB- und Lengyel-Kultur unwahrschein­
lich ist. Die dort festgestellte Vinča-Keramik soll­
te nur mit einer der angefiihrten Kulturen in Zu­
sammenhang gebracht werden und nicht mit allen 
von ihnen, denn die Entwicklungsabfolge der auf­
gezählten Kultureinhei1en kann in den Grundzi.i­
gen im Mitteldonauraum wohl schon als belegt 
gelten. Die bisherigen Grabungen in Bicske waren 
nur von geringem Umfang und mi! Ausnahme der 
Gräber muB die Zugehorigkeit, bzw. Zusammen­
geh0rigkeit der zutage getretenen Funde sehr vor­
sichtig beurteilt werden. 

Bisher sprachen wir von der Beziehung der Že­
liezovce-Gruppe zur ji.ingeren Linearkeramik in der 
Siidwestslowakei, im anschlieBenden Landschafts­
teil Ungarns und Ósterreichs. Es ist das Kernge­
biet der Želiezovce-Gruppe, in welchem - wie 
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Abb. 51. Fund>lellen der linearkeramischen Kullur, želiezovce-Gruppe und mil .. lmporlen" der Bukker Kullur und Elt•mcnt~n der The16-Kullur in der Slo• 
1 - Ba&ovcc. & - Behynce, 9 - Belad ice, 10 - Bernolákovo, oll - Bešeňov. 12 - Bešeňovli. 13 - Bielovce, 14 - Biely Ko•tol, 15 - Blňa-Berek. 16 -
Blatné, ostlich von der Gemeinde, '21 - Blesovce. 22 - Bohaté-Cséplôs parl, 23 - Bohaté-Zsidó part, 24 - Bohal6-Klcpner part, 25 - Bohdanovce nad 
Karlova Ves, 31 - tlrodzany. 32 - Bruty, ;;.; - Bučiny. 34 - Clfer. 35 - Céčov, 36 - Cachtice, 37 - Čajakovo. Ja - Čalovec, 39 - Cata , 40 - Čataj 
kany, 47 - Dolné Lerantovce. 48 - Dolné Turovcc, 49 - Dolný Ohaj, 50 - Domaša, 51 - Dražovce, 52 - Dubnlk, 33 - Dudince. Gemeinde, 54 - D1 
Gyilrok homoka. S& - Dvory nad ž ltavou . Landwlrtscharlliche ProduklionsgeMsscnscha rt , 59 - Dvory nad Žitavou. Suíoiarcň. 6-0 - Gajary, 61 - Holler1 
Hulvlnky (Jclzt Luhny) , 67 - Hurbanovo-Abad.omb, 68 - Hurbanovo-Bacherov maj er. 69 - Choča . 70 - Chrabrany. 71 - Chrenové (Gemeinde Nitra). 
Jacovce. 78 - Jama, 19 - J elšoorce, 80 - J ur nad Hronom, 81 - il<amooln. 82 - J< ečovo , Hohle Domica . 83 - Kllt~k• Nemé. 84 - Komérno, 8 
Dunajom, 91 - Križovany nad Dudváhom, 92 - Kubéňovo, 93 - Kukučinov, 94 - Kunov-Odscničie , 95 - Kunov, Stauanlagc . 96 - Ladzany, 97 - Lev i 
Produkllonsgcnosscnschart, 103 - Ľubá-Šlpka, 104 - Majcichov, 105 - Malé Ca lomlja , 106 - 'Malé Kos ihy. 107 - Moló Uhe rce, 108 - Malžen ice, 109 
rovcc. 114 - Mojzesovo, 1'15 - MoMV'a.ny n>!ld Váhom, 116 - IMuž·la , il.17 - Mý~na Nová Ves. 118 - Ncvidzany, Ll9 - Nlt roa, Štúrova ul ica, 120 - Nilra , 
ľastovcc . 126' - !Patince , 127 - Pečeňady, Bohunlcc-Kanal, 128 - !Pečeňady -Farské. 129 - IPláš(ovce, 130 - Pohronský Ruskov. ostl ich von der Geme lnd 
lpľom, 134 - PrlbcW>. 136 - Prievidza, 136 - Pusté •Sady, 137 - Pusté úľ.any, 138 - Radošovcc. '139 - Radvaň nad Du najom , 140 - Ralkovce , Hl - ~ 
Sikenioo (frUhcr Veľký Pesek) . .148 - Sikentčloa, 149 - Skalica., 150 - Skalioa-Ba.rlnky . 151 - Sklabiné, 152 - Slädečkovcc. 153 - S ľažany. 154 - Slovenské Oar 
domb. 160 - Spačince . .161 - Stúr-0vo, 162 - Tekold'any, 163 - Tešmák, 164 - Tôň, 165 - Topoľčany. 166 - •Trcbatlc~. 167 - Trnava, 168 - Trnovec 
VeľkA Ves nad lpľom, 175 - Veľké Dvorany, 176 - Veľké Janikovce . • 177 - Veľké Kosihy, 178 - Veľké Kostoľa ny. 179 - Veľký Grob, 180 - Veselé, 1 
Z.var, 1&6 - - Zbrojnfky, 187 - Zeleneč. 188 - Zemlans'k.a Olča, ~89 - Zlaté Moravce, 190 - Zvolen, 191 - žabokrcky. 192 - Žehra. 193 - Zellrn 
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t:. LINEARKERAMISCHE KULTUR 

+ ŽELIEZOVCE-GRUPPE 

. --· 

• ,,IMPORTE" DER BOKKER KULTUR 

o ELEMENTE DER THEISS-KULTUR 

•n" der Bukkcr Ku ltur und Elcmcnlen der Theifl-Ku lt ur in der Slowakei. l - Abrahäm -.Hájc, 2 - Ardovo, 3 - Báhoň , 4 - Baj č, 5 - Balog nad lpľom, 6 - Bánov. 
,šeňová , 13 - Bielovcc. 14 - Biely Kostol. 15 - Bíňa- Bcrck, 16 - Bíňa-Apáli. 17 - 1Blňa-Kaštieľ (Kastell). 18 - Blatné. Gc.mcinde . 19 - 1Blatné, Kole 146. 20 -
1hatá-Zsidó pa·rt. 24 - Bohatá-Klepncr part, 25 - Bohdanovce nad Trnavou. 26 - Borovcc. ·27 - ·Bošany, 28 - Branč , 29 - Brat islava-Devin. 30 - Bratislava­
- Cachtice . 37 - Cajakovo. 38 - Calovcc . 39 - čata, 40 - Čataj, 4l - Celáry. 42 - C ičov • .;:; - Devínska Nová Ves, 44 - Diva, 45 - Dojč, 46 - Dolné Krš­
• 51 - Dražovce, 52 - Dubnlk. -53 - Dudince, Gemeinde. '54 - Dudince-Zádorové, 55 - Dvo rnlky, 56 - Dvory nad 2itavou, Gemeinde, '57 - Dvo ry nad 2 itavou­
art. 59 - Dvory nad 2itavou. Suši areň. 60 - Gajary. 61 - Holia rc . 62 - Hontianske Tesáre. 63 - Horné Lefantovce. 64 - Horné Semerovce . 65 - Hu l. 66 -
. 69 ·- Choča. 70 - Chrabrany, 7l - Chrenová (Ceme inde Nilra). 72 - Imeľ, 73 - Iža, Gemeindc. 74 - lža-Orék, 75 - Iža-Veľký Harčáš, 76 - J ablonce, 77 -

- Kečovo. Hoh le Domica. 83 - Kližska Nemá. 84 - Komárno . 85 - Komjatice. 86 - Komoča, 87 - Košúty. 88 - Krakovany , 89 - Krásno. 90 - Kravany nad 
mov-Odseničic, 95 - Kunov, Stauanlage. 96 - Ladzany, 97 - Levice. 98 - Levoča. 99 - Lišov. 100 - Lontov. 101 - Ludanicc. 102 - Ľubä, Landwirlschafllichc 
ja, 106 - 'Ma lé Kosihy. 107 - Ma lé Uhe rce. 108 - Ma lženice. 109 - Marcelová. 110 - Milanovce. Hl - Mlynárce (Gemeinde Nit ra). 112 - Moča. 113 - Mojml­
"á Ves . 118 - Nevidzany, H9 - NilM. Štú rova ul ica. 120 - Nitra. Priemyslová ulica. 1'21 - Nové Zámky. 122 - Nýrovcc . 1'23 - Ondrochov, 124 - Ostrov. 125 -
9 - 1Plášťovce , 130 - Pohronský Ruskov. ôst lich von der Gcmeinde. ·131 - Pohronský Ruskov. nôrdlich von der Gemeinde. 132 - Poráč , 133 - Preseľany narl 

Radošovce. 139 - Radvaň nad D•Jnajom. 140 - Ratkovce. 141 - Sa lka. 142 - Sant<wka. 143 - Sebech leby , 144 - Senec. 145 - Sen ica. 146 - ·SC'rc:ď. 147 -
l - Skl·abiná. 152 - Sládečkovce. 153 - Sľažany. 154 - Slovcn'Ské Ďarmoty. 155 - Smolenice , 156 - Svodln. 157 - Šahy, 158 - Šar-0vce. Ziege lei, 159 - šarOVICc-Makócza-

165 - Topoľčany, 166 - •Trcbatice. 167 - Trnava. 168 - Trnovec nad Váhom. 169 - Tupé . 170 - Turá, 17l - Unín, 172 - Urm ince. 17S - Veľká Maňa. 174 
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stratigraphische Beobachtungen und festgestellte 
genetische Beziehungen der Želiezovce-Gruppe zur 
jiingeren Linearkeramik zu erkennen geben - die 
Želiezovce-Gruppe jiinger ist als die jiingere Li­
nearkeramik. 

N un ein iges zu r Parallelisierung mit der jiinge­
ren Linearkeramik aul3erhalb des Karpatenbeckens: 
Abgesehen vom Mitteldonauraum ist die Želiezov­
ce-Gruppe am besten in Siidpolen vertreten, insbe­
sondere im oberen W eichseltal. A. Ku 1 c z y e­
k a gliederte aus dem Rahmen der jiingeren Li­
nearkeramik Fundstellen der Želiezovce-Gruppe 
heraus,344 und zwar solche, auf denen Keramík 
dieser Gruppe neben der jiingeren Linearkeramik 
vorkommt; sic fiihrt aber auch Objekte und Fund­
stellen an, wo nur Želiezovce-Funde auftreten 
(Kobylany, Zlota , Wojciechów u. a. nicht ge­
nannte). Veroffentlicht s ind aus Polen bis jetzt 
nur wenige Funde. Auf ihrer Grundlage läl3t sich 
die Genesis der želiezovce-Gruppe im Raum nord­
lich der Karpaten einstweilen nich! losen. Oie ge­
nannte Autorin stellte eindeutig fest, dal3 bemalte 
Keramík vorderhand nicht erfal3t wurde, was aller­
dings nicht ihr Fehlen bedeuten muB. Oie Erhal­
tung der Bemalung auf der Keramik ist durch eine 
ganze Reihe objektiver und subjektiver Faktoren 
bedingt. Von den Gefäl3formen lassen sich in Po­
len gegenwärtig eindeutig nur halbkugelige For­
men mil cingezogener Miindung herausgliedern. 
Von technischen Verzierungsmotiven sind doppel­
te, dre ifache Linien und Linienbänder vertreten. 
Alle pflegen von Querkerben unterbrochen zu sein. 
W ellenlinien, zoomorphe und anthropomorph2 
plastische Elemente s ind nicht bekannt. 

Applizieren wir die Kriterien, die wir bei der 
Periodis ierung der Želiezovce-Gruppe in der Slo­
wakei geltend gemacht haben, auf das polnische 
Materia l, konnte dort die Mittelstufe, und zwar 
ihre ä ltere und jiingere Entwicklungsphase, unter­
schieden werden. Vollkommen fehlen ornamentale 
und formale Elemente, die in der Slowakei fiir die 
ältere und letzte Stufe kennzeichnend sind. Ohne 
das Kennen der letzten Stufe, die typologisch mit 
der älteren Stufe in der Slowakei korrespondiert, 
kann die Genesis der Želiezovce-Gruppe in Polen 
nicht zufriedenstellend ge!Ost werden. D ie beste­
henden Funde konnen wir nur als der Mittelstufe 
im Karpatenbecken entsprechend bezeichnen, doch 
ist der Grad der Beeinflussung und Abhängigkeit 
wie auch die Art des Zusammenhanges mit dem 
Kerngebiet im Mitteldonauraum nicht klar. Als 
moglicher Verbindungsweg zwischen dem Mittel­
donauraum und Siidpolen (hauptsächlich mit der 

Gegend von Krakau) kommen in erster Linie Ost­
mähren und die Mährische Pforte in Betracht. Ver­
bliiffend wirkt nun die Tatsache, dal3 aus Ostmäh­
ren (rahmenhaft aus dem Gebiet ostlich des 
Marchmittellaufes) nur sporadische Funde da sind, 
die entfernt an die Keramik der Želiezovce-Gruppe 
erinnern, und im mährischen Flul3gebiet der Oder 
wie auch in Polen sind sie iiberhaupt nicht be­
kannt, womit die vorausgesetzte Verkniipfung in 
dieser Richtung praktisch nich! belegt ist und vor­
derhand ein schwebendes Problem bleibt. Dabei ist 
das Odertal, namentlich im Ostrauer Becken, eine 
direkte Fortsetzung der Mährischen Pforte. Eine 
Verbindung durch dic slowakischen Flul3täler, 
hauptsächlich längs der Waag und ihrer Zufliisse 
im Oberlauf (Orava) oder durch manche Beski­
denpässe, ist iiberhaupt nich! belegt. Der närdlich­
ste Fund im Waagtal stammt aus Čachtice. Ele­
mente der Želiezovce-Gruppe in der Zips sprächen 
fiir eine ganz au13ergewohnliche Kommunikations­
richtung, namentlich längs der Gran. Die Mähri­
sche Pforte, die traditionell in vielen Urzeitepo­
chen als Verbindungsbriicke zwischen den K ultu­
ren des Donauraumes und Polens betrachtet wird 
und auch belegt isl, bleibl auch diesmal, wenn 

auch nicht belegl, als die wahrscheinlichste Mog­
lichkeit fiir die Verbreitung der Želiezovce-Gruppe 
nach Siidpolen.345 

Zur Präzisieru ng eincr ganzen Rei he von Fra­
gen, die. mil der Problematik der Žcliezovce-Grup­
pe in Polen zusammenhängen, mul3 in erster Linie 
die Periodisierung der jiingeren polnischen Linear­
keramik und ihre Synchroni sierung mil der jiinge­
ren Linea rkeramik der Slowakei besser ausgearbei­

tet werden. Nach dem Fundort Samborzec zu schlie-
13en, sind in Polen - ähnlich wie in der Slowakei 
- im Falle eines gemeinsamen Vorkommens der 
jiingeren Linear- und der Želiezovce-Keramík die 
Funde beider sekundär vermengt. Hinsichllich der 
Existenz von selbständigen Objekten der ž eliezov­
ce-Gruppe in Polen isl es sehr wahrscheinlich, dal3 
diese Gruppe, so wie in der Siidwe:.tslowakei, auch 
in Siidpolen jiinger ist als dic jiingere Linearke­
ramik innerhalb ihres gemei nsamen Verbreitungs-

gebietes. 
Ein offenes Problem bleibl einstweilen die Syn­

chronisierung der Želiezovce-Gruppe mil der jiin­
geren Linearkeramik in Mährcn und Bohmen, un­
geachtet der T atsache, dal3 es unmittclbar b':!nach­
barte Landschaftsgebiele sind. Auf sie hat die ž e­
liezovce-Gruppe jedoch niemals iibergegriffen. I n 
Mähren tauchen wohl Einzelfunde au[, doch nur 
an seiner Oslgrenze mil der Slowakei und in dcn 
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si.idlichen Teilen, die an das niederosterreichische 
Verbreitungsgebiet der Želiezovce-Gruppe anschlie-
13en. Eine groBere Anzahl von Funden stammt ein­
zig aus Mikulov-Turold,346 wo etwa eine selbstän­
dige Siedlung der Želiezovce-Gruppe liegt. Ob der 
Tbaya-Flu13 an diesen Stellen die Verbreitungs­
grenze der Želiezovce-Gruppe bildete, kann nicht 
gesagt werden, weil nordlich davon, in Hluboké 
Mašuvky,347 Keramík der Želiezovce-Gruppe ge­
funden wurde, doch ohne näheres Kennen ihrer 
Charakteristík und Menge. 

Der gegenwärtige Stand der Grabungen, der 
Aufarbeitung und vor allem der Veroffentlichung 
von Denkmälern der ji.ingeren Linearkeramik in 
Ungarn, ósterreich, in der Slowakei, in Mähren 
und Bohmen erlaubt noch keine exakte und ge­
naue Parallelisierung ihrer Entwicklung in den ge­
nannten Ländern. Als das wichtigste erachten wir 
zunächst die Datierung der Entstehung und der 
Anfänge der Želiezovcc-Gruppe in bezug auf die 
ji.ingere Linearkeramik in Mähren und Bohmen. 
Vorderhand besitzen wir nur wenig unmittelbare 
Anhaltspunkte. An Hand der mährischen Funde 
ist auf Grundlage von formenkundlichen Verglei­
chen eine Synchronisierung der letzten Stufe der 
Želiezovce-Gruppe mil dem Šárka-Typus belegbar, 
bzw. genauer mit der lctzten Stufe der Linearke­
ramik B. S o u d s k ý s in Bohmen. Beide ver­
kni.ipft am sprechendsten das S-fOrmig profilierte 
birnenformige GefäB, das vor dicsem Horizont in 
der Želiezovce-Gruppe nicht auftritt und auch 
nicht vor diesem Horizont in Bohmen und Mähren 
auftreten sollte. Wic sich aus unserer Keramik­
analyse der želiezovce-Gruppe crgeben hat, gin­
gen ihrer letzten Stufe mindestens zwei Phasen der 
Mittelstufe voran, die der ji.ingeren Stufe in Boh­
men entsprechen mi.iBten, welche durch die Besied­
lung der blauen und gelben Phasen in Bylany re­
präsentiert ist. Hier fehlen a ber schon markantere 
Obereinstimmungen in der Typologie der Keramík, 
die GefäBformen stimmen im wesentlichen i.iberein, 
nur ihre Ornamentík ist ganz abweichend und 
nicht miteinander vergleichbar. Es verbleibt jedoch 
noch die ältere Stufe der Želiezovce-Gruppe und 
diese wi.irde - wenn wir in der Synchronisierung 
mit den Bylany-Zyklen fortfahren täten - mit der 
dortigen roten Phase der Mittelstufe korrespondie­
ren. 348 

Die skizzierten chronologischen Beziehungen der 
želiezovce-Gruppe zu den Nachbarkulturen sind 
auch durch Konnexionen einzelner Kulturen, mit 
denen die želiezovce-Gruppe in Beri.ihrung kam, 
kontrollierbar belegt. Wir konnen also die grund-

legenden chronologischen Beziehungen der Želie­
zovce-Gruppe zusammenfassen. 

Die Želiezovce-Gruppe entwickelte sich auf der 
Unterlage der ji.ingeren Linearkeramik und ist in 
ihrem Kerngebiet in vollem AusmaB ji.inger als die 
ji.ingere Linearkeramik. Parallel mit der jiingeren 
Linearkeramik des Mitteldonauraumes entwickelte 
sich im TheiBgebiet der iiberwiegende Teil der Al­
fold-Linearkeramik, auf deren Unterlage im Nor­
den die Biikker Kultur und siidlicher die Szakál­
hát-Gruppe entstand, die beide mit der Želiezovce­
Gruppe vollauf zeitgleich sind. Die Želiezovce­
Gruppe, die Biikker Kultur, die Szakálhát-Gruppe 
und die TheiB-Kultur sind mit der Vinča-Turda~­
Kultur, genauer mit ihrem jiingeren Abschnitt 
(Vinča B), belegbar zeitgleich. Die letzte Stufe der 
Želiezovce-Gruppe ist mit dem älteren Abschnitt 
der TheiB-Kultur parallel. Mit dem Aufkommen 
von Elementen der Lengyel-Kultur im Inhalt der 
letzten Stufe der Želiezovce-Gruppe endet die Ent­
wicklung der Gruppe und nach ihr kommt die Len­
gyel-Kultur, die in der Slowakei durch die Lužian­
ky-Gruppe repräsentiert ist. 

Eine unmittelbare Synchronisierung der Želie­
zovce-Gruppe mit den weiteren siidosteuropäischen 
Kulturen ist nur in manchen allgemeineren ÄuBe­
rungen moglich. Wir konnen sie jedoch mittels je­
ner Kulturen synchronisieren, mit denen sie in un­
mittelbarem Kontakt gestanden ist. Beachten wir 
zunächst die Synchronisierungsmoglichkeiten der 
Kulturen im Horizont vor der Entstehung der ŽP.­
liezovce-Gruppe. Auf das mogliche zeitliche Ne­
beneinander der jiingeren Linearkeramik mit der 
Alfold-Linearkeramik im TheiBgebiet haben wir 
schon hingewiesen. Gegenwärtig kann teilweise ihr 
gleichzeitiges Abebben belegt werden . Zur Zeit be­
stehen keine Zweifel mehr dari.iber, daB die Alfold­
Linearkeramik auf dem Verbreitungsgebiet der 
Cri~-Kultur jiinger ist als die gesamte Cri~-Kultur. 

Diskutabel ist einstweilen noch die Synchroni­
sierung der Alfold-Linearkeramik des Typus Barca 
III mit der jiingeren Linearkeramik Mitteleuropas , 
und ebenso ihre chronologische Beziehung zur 
Cri~- und Vinča-Kultur wie auch zu den älteren 
und jiingeren Kulturen der Ostslowakei. Zualler­
erst wird es vermutlich notig sein, in der Ostslo­
wakei, wie auch im nordlichen TheiBgebiet iiber­
haupt, die friihneolithische Kultur, die chronolo­
gisch der Starčevo-Cri~-Kultur entspricht, zu be­
legen und zu definieren und ebenfalls das Dunkel 
um die Genesis der ganzen Alfold-Linearkeramik 
zu liiften. Zum Ausgangspunkt fiir die Losung 
dieser Frage in der Ostslowakei sollte die friihne<>-



356 J. I' A V Ú K 

lithische Keramik sein, wie sie aus Michalovce­
Hrádok349 und Oreské350 bekannt ist, und ebenso 
die der Starčevo-Cri§-Keramik ähnlichen Funde 
aus der Domica-Hohle.351 Bei der Synchronisie­
rung der älteren Linearkeramik in der Siidwestslo­
wakei,352 in Transdanubien und im iibrigen Mit­
teleuropa mit den Kulturen Siidosteuropas kann 
vorderhand als sehr wahrscheinliche Parallele die 
Starčevo-Cri§·Keramik aus Let in Siebenbiirgen 
angefiihrt werden. Es fehlt hier jedoch eine ganze 
Reihe von Verbindungsgliedern aus dem TheiBge­
biet. 

Zur Parallelisierung der Alfold-Linearkeramik 
des Typus Barca III mit der jiingeren oder auch 
älteren Linearkeramik in der Siidwestslowakei, ver· 
bleibt nur ein typologischer Vergleich, und das ist 
in Anbetracht der ganz entgegengesetzten Konzep-
1 ion der Ornamentík und Form der Tonware recht 
wenig. Ähnlich ist nur die Verzierungstechnik -
schmale Rillen, und auch die kommen in ähnlicher 
Form in der Siidwestslowakei nur in der ausklin­
genden älteren Linearkeramik und im Friihab­
schnitt der jiingeren Linearkeramik vor, auf der 
sie zum erstenmal mit runden Griibchen kombi­
niert sind. Eine Amphore mit derartigen Elemen­
ten stammt aus Milanovce,353 und eine entspre­
chende Ornamentík begegnet häufig im Burgen­
land, in Niederosterreich und in Mähren.354 Eine 
präzisere Belegung des Oberganges von der älte­
ren zur jiingeren Linearkeramik im Mitteldonau­
raum ist verhältnismäBig schwer. Die genetische 
Verkniipfung beider ist nicht zu bezweifeln, doch 
verbleibt noch eine ganze Reihe von unbelegten 
Entwicklungsetappen aus dem Anfangsstadium der 
jiingeren Linearkeramik, insbesondere in der Siid­
westslowakei. Es ist schade, denn es scheint, daB 
gerade mit dem Entwicklungswandel von der älte­
ren zur jiingeren Linearkeramik die Linearkeramik 
aus Barca II I und ihr ähnliche Funde zeitlich 
iibereinstimrnen. Bei dem Mange! an Synchronisie­
rungsmoglichkeiten aus dem Friihabschnitt der 
jiingeren Linearkeramik mit der Vinča-Kultur ge­
winnt die eventuelle Parallelisierung der Entwick­
lung mit der Linearkeramik des Typus Barca III 
an Bedeutung, weil sich durch sie die Moglichkeit 
zu einer breiteren Synchronisierung in der Rich­
tung nach Siidosteuropa ergäbe. 

An Hand der Funde aus Nitra und Štúrovo 
deuteten wir auf mogliche Beriihrungspunkte der 
ausklingenden jiingeren Linearkeramik in der Siid­
westslowakei mit der ausklingenden Alfold-Linear· 
keramík in der Zeit vor der Entstehung der Biik­
ker Kultur im TheiBgebiet. Im rumänischen Teil 

des TheiBgebietes, in Ciume§ti,355 wurde eine mil 
Barca II I iibereinstimmende Linearkeramik fest­
gestellt. Es handelt sich selbstverständlich noch um 
dieselbe Kultur. Das AusmaB der Siedlung in 
Ciume§ti ist rela tiv groB.356 Die von A. P ä u­
nes c u und E. C o m §a veroffentlichten Fun­
de stammen aus mehreren Fluren, doch an Hand 
der wenigen Funde wie auch ohne geschlossene 
Fundverbände konnen keine eventuellen Entwick­
lungsphasen festgestellt werden. E. C o m § a 
wies auf gemeinsame Verzierungselemente mit der 
Keramik der Dude§ti-Kultur hin, offenbar ganz 
berechtigt.357 Ähnlich sind vor allem die Verzie­
rungsmotive der Kerarnik beider Kulturen. Einst­
weilen sind allerdings nur wenige Funde aus allen 
bekannten Fundorten und aus beiden Kulturen 
veroffentlicht, so daB ZU einer genaueren Analyse 
keine Stiitzen vorhanden sind. 

Die Ausgrabung in Cernica bei Bukarest brachte 
neue F unde, die als Cernica-Kultur bezeichnet 
wurden. Sie bilden ohne Zweifel mil der Dude§ti­
Kultur eine Kultureinheit , insoweit, daB die Fun­
de aus Cernica ein Beleg fiir die Weiterentwick­
lung der Materialfiillung der Dude§ti-Kultur sind. 
S. Morin t z bestimmte auch die grundlegenden 
chronologischen Beziehungen der Funde aus Cer­
nica und Dude§ti .358 Problematisch bleibt vielleicht 
nur die Klassifizierung der dickwandigen Keramik, 
wie sie in Dude§li vorgekommen ist und die der 
Vinča-Kultur zugeschrieben wurde. Es konnte sich 
eher um Traditionen der Cri§·Kultur handeln, die 
im Verlauf der Entwicklung nach und nach zum 
Schwinden kamen und in der durch die Cernica­
Funde repräsenlierlen Entwicklungsetappe nicht 
mehr markanter zum Ausdruck kamen. Das Feh­
len der dickwandigen Keramik in Cernica braucht 
nich! unbedingt zu bedeuten, daB dic Siedlung in 
Cernica jiinger ist als Vinča A in der bisherigen 
Auffassung. Abgesehen davon, wie wir die Funde 
aus Dude§ti datieren werden, ob 11ach D. Ber­
e i u und V. M i 1 oj či é359 oder nach S. Mo­
r i n t z, ist eines sehr wahrscheinlich, daB näm­
lich die durch Funde aus Dude§li und Cernica, 
eventuell auch aus weiteren Fundorten repräsen­
tierte Dude§ti-Kultur mit dem älteren Teil der 
Kultur Hamangia und mit Chotnica 1 wie auch 
mit der Veselinovo-Kultur (Karanovo III) paral­
lel ist.360 AuBer anderen chronologischen Bezie­
hungen belegt dies ein Teil der charakteristischen 
Gitterornamentik und die eigenständige, fiir alle 
angefiihrten Kulturen typische anthropomorphe 
Plastik. Die chronologische Position der Veselino­
vo-Kultur ist nach der Stratigraphie auf den bu!-
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garischen Tells ausreichend klar. Sie ist eindeutig 
jiinger als der Kulturkomplex Starčevo-Cri§-Kara­

novo und theoretisch sollte sie auch Vinča A ent­
sprechen. 361 Typische Verzierungselemente der Du­
de~ti -Kullur (Cernica) sind aus Turda§ bekannt, 
wo sie dcn älteren Schichten angehoren miiBten, 
jedenfalls lief vor dem Horizont liegen sollten, in 
welchem ebenfalls unstratifiziert Funde der Boian­
Giule§ti (Zane~ti )-Kultur gefunden wurden. 362 

Obwohl die Genesis der Boian-Kultur ungenii­
gend erhcllt ist, bildete einen ihrer Komponenten 
zweifellos die Dude§ti-Kultur. Der Anteil der jiin­
geren Linearkeramik (die in den letzten Jahren 
recht oft in Vergesellschaftung verschiedener Kul­
turen auch in interessanten Formen- und Orna­
mentvarianten sogar im rumänischen unteren Do­
naugcbiet auftauchte) an der Genesis der Boian­
Kultur ist vorderhand nicht ausreichend bekannt. 
Was die Chronologie der jiingeren Linearkeramik 
in Ostrumänien anbelangt, ist vorderhand nur so­
vie( gewil3, daB sie jiinger ist als die dortige Cri~­
Kultur. Existierende Importe belegen ihre Gleich­
zeitigkeit mit der Dude~ti(Cernica) - und der Bo­
ian-Bolintineanu-Kultur.363 Neufunde aus Sudi!i 
deuten auf eine interessante Symbiose und wech­
selseitige Beeinflussung der jiingeren Linearkera­
mik und der Boian-Kultur.364 Die jiingere Linear­
keramik wies also zu mehreren neolithischen Kul­
turen in Rumänien Beziehungen auf und beein­
fluBte die Entwicklung in diesem Gebiet in mehre­
ren Etappen. Sie stand mit dem jiingeren Ab­
schnitt der Dude~ti-Kultur in Kontakt (Fundort 
Cemica), konnte sich an der Entstehung der 
Boian-Kultur beteiligt haben und wirkte und half 
mit an der Bildung der Unterlage fiir die Entste­
hung der Prä-Cucuteni-Kultur. Die jiingere Li­
nearkeramik Ostrumäniens und der Ukraine war 
zur Zeit der Beziehungen zur Dude§ti-Kultur mit 
der mitteldonauländischen jiingeren Linearkeramik 
zeitgleich, aber sie war auch jiinger, und zwar in 
der Zeit der Želiezovce-Gruppe im Mitteldonau­
raum, wann sich diese ostrumänische jiingere Li­
nearkeramik parallel mit den älteren Stufen der 
Boian-Kultur entwickelte. Auf Grundlage der be­
stehenden Beziehungen der ostrumänischen jiinge­
ren Linearkeramik zur Dude~ti- und Boian-Kultur 
wird es notwendig sein, auch Kriterien fiir ihre 
innere Periodisierung auf dem dortigen Gebiet zu 
suchen, weil die mitteleuropäischen Periodisie­
rungsschemen dort nich! mehr ausreichen. 

Die festgestellten gegenseitigen Beziehungen: 
jiingere Linearkeramik des Mitteldonauraumes -
Alfold-Linearkeramik (samt ihren Gruppen, bzw. 

Stufen Barca I II, Ciume§ti, Szarvas-Érpart, Ar­
dovo-Certova diera, Tiszadob) - Dude§ti-Kultur 
(samt der Etappe Cernica) - Chotnica I - Ve­
selinovo-Karanovo I II (mit dem rahmenhaft die 
Vinča A-Kultur korrespondieren miil3te) gestatten 
es, den älteren mittelneolithischen Kulturhorizont 
zu verfolgen. Es charakterisiert ihn Keramik mit 
iiberwiegend geritztem Linear- und Bogenornament 
und ebenfalls das Fehlen, bzw. nur die vereinzelte 
und eigenartige Anwendung der Bemalung, die 
hier im Vergleich zu den vorangehenden und nach­
folgenden Kulturen in ganz verschwindend klei­
nem Ausmal3 vorkommt. Die Dude~ti-Cernica-Kul­
tur verbindet mit der Veselinovo-Kultur auch eine 
eigenständige Plastik. 365 

Die Kulturen des jiingeren mittelneolithischen 
Horizontes sind uns auf dem gesamten mittel- und 
siidosteuropäischen Gebiet nicht gleich gut be­
kannt - von unserem Gesichtspunkt aus am be­
sten die Situation in der Želiezovce-Gruppe, in der 
Biikker Kultur, in der Szakálhát-Gruppe, und 
ebenso gut bekannt ist die Beziehung zur Kultur 
Vinča B. Dasselbe gilt auch von der TheiB-Kul­
tur. Komplizierter und ziemlich uniibersichtlich ist 
die Sachlage im nordostlichen TheiBgebiet und im 
anschlieBenden Siebenbiirgen. Von Siiden her 
greift längs des Mure~-Laufes tief in das Zentrum 
Siebenbiirgens die Vinča-Kultur, ihre Variante 
Turda§, hinein. Auf ihrer Unterlage entwickelte 
sich hier wahrscheinlich der Komplex Lumea 
Nouä. Von Osten strahlte durch die Karpatenpäs­
se die Boian-Kultur ein, die nach E. C o m ~a 
durch die Stufe Giule§ti vertreten war und zur 
Zeit der Vidra-Stufe bestand, wann sie lypologisch 
und stilistisch der Prä-Cucuteni -Kultur ent­
sprach. 366 In diesem Teil Siebenbiirgens gestaltete 
sich, vielleicht auch auf der Unterlage der Boian­
Kultur, ähnlich wie in der Moldau, der Ariu~d­

Verband des Komplexes Ariu~d-Cucuteni-Tripolje . 

Ober die Karpaten drang hier auch die jiingere 
Linearkeramik ein, die einstweilen nicht durch 
viele Funde belegt ist. Funde der želiezovce-Grup­
pe kommen in Siebenbiirgen vorderhand nicht in 
Frage. Die in diesem Zusammenhang mehrmals 
erwähnten Fragmente aus Turda~ konnen mit der 
Želiezovce-Keramík nicht identifiziert werden, si :! 
mogen wohl eher mit der Linearkeramik des 
TheiBgebietes zusammenhängen. In Turda§ und 
Tärtäria kam auch Biikker Keramik vor, die zeit­
lich der dort vorkommenden Boian-Keramik ent­
sprechen kann. Anderweitige unmittelbare Kontak­
te der mittelneolithischen Kulturen des Mitteldo­
nauraumes und des TheiBgebietes mit den zeit-
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gleichen Kulturen Siebenbiirgens sind nicht vor­
handen. Oiesbeziigliche, vielleicht positive Belege 
zur Lósung der gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen den Kulturen beider erwähnten Landschaf ts­
gebiete wird etwa wohl die Aufarbeitung und das 
bessere Kennen der neu erarbeiteten Gruppen Esz­
lár-Tócóvólgy und Szamos bringen, die nach der 
Beschreibung und cien charakteristischen Funden 
auf irgendeine W eise mit dem Komplex Lumea 
Nouä in Kontakt gestanden haben kónnten, ähn­
lich wie die Herpály-Kultur mit der Petre~ti-Kul­

tur. 367 Aus der Želiezovce-Siedlung in Štúrovo 
slammt eine Scherbe, die vor der Brennung mil 
schwarzer und roter Farbe auf ziegelbraunem 
Grund bemalt worden war und die gerade aus dem 
erwähnten Gebiet mit der Esztár-Tócóvólgy-Grup­
pe stammen kónnte. Eine rahmenmäBig ähnliche 
Keramik begegnet erst in der Dimini-Kultur, was 
in diesem Falle eine territorial allzu entfernte Ana­
logie ist. 

In den Bereich der Kulturen mit Keramikbema­
lung vor der Brennung gehóren auch die ostslowa­
kischen und nordostungarischen Funde (Hnojné,368 

Kopčany369 und Sátoraljaújhely370
), die mit der 

Linear- und Biikker Keramik vorkommen. Tech­
nologisch ähnelt diese Tonware jener des Komple­
xes Lumea Nouä. Zur Beleuchtung ihrer Genesis 
und chronologischen Stellung werden weitere Gra­
bungen nótig sein. Die Boian-Kultur, auf deren 
Synchronisierung mit Vinča B- C1 mehrmals hin­
gewiesen wurde, weist mit den neolithischen Kul­
turen des TheiBgebietes und des Mitteldonaurau­
mes nicht viele Gemeinsamkeiten auL Zu Kontak­
ten zwischen ihr und der jiingeren Linearkeramik 
kam es nur auf dem Gebiel Rumäniens und der 
UdSSR. Nach den belegbaren Beziehungen der 
jiingeren Linearkeramik zur Dude~ti-Kultur (Cer­
nica) und zur Boian-Kultur (Bolintineanu, Giu­
le~ti), der Linearkeramik des Typus Barca III 
(Ciume~ti) zur Dude~ti-Kultur (Cernica), der 
Boian-Kultur zum Komplex Ariu~d-Cucuteni-Tri­

polje und zur Gumelnita-Kultur wie auch auf­
grund der Beziehungen zwischen der Boian- und 
Gumelnita-Kultur zur Vinča-Kultur kann direkt 
und indirekl auch die Parallelisierung der Želie­
zovce-Gruppe, der Biikker Kultur und Szakálhát­
Gruppe mit der Boian-Kultur belegt werden, und 
zwar während ihrer Phasen Bolintineanu, Giule~ti 

und des GroBteiles der Vidra-Stufe. 
Schon viele Autoren suchten Zusammenhänge 

zwischen der Biikker, TheiB- wie auch der sieben­
biirgischen bemalten Keramík und ähnlichen Fun­
den der Dimini-Kultur. Ungarische Forscher ver-

binden in jiingster Zeit in ähnlichem Kontext mit 
der Dimini-Kultur, insbesondere mi l ihrer „barba· 
rischen" Keramík ähnliche Funde der Szakálhát­
Gruppe. 371 V. Mi 1 oj či é hingegen hält die 
Kontakte ähnlicher Art fiir unwahrscheinlich und 
macht auf die Móglichkeit eines Zusammenhanges 
zwischen der Dimini- und der Danilo-Kultur auf­
merksam.372 AuBer dieser Moglichkeit kommt hin­
sichtlich der barbarischen Keramík der Dimini­
Kultur auch die Maritza-Kultur in Betracht, die, 
wie es sich zeigt, mit der Dimini-Kultur viele Ge­
meinsamkeiten haben wird; auBer anderen gewin­
nen auch von diesem Gesichtspunkt aus die neoli­
thischen Kulturen Bulgariens, insbesondere im 
Lichte der letzten Klassifi zierung nach G. G e or­
g ie v und H. V a j s o v á, an Bedeutung bei der 
Lósung von relativchronologischen Fragen mehre­
rer neolithischer Kulturen Siidost- und Mitteleuro­
pas. 

Den älteren Teil des Mittelneolithikums wiirden 
in Bulgarien die Kulturen Vesclinovo-Karanovo 
III und Chotnica 1 ausfiillen. W ährend im Norden 
des Landes die Situation nach der Kultur Chotnica 
1 nicht vóllig klar ist, diirfte im Siiden nach der 
Kultur Veselinovo-Karanovo III an Hand der be­
kannten stratigraphischen Beobachtungen die Kul­
tur Kalojanovec (Karanovo IV ) gefolgt haben. Ihr 
Ursprung ist vorderhand nicht ganz klar, doch D. 
B er c iu und neuestens a uch H. V aj s o v á 
belegen manche Einzelheiten, die fiir ihre gene­
tische Beziehung zur Veselinovo·Kultur spre­
chen. 373 Oie genannte Autorin beurteilt ganz rich­
tig die Funde aus Kalojanovec und ihnen entspre­
chende als Vorstufe der Maritza-Kultur und nichl 
als selbständige Kultur.374 In bezug auf Form unci 
Ornamentik kann die Stufe Kalojanovec wahr­
scheinlich a ls organischer Teil der Maritza-Kultur, 
als ihre älteste Stufe betrachtet werden. Dafiir 
sprechen auch ihre chronologischen Beziehungen 
zur Boian-Bolintineanu- wie auch zur Oimini-Kul· 
tur. 

Ein wicht iger Beilrag zum Kennen des balkani­
schen Mittelneolithikums ist die delaillere Klassi­
fikation und Charakteristik der Maritza-Kultur 
und ihrer verwandten zeitgleichen Sava-Gruppe. 
H. V aj s o v á entwarf die Verbreitung, Periodi­
sierung und Synchronisierung beider Kulturei nhei­
ten. 375 Mi ttels der Sava-Gruppe ist die Maritza· 
Kultur recht gut mil der Boian-Kultur synchroni ­

sierbar, wodurch wieder die Synchronisierung einer 
ganzen Reihe von europäischen neolithischen Kul­
turen mil den Kulturen Griechenlands ermoglicht 
ist. Die chronologische Stellung der Dimini-Kul-
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tur und ihre chronologische wie auch kulturelle 
Beziehung zu den i.ibrigen neolithischen Kulturen 
der Balkanhalbinsel und des Karpatenbeckens ge­
horen zu den am häufigsten behandelten Proble­
men des curopäischen Neolithikums. Wir sind der 
Ansicht, da.B die annehmbaren Belege i.iber unmit­
telbare Kontakte der Maritza-Kult ur mit Dimini, 
so wie sie H . V aj s o v á dargeboten hat, wie 
auch weitere , au[ die wir hinweisen wollen, es er­
moglichen werden, die relative Chronologie einer 
ganzen Reihe von Kulturen Si.idost- und Mittel­
europas zur Oimini-Kultur glaubwi.irdiger und 
wahrsche inlichcr zu bestimmen. 

Ein gutes Vcrbindungsglied zwischen der Ma­
ritza- und der Dimini-Kultur sind di e Funde aus 
dem griechischen Thrakien, die zu letzt von D . 
H . Fr e n ch neubearbeitet wurden,376 und die 
Funde aus dem Marburger Prähistorischen Semi­
nar, die M. G ara ša ni n und W. De h n 
veroffentlicht haben.377 Mit ihrer Klassifikation 
befa.Bte sich auch H . V a j s o v á . Wie ihre Klas­
sifikation der Maritza-Kultur in Bulgarien gezeigt 
hat, ist die ritzverzierte und graphitbemalte Kera­
mík aus dem Fundort Dikilitaš und Drama mil 
der Ma ritza-Keramik identisch, bildet ihren Be­
standteil.378 Hiemit verschiebt sich die Verbrei­
tungsgrenze der Maritza-Kultur in si.idlicher Rich­
tung bis zur K i.iste des Ägäischen Meeres und siid­
westwärts gelangt sie in unmittelbare Nachbar­
schaft mil der D imini-K ultur Thessaliens. 

H . V a j s o v á und in gewisser Hinsicht auch 
D . H . Fr e n ch parallelisierten tei ls die Ma­
ritza-Kultur, te ils die graphitbemalte Keramík 
Thraziens mit der Dimini-Kullur. Beide Kulturen 
weisen auch ä hnliche Keramikformen und Verzie­
rungsmotive auf. 

Ähnliche graphitbemalte Keramík der sog. west­
lichen Variante der Maritza-Kultur stammt aus 
Gorni Pasare l379 und Bubanj-H um Ia.380 Die Ma­
rilza-Kultur grenzl im W esten an die Vinča-Tur­
da~-Kultur an, doch sind f i.ir ihre gegenseitige 
Synchronisierung vorderhand nur wenige Belege 
vorhanden. Als ein solcher zu betrachten ist viel­
leicht die Ritzornamentik a uf der Vinča-Keramik 
aus dem Gebiet von Kos:wo und Metohi ja (]ugo­
slawien) ,381 die der geradlinigen und bogenformi­
gen Ritzornamentik der Maritza-K ultur sehr ähn­
lich ist. Doch sind aus dem in F rage kommenden 
Kontaktgebiet beider Kulturen einstweilen nur 
recht wenige Funde bekannt. 

In Anbetracht der mit der Losung der Synchro­
nisierung von Vinča-Turda~- und Dimini-Kultur 
zusammenhängenden Probleme - hauptsächlich 
wegen der Unklarheit der Problematík in Mazedo­
nien - konnte etwa wohl i.iber ihre Synchronis ie­
rung gerade mittels der Maritza-Kultur erwogen 
werden. Durch Vermittlung dieser Kultur und der 
Sava-G ruppe im Osten, ferner der Danilo- und 
Kakanj-Kultur im W esten der Balkanhalbinsel 
kônnte vielleicht die Synchronisierung der neoli­
thischen K ulturen Griechenla nds sowohl mit der 
Vinča-Kultur a ls auch mit den neolithischen K ul­
turen des Karpatenbeckens genauer bestimmt wer­
den. Die fi.ir die Želiezovce- und Szaká lhát-Grup­
pe charakteristische Keramikbema lung nach der 
Brennung, kombiniert mit vorziiglich polierter 
Oberfläche, ist eines der wenigen Elemente, das 
auch auf der Tonware der Maritza-K ultur, der 
Sava-Gruppe und der Dimini-K ultur als typisch 
aufscheint (die sog. barbarische Keramík nach V. 
M i 1 oj č i é). In allen Gebieten taucht diese Art 
von Keramikbemalung in den gena nnten K ulturen 
zum ersten.mal auf. Moglicherrwe ise handel! es 
sich - in Anbetracht auch anderer Obereinst im­
mungen zwischen den einzelnen Kulturen und 
Synchronisierungsmoglichkeiten - um einen ver­
hältnismä.Big geschlossenen kulturellen und chro­
nologischen Horizont. 

Beri.icksichtigt man dann auch die zahlreichen 
Belege i.iber Beziehungen und chronologische Zu­
sammenhänge zwischen den spätneolithischen K ul­
turen (Lengyel, Vinča-Pločnik, Butmir, Ariu~d­

Cucuteni-Tripolje, Gumelnita, Larissa), die rah­
menhaft zeitgleich waren und die mittelneolithi­
schen Kulturen ablosten, skizzieren sich a ls wahr­
scheinlichster kultureller und chronologischer Ho­
rizont, welcher der Dauer der Želiezovce-Gruppe 
entsprach, folgende Gruppen und Ku lturen : želie­
zove-Gruppe - Bi.ikker K ultur - Szakálhát­
Gruppe - älterer Abschnitt der Thei.B-K ultur -
Vinča B - Boian I - III-Kultur - Sava-G ruppe 
- Maritza-Kultur - Dimini-Kultur - ji.ingercr 
Abschnit der Da nilo- und Kakanj-K ultur. W est­
lich des Karpatenbeckens in Mitteleuropa und 
wahrscheinlich auch in der Ukraine und in Ostru­
mänien dauerte in diesem Zeitabschni tt die jung­
linearkeramische Kultur weiter fort. 

Aus dem Slouakischen ubersetzt uon B. Nieburouá 
1md Z. Lányiouá 
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Anmerkungen 
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ravé, PA LllI, 1962, 245. 
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men wieder vermil3t werden. 
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Slowakei, šZ AúSAV 9, 1962, 8 . 
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ké sídlište, AR Vlll , 1956, 311, Abb. 120: 1-3. 
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XLV!II, XLIX: 1-7. 
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tického osidlenia západného Slovenska, SlA VI-1, 1958. 38. 
Taf. V: 1-3, Vl: 1, 3, 5. 

9 Nicht publiziert, Ausgrabung des Verfassers. 
1° C s a 1 o g o vi t s J„ Fiildrajzí tényezók hatása Ma· 

gyarország neolithikus kultúráínak kialakulására és elterje­

désére, At XLIV, 1930, 31, 32, Abb. 36, 37. Mi t ha y S„ 
Zselizí típusú leletek a Gyór, Pápai-vámi újabb-kókori lakó ­

telepen, Arrabona 8, 1966, Taf. XI: 1. 
11 Tichý R„ PA LI ! !, 1962, 245, Abb. 7: 4, Abb. 

20, Abb. 21: 2. On d ruš V., Sidlišté s keramikou volu· 

tovou u Vedrovic, CMM XLVIII, 1963, 31-38, Abb. 4: 
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miky, PA XLV, 1914, 75, Abb. 7, 8. Pa v 1 ti !„ Sídlišté 

kultury s keramikou lineárni v Krchlebech, AR XVII, 1965, 
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24 Kol ni k T. - Pa u 11 k ].. SIA V, 195í, 271 , Taf. 
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šej dobe kamennej, Bratislava 1958, 14; Počiatky výtvarného 
prejavu na Slovensku, Bra tislava 1958, 35), daB die Ke· 
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1elep, Dolgozatok XI, 1935, 93. 
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bungen in T/1essalie11 1953-1958, JRGZM 6, 1959, 22. 
' 6 M a k k a y ]., Die wichtigsteri Fragen der Koros-
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91 Vi zdal J .• Neolitická jama z Michalo11iec·„Hrád­
ku", AR XIV, 1962, 76 1. 

98 N icht publiziert, Fund von K. And e L 
99 Trog ma y e r O., Megjegyzések a Koros csoport 

relatí11 idórendjéhez, Af: 91, 1964, 67. 
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tanyában, Dolgozatok IX - X, 1933-34, 3 la. 

118 Tom p a F., Die Ba111Jkeramik in U11gam, Taf. XLII. 
XLill : 1-6. 
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liche Information dankc ich der Autorin. 
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178 Dortselbst, Abb. 222. 
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9 1 f. Auch aus der Datícrung d er einzelnen Funde ist das 
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163 Morintz S„ Dacia VII, 1%3, 41, Abb. 12: 2. 

Abb. 13. Laut der Mittcilung von S. M or i n 1 z wurde 
auch cin weiteres Fragment der jiingeren LineMkeramik au! 
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K PROBLEMATIK E HATVANSKEJ KULTÚRY 
NA JUŽNOM SI, OVENSKU 

TAMARA NESPOROVA 

Slovenská archeológia urobila v posledných ro­
koch veľký pokrok vo výskume kultúrnych celkov 
staršej doby bronzovej a v riešení problematiky ich 
geografického rozšírenia, genézy, chronológie i ma­
teriálnej kultúry. Predsa však mnohé otázky ostá­
vajú neobjasnené a nespracované. Medzi ne nepo­
chybne patrí aj problematika hatvanskej kultúry. 

Oblasti južného Slovenska priniesli množstvo 
cenných poznatkov pre riešenie otázok kultúr star­
šej doby bronzovej, medzi ktorými mala hatvanská 
kultúra nie bezvýznamné postavenie. Bez nových 
výskumov nebolo by možné pristúpiť k čiastočné­

mu spracovaniu problematiky tejto kultúry, lebo 
starší nálezový materiál pochádza väčšinou z po­
vrchových zberov na lokalitách s priebežným osíd­
lením, teda bez stratigraficky overených pozorova­
ní. Toto bolo v minulosti príčinou nevyhraneného 
stanoviska k náplni hatvanskej kultúry a jej sú­
visu s maďarskými náleziskami. 

Dlho nebola hatvanská kultúra vyčlenená ako 
samostatný kultúrny celok s terajším pomenova­
ním, hoci v Maďarsku bola známa už od polovice 
minulého storočia. Až F . Tom p a prišiel v trid­
siatych rokoch nášho storočia s myšlienkou jej 
samostatnosti.1 Na slovenské nálezy hatvanskej 
kultúry upozornil prvý O. M e n g hi n v súbor­
nom spracovaní doby kamennej, nezaoberal sa však 
materiálnym rozborom, ale obmedzil sa na stručné 
konštatovanie vtedajšieho skutkového stavu. V otáz­
ke datovania kladie spomenutú kultúru medzi že­
liezovskú skupinu a kultúru s kanelovanou kera­
mikou. 2 O niečo neskoršie J. E i sne r venoval 
pozornosť náleziskám hatvanskej keramiky v spo­
jitosti s pamiatkami z Potisia, ktoré podľa jeho 
názoru súvisia s kanelovanou a čiastočne i maďa­
rovskou keramikou z nášho územia. 3 O prislušnos­
ti hatvanskej kultúry ku kultúre s kanelovanou 
keramikou uvažujú aj H. Mi t s ch a - M ä r­
h e im a R . P i t ti oni pri rozbore materiálu 
z Vyškoviec, Sazdíc a Pohronského Ruskova; na-

značujú možnosť, že ide o samostatnú kultúrnu 
skupinu, hoci svoje stanovisko nezdôvodňujú.4 š. 
J a n š á k pri spracúvaní nálezov z dolného Po­
hronia a Poiplia opiera sa už o predpoklady svo­
jich predchodcov a vo svojej chronologickej tabuľke 
synchronizuje hatvanskú kultúru s kultúrami ne­
olitu - stupňa Ilb, ktorý je pre nás už obdobím 
plne eneolitickým.5 O niečo odlišné stanovisko za­
ujal V. B u d i n s ký - K r i č k a k otázkam ge­
nézy a datovania spomenutej kultúry; zahrňuje ju 
do širokého komplexu eneolitických skupín, pričom 
predpokladá, že sporadicky zasahuje na územie 
Slovenska z horného Potisia, kde vidí hlavnú zónu 
jej rozšírenia.6 

Z uvedeného vyplýva, že menovaní bádatelia 
nepozna li dostatočne nálezovú základňu susedného 
Maďarska, pretože nálezy neboli publikované, ak 
odhliadneme od menšich, často iba málo význam­
ných literárnych príspevkov bez kompletného spra­
covania nálezových okolnosti. Preto venovali po­
zornosť hatvanskej kultúre len v prehľadoch slo­
venského praveku. Samostatné štúdie o spomenutej 
kultúre ani nemohli vzhľadom na vtedajší stav bá­
dania a nedostatočnú znalosť jej obsahu vzniknúť. 
Keramika, ktorú dnes nazývame hatvanskou , ne­
mala donedávna ustálené a vžité pomenovanie. 
O jej vzťahoch k maďarským nálezom sa uvažo­
valo oveľa neskoršie. Preto sa len podla typického 
spôsobu zdrsnenia povrchu označovalo o aký druh 
keramiky ide. V nemeckom názvosloví sa používal 
termín W abenmuster-Keramik, pripadne Ziegen­
f ussmuster, ale i Besenstrichmuster a bienenwa­
benartige Keramík. Nejednotnosť sa prejavovala 
i v našej terminológii: v Cechách sa hovorilo o ke­
ramike zdobenej „jamkami podobnými voštinám" 
alebo „dolíčky podobnými voštinám" i jednoducho 
o „voštinovej keramike", na Slovensku š. J a n­
š á k zaviedol označenie „keramika zdobená jam­
kami podobnými bunkám včelieho súša" alebo 
„jamkami podobnými bunkám súša". Dlhé roky 
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• SÍDLISKO 
• POHREBISKO 

Obr. 1. Rozšírenie hatvanskej kultúry na južnom Slovensku. l - Cerenčany, 2 - Domaníky, 3 - Dubovec, 
4 - Hrkovce, 5 - Chrámec, 6 - Ipeľské Predmostie, 7 - Kamenica nad Hronom, 8 - Kamenín, 9 - Ková­
čovce, 10 - Lontov, 11 - Malá nad Hronom, 12 - Malé Kosihy, 13 - Malinovec, 14 - Nitriansky Hrádok, 
15 - Nižný Skálnik, 16, - Ožďany, 17 - Patince, 18 - Pohronský Ruskov, 19 - Rimavské Brezovo, 20 - Ri­
mavské Janovce, 21 - Salka, 22 - Sazdice, 23 - Sikenica, 24 - Sikenička, 25 - Sklabiná, 26 - Slovenské 
Ďarmoty, 27 - Sušany, 28 - Štúrovo, 29 - Valice, 30 - Včelínce, 31 - Veľká Ves nad Iplom, 32 - Vráble, 

33 - Vyškovce nad Ipľom, 34 - Vyšná Pokoradz. 

sa držal značne rozsuený názov „voštinová kera­
mika", ktorého sa ešte dnes pridŕžajú niektorí bá­
datelia pri opise hatvanskej keramiky. O tzv. „voš­
tinách" resp. voštinovom vzore na keramike sa ešte 
zmienime. 

Nie ktoré čiastkové problémy hatvanskej kultúry 
na území Maďarska spracovali A. M o z s o 1 i­
e s o v á a N. K a 1 i c z. Dizertačná práca N. 
K a 1 i c z a odráža najnovšie výsledky súčasného 
bádania, časť o hatvanskej kultúre obsahuje pre­
svedčivé argumenty a je chrbticou dizertácie.7 Mo­
nograficky nebola hatvanská kultúra dosial spra­
covaná. Hoci v madarských múzeách je množstvo 
materiálu zo starších výskumov, zostáva nepubli­
kovaný, a teda odbornej verejnosti neprístupný.8 

Na Slovensku od čias rozpoznania hatvanskej 
kultúry sa riešenie jej problematiky obmedzuje na 
globálne štúdie, ktoré nedávajú možnosť poznať 
jej vlastnú náplň, kultúrne styky a časové posta­
venie. Príčinu treba hľadať v nedostatku systema­
tických výskumov i v obťažnosti revízie starších 
nálezov. V posledných rokoch uskutočnil Archeolo-

gický ústav SAV niekoľko významných výskumov, 
ktorých výsledky zverejnil A. Toč í k;9 okrem 
toho podal vo svojej kandidátskej práci 10 prehl'ad 
kultúr staršej doby bronzovej, medzi nimi aj hat­
vanskej kultúry. Niektoré menšie články J. V 1 a­
d á r a a A. P e t r o v s k é h o - š i c h m a n a 
podávajú správy o ďalších nálezoch tejto kultúry 
na južnom Slovensku.11 Publikovaných nálezov je 
však iba malé percento, ostatné sú uložené v mu­
zeálnych zbierkach, často bez presne podchytených 
nálezových okolností, z čoho vyplývali ťažkosti, 

s ktorými sme sa stretávali pri spracúvaní danej 

témy. 
V tejto práci sú zahrnuté naše poznatky o for­

mách osídlenia i spôsobe pochovávania nositefov 
hatvanskej kultúry spolu s registrom lokalít, resp. 
sídlisk a pohrebísk (pozri aj obr. 1). 

Sídliská 

Podľa 1. B ó n u v Madarsku sú známe dve 
sídliskové formy staršej doby bronzovej: telly a 
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sídliská.12 Nejde tu však o klasické telly typické 
pre Prednú Áziu, ale nižšie útvary s kratším časom 
používania, ktoré mali výhodnú polohu a v priebe­
hu stáročí ich osídľovali nositelia jednotlivých kul­
túrnych celkov. Dlhodobé osídlenie značne zvyšo­
valo terén, lebo na takomto trvalom sídlisku sa 
postupne nahromadilo množstvo odpadkov, popol 
zo spáleného dreva a prútia, ktorého v dôsledku 
častých prestavieb bolo značné množstvo, a zemina 
prinesená na stavbu domov. 13 V profile potom 
možno sledova( horizonty osídlenia takmer bez ste­
rilných vrstiev, lebo medzi jednotlivými jeho fá­
zami nebol hiát. Terén sa zvyšoval pomerne rých­
lo.14 Hoci obývaná plocha tellu bola relatívne malá, 
mohla zabezpečovať obživu jeho obyvateJov. 

Sídlisko Tószeg-Laposha lom, ktoré sa považuje 
za teli, bol pôvodne veľmi nizky sprašový ostrov, 
na ktorom sa časom ukladali spomenuté vrstvy od­
padkov, dosahujúce teraz na niektorých miestach 
hrúbku až 7 m.15 Približne za 500 rokov, ako od­
hadujú maďarskí bádatelia, narastali prevažne 
z trosiek obydlí, často úmyselne spaľovaných z dô­
vodov hygienických (odstraňovanie hmyzu) alebo 
estetických (ničenie chatrných stavieb). údajne 
telly vybudovali východní nájazdníci, ktorí sa usa­
dili pozdfž Tisy a zachovali si svoj pôvodný spô­
sob života. Telly nyírséckej skupiny zóckej kultú­
ry, rozprestierajúce sa pozdlž Tisy, objavili sa 
náhle, bez predchádzajúcich náznakov, čo by túto 
hypotézu podporova lo.16 

l'..ud hatvanskej kultúry osídlil sprašové roviny 
i vyššie položené miesta (s nadmorskou výškou 
100 m i viac) .17 Na Slovensku sa stretáme s po­
dobným úkazom akým sú telly v Maďarsku. Hat­
vanské kultúrne vrstvy vy rastajú na podloží star­
ších kultúr. osídlenie však nebolo také dlhodobé, 
aby zanechalo mocné vrstvy. No v Malých Kosi­
hách pozostatky osídlenia obsahujú najmenej dva 
horizonty (I IIA - B - C). ktoré sa prejavu1u 
dlážkami s hlineným náterom, deštrukciami pecí, 
kolovými jamkami a jamami neznámeho účelu . 

Toto sídlisko nezaniklo spolu s hatvanskou kultú­
rou, ale pokračovalo osídlením ľudu madarovskej 
kul túry a potom v stredoveku mohutným opevne­
ním.18 

Prevažná väčšina nálezov hatvanskej kultúry na 
južnom Slovensku pochádza z výšinných sídlisk na 
terasách riek alebo ostrohoch v ich inundačnom 

území. Voľbu miesta na osídlenie podstatne 
ovplyvňovala blízkosť vodných tokov. A. Mo­
z s o 1 i c s o v á považuje výšinné sídliská za nový 
prejav včasnej doby bronzovej, ktorý sa zo Stredo­
moria šíril na územie Maďarska, Rumunska, Mo-

ravy a Slovenska .19 S týmto názorom sa nestotož­
nu1eme, pretože výšinné sídliská poznáme už 
z predchádzajúceho obdobia eneolitu (napr. iiv­
náčska kultúra). Sídliská boli chránené aspoň 

z jednej strany vodou, nechránené svahy mali zrej­
me svoj fortifikačný systém. Na slovenských síd­
liskách sa zatiaľ opevnenie nezistilo, no pretože 
Iud hatvanskej kultúry vyhľadával miesta vo vyš­
ších polohách, robil tak iste z obranných dôvodov, 
a preto sídliská opevňoval. Už od neolitu sa vy­
užívali spočiatku možnosti prirodnej ochrany, ne­
skoršie pozoruj eme menšie umelé opevnenia. Sys­
tém opevnenia sa pod Ia N. K a 1 i c z a všeobec­
ne používal už v začiatočných fázach doby bron­
zovej. 20 A. M o z s o 1 i c s o v á však opevnené 
sídliská kladie až do tretej periódy doby bronzo­
vej . 21 

Súpis sídlisk ha tv anskej kultúry 
na Slovensk u 

l. čer e n č any. okr. Rimavská Sobota 
Pri evidencii prehistorických zbierok múzea v Rimavskej 

Sobote v rokoch 1959- 1960 boli identifikované nálezy 
z Čerenčian: deväť črepov z vydutia i z dna bližšie neurči­
telných nádob, na jednom je lunelovité ucho, povrch je zdrs­
nený slamovaním a textilnými odtlačkami (tab. V: 1, 2). 

Nálezy sú uloi.ené v Gemerskom múzeu v Rimavskej 
Sobote. 

Informácia J. Pa u 1 i k a . 
2. Dom a ní k y, okr. Zvolen 
J. Eisner pri výskumoch v rokoch 1918-1938 zistil 

Iu osídlenie fudom hatvanskej kultúry; našiel rôzne črepy 

zdrsnené textilnými odt lač kami a slamovanlm. 
Materiál je uložený vo Vlas tivednom múzeu vo Zvolene. 
Literatúra: Eisncr J „ SMSS XXXVlll - XLII, 

1944 - 1948, 23, pozn. 34; Budinský-Krič k a V„ 
Slovenské dejiny 1, Bratislava 1947, mapa IV; Ba 1 a ša 
G„ Praueké osídlenie stredného Slovenska, Brat is lava 1960, 
33, 37. 

3. D u b o vec, okr. Rimavská Sobota 
Pri spracúvaní archeologického materiálu múzea v Ri ­

mavskej Sobote prišlo sa na keramiku halvanskej kultúry 
(nálezové okolnosti sa nedali zistiť): črepy okrovej farby, na 
vnútornej st rane čierne, zdrsnené textilnými odtlačkami, jeden 
žltohnedý črep s drsným povrchom, čiastočne rovnobežne 
ryhovaný (tab: V: 3, 4). 

Materiál je uložený v Gemerskom múzeu v Rimavskej 
Sobote. 

Informácia J. P a u 11 k a. 
4. Hr k o v c e, okr. Levice 
Roku 1960 získali J. Bárta a A. Petr ovský­

š i c h m a n pri povrchom prieskume v polohe Košiare (kóta 
205, l ) okrem niekoľkých málo výrazných črepov z väčších 

nádob i črepy s povrchom zdrsnenými textilnými odtlačkami 
a slamovaním, farba hnedočervená a sivohnedá, prevláda 
piesčitý materiál. 

Nálezy sú uložené v AÚ SAV v Nitre. 
Literatúra: V 1 ad ár J„ ŠZ AÚSAV 9, 1962, 52, obr. 

1: 1 - 4. 
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5. Ch r á m ec, okr. Rimavská Sobota 
Pri povrchovom zbere roku 1961 zistil J . B á r t a na 

vyvýšenom teréne v inundačnom území Rimavy (kóta 243) 
sídlisko so sporadickými nálezmi; črepy sú nevýrazné, nie­
ktoré zdrsnené ryhovanim a badať na nich stopy ohňa. 

Materi:il je uložený v Aú SAV v Nitre. 
Literatúra : Vladár J„ Sz AÚSAV 6, 1961, 53. 
6. 1 p e l s k é P r e d m o s t i e, okr. Lučenec 

Sídlisko leží na južnom okraji ipeľskej terasy. A. P e t­

r o v s k ý - S i c h m a n pri prieskume Poiplia roku 1955 
získa l odtialto okrem nálezov patriacich kultúre s kanelova­
nou keramikou aj fragmenty keramiky hatvamkej kultúry: 
črepy zdrsnené na vonkajšej strane nepravidelným ryhovanim 
a niekolko č repov s textilnými odtlačkami na povrchu (ostat­
né bolí nevýrazné) . 

Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nit re. 
Nepublikované. 
7. K a m e ni ca 11 ad Hronom, okr. Nové Zámky 
V katas tri obce sú dve náleziská hatvanskej kultúry. 
a) S. Ja n šá k objavil na vysokej terase asi 1,5 km 

západne od obce, na ľavom brehu Hrona v polohe „Na 
vrchu" (kóta 154) , sídliskový útvar na ploche ca 300 X 
100 m. Jeho prirodzenú ochranu tvorili strmé svahy. Pre 

svoju bezpečnosť bolo toto miesto osídlené už ludom kultúry 
s kanelovanou keramikou. Zistili sa tu črepy s povrchom 
zdrsnenými ryhami a žliabkami (ktoré sú buď rovnobežné, 
a lebo sa pretínajú, pripadne sú nepravidelne usporiadané) 
i textilnými odtlačkami; na niektorých črepoch textilné od­
tlačky nepokrývajú celú plochu a vytvárajú pásy. 

Materiá l je uložený v SNM v Martine. 
Literatúra: Eisner J„ SMSS XXXVII I - XLII , 

1944-1948, 23, pozn. 34; Jan šá k Š., Staré osídlenie 
Slovenska - Dolný Hron a I pel v praveku, Turčiansky 

Sv. Martin 1938, 11-13, tab. III: 1-7. 
J. Hr a 1 a a V. Mo uch a zozbierali roku 1952 v po-

lohe „Na vrchu" ďalší podobný keramický materiál. 

Nálezy sú uložené v Aú SA V v Nitre. 
Nálezová správa Aú SAV č. 85/52. 
b) Na cintor!ne pri severnom okraji obce našli J . H r a­

l a a V. Mo u c h a pri povrchovom zbere roku 1952 črepy 
keramiky hatvanskej kultúry: črep z dna hnedej hrncovitej 
nádoby s drsným povrchom, nad dnom sa začina nepra­
videlné ryhovanie; okrajový črep zo šedočierneho hrnca, 
zdobeného zvislým a čiastočne aj šikmým ryhovaním; aty­

pické črepy. 

Nálezy sú uložené v AÚ SAV v Nitre. 
Nálezová správa Aú SA V č. 84/52. 
8. K a m e n í n, okr. Nové Zámky 
Na hronskej terase, ktorá leží v niektorých miestach až 

18 m nad údolím rieky, zistil S. Jan šá k na severnom 
okraji obce v polohe Vá rhegy (kóta 133) osídlenie z obdobia 

neolitu , doby bronzovej, halštatskej a !aténskej. Medzi ná­
lezmi boli aj črepy s odtlačkami textilii na povrchu; sú 
značne poškodené, lebo pochádzajú z najsevernejšieho výbež­
ku vyvýšeniny, ktorý bol porušený stredovekým zemným 
opevnenlm - mohutným valom a priekopou. (Tab. V: 5- 20.) 

Materiál je u loiený v SNM v Martine. 
Literatúra: Eisner J„ SMSS XXXVIII-XLII, 1944-

1948, 23, pozn. 34; Jan šá k S„ Staré osídlenie Sloven­
ska - Dolný Hron a I pel 11 praveku, Turčiansky Sv. Mar­
tin 1938, 15, tab. III; Budinský- Kri č k a V„ Slo­

venské dejiny I, Bratislava 1947, mapa IV. 
Roku 1958 uskutočnil Aú SAV zisťovací výskum, ktorý 

mal spresniť údaje o pravekom osidleni Várhegyu. Pri tomto 

výskume sa naW: okra jový č rep z hrdla hrnca s povrchom 
zdrsneným pretlnajúcim sa ryhovanim, farba bledohnedá; 
črep z maximálnej baňatosti amfory s leštenou vrchnou 

časťou, na ktorej je oválny pupčekovitý výčnelok, na dolnej 
časti sú textilné odtlačky, farba hnedočierna ; bledohnedý, 

čierno škvrnitý črep s hlbokými ryhami, ktoré pretínajú ten­
šie ryhy; okrajový črep s povrchom zdrsneným pretínajúcim 
sa ryhovanim, farba bledohnedá; množstvo črepov s povr­
chom zdrsneným s lamovanim, texti lnými otlačkami, ryhova­
ním; atypické črepy - svetlohnedé, sivohnedé, sivočierne, 

hnedočierne, bledotehlové a tehlovočervené. 

Nálezy sú uložené v A ú SAV v Nitre. 
Literatúra : Točí k A„ Sz AÚSAV 3, 1959, 170, 171. 
9. K o v á čo v c e. okr. Lučenec 
Roku 1955 uskutočnil A. P e t rov s k ý - š ic h ma n 

povrchový prieskum polohy Hradište; ide o náhornú rovinu 

v inundačnom územ! Ipla . Na južnom konci lokali ty bola 
kultúrna vrstva hrubá asi 65 cm, ktorá obsahovala množstvo 

nálezov a medzi nimi aj nepočetný materiá l hatvanskej kul­
túry: črepy zdrsnené na vonkajšej strane textilnými odtlač­
kami, na jednom je zdrsnená plocha oddelená od vyhladenej 
dvoma plytkými horizontálnymi ryhami, iný je zdrsnený 

textilnými odtlačkami i ryhovaním, na ostatných niet nič 

pozoruhodného, sú farby s ivošedej, popolavosivej a svetlohne­
dej; črepy zdrsnené slamovanlm a nepravidelným š irším ry­
hovanim, jeden okrajový črep je pravidelne ryhovaný, farba 
žltohnedá a bledohnedá; nevýrazné črepy. väčšinou sivé a 
bledohnedé; dve zvieracie plastiky zo ž ltohnedej hliny, pred­
stavujúce pravdepodobne kravu alebo býka, presne sa to 
nedá určiť pre ich čiastočné poškodenie. (Tab. V: 21, 22..) 

Nálezy sú uložené v AÚ SAV v Nitre. 
Literatúra: Petrov s k ý - šic hm a n A., Referáty 

o pracovných výsledkoch československých archeológov za 
rok 1956 II, Liblice 1957, 111 - 114, tab. VII: 6-17 a 
VIII : 22, 25. Ba 1 a ša G„ Praueké osídlenie stredriého 
Sloveriska, Bratislava 1960, 33, 37; P c tr o v s ký-Šic h­
m a n A„ Sz AúSAV 7, 1961, 11 0 - 114, tab. VII, tab. 

Vlll: 21 -30. 
IO. Lontov, okr. Levice 
Vo vzdialenosti 1,5 km na východ od obce zistil 1. E i s­

ne r pri výskumoch v rokoch 19 18 - 1938 na terase, ktorá 
sa prudko zvažuje k pravému brehu Ipľa (kóta 151), praveké 

sídlísko. Okrem keramického nrnteri<í lu mla:lších kultúr na­
šiel tu aj črepy z nádob kultúry s b11clovanou keramikou, 
ako aj hatvanskej, macfarovskej a severopanónskej kultúry. 
š. J an šá k ziska! z tohto sídliska obdobný materiál: 
okrajové hladené črepy hncdosedej a svetlohnedej farby; 

črepy šedohnedej a tmavošedej farby, zdrsnené slamovaním, 
odtlačkami textilil a rovnobežným íliabkovaním; koliesko 
s kruhovým otvorom, vyrobené z črepu zdrsneného textilnými 
odtlačkami (0 64 mm); terčík z črepu s povrchom zdrsne­

ným textilnými odtlačkami (0 45 mm). 
Materiál je uložený v SNM v Ma rtine. 
Literatúra: E i s n e r J ., S/o11e1isko 11 pravéku, Bratisla­

va 1933. 36. 37; ten i s t ý. SMSS XXXVIII-XLII , 
1944-1948, 23; J an š :í k š„ Staré osídlenie Slovenska 
- Dolný Hron a Ipel 11 praveku, Turčiansky Sv. Martin 

1938, 77-80, tab. XXIX; Petrovský-Šichman A., 
šZ AÚSAV 7, 196 1, 11. 

Nálezová správa Aú SAV č. 165/57. 
Novšie nálezy sú z roku 1952, keď tu Z. 1 c1 in k o v á 

a N . Maše k uskutočnili povrchový zber na ploche asi 

300 X 50 m. Ide o črepy s textilnými odtlačkami na po­
vrchu a nevýrazné drsné črepy. 
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Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre. 

Nálezová spníva Aú SAV č . 123/ 52. 

11. Ma 1 á nad Hronom, okr. Nové Zámky 

V polohe Kičind pri povrchovom zbere rok u 1952 n ašli 

J. Hr a 1 a a V. Mo u c h a v sídiiskovom útvare črepy 

z nádob kultúry s kanelovanou keramikou a hatvanskej 

kultúry . 

Nálezy sú uložené v Aú SAV v N itre. 

Nálezová správa Aú SAV č. 723/53. 

Ôalšie nálezy hatvanskej keramiky pochádzajú zo záchran­

ného výskumu E. Re j ho 1 ca roku 1958 v polohe Rovid 

fold (asi 500 m juhovýchodne od obce). 

Nálezy sú uložené v Aú SA V v Nitre . 

Nálezová správa Aú SAV č. 122/58. 

12. M a l é Kosihy, okr. Nové Zámky 

Roku 1956 uskutočnil sa pod vedením A. T o č í k a sys­

tematický výskum na vyvýšenine Torokdomb, ktorá sa dviha 

asi 21 m nad hladinou !pla, na jeho pravom brehu. Výhod­

ná poloha umožňovala tu intenzivne osidlenie od neolitu až 

po stredovek. Superpozícia ukázala jednotlivé fázy osídlenia. 

Vrstva hatvanskej kultúry (horizont IIIA - IIIB-llIC) 

svedči o pomerne dlhodobom osídlení. Kultúrna vrstva 

s os ídlenim ľudu hatvanskej kultúry sa koncentrovala na 

podloží eneolitických kultúr a bola prekrytá madarov­

ským osíd lením, ktoré plynule prechádza do st redovekých 

vrstiev. 

V hatvanskom horizonte sa zistili kolové jamky, ktorých 

pôdorys zodpovedal obytnému priestoru, zemina premiešaná 

s popolom a s kúskami dreveného uhlia, zvieracie kosti, 

riečne škrabky a pancier z korytnačky . Z ostatných nálezov 

t reba spomenúť kostené nástroje (šidlá a prevŕtané parohy), 

drobné hlinené predmety (prasleny a kolieska) a najmä 

· početnú keramiku: 

Džbánok s lievikovitým zošikmeným hrdlom a von vy­

hnutým ústím, z ktorého vychádza pásikové ucho, bruško je 

lomené, na dne konkávna jamka, povrch čierny, leštený, 

s bielo inkrustovanou výzdobou, ktorá pozostáva z vertikál­

nych a horizontálnych žliabkových línií (tab. X I !: 2). 

Dva fragmenty hrnčekov: jeden so slabou esovitou profi­

láciou, zdrsnený nepravidelným zvislým ryhovaním, druhý 

valcovitý, so zaoblenou spodnou časťou tela a rovným dnom, 

povrch je nepravidelne sla movaný. 

Hrniec s nizkym, lievikovite roztvoreným hrdlom a ba­

ňatým vydutím, na ktorom sú približne v strede výšky štyri 

symetricky rozmiestené tunelovité uchá , horná tretina je 

vyhladená, ostatná časť zdrsnená textilnými odtlačkami, far­

ba sivobnedá (tab. Vl: 9). 

časť mäkko profilovaného hrnca s mierne vtiahnutým 

hrdlom a maximálnym vydutim v hornej tretine, celá plocha 

je vertikálne ostro ryhovaná (tab. 'ýll: 14). 
Črepy .zdrsnené textilnými odtlačkami (tab . V: 24, VI: 

5, Vl I : 9, 8, 11 ) , na jednom je inkrustovaná rytá výzdoba 

pozostávajúca zo zvislých zdvojených rýh, na ktoré sa pri­

pínajú lomené krátke ryby (tab: VII : 1), iný má na vy­
hladenej hornej ploche oválny, vodorovne umieste!1ý pupče­

kovitý výčnelok, ďalší je s krátkou plast ickou prstovanou 

lištou na rozhrani hladkej a zdrsnenej plochy. 

Okrajové črepy hladené i zdrsnené, z nádob s von vyhnu­

tým i rovným ústim. 

črepy zdrsnené odtlačkom šnúry i napodobením odtlačku 

šnúry, odtlačkami pravdepodobne kôry stromu, slamovanim, 

hrebeňovaním, ryhovaním a žliabkovaním rôzneho druhu, 

zväzkami rýh a pod. (tab. V: 23, tab. Vl: 1 - 8, 10, 13-

16, tab. VII : 3, 5, 6. 12). 

Črepy z nádoby s hrotitými výčnelkami vnútri, vonkajší 

povrch je drsný, vnútorný nepravidelne ryhovaný (tab . VII : 
13) . 

Kolieska a terče vyrobené z hladkých i zdrsnenýcb črepov 
(tab. VII : 7). 

Miniatúrne hrubostenné nádobky s nerovným povrchom 
(tab. Vl : 12, tab. VII : 4). 

Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre . 

Literatúra: Toč í k A„ Záznam z komisionálnej ob­
hliadky výskumu v Malých Kosihách v polohe „Täräkdomb" 
dría 8. X . 1956, ŠZ AúSAV 1, 1956, 86 - 88; ten istý, 

Bemerkungen zur Problematík der älteren und mittleren 

Bronzeze it in der Sudwestslowakei, Komisia pre staršiu dobu 

bronzovú, Nitra 1958 (rotaprint), 19; ten istý, Eine 
Ausgrabung in Malé Kosihy in der Flur „Täräkdomb" im 

f ahre 1956, Komisia pre staršiu dobu bronzovú, Nitra 1958 

(rotaprint), 1-11; t en i stý, Stratigraphie auf der be­
festigen Ansiedlung in Malé Kosihy, Bez. Štúrovo, Kommis­

sion for das Äneolithikum und die ältere Bronzezeit - Nitra 

1958, Bratislava 1961, 17-42; Dušek M„ Naša veda 

Vll-7, 1960, 431-432; Ne ust up ný J „ a kol. Pravék 
Ceskoslovenska, Praha 1960, 196, 197; Ba 1 a ša G„ ŠZ 

AúSAV 11, 1963, 183. 

13. M a 1 i n o v e c, okr. Levice 

Roku 1954 preskúmal j. Bár t a 50 m juhozápadne od 

hradskej Santovka - Malinovec terasovitý travertínový útvar, 

ktorého južnú st ranu obteká potok Búr. Sú tu štyri tra ­

ver tí nové lomy. V najmladšom z nich sa prišlo pri povrcho· 

vej odkrývke na severnej strane na popolovitú, priemerne 

l m hrubú kultúrnu vrstvu s vrstvičkami prepálenej hliny. 

Nájdené črepy sú z keramiky hatvanskej a severopanónskej 

kultúry. Fragmenty keramiky prvej z menovaných kultú r 

pochádzajú z nádob zdrsnených v spodnej časti nepravidel­

ným hrebeňovaním alebo šikmým ryhovaním, ostatné črepy 

sú nevýrazné. 
Nálezy sú u ložené v Tekovskom múzeu v Leviciach. 

Nálezová správa Aú SAV 496/ 54. 
14. Nitr i a n s k y Hrádok, okr. Nové Zámky 

Dlhodobý systematický výskum, ktorý tu uskutočnil A. 

Toč í k v polohe Zámeček, odkryl osídlenie zo staršej 

doby bronzovej . 
z rozrusených povrchových vrstiev (blbka 0-80 cm) 

pochádzajú okrem črepov keramiky madarovskej kultúry a 

stredovekých črepov i fragmenty keramiky hatvanskej kul ­

túry. Aj vo výplni niekotkých kultúrnych jám sa našli ne­

početné črepy hatvanskej keramiky (spolu s keramikou ma­
darovskej kultúry): črepy zdrsnené texiilnými odtlačkami. 

niektoré slamované, jeden husto šikmo brebeňovaný ( tab. 

VIII : 1) . 
Materiál je uložený v AÚ SAV v N itre . 

Nálezová správa Aú SAV č. 1914/5í. 

15. Ni ž ný S k á 1 n i k, okr. Rimavská Sobota 

Od roku 1908 sú známe nálezy z Maginbradu - vy­

výšeniny nad N ižným Skálnikom, ktorá bola osíd lená v star­

šej dobe bronzovej. Keramický materiál je len sporadicky 

zastúpený, početnej šie sú prasleny a závažia, hlinené perly, 

kamenné a kostené nástroje; našla sa tu aj imitácia paro­

hového kladivka , vyrobená z hliny. 
Nálezy sú uložené v Gemerskom múzeu v Rimavskej 

Sobote. 
Literatúra: Bot to ]., SMSS XIII, 1908. 84, 86 , 87, 

89 ; E i s ne r J „ Slovensko u prauéku, Bratislava 1933, 

35, 37, 287; Budinský - Krička V„ Slovenské de­

jiny 1, Bratislava 1947, mapa IV 
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16. O ida ny, okr. Rimavská Sobota 

Roku 1961 obj.:?vil J . B á r t a pri povrchovom zbere na 

vyvýšenine Buk sídlisko z e neolitu a staršej doby bronzovej . 

Hatvanská kultúra je zastúpená črepmi s povrchom zdrsne­

ným textilnými odtlačkami a zvislým ryhovanim, na nie­
ktorých badať stopy ohňa. 

Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre. 

Literatúra: Vladár J„ ŠZ AúSAV 6, 1961, 53, 54, 
obr. 1: 2, obr. 2: 5, 6. 

17. Patince, okr. Komárno 

M . Duše k tu roku 1956 odkryl a systematicky pre­

skúmal pohrebisko severopanó'lskej kultúry s inkrustovanou 

keramikou. Okrem množstv< Jrobov ( 45 - 50) sa na okraji 

pohrebiska zistila spodná čas( polozemnice s pecou a pred­

pieckou. Vo výplni pece a pri s tenách polozemnice sa našli 

črepy keramiky hatvanskej a severopanónskej kultúry. Črepy 

hatvanskej ku ltúry sa našli i v hrobovom zásype (hrob 
12/56). 

Opis nálezov: 

Črep z vydutia amfory s povrchom v spodnej časti zdrs­

neným odtlačkami textílií, horná časť je hladená a zdobená 

dvoma zvislými rovnobežnými ryhami a radom vpichov, po 
stranách sa k spomenutým ryhám pripínajú krátke lomené 

ryhy, farba žltohnedá (tab. VII!: 5). 
Štyri črepy z džbánka s lievikovitým hrdlom a baňatým 

vydutim, ucho vychádza z ústia a kotvi na rozhraní hrdla 

a vydutia, hrdlo je v spodnej časti zdobené širokým, pôvod­

ne inkrustovaným žliabkom, farba tehlovočervená. 

Črepy zdrsnené textilnými odtlačkami (niektoré Jen čias­

točne zdrsnené); na jednom je podlhovastý plastický výčne­

lok , farba tehlovočervená. 

Črepy z nádob s nepravidelne ryhovaným, zvisle a šikmo 

hrebeňovaným a lebo slamovaným povrchom (tab. VII I : 

2-4, 6). 
Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre. 

Literatúra: Duše k M„ AR IX, 1957, 790, 791, 
843 - 851; t en istý, AR XI, 1959, 494, obr. 203; ten 

i s t ý, Patince - pohrebisko severopanónskej kultúry, Po­

hrebiská zo staršej doby bronzovej na Slovensku, Bratislava 

1960, 139- 235, tab. L-LIII. 

18. Pohronský Ruskov, okr. Levice 

Roku 1935 objavila s . P r och á z k o v á na hronskej 

terase neďaleko obce dve kultúrne jamy, ktoré obsahovali 

črepy i celé nádoby kultúry s volútovou, moravsko-slovenskou 

malovanou i kanelovanou keramikou, črepy hatvanskej a 

madarovskej kultúry, a ko a j keramiku z doby halštatskej , 
laténskej, rímskoprovinciälnej a hradištnej. Hatvanské ná­

lezy predstavuje množstvo č repov z nádob zdrsnených na 

povrchu odtlačkami textílií a slamovaním, farba bledohnedá, 

sivohnedá a tmavosivá. Starší materiál pochádza z rozptý­

lených nálezísk. 
Materiál je uložený v SNM v Martine. 

Literatúra: Mi t s ch a - M ä r he im H . - Pi t t ion i 
R„ MAGW LXIV, 1934, 168; Jan šá k š„ Staré osídle­

nie Slove11ska -· Dolný Hron a 1 pel v praveku, Turčiansky 

Sv. Martin 1938, 49, 50, tab. XX: 8, 10; E i sne r J:, 

SMSS XXXVIII - XLII, 1944-1948, pozn. 34; Budin­

ský-Krička V„ Slovenské dej iny 1, Bratislava 1947, 
mapa IV. 

19. Rimav ské Brezovo, okr. Rimavská Sobota 

V Gemerskom múzeu v Rimavskej Sobote je uložený 

spolu s črepmi keramiky hatvanskej kultúry a množstvom 

gulovitých i dvojkónických praslenov oválny predmet, zrejme 
hlinené pečatidlo - typárium, zdobené jamkami; držadlo 

je v st rede prehnuté a zdobené pri koreni trojicami podlho· 

vastých jamôk; rozmery 8,5 X 5,5 cm ( tab. VI II : 7). 
Literatúra: Ba 1 a ša G„ ŠZ AÚSAV 6, 1961, 317. 
20. R i ma v s k é J a no v c e, okr. Rimavská Sobota 

Pri povrchovom zbere roku 1961 objavil J . Bár ta na 

vyvýšenine Tuba v katastri obce sldlisko z doby bronzovej . 

Našli sa tu: črepy z nádob hatvanskej kultúry s povrchom 

zdrsneným textilnými odtl ačkami, prevláda farba svetlohnedá 

a tmavosivá; dva okrúhle terčíky z črepov, jeden z nich 

s textilnými odtlačkami, druhý ryhovaný; malá , čiastočne 

poškodená žltohnedá zoomorlná plastika. 

Uložené v Aú SAV v Nitre. 

Literatúra: V 1 ad ár ]„ ŠZ AÚSAV 6, 1961, 53, obr. 

2: 1-3, 7; Točí k A„ ŠZ AÚSAV 10, 1962, 191, 199. 
21. S a z d i c e, okr. Levice 

Nálezové okolnosti materiálu z tejto lokality nie sú zná­

me, lebo pochádza zo starších zberov. ide o tieto ná lezy: 

Amfora s odsadeným hrdlom a vydutím v hornej polovici ; 

reliéfny pásik oddeluje hornú vyhladenú časť od spodnej. 

zdrsnenej textilnými odtlačkam i. 

Závesná nádobka s povrchom zdrsneným slamovaním, 

hrubo vyhotovená, farba tehlovočervená. 

Množstvo črepov zdrsnených na povrchu s lamovaním a 

textilnými odtlačkami, prevláda žltohnedá farba . 

Ná lezy sú uložené v Tekovskom múzeu v Leviciach. 

Literatúra: R é c s e y V„ Bro11zkori leletekról Hont- és 

Nógrádmegyében, A~ XI, 1891, 354; Mi t s ch a - M ä r· 
he im H. - Pi t ti oni R, MAGW LXIV, 1934, 159, 
168, tab. VIII: 2, 3, 17; E i s n c r ]., SMSS XXXVI IJ ­

XLII, 1944-1948, 23, pozn. 34; Budinský- Krič k a 

v„ · Slovenské dejiny I, Bratislava 1947, mapa IV. 

22. S i k e n i c a, okr. Levice 

Na začiatku leta roku 1956 zachránil B. No v o t ný 

pri výskume v polohe Ägota majer nepočetný črepový ma­

teriál. Nálezy pochádzajú z povrchových vrst iev, bez strati ­

gralie. Materiál z prvých dvoch vrstiev patrí kultúre s ka­

nelovanou keramikou, hatvanskej a madarovskej; zistili sa 

tu aj črepy z doby halstatskej a !aténskej: 

Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre. 

Informácia B. N o v o t né h o. 

23. Sikenička, okr. Nové Zámky 

Roku 1960 našiel J. B a 1 o g pri povrchovom zbere 

v okolí miestnej hydinárne neolitické črepy a črepy kera ­

miky hatvanskej kultúry, niektoré z nich zdrsnen& text il ­

nými odtlačkami (ostatné sú nevýrazné). 

Materiál je uložený v AÚ SAV v Nitre. 

Nálezová správa AÚ SAV č. 13i61. 
24. S k 1 a bin á, okr. Lučenec 

Pri povrchovom zbere roku 1955 ziska! A. P e t r o v­

s k ý - š ich ma n z polohy Kis hegy črepy keramiky z rôz­

nych období praveku. Vyvýšenina Kis hegy (nadmorská 

výska 250 m ) patrí k najvyšším v okolí a má pomerne 

strmé svahy. Najintenzívnejšie bola osídlemí na temene. 

Niektoré hatvanské črepy sú zdrsnené nepravi:lelnými ry· 

hami, iné odtlai:kami textílii, jeden je zdrsnený ryhovaním 

text ilnými odtlačkami. 
Nálezy sú uložené v AÚ SAV v Nitre: 

Literatúra: P e t rov s ký - šic hm a n A„ Referáty 

o pracovných výsledkoch československých archeológov za 

rok 1956 II, Liblice 1957; ten istý, ŠZ AúSAV 7, 
1961, 88-92, tab. IX. 

25. S 1 o v e ns k é ô arm ot y, okr. Lučenec 

Roku 1955 zistil A. Petrovský - Šic hm a n na vy­
výšenine Kís hegy (nadmorsk{1 výška 198 m) osídlenie 
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z neoli1u, siarscj doby bronzovej a doby halslatskej . Vyvý­

senina má výhodnú polohu na osídlenie a je chránená str­

mými svahmi (južný a východný svah sú miernejšie). Našli 

sa tu črepy nepravidelne ryhované, iné zd rsnené odtlačkami 

1ex1ílií, ako aj množstvo atypických črepov. ktorých štruk-

1 úra je totožná s predchädzajúcimi. 

Nálezy sú ulozené v Aú SAV v Nitre. 

Literatúra: P e t rov s k ý - š i ch m a n 

o praco\'ných výsledkoch československých 

rok 1956 II , Liblice 1957, ten istý, 
1961, 80. 

26. S u ša 11 y, okr. Rimavská Sobota 

A., Referáty 

archeológov za 

ŠZ AúSAV 7, 

Pri povrchovom zbere roku 1960 podarilo sa J. B á r­

t o vi zisti( v katastri obce (350 m severne od kóty 218,3) 

praveké sidlisko. V keramickom inventári sú zastúpené črepy 

so zvislým ryhovaním, jeden z nich má plastický kuželovitý 

výčnelok, členený hlbokou ryhou. 

Nálezy s ú ulo:Zené v Aú SAV v N itre. 

Literntúra: Vl adá r J ., ŠZ AúSAV 6, 1961, 53. 
27. Št ú rov o. okr. Nové Zámky 

J. E i sne r uvádia z Pa rkanu (dnesného Štúrova) 
črepy keramiky zdobenej „jamkami podobnými voštinám". 

Literatúra: E i s ne r J „ Slovensko u prauéku, Bratisla­
va 1933, tab. XIX: 1-b. 

Pri povrchovom zbere na vyvysemne ls1enhegy (kóta 

132,2 asi 3 km severozápadne od obce, na brehu Dunaja) 
zistila M. Re j ho 1 c o v á roku 1957 materíál zo staršej 

doby bronzovej s hatvanskou keramikou: črep z vydutia 

nádoby so zvisle hrebeňovaným povrchom, nepravidelne ry­

hované črepy sivej farby, čiernohnedý črep z vydutia nádoby 

zdobenej pre1inajúcimi sa ryhami; niektoré črepy sú na 

povrchu sfosli leštené, sčasti zdrsnené textilnými odtlačkami, 

iné slamované a s odtlačkam i tkanín, prevláda bledohnedá 
farba (tab. XII : 8 - 12). 

Nálezy sú uložené v AÚ SAV v Nitre. 

Nálezové správy Aú SAV č . 19 12 a 1913/57. 
2!!. V a 1 i c e, okr. Šafárikovo 

Zo zberov pracovníkov múzea v Rimavskej Sobote po­

ch:ídza nepočetný materiál hatvanskej kultúry: črepy s po­

vrchom zdrsneným textilnými odt lačkami u slamovaním, 

i nevýrazné; s1í svetlohnedé, čierne a s ivohnedé (tab. XI 1: 
17). 

Materiál je ulot.ený v Gemerskom múzeu v Rimavskej 

Sobote. 

29. V č e 1 i n c c, okr. Rimavská Sobota 

Roku 1959 bolo objavené praveké s!dlisko na malej vy­

výšenine na ľavom brehu Slanej. Hatvanská keramika je 

nepočetmí, prcvJíne ide o atypické črepy, iba niekolko je 

slamov:rných a s textilnými o:ltlačkami, farba svet lohnedá. 

Nálezy sú ulozené vo Vlastivednom múzeu v Bamkej 

Bystrici. 

Litcratúr:i: Balasa G., šZ AúSAV II , 1963, 182; 
Toči k A. - V 1 ad ár J :, Sloue11sko u staršej a stred11ej 
dobe bro11:oue;, Referáty o pracovn!ch výsledcích českoslo­

venských ardieologii 1, I.iblice 1964, priloha, str. 'i. 
30. V e l k .í Ves nad 1 pl o m, okr. Lučenec 

A. Petrovský-Šichman roku 1955 preskúmal 

polohu Miske t;íbla . Je to strková, 7 km široká terasa nad 

l plom, osidlcná v neolite, eneolite a staršej dobe bronzovej. 

Zo zberu pri spomenutom prieskume pochádza niekolko znač­

ne ošúchaných črepov hatvanskej kultúry, napriek tomu zdrs­

nenie povrchu tex tiln ými odtlačkami, metlovanie n ryhovanie 

je zrctclné. 

N:He1.y s ľ1 uložené v A(J SAV ~ Ni1rc. 

Literatúra: P e t r ov s k ý - š ich m a n A„ Referáty 

o pracovných výsledkoch čs. archeológov za rok 1956 11, Lib­

lice 1957, t en istý. ŠZ AÚSAV 7, 195 1, 36. 38, tab. 
VIII: 31 - 39. 

31. Vr Íl b 1 e, okr. Nitra 

Vo vlastivednom múzeu v Bojniciach sa nachädza zbe­

rový materiál bez udania bližších ná lezových okolností. Patrí 

kultúre s kanelovanou keramikou, prípadne aj iným, s ľíou 

súčasným kultúram. Črepy keramiky hatvanskej kultúry sú 

zastúpené v menšom množstve. Ide o: okrajový črep s pre­

hnutým, zvisle slamovaným hrdlom, na podhrdll je slamo­

vanie vodorovné; črep sčasti vyhladený a sčasti zdrsnený 

odtlačkami text!lii; črep s tunelovitým uchom, zdrsnený sla­

movanim; terčik vyrobený zo zvisle slamov:rnťho črepa, far­

ba tehlovočervená. 

N álezová správa Aú SAV č. 773/62. 
32. Vy š kov c e nad 1 pl o m, okr. Levice 

V katastri obec sa nachádzajú dve známe náleziská: 

a) Poloha Kišvároš je velmi výhodná na osidlenie, z troch 

strán je obkolesená vodou, pričom vyvýšený terén ju chráni 

pred záplavami. S. Jan šá k tu zistil črepy s povrchom 

slamovaným, nepravidelne ryhovaným i s odtlačkami tka ­

nín. 

Materiál je uložený v SNM v Martine. 

Literatúra: J a n š á k š., St<;ré osídlenie Sloue11ska -
Dolllý Hro11 a lpef u praveku, Turčiausky Sv. Martin 1938, 
84-88; Budinský-K r ič k a V„ Slovenské dejiny 1, 
Bratislava 1947, mapa lV; Petrovský -Š i chman A„ 

ŠZ AúSAV 7, 1961, 11. 
P ri povrchovom zbere na tej istej lokalite roku 1952 ob­

javili z. J e 11 n k o v á a N . Maš e k stopy osídlenia 

z eneolitu, doby brom,ovej, rímskej, hradištnej a stredoveku. 

Osídlenie v staršej dobe bronzovej dosvedčujú črepy zdrsne­

né textilnými odtlačkami a zväzkami rovnobežných rýh, časť 

cedidlovej nádoby, koliesko vyrobené z črepa a zlomky 

praslena (tab. XII: 13-ló) . 
Materiál je uložený v Aú SAV v Nitre. 

Nálezová správa Aú SAV č. 288/52. 
b ) Z výšiny Maher (južne od obce) pochádza stari>í 

zberový materiá l a nálezy š . Jan šá k a: hnedošedý, sčast i 

leštený a sčasti slamovaný okrajový črep; črepy s texti lnými 

odt lačkami na povrchu, niektoré s tunelovitými uchami; nie­

kolko črepov z nádob zdobených rytými l!niami. farba šedá 

a sivohnedá. 

Nálezy sú uložené v SNM v Martine. 

Nálezová správa Aú SAV č. 277/57. 
Literatúra: E i s ne r J .. Slovensko u prauéku, Bratisla­

va 1933, 37, tab. XIX: 8, 10; Mit scha - Märheim H. 
- Pitti oni R„ MAGW LXIV, 1934, 162. tab. VIII : 

24; Eisner J„ SMSS XXVII -XXVIII , 1933 - 1934. 
172; ten i s t ý. SMSS XXXVlll -XLII, 1944 - 1948, 
23, pozn. 34. 

Roku 1955 uskutočnil T. K o 1 ní k v polohe Maher ob· 

hliadku terénu a okrem včasnostredovekých črepov zistil tu 

osídlenie z doby bronzovej. Nájdené črepy sú na vonkajšej 

strane slamované, iné nepravidelne ryhované, ďalšie zdrsne­

né textilnými odtlačkami. jeden vertikálnymi zväzkami hus­

tých rýh. 
Nálezy sú uložené v Aú SAV v Nitre . 

Nálezová správa Aú SAV č . 517/55: 
33. V y š ná Pokor a dz, okr. Rimavská Sobota 

Pri povrchovom zbere roku 1961 podarilo sa J. B á r t o­

v i zistiť v polohe Banka ( kóta 404) početný črepový ma­

teriál. Sú v ňom zastúpené i črepy hatva ns kej ku ltúry: 
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žltohnzdý črep z maximálneho vy;lutia nádoby s o~ným 
radom drobných vpichov, k:oré odd~lujú hornú časť s jem· 

nými oblúkovitými rytými liniami od spo:lnej. zdrsnenej 

textilnými odtkčkcmi; hnedočervený črep z nádoby zdobcnej 

pod okrajom horizontálnym radom vpichov; os tatné črepy sú 
na povrchu slamované alebo s textilnými odtlačkami a badal 

na nich stopy ohňa. 
Nálezy sú uložené v A Ú SAV v Nitre. 
Literatúra: V 1 ad ár J„ SZ AÚSAV 6, 1961, 53, obr 

1, 3, 5, 6, 8, 9. 

Formy obytných objektov 

Poznatky z výskumov v Maďarsku, ktoré možno 
čiastočne aplikovať aj na slovenské sídliská hat­

vanskej kultúry, umožňujú rekonštruovať vonkajší 
i vnútorný vzhľad obytného priestoru. Podľa od­
krytých pôdorysov. vymedzených kolovými jamka­
mi, ide o obdlžnikové chaty rôznych rozmerov. 
V staršom období spomenutej kultúry mali niekedy 
plochu väčšiu než 200 m2

, neskôr sa zmenšovali, 
ale aj potom zostali pomerne velké - s plochou 
35-65 m2• 22 Charakteristické sú steny omazané 
hlinou, vysoké 3- 4 m, a slamená strecha. Pô­
dorysy ôsmich chát odkrytých v Hatvane sú ob­
dlžnikové; F . Tom p a uvádza dlžku 20 a 17 m. 
Lomená strecha bola v strede podopretá radom 
hrubých stlpov, steny po oboch stranách vypletené 
prútím a omazané hlinou.23 Členenie vnútorného 
priestoru na viaceré miestnosti sa nezistilo. Dlážka 
bola tvrdo ubitá, s hlineným náterom, ktorý sa 
častejšie obnovoval, čo najlepšie umožňuje rozlí­
ši ť jednotlivé stavebné fázy. 24 Vchod bol asi v stre­
de niektorej z dlhších stien, popri ktorých stáli po­
lice na domáce potreby. Uprostred obydlia bolo 
ohnisko s lavicami v tvare podkovy, d lhými asi 
1 meter, vyrobenými ako ostatné vnútorné zariade­
nie z organického materiálu, ktorý sa nezachoval.25 

Pôdorysy chát v Tószegu sú takmer totožné 
s pôdorysmi v H atvane, hlavne pokia ľ ide o sta­
vebnú konštrukciu. Podlahu tiež obnovovali opä­
tovným vymázávaním hlinou, pričom ohnisko (pri 
ktorom sa zistila odpadová jama) zo svojho pô­
vodného miesta zrejme prenášali do druhej polo­
vice chaty; svedčia o tom prepálené miesta. ktoré 
sa dali zistiť v niektorých prípadoch.26 

So sídliskami v Hatvane a Tószegu korešpon­
duje sídlisko hatvanskej kultúry v Malých Kosi­
hách. Zodpovedá im nielen rovnakým sídliskovým 
typom, ale i systémom usporiadania kolových jám. 
Na západnej strane sektorov 1/1, 1/2 a 1/3 bol 
zachytený pretiahnutý zásah do černozeme - asi 
10 m dlhý útvar, zrejme obytný objekt obdížniko­
vého tvaru s početnými kolovými jamkami a prie­
hlbinami, ktoré slúžili bud na uskladnenie zásob, 

alebo v n·1ch stáli velké zásobnice.27 H atvanský ho­

rizont obsahoval početné ohniská, zeminu premie­
šanú s popolom a kúskami dreveného uhlia, zvie­
racie kosti a riečne škľabky. 28 Žiar, výskum neod­
kryl celú plochu sídliska s väčším počtom chát, 
čím by sa boli zistili urbanistické kritériá sídlisk 
vtedajšieho obyvateľstva. Chaty v Tószegu údajne 
stáli asi vo vzdialenosti 5 m od seba a boli pri 
nich vyhlbené jamy na odpadky.29 V Malých Ko­
sihách sa zistil len malý počet jám vychádzajúcich 
z hatvanského horizontu; A. Toč í k to pripisuje 
synchrónnemu vplyvu z oblasti otomanskej kultú­
ry na východnom Slovensku, kde sa na sídliskách 
tejto kultúry kultúrne jamy nevyskytujú (Barca) .30 

Okrem Malých Kosíh neboli zatiaľ na Slovensku 
systematicky preskúmané sídliská, ktoré by umož­
nili získať potrebné množstvo informácií o spô­
sobe osídlenia nosite!ov hatvanskej kultúry. Bu­
dúce terénne výskumy azda prinesú nové poznat­
ky. 

Po h rebiská 

Na ózemí severného Maďarska v staršej dobe 
bronzovej prevládal zvyk spopolňovať zomrelých. 
Tento pohrebný rítus so všetkými sprievodnými 
znakmi sa preniesol do oblasti južného Sloven­
ska, ktoré úzko súviseli so Zadunajskom. Pohreb 
spálením je typický pre kultúrny komplex kultúr 
staršej doby bronzovej v južných častiach Karpat­
skej kotliny; na západe prevažovalo skôr kostrové 
pochovávanie. PokiaI ide o hatvanskú kultúru, 
stretáme sa pri rekonštrukcii pohrebného rítu s ešte 
nevyriešenými problémami, ktoré sú spôsobené ci­
teiným nedostatkom výskumov na Slovensku a 
publikovaných výskumov v materskej oblasti spo­
menutej kultúry, odkiaľ len veľmi zriedkavo náj­
deme opis pohrebísk vôbec, o pohrebiskách hat­
vanskej kultúry nehovoriac. Hoci k sídliskám 
v Hatvane i Tószegu patrili i pohrebiská, neboli 
podrobne publikované, preto iba veľmi ťažko mož­
no čerpať z poznatkov z pôvodných území hatvan­
skej kultúry. Na Slovensku je situácia sťažená ne­
dostatkom pohrebísk; môžeme sa opierať vlastne 
iba o dve pohrebiská - Salka 1 a Salka II - a 
ani tie nie sú kompletné, lebo spolu s hatvanskými 
hrobmi sa na nich permanentne odkrývali hroby 
severokarpatskej mohylovej kultúry. Hrobov bolo 
také množstvo, že ďalšie výskumy by nepriniesli 
žiadne nové poznatky o pohrebnom ríte, preto sa 
nepokračovalo až do úplného odkrytia všetkých 
hrobov, medzi ktorými boli hroby hatvanskej kul­
túry percentuálne málo zastúpené. 



K ľROBLEM ,\TlK E 11/\TVANSKEJ KUL TÚRY ;-1 ,\ J U ŽN O M SLOVE N SKU 377 

K sídlisku pravdepodobne patrilo mnoho men­
ších pohrebísk; v rodovom zriadení každá vefko­
rodina mala vyhradený priestor na pochovávanie. 
Pohrebisko oddeli li od sídliska vodou, alebo - ak 
sídlisko bolo na kopci - pochovávalo sa v údolí.31 

Hroby boli výlučne žiarové, všeobecne sa uplatňo­
valo urnové pochovávanie. Ak chceme objasniť 

otázku odkiaľ pochádza tento spôsob pochováva­
nia v hatvanskej kultúre, musíme sa vrátiť k star­
ším obdobiam. Za najstaršie žiarové hroby v Ma­
ďarsku sa považujú hroby kultúry s kanelovanou 
keramikou vo Fonyóde-Beszenyi.32 P . Pat a y sa 
domnieva, že zo spomenutej kultúry prevzala spa­
fovanie zomrelých kisapostacká kultúra. 33 S me­
novaným autorom polemizuje A. M o z s o 1 i c s o­
v á a tvrdi, že žiarový rítus v kisapostackej kul­
túre je dedičstvom kultúry zvoncovitých pohárov. 
V tomto ohľade nielen spôsob pochovávania, ale 
aj celú kisapostackú kultúru považuje za pokračo­
vanie budapeštianskej skupiny kultúry zvoncovi­
tých pohárov. 34 Podľa názoru N. K a 1 i c z a sa 
ešte i hatvanská kultúra dostala do styku s nesko­
rými pozostatkami skupín kultúry s kanelovanou 
keramikou, preto by bolo možné, že od nej prevza­
la pohrebný rítus. 35 Iste však najintenzívnejšie pô­
sobili na zvyklosti v živote rudu tradície minulých 
generácií, najmä generácie tesne predchádzajúcej, 
akou bola v tomto prípade skupina nyírsécka a 
skupina Makó-Caka zóckej kultúry, v niektorých 
oblastiach kultúra nagyrévska. U všetkých týchto 
kultúrnych celkov prevládalo spaľovanie mŕtvych. 
Hatvanskú kultúru výrazne obohatila kisapostacká 
kultúra, ktorej ľud pochovával výlučne urnovým 
spôsobom s množstvom keramického i kovového 
inventára.36 Na rozdiel od nej sa však objavuje 
i púhe rozsypanie popola v hrobovej jame. Nie je 
vyjasnené, prečo popol v takýchto prípadoch ne­
bol vložený do popolnice. Aj napriek malému po­
čtu dôkazov je pravdepodobné, že na území Ma­
ďarska prevládalo v hatvanskej kultúre rozsypáva­
nie popola , zatiaľ čo kisapostacká kultúra sa pevne 
pridržiavala pochovávania v urnách. Zrejme v hat­
vanskej kultúre pôsobili vplyvy, ktoré zapríčinili 

odlišnosť v pohrebnom ríte. 
Na pohrebiskách Salka I a II sa nachádzali 

zvyšky spálených kostí a popol v urnách. Rozsý­
panie popola sa vyskytovalo v menšej miere a vždy 
v kombinácii s uložením popola do urny, ktorou 
nemusela byť najväčšia nádoba v hrobe, ale mohla 
ňou byť i menšia misa, prípadne hrniec. V pohreb­
nom ríte musíme počítať so splynutím zvykov, pri­
nesených ľudom hatvanskej kultúry z pôvodného 
územia, s miestnymi zvyklosťami. Celkový obraz 

pohrebného ritu nie je natofko jasný, aby sme 
mohli robiť definitívne závery. 

Hrobové jamy boli kruhové alebo oválne, nie­
kedy sa lievikovite zužovali k rovnému dnu. Ne­
boli veľké a prispôsobovali sa vloženým miloda­
rom. Hibka sa pohybovala od 40 do 100 cm, 
v mnohých prípadoch sa nedala zistiť. Vzdialenosť 

medzi jednotlivými hrobmi bola, zdá sa, značná. 
G. Bánd i uvádza, že hrobové jamy lemoval ka­
menný veniec a hroby boli tiež prikryté kameňmi. 
Na slovenských pohrebiskách sme sa s podobným 
úkazom nestretli (okrem ojedinelých neopracova­
ných väčších kameňov v hroboch). Nádoby v hro­
be boli väčšinou menšie, iba centrálna urna bola 
objemná a v niekoľkých prípadoch sa v nej zistili 
menšie nádobky. Urny bývali prikryté najčastejšie 
miskami položenými obyčajne dnom nahor; misky 
boli niekedy i dve, prípadne jedna miska spolu 
s iným typom keramiky. Popri hrubých úžitkových 
nádobách časť hrobového inventára tvoria tenko­
stenné džbánky, bohato zdobené inkrustáciou, kto­
rých pôvod treba hľadať v zadunajskom komplexe 
kultúr s inkrustovanou keramikou. Použivanie ta­
kýchto džbánkov sa v hatvanskej kultúre pravde­
podobne obmedzovalo na funkciu dekoratívnu a 
funerálnu. Okrem keramiky sa v hroboch nachá­
dzali v urne alebo vedľa nej bronzové šperky so 
stopami ohňa, čo svedčí o tom, že boli na tele mŕt­
veho už počas spafovania. G. B ánd i v kovo­
vom hrobovom inventári vidí znak bohatstva a 
spoločenskej nadradenosti pochovaného jedinca, 
ktorým bol nejaký náčelník. Okrem hrobov s ko­
vovým inventárom sa spoločensky diferencované, 
resp. chudobné a bohaté hroby podľa neho nevy­
skytujú. 37 S týmto názorom nemôžeme bez výhrad 
súhlasiť, lebo hroby v Salke, v ktorých sa našli 
špirálové rúrky, náramky, náhrdelníky a záušnice, 
nie sú takým výnimočným javom, aby sa mohli 
pripisovať spoločensky nadradenému jedincovi. 
Niektoré nádoby boli pravdepodobne položené na 
žiarovisko spolu s mŕtvym. Je možné, že práve 
tieto nádoby sa potom nad hrobom rozbíjali, pre­
tože na črepoch v hrobovom zásype hada ť výrazné 
stopy ohňa. Zvyk rozbíjať nádoby nad hrobovou 
jamou bol častý pri obradoch tryzny.38 

A. M o z s o 1 i c s o v á zaoberá sa v jednej zo 
svojich prác otázkou, či mŕtvych spaľovali na 
mieste pohrebu, alebo na zvlášť vyhradenom mies­
te. Vo Fonyóde-Beszenyi sa zistilo oválne hlinené 
plateau s vrstvou prepálenej zeminy, o ktorom spo­
menutá bádateľka predpokladá, že ide o žiarovis­
ko.39 Pri rovnakom spôsobe spaľovania možno usu­
dzovať , že podobné žiaroviská boli aj na hatvan-
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ských pohrebiskách. Je úlohou ďalších výskumov 
túto i ďalšie otázky týkajúce sa pohrebných obra­
dov a zvyklostí vyriešiť. 

Súpis pohrebisk hatvanskej kultúry 
na Slovensku 

!. S a 1 k a 1, okr. Nové Zámky 
V rokoch 1960-1962 sa pod vedenlm A. Točí k a 

uskutočnil výskum v polohe Zsellér fäld, 800 m južne od 
obce. V rovinatom teréne sa tu rozprestiera rozsiahlejšia 

vyvýšenina. Na jej západnom úpiiti začalo miestne JRD 
lažiť štrk , pričom sa narazilo n:i pohrebisko. Odkrylo sa 
v ňom dovedna 107 hrobov, väčšina z nich patri juhový· 
chodnej mohylovej kultúre, niekoľko hatvanskej kultúre a 

jeden je halštatský. 

H rob 1/60 
V hlbke 95 cm črtala sa menšia plytká oválna jama, za· 

hlbená do piesočnatého podložia. Obsahovala tmavšiu vý· 
plň a sporadické nálezy, medzi nimi dva črepy zdrsnené na 

povrchu ryhovanlm. 
Hrob 11/60 (obr. 2, tab. III : l) 
Hrobová jama sa črtala v hlbke 35 cm ako nepravidelný 

elipsovitý útvar žltohnedej farby. V južnej časti jamy bola 
pôda sivočierna; tu sa našlo aj najviac nedohorených kosti, 
roztrúsených okolo nádob; podobne boli roztrúsené bronzové 
špirálky a zlomky náramku (tab. VIII: l l ··· 17). Hrncovitá 
nádobka (1) ležala na boku, boli v nej ľudské kosti. O iiu 
bola opretá šálka (2) s niekoľkými kostičkami a špirálou 
vnútri. Dibánok (3) ležal vodorovne a bol tlakom pôdy 
rozdrvený, našla sa v ňom bronzová špirála. Pri šálke (2) 

ležala menšia skala. 
l . Hrncovitá nádobka s lievikovite roztvoreným hrdlom 

a vydutím uprostred, na rozhranl hrdla a vydutia je menšie 
zahrotené ucho, spodná tretina nádoby je zdrsnená textil· 
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Obr. 2. Salka I. Hrob ll i6Q 

nými odtlačkami, ostatná čas( povrchu vyhladená, farba tma· 
vohnedá; výška 12,5 cm, 0 ústi:i 15,5 cm (tab. VIII: 10). 

2. Kónická, hrubo vypracovanii šiílka s neprevŕtaným 

uškom pod okrajom, povrch nerovný, farba hnedá; výška 
7,3 cm, 0 ústia 12,7 cm (tab. VIII : 9) . 

3. Džbánok s vydutim v spodnej časti a ostro nasade· 
ným, lievikovite roztvoreným zošikmeným hrdlom, pásikové 
ucho vychádza z ústia a preklenuje hrdlo, inkrustovanú vý· 
zdobu tvori horizontálny žliabok pod okrajom a zvislé žliab­
ky na vydutí, farba tehlovočervená (tab: Vl 11: 8). 

Hrob 52/60 (tab. III: 2) 
Po odstránení ornice narazilo s:i v hlbke asi 30 cm na 

dno misovitého hrnca (2), ktorý slúžil ako pokrývka am· 
fory (l). Amfora obsahovala nedohorené ľudské kostičky, 

medzi ktorými bola aj časť džbánka ( 4). Pri vyberaní ob­
sahu hrobu bol objavený hrnček (3) uložený v hrdle miso­
vitého hrnca. Tvar hrobovej jamy sa nezistil. 

1. Dvojkónická amfora s ostro nasadeným úzkym lieviko­
vitým hrdlom a dvoma väčšimi protilahlými tunelovitými 
uchami na maximálnom vyduli, horný kónus je hladený, 
spodný zdrsnený textilnými odtlačkami, farba tmavosivá 

(tab. IX. 1). 
2. Misovitý hrniec so širokým. nlzkym, do pliec vsade· 

ným hrdlom, vypuklé plecia prechádz:ijú do kónickej časti 

tela; nerovný povrch je v hornej polovici vyhladený, v dol­
nej drsný. miestami s akoby zahladenými odtlačkami tkanin, 
farba tmavohnedá so svetlými i;kvrnami; výška 13,5 cm, 

0 ústia 17 cm (tab: Vili : 18). 
3. Mierne esovite profilovaný hrnček so zn lomenou spod­

nou časťou, pod hrdlom zdobený zdvojenou nepravidelnou 
kCukatkou prechádzajúcou vo vlnovku, pod ktorou je jemné 
šikmé ryhovanie, farba svetlohnedá, miestami tm:ivosivá; 

výška 12,5 cm, 0 ústia 10,5 cm (tab. VIII: 20): 
4. Telo džbánka s vydutlm stiahnutým nad dnom, na 

podhrdlie nasadá pásikové usko (zachované fragmentárne). 
farba svetlohnedá s tmavšimi !lakmi; výška 6,5 cm (tab: 

VIII : 19). 
Hrob 54/60 (tab. I II: 3) 
Tento hrob bol porušený orbou: Po ods tránení ornice 

zistili sa v hlbke 15 cm ojedinelé črepy . v hlbke 20 cm 
ďalšie črepy a v hlbke 25 cm čns{ n{ldoby. Crepy sú z jed· 
ného kusa amfory, medzi nimi sa n:1šlo aj niekolko nedo­

horených kostí. 
1. Okrajový črep z nádoby s von vyhnutým ústim a vy· 

hladeným povrchom. 
2. Crep zo spodnej časti n:idoby s rovným dnom a kó· 

nickými stenami, zdrsnenej na povrchu textilnými odtlač· 

kami. 
3. Ostatné črepy sú z vydutia nádob s hladeným a zdrs· 

neným povrchom, farba s ivohned{1 (tab. IX: 2, 3) . 

Hrob 55/60 (obr. 3) 
Po odstráneni ornice zistil sa v hlbke 20 cm orbou čias­

točne porušený hrob. Hrobová jama približne kruhového 

tvaru bola zahlbená asi 60 cm do zeme. Menšia amfora ( J) 

mala hornú čas{ orbou odrezanú a nachádzali sa v nej ne· 
dohorené kosti a zlomky bronzového náramku (tab. IX: 6, 
7) spolu s džbánkom (2). ktorý pravdepodobne ležal v ústí 

amfory. 
!. Telo menšej amfory s baňatým, mierne stlačeným bru· 

chom a odsadeným dnom, na maximálnom vydutí sú symet· 

rieky rozmiestené štyri neprevŕtané ušká, pod ktorými je po­
vrch zdrsnený textilnými odtlačkami, farba tmavohnedá, mies­
tami svetlohnedá; výška 15 cm, 0 ústia 12 cm (tab. IX: 5). 

2. Džbánok s dvojkónickým, ostro lomeným telom, hrdlo 
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Obr. 3. Salka L Hrob 55 '60. 

je plynulejšie spojené s plecami, z ústia vychádza pásikové, 
mierne vyklenu té ucho, povrch je hladený, tmavosivý; výška 
10,5 cm, 0 ústia 8,6 cm (tab. IX: 4). 

Hrob 109!6 1 (obr. 4, tab. 111 : 4) 
Na rozhraní ornice a černozeme zistil sa v hlbke 20-25 

cm čiastočne porušený hrniec ( 1); hrobová jama bola ne­
zretelná. Na spomenutom hrnci leúil menší, hore dnom obrá­

tený hrniec (2), v ktorom sa našli črepy ďalšej nádoby (3). 

V hrnci (1) bolo množstvo nedohorených kostí a zlomok 
špirálovej rúrky (tab. IX: 8). 

L Hrniec s vydutím, ktoré sa zužuje k malému dnu, 
ostro nasadené hrd lo je ka lichovite roztvorené, na ma ximál· 
nom vydutí sú dve protilahlé tunelovité uchá a dva podlho­
vasté, prstom pretlačené pupčekovité výčnelky, horná vyhla­
dená polovica je ostrou ryhou oddelená od spodnej, zdrsne­
nej texti lnými odtlačkami (tab. 1 X: 9l. 

2. Hrubostenný hrniec so širokým, do pliec vsadeným 
hrdlom, ktoré je sčasti odlomené, plecia sú zagula tené, spod­
ná časť sa zužuje k rovnému dnu (tab. IX: 10). 
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Obr. 4. Salka 1. Hrob 109f6l. 

3. Črepy z nerekonštruovatelnej nádoby. h ladené s 1ex· 
tilnými odtlačkami na povrchu. 

2. S a 1 k a II , okr. Nové Zámky 

Záchranný výskum A. Toč 1 k a v r . 1960 v piesko· 
visku JRD. Lokalita sa nachádza na piesočnej dune v blíz­
kosti obce Malé Kosihy. 

Hrob 1/60 
1. Džbánok s mäkko profilovaným hrdlom a von vyhnu­

tým ústim, z ktorého vychádza pásikové ucho, končiace sa 

na pleciach, maximálne vydutie je v dolnej tretine, inkrus­
tovanú výzdobu tvoria vodorovné a zvislé žliabky, vlnovka 
a jamky (tab. IX: 11 ). 

2. Spodná časť a mfory s hrubšlmi stenami , rovným dnom 
a povrchom zdrsneným textilnými odtla čkami (tab. IX: 12). 

3. Črepy z amfory, hladké i zdrsnené textilnými odtlač­

kami. 
4. Niekolko črepov je pravdepodobne z misy, zdobenej 

pod rovným okrajom okružnými ryhami, trojuholníkmi a 

koncent rickými krúžkami ( ta b. IX: 13, 15). 
Hrob 2/60 (obr. 5) 

Telo amfory s vydutlm uprostred, s podná polovica sa kó-

Obl'. 5. Salka II. Hrob 2 60. 

nicky zuzu1e, hrdlo je ostro nasadené, protilahlé tunelovité 
uchá sú na rozmedzí dokonale vyhladenej a textilnými od· 
tlačkami zdrsnenej časti (tab. IX: 14). 

Hr o b 3/60 
Spodná čas( amfory, kónicky zúiená smerom k ma lému 

rovnému dnu, povrch je zdrsnený hustým slamovaním ( tab. 
X: 1) . 

Hrob 4/60 
Telo amfory s plynule sa rozširujúcimi plecami a za­

oblenými stenami, na ktorých sú štyri tunelovité uchá, spod· 
ná polovica sa kónicky zužuje a je zd rsnená textilnými od­
tlačkami, vrchná časť je hladená (tab. X: 2>. 
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H rob 5/60 (obr. 6) 

1. Dvojkónická amfora s prehnutým valcovitým hrdlom 
(okraj je odlomený), steny horného kónusu sú vypuklé, hla­
dené, steny dolného kónusu zdrsnené textilnými odtlačkami, 
v strede tela sú dve protilahlé tunelovité uchá s plastickou 
presekávanou lištou na hornom okraji a dvojica podlhovas­
tých výčnelkov tiež s presekávanou lištou (tab. X: 5). 

S~-----
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Obr. 6. Salka II. Hrob 5 160. 

2. Hrubostenná šálka so zalomeným bruškom a ostro na­
sadeným, kalichovite roztvoreným nízkym hrdlom, zahrotené 
uško vychádza zo stredu a kotví na pleciach, povrch je 
v dolnej polovici zdrsnený textilnými odtlačkami, vrchná 
časť je hladená (tab. X: 3). 

3. Cas( pravdepodobne šálkovitej nádoby s vydutím, ktoré 
sa v spodnej tretine kónicky zužuje, nad dnom je široký 

obežný pás textilných odtlačkov, ostatný povrch leštený (tab. 
X: 4). 

4. Telo džbánka, ktoré sa od pliec plynule rozširuje, spo­
dok je tupo lomený, čím vzniká takmer ploché dno, výzdoba 
pozostáva zo širokých šikmých žliabkov vyplnených inkrus­
táciou (tab. X: 10). 

Hrob 6/60 
Spodná polovica sivohnedej amfory, zdrsnená slamovanim. 
Hrob 7/60 
Džbánok so šikmým lievikovitým hrdlom a von vyhnutým 

ústím, z ktorého vychádza pásikové ucho, končiace sa na 
pleciach, vydutie je v spodnej časti sploštené, na dne je 
konkávna jamka, inkrustovaná výzdoba pozostáva z vodo­
rovných žliabkov a prerušovaných rýh, zvislých rýh a ry­
tých trojuholničkov , povrch je leštený (tab. X: 10). 

Mierne askoidné hrdlo džbánka s von prehnutým okra­
jom, z ktorého vychádza pásikové ucho, okružné žliabky sú 
vyplnené bielou hustou. 

Hrob 9/60 
Črepy z bližšie neurčite1nej nádoby, hladené 

textilnými odtlačkami. 
Hrob 12/60 

zdr s nené 

Džbánok so slabo zošikmeným vysokým hrdlom a von 

vyhnutým ústím, z ktorého vychádza pásikové ucho prekle­
nujúce hrdlo; vydutie je nad dnom tupo lomené, dno má 
uprostred jamku, vodorovné žliabky na hrdle a vetvičkový 

ornament na vydutí sú vyplnené bielou masou (tab. X: 11). 
Hrob 15/60 (obr. 7, tab. IV: 2) 
Amfora s mierne lievikovite rozšíreným hrdlom, ostro na­

sadeným na bikónickom tele, ústie je von vyhnuté, na ma-

o 50c.m 

Obr. 7. Salka II. Hrob 15 '60. 

ximálnom vyduli sú súmerne umiestené dve tunelovité uchá 
a dve leštené elipsovité plochy s krátkou plastickou preseká­
vanou lištou uprostred, vrchná časť nádoby je leštená, spod­
ná zdrsnená textilnými odtlačkami (tab. X: 14). 

Hrob 16/60 (obr. 8, tab. IV: 3) 
Dvojkónická amfora so stredne vysokým, v spodnej časti 

valcovitým a v hornej rozšireným hrdlom, ústie je von vy-

o 1m 

Obr. 8. Salka II. Hrob 16,'60. 
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hnuté, proti lahlé tunelovité uchá sa striedajú s plastickými, 
zvisle presekávanými krátkymi rebierkami, pod ktorými sú 
na spodnej časti nádoby textilné odtlačky (tab. X: 13). 

Džbánok s lievikovitým hrdlom a výrazne prehnutým 
ústím, z ktorého vychádza pásikové ucho končiace sa na ple· 
ciach, vydutie je nad dnom zalomené, obvod hrdla je zdo· 
bený vlnovkou, kanelúrami a rytou krokvicou, vydutie zväz· 
kami zvislých kanelúr a šikmo prekrlženými kanelúrami, 

povrch je leštený, výzdoba inkrustovaná. 
Misa s vyšším, mierne vtiahnutým hrdlom a dvoma pro· 

1ilahlými uškami, plecia sú vypuklejšie, oblé steny sa v spod­

nej časti sťahujú k rovnému dnu, horná časť je hladená, 
spodná zdrsnená text ilnými odtlačkami (tab. XI: 1). 

Hr ob 18/60 
Hlinené koliesko, bronzové zlomky a špirálové rúrky. 

Hrob 19/60 
Amfora s vydutlm uprostred a štyrmi symetricky na ňom 

rozmiestenými tunclovitými uchami, v dolnej časti sa steny 
postupne zužují1 a nad malým dnom mierne dovnútra pre­
hýnajú, od úch smerom nadol je povrch zdrsnený odtlač­

kami textílií (tab. XI : 2) . 
Džbánok s nesúmerným, na pleciach nasadeným hrdlom, 

ústie je von vyhnuté a vychádza z neho pásikové ucho, ma· 
ximálne vydutie má v dolnej tretine, nádoba je zdrsnená 
pod okrajom horizontálnymi kanelúrami a na vydutí verti· 
kálnymi kanelúrami striedajúcimi sa s horizontálnymi, vý­
zdoba je inkrustovaná, povrch pôvodne leštený ( tab. XI: 3). 

Hrob 20/60 
Amfora s hrdlom. ktoré je v spodnej časti valcovité a 

smerom k okraju sa rozsiruje, klenuté plecia i časť vydutia 
s dvojicou tunelovitých úch sú hladené, kónická spodná časť 
je zdrsnená textilnými odtlačkami (tab. XI : 4). 

Hrob 22/60 (obr. 9, tab. IV: 4) . 
Polovica štíhlej amfory, ktorej steny sa v spodnej časti 

postupne zužujú a nad dnom mierne dovnútra prehýnajú, 
na maximálnom vyduli sú zvyšky viičšich tunelovitých úch, 

spodná časť nádoby je zdrsnená textilnými odtlačkami, hor­

ná časť je hladená. 
Polovica baňatej amfory; na maximálnom vyduli sú zvyš­

ky protilahlých tunclovitých úch, povrch je zdrsnený nepra­

videlným hrebeňovantm (Wb. X I: 5). 
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Obr. 9. Salka II. Hrob 22/60 

Hrob 23/60 
Telo vajcovitej amfory s malým rovným dnom, na naj· 

väčšom vydutí, ktoré je nad stredom výšky, sú zvyšky dvoch 
proti sebe umiestených úch, spodná čas ť je zdrsnená šikmým 
nepravidelným hrebeňovanim (tab. XI : 6). 

Hr ob 24.'60 
Džbánok s ostro nasadeným lievikovitým hrdlom, plecia 

sa plynule rozširujú, pásikové ucho je pripojené k okraju 
a vsadené do pliec, v dolnej tretine sa vydutie lomí, na 
dne je konkávna jamka, pod okrajom sú horizontálne ryhy 
a medzi nimi zväzky vertikälnych rýh, povrch je hladený, 
výzdoba inkrustovaná (tab. XI : 7). 

Hr ob 28/60 (tab. IV: 5). 
Džbánok so šikmým lievikovitým hrdlom, telo je až po 

lom klenuté, dole silne podsadené, ústie von vyhnuté, pod 
ním sú dva vodorovné inkrustované žliabky, na tele štyri 
dvojice zvislých žliabkov a medzi nimi vetvičkový ornament, 
povrch je leštený ( tab. XI: 8). 

Ostro profilovaný džbánok s lievikovitým, slabo zošikme­
ným hrdlom, ústie je von prehnuté a vychádza z neho pá­
sikové ucho končiace sa na pleciach, vydutie je stlačené, 

pod okrajom sú horizontálne žliabky a na pleciach zvislé 
žliabky, končiace sa nad najväčšim vydutim, povrch je hla· 

dený, výzdoba bielo inkrustovaná (tab. XI: 9). 
Cas( oválneho tela pravdepodobne z amfory s maximál· 

nym vydutím v polovici výšky tela, so zvyškami dvoch úch 
a zachovanými dvoma plastickými podlhovastými zaoblený­

mi výčnelkami, povrch je jemne zvisle hrebeňovaný, nad ma· 
ximálnym vydutím hladký (tab. XI : 10). 

Hrob 29/60 
Džbánok s užšlm lievikovitým hrdlom, zhruba rovnako 

vysokým ako telo , ktoré sa kónicky rozširuje až po tupý 

lom, dolná tretina je podsadená, dno tvor! slabo preliačená 
jamka, pod hrdlom sú horizontálne a rovnobežné žliabky a 
na tele vetvičkovitý ornament, povrch matný, ošúchaný, vý­
zdoba inkrustovaná (tab. XI: 11 ). 

Telo amfory s vydutlm uprostred, dve protilahlé uchá 
v polovici výšky sú vysoké, tunelovíté, spodná časť sa po­
stupne zužuje k malému odsadenému dnu a je zdrsnená tex­
tilnými odtlačkami (tab. XII: 1). 

Hrob 30/60 
Džbánok so šikmým, dolu výrazne stiahnutým a hore ka­

lichovite roztvoreným hrdlom a von vyhnutým ústim, z kto­
rého vychádza pásikové ucho, nasadené na rozhranie hrdla 
a vydutia, telo je oválne a stlačené, pod okrajom sú tri vo­
dorovné rovnobežné kanelúry a na tele vetvičkovitý orna­
ment, povrch je hladený, výzdoba inkrustovaná (tab. XI!: 
3). 

Spodná čas( bližšie neurčitelnej nádoby s povrchom zdrs-
neným textilnými odtlačkami ( tab. XII : 4). 

Hrob 37/60 
Crepy, z ktorých viičsina je zdrsnená hrebeňovanim. 
Hr ob 46/60 (tab. IV: 6) 

Džbánok s vydutim lomeným v spodnej časti a so širokým 
dnom, hrdlo je širšie než vydutie a ostro nasadené, z ústia 
vychádza pásikové ucho, ktoré sa konči na rozhraní hrdla 
a tela, výzdoba pozostáva z okružných lini! a vpichov pod 
okrajom a vertikálnych linii na tele, povrch je leštený, vý­
zdoba inkrustovaná (tab. XII: 6). 

Neúplný džbánok podobného tvaru a s podobnou výzdo· 
bou ako predošlý. 

Zber 
Telo džbánka so stlačeným vydutim, na dne má preliače· 

nú jamku, hladený povrch je zdobený horizontálnymi kane-
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lúrami, na ktoré sa pripájajú vertikálne zväzky kanelúr, 
výzdoba je inkrustovaná (tab. XII : 7). 

3. Lontov, okr. Levice 

Štátne reálne gymnázium v Šahách zlskalo do svojich 
zbierok keramiku z Lontova. Nálezy nie sú bližšie lokali· 
wvané. Keramika pochádza zo žiarového hrobu. V jednej 
z amfor boli uložené nedohorené Judské kosti spolu s hrn· 
čekom a džb:ínkom. 

Amfora s vydutim uprostred, hrdlo chýba, v polovici 
výšky sú štyri protilahlé tunelovíté uchá s plastickou vý· 
zdobou na hornom konci, nad každým uchom sa nachádza 
dvojica pupčekovitých výčnelkov, smerom nadol je povrch 
zdrsnený textilnými odtlačkami, horná časť vyhladená. 

Štíhla amfora bez hrdla, telo až po tupý lom sa plynule 
rozširuje a smerom k dnu sa mierne kónicky zužuje, na ma· 
ximálnom vyduli sú diametrálne umiestené široké pásikové 
uchá, horná časť nádoby je hladená, dolná zdrsnená textíl· 
nými odtlačkami. 

Bezuchý, pomerne hrubostenný, zvonovite sa rozširujúci 
hrnček s von vyhnutým ústím a drsným povrchom. 

Džbánok s vydutím v spodnej časti a s lievikovitým. 
ostro nasadeným hrdlom, pásikové ucho vychádza z okraja, 
výzdoba pozostáva z inkrustovaných 7.liabkov na rozhranl 

hrdla a tela . 
Nálezy sú uložené v SNM v Martine. 
Literatúra: E í sne r ]., S/ove11sko v pravéku, Bratisla· 

va 1933, 36, 37; 1en istý, SMSS XXXVIIl-XLll, 
1944-1948, 23, J a n š á k S., Staré osídlenie Slovenska 

- Dolný Hron a l pel v praveku , Turčiansky Sv. Martin 
1938, 77-80, tab. XXIX; Petr ovský·Šic hman A .. 
šZ AÚSAV 7, 1961, 11. 

M ater iálna kultúra 

Ker amika 
Nálezovú základňu hatvanskej kultúry tvoria 

charakteristické tvary keramiky: amfory, hrnce so 
širokým ústim, hrnčeky, šálky, džbánky, misy 
(hlavne tvar tzv. švédskej helmy), závesné nádob· 
ky, pokrývky, cedidlá, štvorhranné nádobky, štvor­
nohé plytké tácne, askosy, zoomorfné nádoby 
(v podobe vtákov), lyžice.4° Chudobnejšia škála 
tvarov je zastúpená na južnom Slovensku. Pozná· 
me odtiaľto zväčša neúplné nádoby a črepový ma­
teriál. Možno je to zapríčinené aj tým, že nepo· 
známe početnejšie uzavreté nálezové celky, čo do 
značnej miery skresfuje obraz materiálnej náplne 
hatvanskej kultúry v porovnaní so susedným Ma­
ďarskom . Pohrebiská slúžia ako jediný istý fond 
celých nádob. Črepový materiál zo sídlisk sa len 
zriedkakedy dá zrekonštruovať. 

Nádoby svojím nie dosť estetickým vzhľadom 
pôsobia primitívnejším dojmom ako napríklad neo· 
litická keramika. To platí o úžitkovej keramike 
rovnako ako o dekoratívnej keramike, ktorá sa za­
čína objavovať v mladšom období, keď sa hrnčiar­
stvo dostáva na vyššiu úroveň. Domáca keramika 
mala počas celého trvania hatvanskej kultúry po-

merne jednotné znaky. Zdá sa, že z remesiel prá· 
ve hrnčiarstvo malo širšiu výrobnú základňu, dis­
ponovalo však menej dokonalou technológiou.41 

Materiál je porézny, zo sprašovej hliny, preto pra­
veký hrnčiar tento nedostatok odstraňoval hline· 
ným náterom, ktorý vsiakol do stien, čím sa poréz­
nosť znížila. Tento postup zlepšil aj vonkajší po· 
vrch keramiky, ktorý sa potom - kým hlinený 
náter nezaschol - nejakým spôsobom zdrsňoval. 

O správnosti tohto predpokladu svedčí to, že pod 
uchom náter chýba, kým na uchu je.42 Keramika 
sa vypafovala v hrnčiarskych peciach, ktoré mali 
veľké rozmery, pretože výška niektorých nádob 
presahovala 1 meter; zachovali sa rošty z týchto 
pecí (Tószeg, Malé Kosihy). 

Sídlisková a hrobová keramika sa podstatne od 
seba nelíši, no zdá sa, že na sídliskách prevládajú 
veľké hrncovité zásobnice a na pohrebiskách skôr 
štíhle amfory. Osobitým druhom keramiky sú zdo· 
bené inkrustované džbánky, ktorých počet na síd· 
liskách je v porovnaní s pohrebiskami minimálny. 
V nasledujúcich odsekoch podávame typológiu jed· 
notlivých druhov keramiky (obr. 10). 

Hrnčeky a šálky 
Hrnčeky sú zdrobneninou vefkých hrncov; za­

chovávajú ich tvarové vlastnosti, len proporčne sa 
menia. Prevláda esovitá profilácia stien, prípadne 
zvonovité rozšírenie smerom k okraju. Povrch je 
nehladený, slamovaný, prípadne ryhovaný. Hrn­
čeky z Maďarska vykazujú širšiu škálu tvarov. 

Šálky majú odlišné tvarové i výzdobné varianty. 
Ich rozmery kolíšu od celkom malých po stredne 
veľké. Celkove sú hrubo tvarované a majú drsný 
povrch; zdrsnenie je niekedy zdvojené odtlačkami 
textílií alebo slamovaním. 

Džbánky 

Podla A. To č í k a džbánky možno v stred­
nej a juhovýchodnej Európe považovať za civili· 
začný znak staršej doby bronzovej . Sú zastúpené 
vo všetkých kultúrach Karpatskej kotliny okrem 
vetefovského typu .43 Podľa ]. V 1 ad ár a sú de­
dičstvom staršieho kultúrneho vývoja, a to sprie· 
vodnej keramiky kultúry zvoncovitých pohárov. 44 

Hladké, esovite profilované džbánky sú pomerne 
vzácne v porovnaní so džbánkami s baňatým, prí­
padne lomeným vydutím a ostro nasadeným lievi­
kovitým hrdlom, z ktorého vychádza pásikové ucho. 
Značne obohacujú tvarovú náplň hatvanskej kul· 
túry a pre svoju výraznú inkrustovanú výzdobu 
sa stávajú efektnými exemplármi, ktoré sa \fymký· 
najú z bežného rámca hatvanskej keramiky. Ústie 
býva von vyhnuté, hrdlo zošikmené, na nevýraz· 
nom dne je malá konkávna jamka - umiestená 
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Obr. 10. Typy nádob hatvanskej kultúry. 1-6 - hrnčeky a šálky; 7 - džbánok; 8 - misa; 9-15 - hrncovité 
nádoby; 16-23 - amfory. 
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v strede alebo asymetricky. Farebne sú zastúpené 
odtiene od najsvetlejškh až po najtmavšie. Naj­
častejšou výzdobou sú rôzne kombinácie žliabkov, 
rýh, jamiek a koncentrických krúžkov, zostavené 
do paralelných rýh alebo žliabkov pod okrajom, 
prípadne základný motív tvoria namiesto obvodo­
vých kružníc kfukaté línie, prípadne pásy vpichov. 
Žliabky sú husto ryhované nie z výzdobných, ale 
z technických dôvodov, lebo v takto upravených 
žliabkoch sa trvácnejšie udrží biela masa, ktorou 
boli vyp!ňané. Dokonalá výzdoba sa dosahovala 
pravdepodobne pomocou ovíjaných paličiek. 45 

Bruško je bohato zdobené, na rozdiel od klasic­
kých kisapostackých džbánkov, kde sa výzdoba sú­
streďuje skôr na hrdlo. Okrem obežných kružníc 
časté sú zväzky vertikálnych žliabkov na obvode, 
vetvičkové ornamenty pripomínajúce niekedy šty­
lizovanú ľudskú postavu, prípadne časť ľudského 
tela. Dekoratívne prvky i celkové vyhotovenie sa 
značne odlišujú. Popri džbánkoch s dokonale vy­
lešteným a bohato zdobeným povrchom nachádza­
me aj hrubšie vyhotovené a skromnejšie vyzdobe­
né. Privádza nás to na myšlienku, že nie všetky 
džbánky sú rovnakej proveniencie. Niektoré azda 
možno považovať za import w zadunajskej kisa­
postackej kultúry, ktorú A. Mo z s o 1 i c s o v á 
dočasne označila ako stupeň Kisapostag 11.46 Je to 
mladši stupeň kisapostackej kultúry, ktorý tvorí už 
prechod ku kultúre szekzárdskej. Výzdobné motí­
vy, ktorými vynikajú najmä džbánky, prevzala ki­
sapostacká kultúra pod!a spomenutej bádatefky zo 
šnúrovanej keramiky, aj keď technika výzdoby je 
odlišná. Do kisapostackej kultúry prenikol vplyv 
vučedolskej kultúry a priniesol inkrustáciu ako 
nový prvok vo výzdobnej technike.47 Inkrustácia 
sa prejavuje aj v kultúre zvoncovitých pohárov, 
ktorú A. M o z s o 1 i c s o v á dáva do súvisu 
s kisaposlackou kultúrou, preto by sme sa mohli 
domnieva{, že inkrustácia je vplyv kultúry zvonco­
vitých pohárov. 

Okrem importovaného tovaru dalo by sa uvažo­
vať o menej dokonalých a menej zdobených domá­
cich výrobkoch. Riešenie tejto otázky je skompliko­
vané tým, že nositelia hatvanskej kultúry presídlili 
do oblastí severne od Dunaja; bude sa dať zodpo­
vedať až po zistení vzťahu hatvanskej kultúry na 
územ! Slovenska k jej materskému územiu, po do­
konalom spoznaní inkrustovaných džbánkov z ma­
ďarských nálezov a ich porovnaní s podobnými 
výrobkami z nášho územia. Tieto zistenia by po­
mohli vyriešiť otázky: či inkrustované džbánky 
v hatvanskej kultúre na územ[ Maďarska sú výrob­
kami nositeľov hatvanskej kultúry, alebo importmi 

kisapostackej kultúry; či ľud hatvanskej kultúry 
svoje výrobky imp::>rtoval do oblastí nad Dunajom, 
alebo obyvatelia tejto oblasti vyrábali túto kerami­
ku sami; či import (ak bol) sa dial priamo z ki­
sapostackej kultúry do Naddunajska. V prípade 
domácej výroby ťažko vysvetliť, že popri pomerne 
hrubostennej keramike hatvanskej kultúry objavujú 
sa krehké, bohato zdobené džbánky, ktoré pôsobia 
dojmom cudzorodého prvku. Je možné, že ich vyrá­
bali domáci hrnčiari najmä pre pohrebné účely (na 
sídliskách sa ich našlo iba mizivé percento). Alebo 
azda ide o kombináciu importu a domácej výroby. 
Na južnom Slovensku zreteľne vystupujú vedľa 

seba dokonalejšie i menej dokonalé výrobky. 
Misy 
Na pohrebiskách, resp. v hroboch slúžili misy 

ako pokrývky urien. Pokrývanie urien sa však ne­
stalo pravidlom. Niekedy sú urny bez pokrývky, 
prípadne túto funkciu zastáva iná nádoba. Časté 
sú misy s nizkym, lievikovite rozšíreným hrdlom 
a polgufovitou alebo kónickou spodnou časťou, jed­
noduché polgufovité misy, kónické misy a miso­
vité hrnce. Polgufovité misy sa objavujú i s in­
krustovanou výzdobou (napr. fragment z pohrebis­
ka Salka II), ich pôvod treba hľadať v okruhu ki­
sapostackej kultúry. Analógie k misám podobným 
zrezanému kužeľu nachádzame v náplni nagyrév­
skej i kisapostackej kultúry, kde sú početnejšie než 
v hatvanskej kultúre. Osobitnou kategóriou sú mi­
sovité hrnce, ktoré podľa A. Toč í k a treba po­
kladať za vplyv tradicie nagyrévskej kultúry.48 Po­
vrch mís je zdrsnený obvyklým spôsobom od po­
lovice výšky po dno. 

Hrncouité nádoby 
V kultúrach staršej doby bronzovej sú hrncovité 

nádoby časté a držia sa až do strednej doby bron­
zovej. Rozšírené sú na celom území strednej Euró­
py. Z nálezového inventára hatvanskej kultúry ich 
poznáme Jen sporadicky. Príčina tkvie v nedostat­
ku celých nádob na sídliskách, kde sa najviac po­
užívali. V hrobových nálewch sú zriedkavé. Podla 
tvaru a vyhotovenia ide o úžitkovú keramiku. Nie­
koľko variantov má tie isté technologické vlast­
nosti: hrubšie steny, povrch zdrsnený najčastejšie 
ryhovaním alebo slamovaním, zvislým alebo ne­
pravidelným hrebeňovanim, ktoré zaberá celú plo­
chu hrnca, prípadne na hrdle je ryhovanie alebo 
metlovanie zvislé, na bruchu šikmé alebo vodorov­
né. Hrnce so slamovanim na povrchu sú početne 
zastúpené v karpatskom kultúrnom okruhu nagy­
révskej i kisapostackej kultúry, v severopanónskej 
kultúre s inkrustovanou keramikou, ďalej v jevišo­
vickej a rivnáčskej kultúre v Čechách i na Morave 
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a v skupine Kosihy-Čaka na Slovensku. Najčastej­
šie sú hrncovité nádoby s esovite profilovanými 
stenami, štíhle i širšie, s maximálnou vypuklosťou 
približne v strede výšky. Ďalším variantom sú ši­
roké ba1faté hrnce s nízkym rozšíreným hrdlom, 
na vydutí ma jú štyri tunelovité uchá, prípadne je­
den pár úch nahradzujú výčnelky (ako na amfo­
rách) . V dolnej polovici sú zdrsnené nielen uve­
denými spôsobmi, ale pristupujú i odtlačky textí­
lií. Veľkosť vykazuje značnú škálu - od menších 
hrncov až po objemné hrncovité zásobnice. V Ma­
lých Kosihách (sektor I/A) bola v rohu chaty 
uložená hrncovitá zásobnica, ktorá reprezentuje 
spôsob uchovávania potravy obvyklý u nositefov 
hatvanskej kultúry.49 

Amfory 
Celé amfory poznáme hlavne z pohrebisk, kde 

mali úlohu urien. Na sídliskách slúžili ako zásob­
nice, ale zdá sa, že tu prevládali veľké hrncovité 
zásobnice, ktoré na tento účel lepšie vyhovovali, 
pretože široké hrdlo robilo nádobu prístupnejšou 
a priestrannejšou. Amfory sú pomerne krehké, vy­
robené zo zle plavenej hliny, preto stupeň ich za­
chovalosti závisí aj od pedologických podmienok. 
Dosahujú veľké rozmery, niekedy výšku 1 meter 
i viac, no sú i menšie, vysoké 30 - 50 cm. Ich 
tvar je ustálený v niekorkých variantoch: alebo je 
telo výrazne baňaté, s maximálnym vydutím v stre­
de, alebo baňatosť hornej časti prechádza v kó­
nicky zúženú dolnú partiu, prípadne sa oba mierne 
zaoblené kónusy stýkajú v polovici výšky nádoby. 
Výnimočne sa objavujú amfory oválneho vajcovi­
tého tvaru. Hrdlo je spravidla lievikovite roztvo­
rené alebo valcovité, s von vyhnutým okrajom, 
ostro nasadené na pleciach, dokonale vyhladené a 
vyleštené. Aj v hornej tretine alebo polovici tela 
je povrch takto upravený, čo pôsobí veľmi kon­
trastne oproti zdrsnenej dolnej časti . Zdrsnenie sa 
robilo odtlačkami textílií, hrebeňovaním, slamova­
ním, ryhovanim, prípadne len jednoduchým zdrs­
nenim. Dno je rovné a v mnohých prípadoch také 
malé, že neumožňuje volné postavenie nádob, kto­
ré pravdepodobne stáli čiastočne zakopané v zemi, 
o čom by svedčili jamy zistené v odkrytých pôdo­
rysoch chát. Amfory sa azda prenášali pomocou 
šnúry prevlečenej v tunelovitých uchách, ktoré bolí 
na najväčšej baňatosti. Uchá sú masívne, s ma­
lým otvorom, štyri alebo dve, symetricky rozmiest­
nené; ak sú uchá štyri, jeden pár býva nahradený 
plastickými rebrami alebo podlhovastými výčnel­

kami. 
V Malých Kosihách zistil A. Toč i k v hat­

.ranskom horizonte črep z amfory s rytou inkrusto-

vanou výzdobou v hornej vyleštenej časti, pričom 

spodná časť je zdrsnená textilnými odtlačkami.50 

Podobný črep uvádza M. D uše k z Patiniec.51 

Spomenuté zlomky amfor sú výnimočné nielen na 
Slovensku, ale na celom území rozšírenia hatvan­
skej kultúry. Výzdoba amfor tohto typu je známa 
z náplne kisapostackej kultúry. Pretože rytá vý­
zdoba sa vyskytla v kombinácii s textilnými od­
tlačkami, ktoré kisapostackí hrnčiari nepoužívali, 
resp. použivali len výnimočne, môžeme vysloviť 

záver, že nejde o cudzí výrobok. Potom by i džbán­
ky mohli byť domácim výrobkom, lebo ich orna­
mentika vykazuje istú totožnosť s ornamentikou 
na spomenutých črepoch z amfor. 

Zvláštne tvary 
V nálezovom inventári hatvanskej kultúry sú 

predmety, ktorých výskyt sa neobmedzuje len na 
túto kultúru, ale sú akýmsi civilizačným prejavom 
širokého okruhu kultúr staršej doby bronzovej, prí­
padne ich trvanie presahuje rámec tohto obdobia. 
Ťažko potom určiť, ak nemáme presne podchytenú 
stratigrafíu, či ten-ktorý nález je skutočne výrobkom 
nositeľov hatvanskej kultúry. To sa týka najmä 
cedidlových nádob, ktorých črepy sa vyskytujú už 
v spodných vrstvách v Tószegu, častejšie sú však 
vo vyšších vrstvách; tieto nádoby mali rozličné 

hrncovité a misovité tvary.s2 

Iným civi lizačným prvkom hatvanskej, otoman­
skej. severopanónskej a madarovskej kultúry a kul­
túry Vattina-Vršac sú nádoby so zahrotenými vý­
čnelkami na dne a na vnútorných stenách. F . 
To m p a predpokladá, že slúžili na morenie po­
travín a na ich konzervovanie, hroty mali zabrá­
niť prilepeniu ich obsahu k stenám. Na sídlisku 
v Hatvane sa našlo niekoľko črepov z týchto ná­
dob, ktoré majú veľké rozmery a vonkajší i vnú­
torný povrch je zbrázdený hlbokými ryhami; vý­
čnelky na vnútornej strane stien sú 3 cm dlhé, na 
dne väčšie, ca S cm dlhé, po obvode prebieha lišta 
s prstovými vrypmi.53 Nádoby tohto druhu z Tó­
szegu boli na vonkajšej strane hrebeňované alebo 
slamované, vnútri zdrsnené hlbokými ryhami, 
s vefkými výčnelkami. Zaujímavý je črep, zdobe­
ný na vonkajšej strane presekávanou plastickou 
lištou, pod ktorou sú textilné odtlačky.s4 Na juž­
nom Slovensku sme celé takéto nádoby nezistili. 
A. Toči k predpokladá, že malí rituálne posla­
nie a ich pôvod treba hľadať na juhu.ss Prikláňa­
me sa k jeho názoru, ktorý má opodstatnenie v ma­
darovskej kultúre, kde sa vyskytujú nádoby s tŕňo­
vými výčnelkami vnútri, tvarove cudzie madarov­
ském u poňatiu (veľké bikónické nádoby s oválnym 
dnom a nízkym valcovitým hrdlom; v rohoch Io-
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mu sú štyri horizontálne masívne uchá, výzdobu 
tvorí reliéfny presekávaný pásik). 

Zaujímavým zjavom na hatvanských sídliskách 
sú sotva niekoľko centimetrov vysoké nádobky 
rôznych tvarov: polgulovité, tvaru zrezaného ku­
žeľa atď., hrubo vypracované, s nerovným povr­
chom. Miniatúrne nádobky neboli pravdepodobne 
úžitkové, ale slúžili ako detské hračky; boli pres­
nou kópiou jednotlivých typov nádob. Časté sú 
najmä v únetickej, otomanskej a hatvanskej kul­
túre. 

Závesné nádobky sa vyskytujú na náleziskách 
kisapostackej kultúry, od ktorej ich prevzala seve­
ropanónska kultúra s inkrustovanou keramikou. 
V Tószegu boli v hatvanských vrstvách.56 Sú veľ­
mi rôznorodé, preto ich kultúrnu príslušnosť mož­
no určiť len podľa sprievodného materiálu, pripad­
ne - ak sú zdobené - podľa ornamentiky. 

Ostatné hlinené výrobky 
Predmetmi dennej potreby boli hlinené lyžice a 

okrúhle pokrývky rozličnej veľkosti, niekedy s gom­
bíkovitým držadlom. Podľa L. M ár to na po­
krývky sú charakteristické hlavne pre spodné vrst­
vy v Tószegu; lepšie vypracované, s plochým ko­
túčovitým držadlom, sú už mladšie, z hatvanských 
vrstiev.57 

Závažia sú valcovité a ihlanové. ] . C s a l o g 
sa domnieva, že pravdepodobne slúžili na zaťažo­

vanie rybárskych sietí. 58 

Prasleny tvaru plochého kolieska alebo terčíka 

sú vyrobené z hladkých i zdrsnených črepov, kto­
rých obvod bol obrúsený. Či ide skutočne o prasle­
ny, je otázne; vyskytuje sa viacero druhov: kolies­
ka so stredovým otvorom alebo plné terčíky. Ich 
tvar nie je ustálený. Okrem zabrúsených črepov sa 
objavujú i nepravidelné. Z Kamenína je ryhovaný 
črep nepravidelného tvaru s prevŕtaným otvorom, 
možno nedohotovené koliesko. Terčíky vyrobené 
z črepov sa vyskytujú i so zvyškom ucha alebo vý­
čnelku, čo by podporovalo názor L. H á j k a, že 
ide o detské hračky.59 Kolieska sa interpretujú od­
lišne, napríklad ako držadlá knôtu svietidla, 60 ko­
lieska modelov vozíkov,61 terčíky na použitie do 
prakov.62 Ťažko rozhodnúť, ktorý z názorov je 
správny, pretože doklady o funkcii týchto predme­
tov nemáme. Gufovité i dvojkónické prasleny sú 
bežným inventárom na sídliskách, preto sa nám 
zdá byť nelogické nahrádzať ich menej vyhovujú­
cimi tvarmi. 

Častými nálezmi v hatvanských sídliskových 
vrstvách sú zoomorfné plastiky. V náplni iných 
kultúrnych skupín nie sú ojedinelé, stretáme sa 
s nimi už od neolitu a sú napr. aj v kultúre s ka-

nelovanou keramikou. V Tószegu sa objavujú už 
vo včasnej fáze hatvanskej kultúry a pokračujú až 
do fiizesabonského horizontu.63 Je zaujímavé, že 
sa hromadne nachádzajú na náleziskách hatvan­
skej kultúry, najmä na lokalitách Piliny, Várhegy, 
Hatvan, Tószeg, Kováčovce, Rimavské Janovce. 
Na prvý pohľad sa zdá, že boli primitívne vymode­
lované, sú však veľmi realistické, takže sa dá po­
merne dobre určiť o aký druh zvieraťa ide. Pred­
stavujú domáce zvieratá, najčastejšie hovädzí do­
bytok, koňa, kozu, barana, zvlášť častá je plastika 
ovce a diviaka. Praveký výtvarník vystihol charak­
teristické detaily, napríklad štetiny na chrbte oší­
panej, pohlavné znaky a i. E. T h o m a s o v á 
uvádza dva možné účely, na ktoré ich vyrábali: 
alebo sú to detské hračky, alebo predmety kultové­
ho charakteru - idoly zvierat. 64 Zoomorfné plas­
tiky sa našli údajne i v hroboch, čo by potvrdzo­
valo druhú zo spomenutých alternatív. Vierohod­
ných dokladov o ich poslaní zatiaľ niet. Nech už 
slúžili iba ako detské hračky, ako uvažuje i F. 
Tom p a (päť plastík z Hatvanu intepretuje ako 
psíkov) ,65 alebo ako kultové plastiky (1. B ó na 
ich považuje za plastiky koní, ako doklad pastier­
stva) ,66 máme tu závažný doklad o dôležitosti do­
bytkárstva v živote nositeľov hatvanskej kultúry. 
Detské hry napodobňujú totiž každodenný život a 
prácu, ktorou sa zaoberajú rodičia. 67 Známe sú 
napríklad hlinené napodobeniny kamenných a kos­
tených nástrojov z tohto obdobia. Sú len niekoľko 
centimetrov dlhé, ale detailne zodpovedajú predlo­
hám (Hatvan, Nižný Skálnik). To isté platí o na­
podobeninách šperkov. Primitívne náboženstvá 
boli vždy v úzkom spojení s prevládajúcim sveto­
názorom zakoreneným v dennom živote a obyča­
joch, preto i v prípade kultového charakteru zoo­
morfných plastík možno uvažovať o významnej 
úlohe pastierstva či dobytkárstva. 

Antropomorfnú plastiku zo Slovenska nemáme, 
ale N. K a 1 i c z považuje za charakteristický pre 
hatvanskú kultúru plochý idol husľovej formy, 
ktorý sa na maďarské územie dostal z egejskej ob­
lasti. Priamym sprostredkovateľom bola zrejme vu­
čedolská kultúra, v ktorej sú takéto idoly časté. 68 

Hlinené štvornohé plytké tácne, amulety, lievi­
ky, nákončia kováčskych mechov, pintadery, mo­
dely vozíkov, zoomorfné nádoby v podobe vtákov, 
hrkálky, piecky (tzv. pyrauny) i modely piecok 
možno zaradiť do náplne hatvanskej kultúry. Nie­
ktoré z nich majú rituálny, iné úžitkový charakter. 
Vyskytujú sa pomerne vzácne, najmä na Sloven­
sku, kde však nie sú zastúpené všetky uvedené 
výrobky. 
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Výzdoba keramiky 
Všeobecne sa za výzdobné prvky keramiky hat­

vanskej kultúry považujú odtlačky textílií, slamo­

vanie, hrebeňovanie a ryhovanie. Nejde však vlast­

ne a výzdobu . Podľa nášho názoru bežne v litera­
túre používaná formulácia, podľa ktorej keramika 
„je zdobená textilnými odtlačkami", nie je naj­

správnejšia. Povrch nádob sa neupravoval s cie­

ľom vyzdobiť ho. Technika slamovania, hrebeňo­
vania, textilné odtlačky atď. sa používali na zdrs­

nenie povrchu nádob, aby sa dali ľahšie prenášať. 
Podstatnú úlohu iste hralo i estetické cítenie hrn­

čiara, jeho snaha sklbiť obidve kritériá, t. j . úžit­

kové i výzdobné. 
Technika zdrsnenia odtlačkami textílií sa podľa 

M. E m ber a uplatňovala len na úžitkovej ke­

ramike, proti čomu možno namietať, že aj urny sú 
zdrsnené spomenutým spôsobom, pričom ich vrch­
ná časť je dokonale vyleštená. 1 ked námietok, že 

nejde o odtlačky textílii, je veľa, akceptujeme ná­
zor maďarských bádateľov, ktorí vystúpili so svo­

jou teóriou na podklade podrobného štúdia. M. 

E m b e r vo svojej práci prináša konkrétnu ukáž­
ku techniky zdrsňovania povrchu keramiky textil­

nými odtlačkami, ktorá markantne dokazuje ne­
zvratnosť teórie o odtlačkoch textilií. Odtlačky vy­

kazujú nepravidelnú vzorku v tom prípade, ak 
bola látka husto tkaná; menej husté tkanivo sa pri 

odtláčaní roztiahlo, pričom vznikla istá nerovno­

mernosť v systéme odtlačkov. V inom prípade nite 
osnovy boli silnejšie a odtlačky na povrchu nádob 

preto výraznejšie, čo sa prejavilo ako bunkový 
vzor.69 Textllie sa kládli na nádobu nepravidelne, 

niekedy šikmo k smeru vlákna, na jednej nádobe 
boli aj odtlačky rôznych druhov látky; toto všetko 

spôsobovalo určitú nepravidelnosť, ktorá mohla byť 
zámerná a mala spestriť výzor zdrsnenia, ale moh­
la byť i náhodná. Vyskytuje sa tiež odtlačok šnúry 

zhotovenej z rastlinného vlákna (Tószeg, Malé 

Kosihy). 
Zdrsňovanie povrchu nádob textilnými odtlačka­

mi je známe už z nyirséckej skupiny zóckej kultú­

ry. A. M o z s o 1 i c s o v á ho zistila i v Kisa­

postagu I I70 a L. H á j e k i v otomanskej kul­

túre,71 vrchol rozšírenia a mnohostranné využitie 

však dosiahlo v hatvanskej kultúre. Umožňuje nám 
to zhodnotiť úroveň pravekého tkáčstva. Textilný 

materiál zo staršej doby bronzovej sa nezachoval, 
okrem výnimočných pripadov.72 Odtlačky textílií 

umožňujú predstaviť si vtedajšiu techniku tkania 

a aspoň do istej miery celkový výzor tkanín. 
Názor, podľa ktorého opísané zdrsňovanie po­

vrchu nádob siaha do eneolitu a vyskytuje sa v je-

višovickej a fivnáčskej kultúre, ako aj v kultúre 

s kanelovanou keramikou, môžeme akceptovať len 
s výhradami. Je pravda, že podobné zdrsnenie sa 

objavuje v uvedených kultúrach a je známe pod 
označením „voštinovanie" keramiky. „Voštinova­

nie" podľa A. S t o c k é ho sa robilo zväzkom 

stebiel tráv, ktoré sa pritlačili kolmo na povrch 

nádoby, čím sa dosiahol vzor podobný barbotinu.73 

Opísaný spôsob zdrsňovania je veľmi pravdepo­

dobný, vyskytuje sa zväčša na veľkých zásobnico­
vých nádobách i'ivnáčskej (Divoká Šárka, Praha­

Bohnice) a jevišovickej kultúry (Zllchov, Zámka 
pri Bahniciach) . ]. Li ch a r dus uvádza ako 

lokalitu hatvanskej kultúry Ivanovce (okr. Tren­

čín) , kde sa pri povrchovom zbere v polohe Bašta 
našiel materiál kultúry s kanelovanou keramikou, 

z doby halštatskej a črepy zdrsnené „voštinova­
ním ". 74 Zo Spiša sú známe črepy s podobne zdrs­

neným povrchom (Dreveník, Gánovce, Spišský 
Štvrtok, Spišské Tomášovce) .75 Pri podrobnejšom 

rozbore materiálu zistíme na prvý pohľad snád ne­

pozorovateľné odlišnosti medzi textilnými odtlač­

kami a „voštinovaním ". Podstatou „voštinovania" 

sú plytké nepravidelné jamky, ktoré miestami pre­
chádzajú v ťahy travín (prútikov), inde úplne 

miznú a zostáva drsný povrch, pripadne prevláda 

slamovanie a miestami je povrch drobno nepravi­
delne jamkovaný. Porovnaním materiálu z eneolitu 

a staršej doby bronzovej dospeli sme k názoru, že 
treba rozlišovať „ voštinovanie" a textilné odtlačky 

na keramike. Nevylučujeme však možnosť, že sa 

textilné odtlačky objavia aj mimo územia hatvan­
skej kultúry. Dávnejšie sa dotkol problému „voš­
tinová" keramika kontra hatvanská kultúra A. 

T o č í k v jednej zo svoj ich prác. 76 

Zistil sa aj pás textilných odtlačkov na obvode 

nádoby alebo širší pás tvaru písmena L. Odtlačky 
šnúry sú usporiadané rovnobežne, prípadne do 

pása v podobe písmena L. 

Podľa štruktúry látky vyskytujú sa odtlačky 

značne odlišné, čo bolo zapričinené samotnou 

štruktúrou tkaniny, smerom jej priloženia na ná­
dobu, nepravidelným priložením, postupným pri­

ložením tej istej alebo dvoch druhov textílií krí­

žom cez seba a pod., niekedy výrobca neúmyselne 
vzorku rozmazal. Zdrsnenie sa docieľovalo aj od­

tláčaním rohoží a pletív vyrobených z lipového 
lyka alebo vláken rastlin. Niekedy zdrsnenie pri­

pomína odtlačky kôry stromu; ani túto možnosť 

nevylučujeme. 

Umelé zdrsnenie keramiky slamovaním nie je 

natoľko obmedzené na ojedinelú kultúrnu skupinu, 
ako to bolo v prípade textilných odtlačkov . Vysky-
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tuje sa už od neolitu, preto slamovanú keramiku 
nemožno považovať za kritérium pri určovaní re­
latívnej chronológie. Miesto termínu slamovanie 
používa sa termín metlovanie, ak ide o neusporia­
dané a nerovnomerne hlboké čiary. $Jamovanie 
pokrýva zvyčajne celý povrch nádoby, niekedy 
i vnútorné steny. Varianty použitia prvkov slamo­
vania sú rôznorodé, napr. horná časť nádoby je 
zdrsnená vodorovným slamovaním, spodná odtlač­
kami textílií, v inom prípade metlovanie je len na 
vnútornej strane a na vonkajšej sú odtlačky tex­
tílii. $Jamovanie môže byť vertikálne, horizontálne, 
šikmé alebo kombinované (jednotlivé smery sla­
movania sa križujú) . Podľa A. S to c k é ho sa 
robilo tak, že sa povrch natrel jemnou riedkou hli­
nou a potom sa po ňom (niekedy veľmi jemne) 
preťahoval zväzok stebiel alebo prútená metla. 77 

$Jamovanie sa objavilo v Karpatskej kotline v naj­
mladšej fáze kultúry s kanelovanou keramikou a 
potom sa značne rozšírilo. N. K a 1 i c z hla dá 
jeho pôvod v anatolskej oblasti, kde je známe už 
od začiatkov stupňa Trója I.78 

Zdrsnenie hrebeňovaním je hustejšie a rovno­
mernejšie než slamovanie. Robilo sa akiste hrebe­
ňovitým nástrojom. Vyskytuje sa hrebeňovanie ver­
tikálne i horizontálne, je veimi výrazné i jemné. 
Akým nástrojom sa robil tento druh zdrsnenia, 
presne nevieme. T. B. Pop o v o v á píše o hla­
dení povrchu „zubatou pečiatkou" pri hrebeňovaní 
nádob katakombovej kultúry.79 

Nepravidelné ryhy bez sprievodného materiálu 
možno ťažko časove zatriediť. Sú bud nepravidel­
ne rozmiestené na celom povrchu, alebo vo zväz­
koch. H lavne pre neskoršie obdobie hatvanskej 
kultúry je charakteristické nepravidelné ryhovanie 
a žliabkovanie. 

Samotná výzdoba, ktorá reprezentuje hatvanskú 
kultúru, obmedzuje sa na niekoJko prvkov, z kto­
rých je najpočetnejšie zastúpená reliéfna výzdoba. 
Tvoria ju plastické lišty prerušované prstovými 
vrypmi, najčastejšie pri hornom konci ucha (pri­
padne zastupujú pár úch), zriedka po celom ob­
vode nádoby. Poznáme ich z materiálu kultúry 
nagyrévskej a nepretržite sa uplatňujú v kultúre 
hatvanskej , severopanónskej s inkrustovanou kera­
mikou a madarovskej. Sú nimi zdobené najmä am­
fory a hrnce. Pupčekovité výčnelky bývajú najčas­
tejšie podlhovasté (oválne) alebo polvalcovité. N. 
K a 1 i c z uvádza plastické znaky, ktoré mali po­
dla jeho názoru symbolický význam; znak v po­
dobe oblúka s von vytočenými koncami (podobný 
gréckemu písmenu .Q) sa vyskytuje na bruchu am­
for v Tróji II - I V, údajne i v Tróji V, v nyírséc-

kej skupine zóckej kultúry a v hatvanskej kultúre. 
Znak v podobe písmena T je územne menej rozší­
rený. Jeho pôvod dáva menovaný bádateJ do vzťa­
hu s balkánsko-anatolskou oblasťou a predpokladá, 
že ide o zjednodušené znázornenie ludskej tváre.80 

Vyskytuje sa v staršej dobe bronzovej, nevyníma­
júc hatvanskú kultúru. Barbotino niekedy pokrýva 
celú nádobu, inokedy iba jej časť. Ryté línie vy­
tvárajú hviezdicové alebo krokvicové vzory, prí­
padne oblúkové a iné zložité obrazce. Vo výzdobe 
sú časté i jamky a vpichy. O výzdobných prvkoch 
kisapostackého kultúrneho okruhu sme sa už zmie­
nili v odseku venovanom tvarom keramiky hat­
vanskej kultúry. 

Chronologické vzťahy hatvanskej 
kultúry 

Skôr než pristúpime k riešeniu chronologického 
postavenia hatvanskej kultúry a k štúdiu jej vzťa­
hov k susedným skupinám a kultúram v Karpat­
skej kotline, zastavíme sa pri otázke genézy tejto 
kultúry ako celku a hatvanskej kultúry na južnom 
Slovensku osobitne. Otázka genézy nie je defini­
Hvne vyriešená a uzavretá. Maďarskí bádatelia 
prinášajú teórie, ktorých správnosť nebudeme ove­
rovať, pretože je to široká téma a presahuje rámec 
problematiky tejto práce. 

1. B ó n a predpokladá , že hatvanská kultúra 
vznikla splynutím Judu kultúry s kanelovanou ke­
ramikou a zóckej kultúry s Judom tzv. okrových 
hrobov, ktorý prišiel z východu a zakrátko ovplyv­
nil celú strednú Európu. Boli to pastierske kmene 
z ukrajinských stepí a pri svojom postupe na zá­
pad spaľovali sidliská kultúry trypiľskej a kultúry 
Cucuteni, ktorých civilizačné prvky priniesli do 
oblasti Dunaja. Svojich náčelníkov pochovávali 
v obrovských kurhanoch v polohe naznak, s použi­
tím okrového farbiva. tud hatvanskcj kultúry sa 
v druhej polovici svojho vývinu pod vplyvom su­
sedných kmeňov z juhu usadil a začal sa inten­
zívnejšie zaoberať poľnohospodárstvom . Svedec­
tvom bývalého pastierskeho života sú zoomorfné 
plastiky, ktoré prevzal z kultúry trypiľskej a kul­

túry Cucuteni. 81 

N . K a l i c z má na pôvod a vývin hatvanskej 
kultúry odlišný názor. Jej korene hľadá v nyírséc­
kej skupine zóckej kultúry a predpokladá, že na 
ňu okrem menších čiastkových elementov pôsobili 
dve kultúrne zložky: stepná mohylová kultúra a 
juhobalkánska včasnobronzová zložka. Za prvky 
východného pôvodu považuj e kostené ihlice s kla­
divkovou hlavicou, harpúny, bronzové čelenky, od-
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tlačky textílií a slamovanie na nádobách a pod. 
Južné prvky sa podľa neho prejavujú najmä v ke­
ramike; ide o závesné nádobky, pokrývky, askosy, 
pintadery, ľudské idoly a plastické ozdoby. Za 
sprostredkovateľa južných prvkov považuje kultú­
ru s kanelovanou keramikou a zócku kultúru. Po­
diel južných vplyvov pri formovaní hatvanskej 
kultúry vysvetľuje - podľa nášho názoru nie dosť 
vierohodne - tým, že v poslednej fáze kultúry 
s kanelovanou keramikou objavili sa v Karpatskej 
kotline na území ľudu spomenutej kultúry vyhnan­
ci z Tróje a pripojili sa k nemu; druhá skupina sa 
pripojila k zóckej, resp. hatvanskej kultúre. Kul­
túru s kanelovanou keramikou, zócka a hatvanská 
kultúra neskôr asimilovali.82 

Do oblastí južného Slovenska, kde sú nálezy 
hatvanskej kultúry početné najmä na dolnom Ipli 
a v povodí jeho severných prítokov, v povodí hor­
ného Ipľa a Slanej, na dolnom toku Hrona a v po­
vodí jeho prítokov (Sikenica), v Poži taví a Ponitrí, 
dostala sa spomenutá kultúra na svojom postupe 
na druhý breh Dunaja a lpľa.83 Vytvorila tu lokál­
nu skupinu, ktorá len čiastočne odzrkadľuje vplyvy 
staršej doby bronzovej z Naddunajska a priľahlého 
územia (únetická kultúra) . 

G. Bán cl i povafoje lokálny variant hatvan­
skej kultúry na území Slovenska za novovytvore­
nú skupinu, ktorá v sebe zlúčila prvky kultúry 
hatvanskej, kisapostackej, únetickej a kultúry Vatya 
a nazval ju tokodskou skupinou (podla nálezísk 
Tokod-Altáro a Tokod-Hegyesk6). Sťahovanie ľudu 
hatvanskej kultúry za Ipeľ a Dunaj zapríčinil po­
dľa názoru tohto bádateľa tlak vlny kultúry Otto­
mani-Vattina a nasledujúca vlna kultúry Gyula­
varsánd-Fi.izesabony, ktoré prišli z juhu a vytlačili 
pôvodné obyvateľstvo za Dunaj a Ipeľ. Podla jeho 
druhej alternatívy menšie etnické skupiny v dô­
sledku preľudnenia pôvodného územia vyhľadávali 
nové priestory na osídlenie. 84 So samotnou teóriou 
tokodskej skupiny na území Slovenska nesúhlasí­
me. Lokality, ktoré označuje G. Bánd i za to­
kodské, majú veľmi odlišný charakter. Čo vlastne 
rozumie spomenutý autor napr. pod pojmom to­
kodská miska, ked - ako sám uvádza - čisto 

tokodské tvary nejestvujú? Tokodská skupina pred­
stavuje zlúčenie niekoľkých komponentov. Tokodská 
misa nájdená na lokalite kultúry Vatya je zrejme 
charakteristická pre niektorú z uvedených kultúr 
(autor neuvádza jej vzhľad). Nemusí to byť im­
pulzom pre záver, že tokodská skupina sa objavuje 
v náleziskách kultúry Vatya. G. Bánd i síce 
uvádza i Maďarska samostatné náleziská tokodskej 
skupiny, ale bez podrobného rozboru materiálu.85 

Slovenské náleziská a nálezy sú nám dostatočne 

známe, aby sme oponovali uvedenej teórii. V Pa­
tinciach sa našla výrazná hatvanská keramika, len 
jeden črep bol s rytou výzdobou pozostávajúcou 
z prvkov, ktoré sú charakteristické pre mladšiu 
fázu kisapostackej kultúry. V Malých Kosihách 
sme sa stretli s podobným prípadom s tým rozdie­
lom, že sa tu vyskytli i džbánky s inkrustovanou 
rytou výzdobou (jeden celý džbánok a zlomky), 
typické pre stupeň Kisapostag II. Na pohrebiskách 
Salka 1 a II tvorili súčasť hrobového inventára 
spolu s keramikou hatvanskej kultúry aj džbánky 
s inkrustovanou výzdobou. 

G. B á n d i uvádza náleziská únetickej kultúry 
ovplyvnené tokodskou skupinou: Hurbanovo a Ne­
svady; sú to lokality s materiálom únetickej kultú­
ry spolu so zdobenými džbánkami typu Kisa­
postag. Sídlisku v Tószegu a v Hatvane pripisuje 
vplyvy tokodskej skupiny vo vrstvách hatvanskej 
kultúry, pričom v predchádzajúcich odsekoch uvá­
dza, že tokodská skupina vznikla zlúčením kultúry 
hatvanskej, kisapostackej, únetickej a kultúry 
Vatya.86 O aké vplyvy teda v tomto prípade ide? 
Za základ svojej teórie o tokodskej skupine berie 
G. B ánd i výskyt kisapostackých tvarov. Ak ge­
néza tokodskcj skupiny tkvie v hatvanskej kultúre, 
ako si máme vysvetliť, že v Hurbanove a Nesva­
doch sa hatvanská kultúra neobjavuje, naopak zasa 
v Salke 1 a II a Patinciach nie je zastúpená úne­
tická kultúra. V Malých Kosihách je síce únetická 
keramika v menšej miere zastúpená, ale môže tu 
isť o cudzí zásah (ako u maďarovskej kultúry na 
tej istej lokalite). Celkove možno povedať, že exis­
tencia tokodskej skupiny na Slovensku je proble­
matická, pretože výskyt cudzieho materiálu v tej­
ktorej kultúre neznamená vytvorenie novej kultúry, 
ale môže ísť len o zásah, najmä ak je taký zásah 
na lokalite veľmi sporadický (Tószeg, Malé Kosi­
hy). Za tokodskú skupinu vonkoncom nemožno 
označiť hurbanovskú skupinu, ktorá na juhozápad­
nom Slovensku reprezentuje v materiálnej i du­
chovnej kultúre (najmä v pohrebnom ríte) perifér­
nu skupinu obrovského komplexu únetickej kultú­
ry. Hromadné zastúpenie tvarov keramiky kisa­
postackej kultúry na pohrebiskách ľudu hatvanskej 
kultúry možno si vysvetľovať obľubou kisapostac­
kých tvarov, ktoré sa však pre svoju efektnú vý­
zdobu a krehkosť nemohli prakticky používať v do­
mácnosti, preto sú v sídliskovom nálezovom ma­
teriáli také zriedkavé. Mŕtvym dávali do hrobu 
okrem úžitkovej aj túto honosnú keramiku; vidno 
v tom snahu dať zomrelému to najkrajšie vybave­
nie pre posmrtný život. 
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Chronologické postavenie hatvanskej kultúry na 
južnom Slovensku možno vyriešiť iba na podkla­
de štúdia tejto kultúry na jej materskom území, 
kde bol donedávna chronologický systém založený 
na dnes už klasickej lokalite Tószeg, na stratigra­
fii, ktorú podrobne vypracovala A. M o z s o 1 i­
e s o v á a ktorá sa z hfadiska nových výsledkov 
bádania ukazuje ako omnoho komplikovanejšia. 
Spomenutá bádatelka stanovila tri hlavné sídlis­
kové horizonty (A, B, C, s označením vrstiev 
a -y) : najstarší - nagyrévsky, hatvanský a fiizes­
abonský horizont. jednotlivé vrstvy horizontov nie 
sú presne ohraničené a navzájom sa prelínajú, čo 
značne sťažilo stratigrafické pozorovania. 87 Systém 
A. M o z s o 1 i c s o v e j je zdokonalením systému 
štyroch horizontov (A, B, C, D), ktorý vypracoval 
podla stratigrafie v Tószegu G. Chi 1 de. Podla 
neho sa hatvanská kultúru vyskytuje už v horizon­
te B-11, jej ťažisko však je v horizonte C , kde 
na ňu nadväzuje fiizesabonská keramika, ktorá 
pokračuje v horizonte D.88 V. Mi 1 oj či é syn­
chronizuje Chilldov stupeň C s únetickou kultúrou 
a do stupňa Tószeg C kladie rozhranie medzi Rei­
neckeho stupňami BA2 a BB1 (Montelius 1).89 

So sídliskom v Tószegu možno čiastočne parale­
lizovať sídlisko v Hatvane-Strázsahegyi (v Hatva­
ne je i pohrebisko). Materiál horných vrstiev ob­
sahuje nálezy fiizesabonskej kultúry, o ktoré oprel 
svoj chronologický systém F . Tom p a.90 Jeho 
závery dnes už nevyhovujú, lebo neakceptoval vý­
sledky výskumov v Tószegu a považoval obsah 
hrobov a materiál zo sidliska jednoducho za súčas­
né, hoci sidlisko vykazuje viaceré vrstvy a stavebné 
periódy. Mohutnosť vrstiev jednoznačne dokazuje, 
že všetky nálezy nemôžu byť z toho istého časo­
vého úseku. Nepovšimnutie týchto okolností viedlo 
k tomu, že samotnú hatvanskú, rozličným spôso­
bom zdrsnenú keramiku považuje spomenutý autor 
za úžitkové druhy jemnej, vypuklinami zdobenej 
fiizesabonskej keramiky. 

1. B ó n a vo svojej práci o včasnej a strednej 
dobe bronzovej v Maďarsku zastáva názor, že stra­
tigrafické údaje z lokality Tószeg sa nehodia na 
to, aby sa z nich vyvodzovali ďalekosiahle závery. 
Ako príklad môze slúžiť nagyrévska kultúra, ktorá 
existovala súčasne s hatvanskou kultúrou. V Tósze­
gu je však prekrytá hatvanskou kultúrou, čo je 
zrejme špecifikum Tószegu a okolitých sídlisk.91 

Nateraz sa chronologický systém maďarskej doby 
bronzovej už neopiera iba o samotný Tószeg, ale 
aj o niekoľko ďalších závažných lokalít. V strati­
grafii týchto lokalit postavenie hatvanskej kultúry 
nadobúda čoraz jasnejšiu podobu. N. K a 1 i c z 

na základe nových i prehodnotených starších vý­
skumov a nálezov (Tiszaluc-Dankadomb, Tisza­
keszi-Szódadomb, Tibolddaróc-Bércút, Tiszafiired­
Ásotthalom, Szelevény atď.) vypracoval pre oblasť 
severného Maďarska synchronizáciu hatvanskej 
kultúry s kultúrami staršej doby bronzovej v prvej 
fáze jej vývinu, keď bola časove paralelná nielen 
s nyírséckou skupinou a nagyrévskou kultúrou, ale 
aj s doznievajúcou kultúrou zvoncovitých pohá­
rov, s kisapostackou kultúrou, s včasným obdobím 
perjámosskej kultúry, s najvčasnejším obdobím 
únetickej kultúry a s nitrianskou skupinou. Druhá 
fáza je podla neho paralelná s otomanskou a úne­
tickou kultúrou, včasným obdobím kultúry Vatya, 
severopanónskou kultúrou s inkrustovanou kerami­
kou a s vyvinutým obdobím perjámosskej kul­
túry. 92 

Na južnom Slovensku má kľúčový význam vý­
šinné sidlisko Torokdomb v Malých Kosihách, kde 
sa zachoval klasický profil, zodpovedajúci kultúr­
nemu vývoju od neolitu takmer po stredovek. Toto 
sídlisko má veľký význam pre kultúrne a časové 
zaradenie hatvanskej kultúry, pretože sa tu poda­
rilo zachytiť stratigrafiu, ktorá platí všeobecne pre 
spomenuté územie, ako perspektívne ukazujú i za­
lial nepublikované výskumy.93 Stratigrafia v Ma­
lých Kosihách pomohla orientovať sa v spletitosti 
kultúrneho vývoja v staršej dobe bronzovej na juž­
nom Slovensku, kde bola pomerne neprehfadná 
situácia v dôsledku toho, že tu vystupuje viacero 
kultúrnych skupín. Na prvom mieste je to skupina 
Kosihy-Č:aka, prednedávnom považovaná za nagy­
révsku kultúru; predstavuje jednu z lokálnych sku­
pín kultúrneho okruhu, do ktorého v Maďarsku 

patrí nyírsécka skupina zóckej kultúry a skupina 
Makó.94 V Maďarsku sa zistil nálezový materiál, 
ktorý vylučuje súčasnosť skupiny Makó a hatvan­
skej kultúry; v severnom Maďarsku za nyírséckou 
skupinou nasleduje hatvanská kultúra.95 Tieto fak­
ty zodpovedajú situácii na juhozápadnom Slo­
vensku, doloženej stratigrafiou v Malých Kosihách , 
kde skupina Kosihy-Č:aka vystupuje bezprostredne 
po najmladšom období kultúry s kanelovanou ke­
ramikou na podloží hatvanského horizontu.96 

V Nitrianskom Hrádku skupina Kosihy-Č:aka na­
sleduje po kultúre s kanelovanou keramikou a 
predchádza úneticko-maďarovský horizont, do kto­
rého zasahuje hatvanská kultúra svojimi pamiat­
kami. 

V samotnom hatvanskom horizonte v Malých 
Kosihách vystupuje - zrejme ako import - ke­
ramika únetickej kultúry, môžeme preto uvažovať 
o paralelnosti týchto dvoch kultúr; máme o tom 
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nepriame doklady v náplni hurbanovského typu, 
v ktorej sa spolu s únetickými tvarmi keramiky a 
kovovou industriou vyskytujú formy keramiky ty­
pické pre kisapostackú kultúru. V Nitrianskom 
Hrádku, ako sme spomenuli, hatvanská kultúra za­
sahuje do úneticko-madarovského horizontu, jestvo­
vali teda tieto kultúry nejaký čas paralelne vedra 
seba. 

Ojedinelý úlomok spodnej časti únetickej šálky, 
s ktorým časove korešpondujú dva džbánky typic­
ké pre kisapostackú kultúru, nájdené v tej istej 
vrstve v Malých Kosihách, dovofujú hatvanskú 
kultúru synchronizovať s kisapostackou kultúrou 
v Maďarsku. K takejto synchronizácii máme kon­
krétne a nezvratné dôkazy v uzavretých nálezo­
vých celkoch na pohrebiskách Salka I a II , kde 
sa miešajú obidve spomenuté kultúry. 

Superpozícia v Malých Kosihách ukazuje, že 
hatvanskú kultúru na juhozápadnom Slovensku 
vystriedala maďarovská kultúra. Importy severopa­
nónskej a fiizesabonskej kultúry vo vrstvách ma­
ďarovského horizontu podporujú doterajšie výsled­
ky bádania na území Maďarska, kde nádoby s in­
krustovanou výzdobou dosiahli okruh hatvanskej 
kultúry. Táto súčasnosť sa nevzťahuje na celý čas 
jestvovania oboch kultúr, iba včasné obdobie in­
krustovanej keramiky je súčasné s neskorým obdo­
bím hatvanskej kultúry. Na lokalite Patince, v cha­
te IV, boli vo výplni pece nálezy hatvanskej kul­
túry zmiešané so severopanónskymi, rovnako ako 
vnútri chaty (pri jej okraji) .97 

Madarovská, severopanónska, fiizesabonská a 
hatvanská kultúra majú vefa spoločných znakov, 
ktoré svedčia o tom, že hatvanská kultúra patrila 

k veľkému kultúrnemu okruhu Karpatskej kotliny. 
Tento kultúrny okruh spájajú niektoré civilizačné 
prvky: analogické tvary nádob, najmä amforovitých 
a hrncovitých, výzdobné prvky (inkrustácia, sla­
movanie, prstovanie, plastické výčnelky), hlinené 
kolieska a lyžice, prenosné piecky, misky s nôžka­
mi, pokrývky, nádoby s výčnelkami na vnútorných 
stenách, kovový inventár a i. 

V otázke datovania zastávame stanovisko, že 
hatvanská kultúra jestvovala na juhozápadnom 
Slovensku v stupni BA1, keď na západ od Hrona 
dožívala nitrianska skupina. Pokračovala ďalej aj 
do stupňa BA2, keď ju môžeme synchronizovať 

v Zadunajsku s kisapostackou kultúrou, severne od 
Dunaja s hurbanovskou skupinou, na ostatnom 
území Slovenska a Moravy s únetickou kultúrou, 
prípadne v Burgenlande s kultúrou wieselbur­
skou. Sú početné dôkazy o tom, že sa dožíva po­
čiatkov maďarovskej a severopanónskej kultúry. 

Na záver možno konštatovať, že ľud hatvanskej 
kultúry, ktorá tvorila osobitnú karpatskú skupinu, 
pri hfadaní nových životných priestorov obsadil 
územie južného Slovenska a usadil sa najmä na 
výšinných sídliskách. Táto kultúra vyplnila skoro 
celú včasnú dobu bronzovú a podľa názoru ma­
ďarských bádateľov zanikla pod náporom fudu fii­
zesabonskej kultúry. 98 Zánik hatvanskej kultúry sa 
pripisuje i ľudu kultúry Vatya, ktorý žil medzi 
Dunajom a Tisou;99 nálezy z veľkých urnových 
pohrebísk tejto kultúry (Dunakeszi) obsahujú 
množstvo hatvanských prvkov, ktoré podporujú 
túto teóriu. Na Slovensku hatvanská kultúra za­
nikla zrejme pod náporom maďarovskej a fiizesa­
bonskej kultúry. 
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Zur Problematík der Hatvan-Kultur in der Siidslowakei 

Tamara Nešpoťová 

Die Bodenfunde aus der Siidslowakei leisteten 
einen wertvollen Beitrag zur Losung des Fragen­
komplexes hinsichtlich der Existenz der altbronze­
zeitlichen Kulturen, unter welchen der Hatvan­
Kultur sicherlich ei ne nicht geringe Bede utung zu­
zuweisen ist. Nur mil Hilfe von neuen Forschungs­
grabungen ist es moglich, Zlt einer tei lweisen Be­
arbeitung dieser Kultur heranzutreten, denn der 
ältere Fundstoff stammt vorwiegend aus Oberflä­
chenstreuf unden von kont inu ierl ich bewohnten 
Siedlungen, daher ohne jedwede beweisfiihrende 
Stratigraphie. Wegen dieser Tatsache war es in 
der Vergangenheit in der slowakischcn Fachlitera­
tur zu manchen Unklarheiten hinsichtlich der Hat­
vaner Kulturfiillung und ihrer Beziehung Zlt den 
ungarischrn Fundstellen gekommen. 

O. M e n g h i 11
2 war der erstc, der auf das 

Fundmaterial der Hatvan-Kultur im Gebiet der 
Slowakei hingewiesen hatte. W eiter waren es J. 
E i s n e r, 3 H. M i t s c h a - M ä r h e i m u nd R. 
Pi t ti on i,4 dann š. Jan šá k" und V. Bu­
d in s ký - Krič k a ,6 die alle den Fundorten der 
Hatvan-Kultur Aufmerksamkeit widmeten und bci 
der Datierung der Meinung waren, dal3 es sich 
um eine äneoli thische Kulturgruppe handel!. Die­
sen Autoren war anfangs auch die Eigenständig­
keit dieser Kultur dun:haus nicht offensichtlich. Es 
war bekannt nur die Existenz einer Tonware, dercn 
Oberfläche durch Textilabdriicke aufgerauht war, 
und nur aufgrund dieser typischen groben Ober­
flächenbehandlung bezeichnete man, um welche 
Gattung der Keramik es s ich eigentlich hande lte. 
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Man sprach von einer mit „wabenähnlichen Griib­
chcn" verzierten Keramik, oder von einer Verzie­
rung von „bienenwabcnartigen Griibchen". 

In den lezten Jahren wurden mehrere bedeuten­
dc Forschungsgrabungen vom Archäologischen In­
stitut der Slowakischen Akademie der Wissenschaf­
len durchgefiihrt, und die Ergebnisse dieser wur­
dcn von A. Točí k9 veri:iffentlicht; auBerdem 
enthält seine Kandidatendissertation eine Dbersicht 
von Kulturen der älteren Bronzezeit, darunter auch 
der Hatvan-Kultur.10 Einige kiirzere Beiträge von 
] . Vl ad ár und A. P e t ro v s ký - š ich­
m a n bringen Berichte uber weitere Funde dieser 
Kultur in der Siidslowakei. 

Bei der Li:isung der Hatvaner Kulturproblematik 
im slowakischen Gebiet miissen die Erkenntnisse 
der ungarischen F orscher beriicksichtigt werden. 
Oic diesheziiglichen Forschungsergebnisse der jiing­
sten Zeit widerspiegelt insbesondere die Diplomar­
beit von N. K a 1 i c z.7 

Die Autorin bringt in diesem Beitrag auBer dem 
Verzeichnis von slowakischen Siedlungen und 
Gräberfeldern (siehe auch Abb. 1) die Zusammen­
[assung von Erkenntnissen iiber Besiedlungsformen 
und Bestattungsarlen der Träger der Hatvan-Kul­
tur, eine Analyse der Tonware wie auch der iibri­
gen Materialfiillung des Hatvaner Inventars, wei­
ter wird hier auch die Beschreibung der kerami­
schen Verzierungselemente dargeboten, von denen 
die Textilabdriicke die typischesten sind. Doch es 
handelt sich hierbei laut Autorin nicht um eine 
Verzierung, denn a ls Zielsetzung galt nicht die 
Oberf lächenverzierung, sondern die erleichterte 
Handhabung war der Hauptzweck. Die Meinung, 
wonach die Aufrauhung durch Textilabdriicke bis 
ins Äneolithikum reicht und in der Jevišovice- und 
~ivnáč-Kultur wie auch in der Badener Kultur 
vorhanden ist, kann vorbehaltlos sicherlich nicht 
angcnommen werden. In den angefiihrten Kulturen 
kommt eine ähnliche Oberflächenaufrauhung zum 
Vorschein und ist unler der Benennung „Wabie­
ren" (Verzierung durch Wabenmuster) der Ke­
rami k bekannt. Nach A. S to c ký wurde das 
„Wabieren" mit Hilfe von einem Grashalmbiindel 
gemach t, indem dieses Biindel senkrecht an die 
GefäBoberfläche hingepreBt wurde.73 Bei einer 
genaueren Materialanalyse ki:innen die vielleicht 
auf ersten Blick kaum erkennbaren Unterschiede 
zwischen den Textilabdriicken und dem „Wabie­
ren" erfaBt werden. Das W esentliche bei dem 
„Wabieren" sind flache, unregelmäBige Griibchen, 
die stellenweise in Rutenstriche iibergehen, anders­
wo gänzl ich aufhi:iren un<l bloB eine aufgerauhte 

Oberfläche vorliegt, manchmal isl der Besenstrich 
vorherrschend und stellenweise ist die Oberfläche 
mit unregelmäBigen kleinen Griibchen bestreul. 
Durch <len Vergleich des äneolithischen Fundstof­
fes mil jenem der Bronzezeit gelangte die Autorin 
zu der Oberzeugung, daB bei der Keramik das 
„Wabieren" von den Textilabdriicken zu unter­
scheiden ist. Hierbei wird aber die Mi:iglichkeit 
nicht ausgeschlossen, daB Textilabdriicke auch 
auBerhalb des Raumes der Hatvan-Kult ur vor­
kommen ki:innen. 75 

Die Genesisfrage der Hatvan-Kultur ist nicht 
endgiiltig geli:ist und abgeschlossen. Ober die Rich-
1 igkeit von Theorien der ungarischen Forscher 
sprechen zu wollen, sieht hier die Autorin ab, denn 
dieser Themenkreis ist zu breit und sprengt den 
Rahmen des Beitrages . In den Raum der Siidslo­
wakei gelangte diese Kultur von Siiden bei ihrem 
allmählichen Vordringen an das andere Ufer der 
Donau und Eipel,83 wo sie eine Lokalgruppe bil­
dete, die nur teilweise die Einfliisse der älteren 
Bronzezeit aus dem Raum ni:irdlich der Donau und 
des anliegenden Gebietes (Únetice-Kultur) wider­
spiegelte. G. Bánd i betrachtel die !okate Va­
riante der Hatvan-Kultur in der Slowakei fiir eine 
neuentstandene Gruppe, die in sich die Elemente 
der Hatvan-, Kisapostag-, Únetice- und Vatya­
Kultur verband und er bezeichnete sie als Tokod­
G ruppe. 84 Nach der Meinung der Autorin kann 
die Hurbanovo-Gruppe keinesfalls als Tokod-Grup­
pe angesprochen werden, denn sie repräsentiert in 
der Siidwestslowakei in materieller und geistiger 
Kultur (zumal im Begräbnisritus) eine periphere 
Gruppe des Komplexes der Únetice-Kultur. 

W as die Chronologiefrage der Hatvan-Kultur 
anbelangt, muB in der Siidslowakei der Hi:ihen­
siedlung Ti:iri:ikdomb in Malé Kosihy eine Schliis­
selstellung zugewiesen werden.96 Aufgrund der 
Stratigraphie aus dieser Fundstelle wie auch an­
derer ( Nitriansky Hrádok, Patince) kann behaup­
tet werden, daB die Hatvan-Kultur in der Slowakei 
schon während der Stufe BA1 , zur Zeit als west­
lich von der Gran die Nitra-Gruppe ihrem Ende 
nahte, existierte, dann auch in der Stufe BA2 an­
dauerte, da man sie in Transdanubien mit der 
Kisapostag-Kultur, nordwärts der Donau mit der 
Hurbanovo-Gruppe und in iibrigem Gebiet der 
Slowakei und Mährens mil der Únetice-Kultur 
synchronisieren kann, in Burgenland eventuell mil 
der W ieselpurger Kultur. Zahlreiche Beweise be­
zeugen, daB die Hatvan-Kultur bis in die Anfänge 
der Madarovce- und Nordpannonischen Kultur 
for1lebte. Vbersetzt von Z. Lányinvá 
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3 4 
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Tab. 1. 1. :.! - Kamenín-Vúrhegy, pohTnd na l okalitu od severu: :l - Malé K osih;v. pohľad na l okal itu ; 4 -
Mal(• l<os ihy, pohľad od juhovýchodu : !i - Salk:-i T. pohľad na l okalitu ; (i - Salka I. pohľad na výskum. 
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6 

Tab. J 1. t - Salka 1 r. pohľad od sevcľOzúpadu: 2 - Salka II, pohľad od juhovýchodu: 3 - Kamenin- Várhegy, 
sonda 1 :l; .J - Malé Kosihy, sonda I 6 (pľOfil zúpadnej steny); 5 - Malé Kosi hy, sektor I 1, pohľad od severu 

(horizont lTI- B) : Ii - Mal<' Kosihy. sektor I .J, pohľad od severu (horizont III-C. hlbka 150 cm). 
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3 4 

6 

Tab. III. Salka I a II, hroby. Salka I: 1 - hrob 11160; 2 - hrob 52/60 ; 3 - hrob 54/60: 4 - hrob 108,'60. Salka 
II : 5 - hrob 5/61 ; 6 - hrob 8/61. 



398 
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Tab. IV. Salka IL 1 - hrob 11 60 ; 2 

f . ~l-.Sľ()f<()\A 

: 

2 

4 

hrob 15 '!lO ; 3 - hrob 16 60; 4 - hrob 22 60 ; 5 - hrob 28 '60 ; 6 - hrob 
46; 60. 
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S L O V E N S K Á A R C H E O L Ó G 1 A X V 1 1 - 2, l 9 6 9 

ROMERZ E ITLI C HE SIEDLUNGSK E RAMIK IN DER 
StJDOSTSLOWAKEI 

MAR IA L AMI O V A- SCHMIEDLOVA 

Im GroBtcil der mil der Vor- und Friihgeschich­

te der Ostslowakei sich befassenden Arbeiten wird 

jene Tatsache betont, daB das ostslowakische Ge­
biet bei weitem noch nicht erforscht ist, obwohl 

ihm diesbcziiglich in den letz!en Jahren erhohte 
Aufmerksamkeit geschenkt wir<l. Ähnlich verhä lt 

es sich mit dem Studium der romischen Zeit. 

Während der letzten 20 Jahre ist hier gar manches 
getan worden und man erlangte viele bedeutende 

Erkenntnissc. doch sind wir aber trotzdem noch 
nicht so weit. dai) ncuc Ausgrabungen nicht auch 

Obcrraschu11gen bringen wi.irdcn und oftmals so­
ga r cinc Ändcrung der bishcrigen Ansichtcn zu r 

Folgc hahcn. 
Oie Arbeitcn, dic vor dem zweitcn Wcltkrieg 

und knapp danach vcro ffentlichl wurden (J. p a s­
l e r na k,1 J . Eisner,2 E. B e ning er,3 V. 

On d r ou c h ,4 
]. Pa s to r5

) und in denen man 

bestrebt war, ein Bild von der Entwicklung der 

Ostslowakei in der romischen Zcit zu entwerfen, 
fuBten lediglich au[ zufäll igen, mehr oder weniger 

vereinzelten Funden. Zu einem bedeutenden Wan­
del kam es hierin nach der Verwirklichung der 

ersten systematischen Grabungen unci G eländebe­
gehungen durch Fachlcute. Es kam zu r Entdeckung 

c iner ganzen Reihe ncuer Fundorte unci erstmalig 
drang Licht in das Dunkel um die Siedlungspro­

blematik. Verdienste erwarben sich diesbeziiglich 

vor allem V. Bud inský-Kri č k a , 6 ] . Pas-

1 o r,7 Mitglieder der Expedilion des Archäologi­
schen Institutes der Tschechoslowakischen Akade­

mie der Wissenschaften zu Prag,8 ebenfalls leiste­
ten verdienstvolle Arbeil bei der Feststellung neuer 

Fundstellen K. A n d e 19 und š. š p i a k10 wie 

auch die i.ibrigen Mitarbeiter <ler Arbeitsstelle des 
Archäologischen Institutes der Slowakischen Aka­

demie der W issenschaf ten zu Košice, die dort 

wirkten unci wirken. 
Im Auhrag des Archäologischen Instituts der 

Slowakischen Akademie der Wissenschaften leitete 

ich die Ausgrabungen in den romerzeitlichen Sied­
lungen von Peder, Seňa unci Šebastovce. Von den 

Funden dieser Fundorle a usgehend und gesti.itzt 
auf Grabungsergebnisse der hoher genannten Au­

toren habe ich versucht, ein Bild von der Ent­
wicklung der romerzeitlichen Siedlungskeramik aus 

dem siidostslowakischen Gebiet zu cntwerfen. 

Unter dem Begriff Siidostslowakei verstehe ich , 
wie es a uch aus der beigelegten Karte (Abb. 1) 

hervorgeht, jeues Gebiet, welches nach der heutigen 

Gliederung die Bezirkc Košice, Trebišov, Micha­
lovce unci die Siidhälftc des Bezi rkes Prešov um ­
faBt. Es ist ein Raum, der geographisch cine Eiu ­

hcit bildet, unci nach den bisherigen Ergcbnissc11 

scheint es, daB er in der romischen Zeit auch 
kulturell einheitlich war. 

Aus angefiihrtem Raum kennen wir romerze itli­

che Siedlungskeramik bereits aus 128 Fundorte n. 
Obwohl aus dem GroBteil von ihnen lediglich Ein­

zelf unde zutage traten, die bei Geländebegehungen 
gewonnen wurden, fiihrc ich alle Orte im Verzeich­

nis an, damit es klar sei, auf welchem R aum sich 
die Funde streuen, also was fiir eine Besiedlungs­

dichte gewesen ist, und daB wi r in Zukunft mil 
zahlreichen Analogien fiir die bisherigen Funde 

rechnen ki>nnen. 
Die Fundorte sind im Verzeichnis nach dcm Abc 

angeordnet, ihre laufende Zahl ist auch auf der 
Karte eingetragen (Abb. 1). Bei jeder Fundstelle 

war ich bestrebt, die genaue Lokalisierung, eine 
knappe Charakteristik der Objekte und Funde wie 

auch die wichtigste Literatur a nzufiihren. Sofern 
die Funde noch nicht veroffentli cht s ind, fiihre ich 

den Autor und die Nummer des Fundberichtes in 

der Dokumentationsabteilung des Al der SA W zu 
Nitra an. Auch an dieser Stelle danke ich V . Bu­

d i n s k ý - K r i č k a, K. A n cl e l, Z. Č i 1 i n­

s ká, S. š i š k a, L. H á j ek, J. P a u 1 í k, J. 
B á r ta und J. V i z d a l fiir die Zurverfiigung­

stellung des unveroffent lichten Materials. 
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J\bb. 1. Karte der rômerzeitlichen Fundorte in der Stidostslowakei. (Die Numcrierung der Fundorte entspricht 
jener im Tex.) 

V e rz e i c hnis der Fundorte 
und Fund e 

!. B á no v c e n a d O n d a v o u, Bez. Michalovce 
K. A n d c 1 äuBcrt sich iiber Funde aus dem !. Jh. 

v. u. Z. und dcm 1. Jh. n. u. Z„ die in Bánovce nad 
Ondavou gcfundcn worden seien.11 Bei der Revision der 
Streufundc K. And c 1 s konnte ich weder den Fundbericht 
noch das Materia l dieses Fundortes finden, es ist deshalb 
lraglich, ob es sich um Funde a us der jiingeren Latenezeit 
oder aus der älteren romischen Zeit handelt. 

2 . B a r c a, Bez. Košice 
V. O 11 d r ou ch erwähnt eincn Denar Trajans aus dem 

J. 105. dcn 1935 Major j . Teplý bei seinem Hausc in 
Barca, H. Nr 160, im Uferhang des dortigen Miihlbaches 
gefundcn hat. 12 

Siidlich von der Funds telle des Denars, an der Grcnze 
der Gemcindckataster von šebastovcc und Barca, stellte cben­
falls j . Teplý cíne Siedlung aus der romischen Zeit fest, 
die unter dem Namcn šebastovce-Barca bekannt ist. Wir 

werden auf sic noch später zu sprechen kommen. 
3. Bc š a, Bez. Trebišov 
In der Flur Molva l -picskovisko fand 1960 S. šišk a 

cinigc Schcrben von jungromerzeitlichem Gepräge.13 

K . A n de 1 äuBert sich uber Funde aus dem !. Jh. 
v. u. Z. bis zum 1. Jh. n. u. Z ., insbesondere iiber Eisen­
schlackc uud cin Stiick Eisen aus der Flur Molva 11. 14 

Bci ciner Geliindebegehung lm j. 1960 barg S. š i š k a 
in der Flur Molva II zwci grauc Scherben, eine von ihnen 

mit einer Rillc, dic andcre unverzicrt; es fand sich hier 
cbenfalls das Fragment cines Eisengegenstandcs, am ehesten 
eines Messcrs. •s 

K . A n d c 1 liihrt Fuude von der Wendc der Zeit· 
rechnung auch aus cien Flurcn Molva III, V und VI an.16 

Das Matcrial konntc aber nicht identifiziert werden. 
K. A n d c 1 schreibt , dali cr in der Flur I vánháza dieses 

Gemeindckatastcrs cinc Scherbc mil Kcrbrand aus der ro· 
mischcn Zeit gcfundcn hiittc.17 

1960 und 196 1 sammelte S. š i s k a im Weingarten der 
LPG einc Mengc Fundgutes von der Wendc der Zcitrechnung. 
Darunter bcfindcn s ich latencicitliche Funde etwa aus einem 
gestorten Grab und cbenfalls Matcrial von Siedlungscharak­
ter, ferncr dakischc Scherbcn, von denen eine konische 
Tassc mit massivem Henkel und das Fragment einer weite­
ren, ähnlichen Tasse rekonstruiert werden konntc. Es warco 

hier auch Scherben von keltischem Gcpräge, Bruchstiicke von 
graucr Keramík und auch von dickwandigcn topfformigen 
GeläBen, weiters ein zwcitciligcr MahJstein, ein Toogewicht 
und einc fiir dic Daticrung rccht bedeutende Miinze Mark 
Aurels :1us dcn J. 169- 170 (nach der Bestimmung V. 
O n d r ou c h s) . Oic Fundc sin<l rahmenhaft in das 1. Jh. 
v. u. Z . bis in dus II. Jh. n. u. Z. datierbar.18 

4. B 1 a ž i c c, Bez. Košice 
Im Fundort Blažice, der durch die Entdeckung cines ro­

merzeitlichcn Topferofens bekannt geworden ist, fiihrt J. 
Pa s t or im Auft rag des Ostslowakischen Museums zu 
Košice bcrcits mchrcrc Jahrc Grabungcn durch. Bis jctzt 
wurdcn crst dic Ergcbnissc der Jahrc 1958 und 1959 und 
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ein Vorbericht iibcr dic Arbciten von 1963 u11d 1964 ver­
o ffentlicht.19 

1958 entdeckte man ein Siedlungsobjekt mil einem zwei­
teiligen Toplerolen, 1959 cine oberirdische Hiitte (die jedoch 
eher der jiingeren - slawischen - Siedlungsschicht ange­

hort ) , lerner einen weiteren zweiteiligen Olen, vier einteilige 
ófen und drei Kulturgruben. Sowohl aus den Objekten als 
auch aus der Schicht stammt sehr vie( Keramikmaterial, in 
dem die graue Keramík mit Stempel- und eingeglätteten Ver­

zierungsmustern iiberwiegt. Man !and hier ferner reichlich 
grobe Keramík, das Torso eines Bronzegegenstandes, einen 
Knochenkamm, mehrere Spinnwirtel , Mahlsteine, Eisenmesser 
und ein 9,2 cm langes Eisenlibel!ragment. 

1 n den weiteren Saisons ( 1963 - 1964) ergrub man zwei 
zweiteilige Topferofen, mehrere einteilige (ihre Anzahl ist 
im Informationsbericht nicht angegeben), zwei Hiitten (eine 
ovale mit dem AusmaB von 370 X 300 cm und eine recht­
eckige mit gerundeten Ecken von 380 X 310 cm GroBe) 

und ebenfalls 12 Kulturgrubcn. GroBe Bedeutung hat fiir die 
Datierung einer Commodus-Miinze (180-192). 

J. Pa st or datierte urspriinglich die Funde aus Bla­
žice in das IV.-VI. Jh. Wie jedoch die neueren Grabungen 
zeigen, muB mit der Entstehung der Blažicer Ansiedlung 
bereits im 11. Jh. und mit ihrem Untergang im Verlaul des 
IV. Jh. gerechnel werden. 

5. B ido v c c, Bez. Kosicc 
1963 fand S. Š pi a k im Gemeindekataster von Bidovce 

in der Flur Ládz auBer hallstattzeitlichen Scherben auch 
zwei unausgeprägte Bruchstiicke, die wahrscheinlich aus der 
romischen Zeit stammen.20 

6. Bodrog (vorher Sviitá Mária ) , Bez. Trebišov 
J . Ham p e 1 gab einen Bericht iiber Funde aus Svätá 

Mária, die der Bishol :Z.s . Bubics dem Nationalmuseum von 
Sudapest geschenkl hatte .21 Sie waren angeblich in Sand­
diinen aul dem bischoflichen Gut zum Vorschein gekommen. 
Es sind: ein Eisenschwert uud vier Bruchsliicke von weiteren 
Schwertern, sechs Speer~pitzen, sechs Scheren, Bruchstiicke 
von Eisenlibeln, zwei eiserne Sporen, fiinl Messt'r, ein 
Schildbuckel. eine Sichel, ein Eisensliibchen wic auch wci­
tere unbestimmbarc Eisengcgenstiindc. 

Aus Bronze warcn: cin Armhnnd, zwci Bruchstiicke eines 

weiteren, der Tcil cincr Kcttc, zwci Verbindungsglieder und 
ein Ring mit zwei Besd1liige11. Ferner fanden sich hier sechs 
TongefäBe, sechs Scherbcn, cin Tongewicht, fiinl Tonper!en 
(vielleicht Spinnwirtcll, cin Stcinkei l, drei Wetzsteine, zwei 

Obsidianklingen und einc kleine romische Miinze. 
Bereits J. Ham p c 1 hat daraul hingewiesen, daB man­

che der angefiihrlen Gegenstiinde aus romcrzeitlichen Grä­
bern stammen konnen, weitere sind jedoch aus anderen Zeit­
epochen. Ein Goldarmband, das zusammen mil <len ange­
fiihrten Funden abgegeben worden war, schreibt er der 

Lalenezeit zu. 
Zwei Jahre spiiter iibcrgab Zs. Bubics weitere Funde aus 

diesem Fundort.2' und zw:ir zwei Eisen- und eine Bronze­
libel, zwei romische Fibeln, ein BronzeschloB. zwei Bronze­
ringe, ein Ringbruchstlick und acht Perlen, von denen vier 

aus Glas waren, eine aus Granit und eine aus Ton (bei 
zweien gibt er nber nicht nn, aus welchem Material sie 
gemacht waren) . 

An genannter Stelle liihrte 1964 š. Š p i a k, Mitarbeiter 
des Al der SAW, cine Geländeliberpriifung durch, doch 
gelang es ihm nicht, Spuren e ines Gräberfe ldes zu entdek­
ken, er las bloB zwei unausgepriigte Scherben aus der romi­

schen Zeil :ltlf. 23 

Die Funde aus Bodrog stammert am cl1es1e11 a us verschie­
denen Zeitepochen und von verschiedenen Stellen. Es hat 
jedoch den Anschein, als ob lateoezeitliche Funde vorherr­
schen wiirden (z. B. Kette, Armband, Schwert ) , eventuell 

handelt es sich um lriihromische Funde, liir welche wir 
Analogien aul dem Zemplíner Gräberleld finden wiirden. 
Doch ist es nicht ausgeschlossen, daB zumindest ein Teil 
der Fundc aus einer romerzeitlichen Siedlung slammt, an­
dere mogen wohl aus Gräbern zum Vorschein gekommen 

sein. 
7. B o h d a n o v c e, Bez. Košice 

Aul dem Wirtschaftshol der LPG von Bohdanovce !and 
man bei einer Geländebegehung von V. Budinský -
K r i č k a 24 und š. š pi a k25 atypische vorgeschichtliche 
Scherben, ferner zwei Scherben :rus der romischen Zeil, von 
denen eine vom Standring eines gr:ruen GefäBes slammt. 

8. Bo l, Bez. Trebišov 
Im Katas ter dieser Gemeinde fand 19'>6 K. And e 1 in 

der Flur Kanta táblahomok ein Bruchstiick von der Krause 

eines VorratsgefäBes, die Schcrbe e ines groBen hellbraunen 
scheibengedrehten GefäBes und eine graue Scherbe, die cr 
an die Wende der Zeitrechnung datierte.26 

Es scheint jedoch, daB es sich um Funde aus der jiin­
geren romischen Zeit handeh. 

9. Br a c o v c e, Bez. Michalovce 
Bei Ausgrabungen au{ <lem ortlichen Friedhof, WO äneoli­

thische Gräber lagen, beíanden sich auch Kulturgruben aus 
der romischen Zeit. 

In dem Otllia-Patay-Kazinczy-Park stellte man eine Kul­
turschicht fest, in welcher a uch romerzeitliches Material vor­
kam.27 

In einem Garten beim ortlichen Friedhol sammehc K. 
And e 1 im J . ]<)')4 Scherben von der Zeitwende.28 Aus­
geprägter sind davon: graphitiertc Scherbe, zwei Randscher­
ben und Randscherbe mit verbreilertem Rand. 

Aus der Flur Ceholňa und ihrer Umgebung fiihrte K. 
A n de 1 folgende Fundc an:29 Scherbe eines topfformigen 

dickwandigen GefäBes mil plastischcr Tupfenleiste, dickwa11-
digc Scherbc mit diinncr wcrdendcm Rand, ausladendc 
Randscherbe, vier grauc Schcrben, verdicktc Randscherbc 
eines VorratsgeliiBes von aschigem M:iterial und eine grauc 
scheibcngedrehte Scherhe. 

K. And e 1 erwiihnt zwischen Siedlungsfunden au$ dem 
1. Jh. v. u. :Z.. bis zum 1. Jh. n. u. z. auch Denkmiilcr 
dieses Fundortes aus der Flur Cirky.30 In seinen Fundhe­
richten nennt er diese: prolilierler GefäBrand von graucr 
Farbe, dickwandige Scherbc aus grauem Material von grau­
brauner Farbe, vcrziert mit einer plastischen Tuplenleistc. 
die von einem halbkugeligen Bucke! untcrbrochen isl, Bruch­

stiick einer 8 cm breitcn Krause mit zwci Ricfen von cincm 
roten VorratsgeliiB, grauschwarzc Scherbc cines kleineren 

GefiiBes, weiteres Bruchst iick einer Krause, graue Scherbc 
mit abgesetzter Standfliichc und auch weitere, wenig aus­
geprägle Scherbcn. Anscheinend sind die angel iihrlen Funde 
nicht nur aus den Anfängen der romischen Zeit, sondern 
auch jiinger. 

Beim Graben von Stalllundamentcn im Wirtschaftshof 
der ortlichen LPG sti eB man aul ein romerzeitliches Vorrats­
gefäB, das von Mitarbeitcrn des Zempliner Museums von 
Michalovce geborgen und rekons truiert werden konnte. Auf 
der Schulter des GefäBes ist eine einzigartige Verzierung, 
bestehend aus mehrzeiligen nach unlen gedrehten Bogen­
linien. Die Bägen sind ineinandcr eingepaBt. Aul der Krausc 
ist eine plastische Rippc.31 
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IO. Breh o v ( friihcr lmrcg), Bez. Trebi5ov 
Bereits 1803 schrieb A. S z i r ma y,3' daB au( cinem 

Hiige l obcrhalb dieser Gcmcindc an dcn Stellen, wo Graf 1. 

Barkóczy einen Weingarten angclegt hattc, Spuren von alter 
(nach A. S z i r ma y) ri:imerzeitlichcr Besiedlung entdeckt 
wurden; es waren Scherben, Urncn. behauene Steine, ver· 
schiedenc Miinzen und deren Bruchstlicke. Diesen Bcric.:ht 
iibernalam auch V. O 11 cl r ou c h11 bei der Aufste llung 
seines Miinzverzeichnisscs. Oa dic von A. S z i r ma y an­
gefiihrten Gcgenstiinde heutc vcrschollen sinel. wciB man 
niľht, ob seine Oatierung r ichtig ist. 

Bei Geliindebegehungen im Kataster des Ortes fond K. 
A 11 de 1 in der Flur Hora Scherbenmaterial von der Wende 

der Zeitrechnung und aus der jiingeren romischen Zeit.1' 

Es s ind: graphitierte Scherbe mit vcrdickter Krausc , unter 
dcm Rand mit zwei Rieíen, Scherbe mil Wellenlinie, 
mehrere Randscherben, Bodenstiicke und unausgepriigtc 
Schcrben. 

11. Bud k o v c e, Bez. Michalovce 
lm Kataster der Gemeinde kam K. And e 1 in der Flur 

llurky au( Funde, dic er an dic Wendc der Zeitrechnung 
daticrte: 1~ VorratsgefäBsd1erbe. grauc unci sd1warre schei· 
hc11gcdrcl1te Scherben, Bruchstlick eines konisch verbreiterten 

Randes und eine graue Randscherbe. F.s sinel jedoch Funde 
aus de r jiingeren romischen Zeit. 

In der Flur Galamboška !and K. And el eine graue 
Scherbe mit plastischer Leistc, die er an die Wcnde der 
Zeitrechnung datierte.36 

12. B u z i c a, Bez. Košice 
V. Budinský - K r i č k a und š. š pi a k erfaBtcn 

bei einer Begehung des Gemeindekatasters westlich des Dor· 
(es, siidlich des Weges aus Buzica nach Rešica, Sicdlungs­
funde aus der romischen Zeit .17 Es waren Scherben von rol· 
br:iunen diinnwandigen GefäBcn mil abgesetzter Standlläche, 
die aus (einem Ton angefertigt waren. die Randscherbe eines 
GefäBcs mit ::usladender Miindung und die Scherbe eines 
dickwandigen GefäBcs mit abgesetzter Standfläche. 

Oie Funde datierte V. Bud in s k ý • K r i č k a in dic 

fortgeschrittene rómische Zeit. 
13. C e j k o v, Bez. Trebišov 
Oieser Ort ist a ls romerzeitlichc Fundstelle schon seit 

dcm J. 1896 bekannt, wann hier ein reiches Grab entdeckt 
wurde, das bereits 1931 von E. B e ni n g e r aufgearbeitet 

und veroHentlicht wurde.38 

V. On d r ou ch schreibt von Miinzen, die nach älteren 

Angaben im Kataster von Cejkov zu verschiedener Zeit 
zutage getreten waren. Es sollen Goldmiinzen gewesen sein, 
die au( den H utweiden ge!unden worden waren.39 

In den Fluren Lagoškút und Č:onkáš Hrčol des Ortes 
fanden K. A n de ľ0 und š. š p i a k41 vereinzelte Scher· 

ben von der Wende der Zeitrechnung und aus der jiingeren 

romischen Zeit. 
14. Ces t i c e, Bez. Košice 
Bei der Begehung der Gcmeindegemarkung gewann Š. 

S pi a k in der F lur Alsódubok wenig aussagende romer· 

zcitlkhe Scherben.42 

ľi. (; c č eh o v, Bez. Michalovce 
Vor dcm J. 1878 sind angcblich in einem kleinen primi­

tiven Ge!äB ctwa 100 Miinzen des Vitelius und Septimus 
Severu s gefunden worden (zwischen den J. 69- 211) .43 Lei­
der sind weder Form noch AusmnBc des GefäBcs bekannt. 

l r.. (; e če j o v c c, Bez. Košice 
In der Sandgrubc des Oorfes fond S. Š pi a k Scher· 

h1•11111ate rial und das Brnchs tiick cincs Eisenmessers, das nach 

dem zum Presover Typus sich meldcnden Material aus der 
romischen Zeit stammt.44 

Bei eincr abermaligen Geländebegchung im J. 1965 stell te 
er im Profil der Sandgrube einc K ulturgrube fest, aus deren 
Fiillcrde er rämerzeitliche Sd1crhcn und einen Tierkiefer 
harg.'5 

17. Č: c f o v c c. Bez. Trcbisov 
Wcstlich der Gemeinde, obcrhalb des Baches Chlmec 

bcobachtetc S. Spi a k eine romcrzcitliche Siedlung. Er 
suchte dic Fundstelle mehrmals :1b und gcwann nachfolgen· 

de Funde: Standringscherbe und weitercs Bruchstiick eines 
scheibengedrchten GefäBcs, Bodens1iick eines rotbraunen 

VorratsgefiiBcs, zwei W:111dscherbe11 von VorratsgefiiBcn mil 
cinzeiliger Wellenlinie, Bruchs tiick von der Krause eincs 

Vorra1sgefiiBcs, gra uwe iBc kornigc Scherbe mil dem Resl 
cines vielzeiligen Wellenbandes, grauschwarzc Scherbe mil 
einzc iliger Wellenlinie, graues Henkclfra gment, grauc Rand· 

und Bodenscherben, graue Scherbc mit eingcstempelten Ro­
setten, eine weitere mit Res ten zweier Rosettcn. grauschwar­
ze Scherbc mil eingcstempeltem Ring und weitcre unausgc· 
priigtc Scherben aus der romischcn Zcit.41' 

18. (; e r ho v, Bez. Trei>išov 
Bei der Geliindebegehung beim Bau der Eisenbahnstrccke 

Tra( družby erfaBten B. S ou d s ký und J . Br c ň im 
Kataster dieser Gemeinde unwei1 des Kilometersteines 4,4 
eine Kulturschicht, aus der sie Scherben von grauer Kera· 

mik und den Teil eines KrausengcliiBes bargcn.47 

19. C i č a rov c e , Bez. Trebišov 
K. A n de 1 flihrt aus dcm Kataster dicser Gemeinde 

aus dcn Fluren Liceumi domb, M:ilá Molva. Ostródomb 
und ľokos Funde von der Zcitwende an.' 8 Es fanden sich 
hier aber auch Scherben aus der jungromischen Zeit, z. B. 
die Krause cines VorratsgefäBes aus der Flur Liceumi domb 
oder graue Scherben und dickwandige wellenverzierte Bruch· 
stiicke aus der Flur Tokos. Aus allen angefiihrten Fluren 
sind bloB vereinzelte Scherben bekannt, ein Objekt hat man 

bis jetzt nirgends erfaBt. 
Au( der Terrasse des Baches Udoč !and in diesem Ort 

S. š i š k a im J. 1960 Scherbcn ;1us verschiedenen vor­
und friihgeschichtlichen Epochen. OaB diesc Stelle auch in 
der romischen Zeit besiedelt war, bczcugt e ine graue, ver· 
tikal focettierte Scherbe eines flaschenformigen GefäBes. 

Ein Jahr spiiter fand er hier Scherbcn eines groBen Vor· 
ratsgefäBes, das sich rekonstruieren lieB. Es hat dunkelgraue 
Farbe und der Unterteil ist braun geflcckt. Au( der Krause 
ist ein liinfzeiliges Wcllenband, unter dem Rand abwech­
selnd zwei R illen; H. 69 cm. Mdm. 44 cm. Bdm. 64 cm. 

Stfl. 20 cm. 
1 n der Nähe des VorratsgefäBcs kamen a uch weitere ro­

merzeit liche Scherben zum Vorschcin, von denen zwei Rand· 
scherben von dickwandigen Ge!iiBen ausgepriigte r sind. 

Genanntc Funde stammcn aus der jiingeren romischen 

Zeit.49 

20. Drahňov, Bez. Trcbisov 
K. And e 1 gibt in scincm Bericht iiber Funde von der 

Zeitwende in der Zempliner Ebene vier Fundstellen im Ka· 
taster dieser Gemeinde an. dic junglatťnezeitlichc bis lriih· 

romische Scherben gcliefert habcn.'' 
Erdó:dja· wenig ausgepriigtc rämcrzeitlichc Schcrben und 

cin Wetzsteinfragment aus Sandstcin. 
Ho mok - Nové dyňovisko: rämeneitlichc GefiiBscherben. 
1 losszíi rno ľva: unverzier te rčirncrzcitlkhe Scherben. 
Tetves domh: Bruchst iick cincr Schiissel mil abgeset1.ter 

Standfliiľhe und zwei graphi1icrtc Schcrhľn. 
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Dic Funde aus der Flur Homok stammen, nach <lem 
Fragment eines Vorratsgefäl3es zu schliel3en, aus der jiinge­
ren romischen Zeit, die librigen Funde lassen sich nur 
5chwer genauer datieren. 

In der Flur Homok domb, aul einer Sanddiine linksseits 
des Weges aus Budkovce nach Drahňov, stellte 1960 S. 
Š išk a eine romerzeitliche Siedlung fest.51 Er fand hier 
Scherben von grauer Keramik, darunter zwei von der Miin­

dung und eine vom Standring. Beachtenswert ist insbeson­
dere eine dunkclgrauc Scherbe mil eingestempelter Verzie­
rung, bestehend aus ovalen Flächen, in denen zwei ineinan­
dcrgreifende und ein selbständiges Feld zu sehen sind. Die­
~es Motiv wiederholt sich längs des Gefäl3umfanges. 

Bei einer weiteren Geländebegehung gcwann er abermals 
graue Scherben. 

Beachtensert ist insbesondere eine Scherbe mil eingestem­

pelter Verzierung, die aus zwei Ährenreihen zusammenge­
stellt ist. In der oberen Reihe befinden sich abwechselnd 
Ähren und gezähnte Kreise, in der unteren sind dazwischen 
Gruppen von konzentrischen Kreisen, die zu vertikalen Rei­

hen zusammengestellt sind, jcweils vier. Es war hier auch 
eine dunkelgraue Scherbe mil nach aul3en geneigtem Rand 
und plastischer Rippc. 

Im Ra um der Fläche der Erdexploitation fiir den Bau 
einer Breitspur-Bahnstrecke aus der UdSSR in die Ostslo­
wakischen Eisenwerke fand š. š p i a k kalzinierte Kno­
chen und unverzierte romerzeitliche Scherben. Sie stammen 
vielleicht aus gestorten Brandgräbern, die jedoch nicht ge­
funden werden konnten. 

In derselben Fläche befand sich auch das Bruchstiick 
einer profilierten Krause von einem romerzeitlichen Vorrats ­
gefäl3, das dafiir zeugt, dal3 an dieser Stelle auch eine Sied­
lung gewesen ist.52 

/.1. Drienov, Bez. Prešov. 

F. B 1 a h u t a fiihrt diese Gemeinde als romerzeitliche 
Fundstelle an, was er aber nicht mit Fundmaterial doku­
mentiert.53 Im Gemeindekataster fanden sich drei Stiick 
Eisenschlacke und ein schiisselartiger Kuchen, ebenfalls 
Schlacke von konischer Form, was vielleicht Funde aus der 
romischen Zeit sind.54 

22. D r i e n o v e c, Bez. Košice 
Beim Bau der Wasserleitung zwischen Drienovec und 

Turnianske Podhradie (vorher Turňa nad Bodvou) fand š. 
Š pi a k unausgeprägte romerzeitliche Scherben.55 

23. D ú br a v k a , Bez. Michalovce 
In der Flur Funduše, wo sich zur Zeit Feldstreifen der 

LPG-Mitglieder befinden, beim Viadukt der Breitspurbahn 
sammelte š. š p i a k im J. 1964 einige romerzeitliche 
Scherben: Bruchstiick eines dunkelgrauen rauhwandigen Ge­
läl3es mit ausladender Miindung, Randscherbe aus ähnlichem 
Material, Unterteilfragment eines Gefäl3es mil abgesetzter 
Standfläche, weitere sechs dickwandige unausgeprägte Scher­

ben und Scherbe von grauem scheibengedrehtem Gefäl3.56 

Beim Wasserabzugskanal, ebenfalls bei der Breitspur­
Bahnstrecke, Jas im j. 1964 š . š p i a k eine graue Scher­

be vom Unterteil cines scheibengedrehten Gefäl3es auf .57 

Nach K. And e 1 fanden sich beim Dorffriedhof zwci 
Scherben und ein Bruchs!lick von Lehmverstrich, die er an 
die Wende der Zeitrechnung datierte.5• 

In der Flur Šarnudov sammelte š. š pi a k bei eincr 
Geländebegehung zahlreicheres romerzei tliches Scherbenma­
terial: Wetzsteinbruchstiicke, Bodenstiicke von Vorratsgefa­
Ben, von dickwandiger und grauer Keramík, ein Henkel­
fragment, graue Scherhe mit eingegliitteter W ellenlinie, wei-

tere graue Scherbe mil eingeglätteten vertikalen Linien, 
graue Scherbe mit dem Res t eingestempelter Kreise, Rand­
scherben eines grauen Gefäl3es, Bruchstiicke der Krausen von 
Vorratsgefäl3en, grauschwarze Scherbe eines GefäBes mil 

mehrzeiligem Wellenband, Randscherben von dickwandigen 
Gefäl3en, Randscherbe eines grauschwarzen Gefäl3es mit ge­

glätteter Oberfläche (unter dem Rand mil matter Fläche, 
in der ein eingeglättetes Zickzack ist), grauschwarze Scher­

be mit eingeglättetem Tannenzweigmuster, graue Randscher­
be mit eingestempelten Ringen und dem Tannenzweigmuster, 
angeordnet in der Form des Buchstabens X. Es war hier 
auch e in kleines Terra sigillata-Bruchstiick (nach F. K i' í ­
ž ek nicht näher bestimmbar, es stammt am ehesten aus 
der zweiten Hälfte des II. Jh.). Es fanden sich hier eben­
falls zwei Bruchstiicke von einem Mahlstein.59 

Auf dem Meierhof Komanica, der im Kataster von Dúb­

ravka liegt, befindet sich auch eine Siedlung, aus welcher 
neolithische, hallstatt- und romerzeitliche Funde zutage tra­
ten. Eine kleinere Rettungsgrabung fiihrte hier vom 14. bis 
19 . Oktober 1957 Z. č i 1 i n s k á durch,60 wobei sie bei 
einer Sandgrube, die die Fundstelle s tort, s ieben Schnitte 
anlegte. Sie erfaBte in ihnen fiinf Feuerstellen unci zwei 
Gruben von unbekannter Bestimmung. Fiir die Zustimmung 
zur genauen Aufziihlung der Funde danke ich Z. č i 1 in­
s ká. 

Die Objekte, abgesehen von der Feuerstelle im Schnitt 
V, waren urzeitlich, genannte Feuerstelle diirhe wohl aus der 
romischen Zeit stammen. 

Schnitt !: am Westrand der Sandgrube ausgesteckt, hatte 
die Ausmal3e '.> X 3 m. Das Materia l in den Schichten war 
vermengt. Der romischen Zeit gehoren an: Randscherbe 
eines Vorratsgefäl3es mit zwei Riefen auf der Krause, v ier 
Standringscherben von grauen Gefäl3en, dunkelgraue Scherbc 
mit eingestempelter Girlande und konzentrischen Kreisen an 
den Verbindungsstellen der Girlandenbogen; von diesen Rin­
gen fiihrt ein vertikales Ornament hinunter, ein Rhombus 
und unter ihm drei konzentrische Ringe; in jedem Rhombus 
sind an den Rändern zwei kreisformige Flächen, zwischen 
denen drei vcrtikale Striche sind. Auf einer weiteren dun­
kelgrauen Scherbe sieht man ebenfalls eine eingestempelte 
Girlande mit konzentrischen Kreisen an der Stelle, wo sich 
die Girlandenbogen treffen; unter dem Umbruch (die be­
schriebene Verzierung befand sich uber ihm) war ebenfalls 
eine eingestempelte Verzierung, von der blol3 ein Teil von 
einem konzentrischen Kreis erhalten blieb. Von einem weite­
ren GefäB mit mehrzeiligem Wellenband fand man ein klei­
nes Bruchstiick. Aus der romischen Zeit stammt ebenfalls 
ein doppelkonischer Spinnwirtel (H. 2,2 cm, Dm. 2,8 cm) 

wie auch zahlreiche unverzierte Scherhen. 
Die zweite Schicht des Schnittes I enthielt wiederum ro­

merzeitliche Scherben: rotliche Wandscherbe eines Vorrats­
gefäl3es mil zwei Riefen auf der Krause, Standringfragment 
eines grol3en Gefäl3es, drei Scherben von grauen Gefäl3en 
mil verschiedenartig gefiihrter Linienverzierung, Scherbe 
vom Oberteil eines grol3en grauen Gefäl3es, das einen krau­
scnartig nach aul3en gelegten Rand hat , unter dem zwci 
tiefe Riefen sind, Fragment eines flachen doppelkonischen 
Spinnwirtels (H. 1,4 cm, Dm. des erhaltenen Teiles 3,6 ~m), 
graue Randscherbe, graue Scherbe mit <lem Rest einer e in­
gestempelten Girlande, graue Scherbe eines kleineren Gefä­
Bes mit einer Girlande unter dem Rand, dickwandigerc 
graue Scherbe mit eingestempeltem Kreis, von tiem zwei 
Strkhe in Form des Buchstabens V entspringen. 

Der Schnitt II, von 5 X 3 m Ausmal3, enthielt: in der 
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Schicht 20-40 cm ein Eisenmesser Illit abge brochener Griff­

angel und Spitze (L. 12,7 cm), das seiner form nach zu 
rcimerzeitlichen funden gehort. Vereinzelt erschienen zwi­

schen den vorgeschichtlichen Funden auch unausgepräg te 

Scherben aus der romischen Zeit. 

Der Schnitt 111 , von '; X 2 m AusmaB, enthielt bloB vor­
geschichtliche Funde. 

Der Schnitt IV, von 3 X 2 m AusmaB, war recht fund­

arlll. Er ergab zwei Standringscherben von grauen GefäBen, 

das Henkelbruchst iick eines dickwandigen GefäBes und das 

Fragment vom Oberteil eines kleinen, S-fiirmig profilierten 

handgelertigten GefäBes mil einer unregelmäBigen Wellen­

linie unter dem Rand und darunter mil einer unvollständi­
gen kleineren Wellenlinie. Man !and auch hier einige un­
a usgepriigte Scherben. 

Der Schnitt V, von 3 X 2 m AusmaB, enthielt nur hall­
stattzeitliche Funde. 

Der Schnitt Vl , von 3 X 2 m AusmaB, wies ebenfalls 
nur hallstattzeitliche funde aul. 

Der Schnitt VII, von 5 X 3 m AusmaB, lieferte zwei 
prolilierte Randscherben von grauen GefäBen. 

Bei der Feuerstelle 5 dieses Schnittes, wo sie sich in 

60 cm Tiele zu skizzieren begonnen hatte und ovale Form 

von 50-80 cm Durchmesser zeigte, befanden sich hallstatt­

und romerzeitliche Scherben: Scherbe eines vasenformigen 

grauen GeläBes mit p lastischen Rippen iiber dem Umbruch, 

zwischen denen zwei Reihen einer eingeglätteten Wellen­

linie sind, Scherbe eines handgefertigten GefäBes mit hori­

zontalen plastischen Rippen und vier GefäBscherben von 
dunkelgrauer Farbe mil Drehspuren. 

Au{ dem Meierhol Komanica machle man mehrmals auch 

Gcländebegehungen; so gewann hier im J. 1 ()65 K. A n­

d c 1 romerzeitliche Scherben, von denen insbesondere einc 

vcrtikal gekantete Scherbc mil Flächen, dic ein eingeglätte­

tes Gitterrnuster tragen, ausgeprägt ist. l 9 'ifi !and er hier 

Scherben von hallstatt- und latenezeitlichcm Gepriige und 

l<)'i8 wieder dic Scherbe von einer grauen Urne.61 

1 n den J. l 962 und l 9fi4 beging hier das Geliindc š. 
Š pi a k, der eine graue Scherbe mit eingestempelter Ver­

zierung auflas, ebenfalls weitere, weniger aussagende Scher· 

hen aus der rómischen Zeit.62 

Fiir die Daticrung der Fundstellc s ind Gegenstiindc wich· 
tig, die das Zemplíner Museum von Michalovce gewonnen 

hatte (j . Víz d a I ); es sind der Griff eines Knochenkam· 

mes, eine Knochennadel und Pasteperlen. Nadel und Per· 

len sind vielleicht ii lter, da aus dieser Flur auch vorgc· 
schichtlichc Funde bekannt sind.63 

Es ist beachtenswcrt, daB der GroBteil des romerzeitli· 

chen Materia ls, das bis jetzt aus diesern Fundort bekannt 

ist, von grauen scheibengedrehten GefiiBen stammt, während 

man Scherben der dickwandigen handgefertigten Keramik 

nur vereinzelt begegnet. Es ist aber nicht ausgeschlossen, 

dal3 dies hloB wfallsbedingt ist und daB sich be i weiteren 

Grabunge11 die prozentuelle Zusammensetzung auch ändern 
kann. 

Der Fundort kann den funden nach in der jiingeren ró­

mischen Zeit besiedelt gewesen sein, unci zwar in der jiin­

geren Phase, grob in der zweiten Hiilfte des 1 II . bis zum 

IV. Jh., wie nach Analogien der Keramík unci nach der 

Form des Knochenkammes zu urteilen ist. 

24. Durkov III, Bez. Košice 

Im Hole der LPG fand 1965 Š. Š pi a k einc unaus· 

gcprägtc rómerzeitliche Scherbe aus [einem Ton, mit gr:rner 

Obcrfliichc unci rotlichem Rruch.6'
1 

25. F a 1 k u š o v c e, Bez. Michalovce 

1 n der Lehmgrube am Gemeinderand, beim Ortstcil Osa· 

da, erfaBte man eine Kulturschicht. Es gelang, aus dem 

Profil hallstatt· und romerzeitliches Scherbenmaterial zu 
bergen.65 

In der Ziegelei des Ortes fand 19fi 1 J. P a u 1 í k cinc 

Randscherbe und zwei Henkelscherben von GcliiBen daki­

schen Gepräges. Die Randscherbe stammt von einem Topf 

mit kiinstlich aulgerauhter Oberfliiche.6'; 

26. F i n t i c e, Bez. Prefov 

Im Kataster des Dorfes fand j. B á r t a in der Flur 

Skalka drei unausgepriigte romerzeitliche Scherben.67 

27. G regorovce (vorher Gergelak), Bez. Prešov 

Nordlich des Weges nach Gregorovce, bei der Kote 280, 
fand F. Blahu ta eine diinne bronzene Kugelkoplnadel 

und eine Terra sigillata·Scherbe aus Lezaux aus dem I 1. 

Jh. (nach der Bestimmung von F. K f í že k) . Es erschie· 

nen hier auch romerzeitliche Scherben.68 

In der Flur Tanarok sammelte j . Rep č á k Srherben 

aus verschiedenen Zeitabschnitten zusammen. darunter auch 
spätromerzeitliche Keramikbruchstiicke.69 

28. H a n i s k a, Bez. Košice 

Siidlich des Wirtschaftsho(es der LPG 1111d wcstlich des 

dortigen Kreuzes fand š. š pi a k im j. 1963 atypischc 
romeneitliche Scherben. 70 

29. H až í n, Bez. Michalovce 

In der Flur Špani nivy las K . A n de 1 eine dickwan· 

dige Randscherbe aus der jungere11 romischen Zeit au!.71 

An der Stelle Od Lúčanského fand K. A n d e 1 cine 

graphitierte Scherbe mit plastischer Leiste.72 

30. H no j n é, Bez. Michalovce 

Bei der 1962 von S. šišk a iu diesem Dorl geliihrten 

Grabung in der Flur Hlinky kam in dem slawische11 Objekt 

55 eine graue Scherbe mit eingestempelten gczähnte11 Bogen 

zum Vorschei11.73 

31. Hr a ň, Bez. Trebišov 

In der Flur Hruň pri Tarnave sammelte K. And e 1 
Scherben, von denen bloB eine dickwandige Scherbe mit 

plastischer Leiste u11d ei11e weitere graue Scherbe ausge­

prägter waren. K . A n cl e 1 datierte sie an die Wende der 

Zeitrechnung.74 

In der Flur Kovtaj !as K. And e 1 Scherbc11 aul, die 

er :1 ls vorburgwallzeitlich bestimmte;75 es sind dkkwandige, 

gutgebrannte und unverziertc Scherben. Er !and hier auch 

einen Tonwirtel von konischer Form; H. 2,5 cm, Dm. 

3,5 cm. 

Von der Stelle, die K. A 11dc1 als Role pri lúkach bc­

zeichnete, stammen unausgeprägte romerzeit liche Schcrben 

wie auch eine hellbraune Scherbe mit plastischer Leiste (da· 

kisch ?) .76 

32. H r a n i č 11 <Í p r i H o r n á cl e Gemcindeteil Kech­

nec, Bez. Košice 

Bei Grabungen aul der paliiolithischen Station in der 

Kiesgrube dieses Ortes, die L. B á ne s z leitete, stieB man 

auch aul romerzeitliche Objekte. Es war eine ovale Grube 

(Nr. 1) und eine Rechteckhiitte mil den AusmaBen 5 X 4 m, 

mit 10 Pfoste11lochern am Umfa11g und einem in der Mitte. 

die urspriinglich als Grube 2 bezeichnet war . 

Die Funde aus den Objekten und deren Umgebung ge· 

horen der jiingeren romischen Zeit an und ich datierte sic 

in das 111.-IV. Jh.77 Wie jedoch neuere Grabungen zeigen, 

entfällt dieser Fundhorizont in die iiltere Phase der 11rngeren 

romischen Zeit, d . h. an das Ende des 1 !. bis in das 1 II . 
Jh. 
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Das Fundgu1 bildelen Schcrbcn von VorratsgefiiBen, von 
opffärmigen GcliiBen und graucr Keramík (au( einer grauen 
Scherbe ist der Res t eines S1cmpels mil dcm Tannenzwcig­
mus ter) . [erncr das Bruchstiick cines Eiscnmcssers und ei ne 
Bronzelibel mit umgeschlagcncm FuB. 

33. H r u š o v, Bez. Trebišov 
Iu der Flur Gclickei homoi< ían<l K. And c 1 cinc 

graue Randschcrbe, dic cr als rämerzci1lich bezeichncle.78 

Da ich nicht dic Mčiglichk cit hatte, den Fund persänlich zu 
iibcrpriilen, ist es auch nichl ausgeschlosscn. daB es sich 
um graue rämerzeitliche Keramík h::ndch. die dam:ils bei 
uns noch wenig bekannt war. 

An der S1cllc Vefká pi cskovň:.i (groBc Sandgrubc) [and 
K. And e 1 das Randstiick ciner grauen Schiissel.79 

34. H u 1 n1 k y, Gemeindcteil Bočiar. Bez. Košice 
.dei einer Gcländebegehung im Kataster der Gcmeinde 

entdeckte man am rechtcn Bachuler zwischen den Gcm~in­
deteilen Bočiar und Sokoľany vor- und friihgeschichtl iche 
Scherben aus verschiedencn Epochen. Darunter waren auch 
rämerzeitliche Funde: Randscherbe eines grauen topffä:mi­
gen GeläBes, Bruchstiick eincs schwarzen GeliiBes mit mehr­
zciligem Wcllcnband und braune Randscberbe mit Rillc 
unter der Miindung; sie ist aun [einem To11 und hat geglät­
tcte Oberfliichc.80 

Kote 207 ,6 siidlich der Gemeinde: 
Bei eincr Geliindebegehung im J. l 9'i9 !and ich Scherben 

der Biikker Keramík, der os tslowakischen Spiralbandkeramik, 
aus der Hallstatt- und rämischen Zcit. Die letztgenannten 
stammten von cinem llaschcnlärmigen GcfäB mil cingeglät­
tcter Verzierung und von ciner niedercn S-lärmig profilier­
tcn bandgefcrtigtcn Tasse. Oama ls daticrtc ich diese Funde 
in das 111. bis in die Anfiingc <les V. jh„81 doch scheint 
rs nach neucren Grabungcn. daB sie ii ltcr sind, in das 11 . 
bis IV. jh. entfallen. 

Nordostlirh von der Ccmci11dc bci dcm Bach Bočiarsky 

potok sind drci typischc Schcrbcn gclumlcn wordcn. J.ese­
f unde von š. š pi a k.82 

1'i. H u 1 ní k y. Gemcindctcil Sokolany. Bez. Košice 
Beim linkcn Bachufer. in der Rich tun~ zur Hiihnerfarm, 

sammelte š . š pi a k im J. IC)fi4 romcr1.ci tliche Kcramik­
[unde: Randscherbe eincs Vorratsge [ii (~cs mit grob~· r Wel­
lcnlinie untcr dem Rand, drci weitcrc Bruchstiickc von Vor­
ratsgeliiBen mit Wellenlinicnverzicrung. Rand- und Boden­
s tiicke von dickwandigen handgefertigten GeliiBcn, drei 
Sta11dringe von grauen GcliiBen, grauc Schcrbe mit fcinem 
Wcllenband in Kammstrir htcchnik und mil horizontalen 
R illen. <lunk<'lgr.1uc Schcrbt• mil dcrn Rľs t cin ~esternpclter 

Kreisc. dic mit kleincn Oreieckcn ::11sgdiillt sind, und 
~l'h licBl ich einc Kťihe unverz iertC'r Sclwrhen.01 

'lh. Ch a h ~. :i n y. Bez. l'rľsov 

F. B 1 ah n ta fiihrt dicse11 Ort als Fundstcllc ans der 
r(imischen Zeit an. doch iiullert cr siľh iihcr tlie Funde 
nicht nähcr.84 

'17. c b III ľ r ()v, Bt•z. Prdov 
F. B 1 ah ut a nennt . wic im vor l1crgehcndc11 Fall . 

Chmefov cíne romerzeitlichť Fu11:lstellc. gibt aber auch hier 
kcin Material :111, das ilun als Grundlagc fiir die Oatierung 
gcd ie nt ha t.•~ 

'.!8. 1 il a čo v c c. Bez. Michalovce· 
Einige wcnigcr ausgcpriigtc rämerzeit liche Scherbcn stam­

mcn aus diescm Fundort aus Lesclunden von T. W c i s z.8
<• 

31). J a n 1 k. Bez. Košíc(? 
In der l.ehmgrubc des Dorfes b:irg š. Sp i a k ein un­

ausgeprägtes Bruchstiick graucr rome rzť itli che r Keramik.37 

40. J a s o v. BcL. Kosicc 
j . B <Ír ta [;ind in der Hčihle Velkii jaskyňa in jasov 

einc Mlinze M;irk Aurels aus den J. 153 - 154.88 

Siid lieh von der Hähle in der Flur Kender[äld fand 11)63 

Š. š pi a k drei diinnwandigc Scherben von graphitic rtcn 
GefiiBen latenezeitlichcn Gcpriiges und cine unausgepriigtc 
romcrzeitliche Schcrbe.89 

4 1. K a č anov, Bez. Mid1t1iovcc 
Rechtsseits der s taat lichen StraBe nach Markovcc [and 

1 CJ64 S. š pi a k eine unverzierte graue Scherbe und cíne 
dickwandigere Randscherbe aus der rämischen Zeit.qn 

42. K e n d i c e, Bez. Prešov 
Nordlich des Dorles, au[ ciner Torysa-Terrasse, befinden 

sich Siedlungsrcstc aus der romischen Zeit. Es [anden sich 
hier Schcrben und Eisenschlacke aus der jiingeren romischen 
Zeit und schon liingcr ein kleines GefäB, das J. E i sne r 
als välkerwandcrungszeitlich erwiihnt.91 V. Budin s k ý -
Kri č k a machtc au[merksam. daB die Profilierung alter­
tiimlicher sei und an dakischc und sarmatische Formen erin­
ncre.92 

Es scheint, daB es aus der häher genannten jungrämer­
zeitlichen Siedlu11g stammt und gleich alt ist wie das Bruch­
st iick eines Krauscngcläl3es. einer grauen Rand- und Boden­
scherbc und die GefäBscherben des Prešover Typus, die alle 
bci Geländebegchungen V. Budinský - Kr ič k a s und 
š. š p i a k s au(gelcscn wurden.91 

43. K o 1 i ba bo v c e, Bez. Michalovce 
1 n diesem Ort fand sich in der Flur Paškov eine graphi­

tierte Scherbe und das Fragment einer Eisentiille (L. 9 cm). 
etwa von einer l.::nze stammend. Diese Funde sin:! an tlie 
W cnde der Zcitrcchnung d:1tierbar. Vic llcicht liegen hier 
Sicdlungsfunde vor.'1• 

44. K o r o rn la, Bez. Michalovce 
In der Flur t-lložíky barg K. And e 1 auBer Scherben 

aus vor- und friihgeschichtlidien Epochen auch Keramik­
schcrben aus der romischen Zeit."' 

4'i. Koši ce (Bezirkss tadt ) 
N:1ch Literaturberichten sollen sich in <len Sammlungen 

des Ostslowakischen Museums zwei Fibeln des Typus Aucis­
sa. e inc Fliigelfibcl, eine Fihel von der Form eines „ Ban­
des" (vielle icht c íne wcitere Fibcl des Typus Aucissa) und 
eine Bronze[ibcl von der Form Almgren VI / I belinden. Allc 
diesc Stiickc sollen aus Košice und der Umgebung stam­
men. Bei der Registrierung der Fibeln im J. JC)'l8 gelang es 
mir nicht, sic zu identifizicren. 

l 111 Ostslowakischcn M uscum w Kosicc ist cíne Bronze­
fibcl rnit zylindrisc-hem Kopf und breitem Bilgel ( 1.. 2.1 cm) 
nntťrgc•bracht, diť j . P .l s t or heim Rac-h Myslavský po­

tok gt·funden hatt<'.'1" 

Vielleicht sinel es Fundc aus Sicdlu11gr11. 
411. K o sic k(· O 1 š a ny, Bez. Kosicc 
Au[ einer linksseiligen Torysa-Terrasse. ostlich des We­

gc~ von Košickt- Olšany nach Byster wurdc eine Siedlung 
aus der j iingcre11 rämischen Zei t fcstgestellt. Oie gefundenen 
Sdwrbcn sind unvcrziert, ausµrpri igtcr ist hlol~ das Rrndi­

stiiľk cines graucn GeliiBcs.''7 

47. Krá lo v s ký Ch 1 m c ľ, Bez. Trcbisov 
K. And e J iiuBcrt sich iiher Funde von der Zcitwende 

aus dcm Kataster dieser Gcmeinde, und zwar aus den bei­
den Fluren Lcskotag und K isasszonytag.'1• 1 n den Fundbe­
richten K. And e 1 s konnten abcr keine niiheren Anga­
hen uber Funde :1us der Flur Leskotag gelundcn werdcn. 

Aus Kisasszonytag stamrncn: graue Schcrbcn, darunter 
cin Standringfra i.:menl, Hal~schcrbe mit e inJ1e~t ~mpelter Ver-
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1.icruni;. Scherbe von der Krause eines VorratsgefäBes C..uf 
der Krause mit zwei Ricfcn). grauc Scherbe mil parallclcn 
Riefen. Tonperle aus sehr gut geschlämmtem Ton (H . 1,8 

cm, Dm. 2,Y cm) .99 Oicse Funde sind a ber nus der jiinge­
rcn rči mischen Zeil und nicht von der Wendc der Zeil ­
rcchnung. 

48. K r á s n n n n d 1-1 o r 11 á do m, Bez. Košice 

Š. Š p ia k fond im J. 1964 an der linken Seite des 
Wcgcs nus Krásna nad Hornádom nnch Myšia Siedlungs­
funde aus der jiingeren rčimischen Zeit, und zwar Scherben 
von grauer und dickwandiger Keramík, Bruchstiick eines 
Firstziegels ( ?) . grauschwarze Bodenscherbe und graue 
R:indscherbe.100 

49. K r i š o v s k á Li c sková (vorher Krížany), Bez. 
Trebišov. 

S. Š i š k a und š. Š pi a k bargen bei der Eisenbahn­
sta tio11 Čičarovcc, d ic im Kataster von Krišovská Liesková 
licj!I, zwei graphitic rtc, vcrtikal gerillte Scherben von Strn · 
donice·Gepräge, moglicherweise aus der Nach·La tenezeit, 
:ius der auch eine Standringscherbe von einem hellgrauen 
romcneitlichen GefäB stammt.101 

1 n der Flur Várdomb !as K. And e 1 rčimerzeitliche 

Scherbcn auf, die er aber nie-hr näher beschrieben hat (im 
Fun 'berichl) .102 

1 n der Flur Várhomok gcwann K. A nd e 1 eine glattc 
S, hcrbe mil graphit ier ter C bcrfläche und verdicktem Rand 
;: us der rčimischen Zeit .103 

'i:l. K u /. m i c e, Bez T reb išov 
Nči. dlkh der F lur Černá s tudňa [a n:lcn s ich zwei unJ us· 

gcprii)e rčimerzei tli~he Scherben.104 

'il . L n dm o v c e, Bez. T rebišov 
Aus dem Kataster dieser Gemeinde sind Siedlungsfunde 

von der Zeitwende aus mehreren Fluren bekannt. Die Flur 
Tobolka lieferte latenezeitliche Funde, uber die sich K. 
And e 1 äuBer1.10s 

In der Flur Lebuj mellet sammelte K. And e 1 das 

Bruchstiick eines grauen scheibengedrehten GefäBes, die 
Wandscherbe eines grauen GefiiBes und drei weniger aus· 
geprii ~te Scherben.106 

l n der Flur Tiszta hegy fand K. A n de 1 eine Scherbe 
mil Wellcnlinie, zwei Henkelbruchstiicke, d ie Scherbe eines 
VorrntsgefäBes mit brei ter einzciliger W ellenlinie, drei Scher· 
bcn von Tondeckeln und das Fragment einer Miniatu rschiis· 
se1.1u1 

'i2. La st o v c e, Bez. Trebišov 
Bei der Begehung der Gema rkung dieser Gemeinde, die 

auch Mctallfunde etw:i :ius Gräbern der Przeworsk-Kultur 

noch im X IX. Jh. geliefert hat, cntdcckte man westlich der 
Bahnstat ion romerzeitliche Sicdlungsspuren.10• 1961 barg 
hier S. š i šk a dic Scherbe eines groBeren VorratsgcfäBcs, 
cine Randscherbe mit mass iver Krause, e ine d ickwand ige 
hcllrolc Scherbe mil zwci Lcisten, zwei Scherben mil glci· 
chem R:?nd, zwei Scherben mil abgese lzter Sta ndfläche, d ie 
Scherbe einer hellb raunen Schiissel und einen doppelkoni· 
schen Spinnwirtel mit gcrundelem Umbruch.109 

1962 suchte die Fundstelle V. Budinský· Krič k a 
. 1b1:rmals ab, wobei er eine Vorratsgefä Bscherbe mit zwei 
horizontalen Riefen, die Randscherbe eines topfformigen Ge· 
fiiBes und eine Scherbe mit Wellenlinienverzierung fand .11u 

'i3. L e 1 e s. Bez. Trebišov 

K. An d e 1 verzeichnele aus dem Kataster dieser Ge­
mcindc Funde von der Zeitwende von zwci Stellen: 

Der Galgenberg Akasztódomb lieferte graphi tierte Scher· 
hen. von denen eine ver lika l gerillt is t; sie s ta mmen a us 

der jiini;cnm Lat.;ncLeit. eventuell aus den Anfiingen der rči­

rnischen Zeit. 111 

Die zwcitc Fundstcllc Tchcliia (Zicgelei) ergab das 
Bruchsliick von der Krausc eincs Vorra lsgefäBes, fiin[ Rand­

schcrbc11 und eine Scherbe von la tcncze it lichern Gepräge.11 2 

1111 Cemeindetei l Kapoiía rand K. A II Je 1 in der Flur 
Csonkás eine Scherb~ von rotbrauner Farbe rnit ku rzen, zu 
cinem horizo111alen Band angcordnetcn Rillen. Es fanden 
sich hier auch graue Schcrben. eine von ihnen trägt eine 
einzeilige Wellenlinie.111 

'i4. r. u bot i c e , Bez. Presov 

J. Bár t n !and 1953 im Kataster der Gemeinde fiinf 
wenig ausgeprägte Schcrben :ius der rčimischen Zeitn• 

5'i. Ložín. Bez. Michalovce 

Bcim Bau der Strecke fiir die Breitspurbahn aus der 
UdSSR in die Os tslowakischen Eisenwcrke fand š. š p i a k 
auf dem Abschnitt, der d urch de u K;1tasler der Gemeinde 
L:>žín fiihrt, zwei Ra ndscherben von topffčir migen GefäBen 
a us der rčimischen Zeit und vier wenig ausgeprägte Scher· 
ben desselben Zeitabschnittes.115 

56. Lúčky, Bez. Michalove~ 

In der Flur Čarné pole fond 1953 K. And e 1 rčimer· 

zeitliche Scherben, zwei von ihncn mit Fingcrnagelverzic· 
rung.116 

1963 entdeckte S. š i šk a bei Ausgrabungen in der 
Flur Viničky in einer Kulturschicht mit neolilhischer Kc· 
ramik auch eine kleine grauc Scherbc mi l eingestempelter 
Verzierung.117 

57. M a 1 é Raš k o v c e, Bez. Michalovce 
Beim Graben eines Wasserabzugsknnals barg S. ši š k :i 

cíne Scherbe mil Krause eines grčiBeren VorratsgefäBes, die 
Scherbe eines kleineren GefäBes mit zwei Wellenbändern, 

eine Scherbe mil abgesetzter Standfliichc eines topfformigen 
GefäBes, den Rand eines topffčirmigen GefäBes und eine 

hellbraune Scherbe mit horizontalem Band nus seichten Ril· 
len.118 

58. M a 1 é Tr a k a n y, Bez. Trcbi&ov 
B. S ou d s k ý und J. B r c Íl entdeckten bci e ine r Ge· 

liindebegehung auf der Bahns1recke Tra( družby in Mal(• 
Traka11y eine seichte Grube (Dm. 190 cm, T. IO cm) , die 
mil schwarzem aschigem Erdrcich ausge!iillt war. Sie ent· 
hielt Scherben eines dickwandigcn GeHiBes mit abgcsetztcr 
Standlläche und Schcrben mit dunnen Riindern. Oie gcnann­
ten Autoren n;:hmen an, daB es s ich um cine offenc Fcuer­
stelle mit Keramikmaterial dakischcn Gcpriiges handelt und 
datierten sie in das I 1. j h. n. u . Z.119 Oiese Funde schrieb 
auch V. Budinsk ý · K r i č k a dem dakischen Horizont 
zu. llO 

Eine kcgelstumpffčirmige Schiissel und cin topfformigcs 

CeHiB aus der Sied lung in Malé Trakany gewann J. Pa s· 
to r fiir das Ostslowakische Muscum in Košice. Die Schiis · 
sel is t scheibengedreht, gut geb rannt, von hcllb rauner Fa rbe, 
ih re Miindung ist ausgczogen und der Unte rteil sitzt auf 
einem flachcn FuB; H . 14 cm, Mdm. 2'i cm, Stfl. 7,7 cm. 
Das lopfformige GefäB hat einen lcichl geschniirten Hals 
mit etwas ausladender und gckerbtcr Miindung, seine Ober· 
!läche ist rauh; H . 13 cm, Mdm. 11 cm, Stfl. 7,5 cm . 
V. Budinský- Krič k a hält es fiir snrmatisch.m Die 
Funde fanden sich auf dem Hiigel Szé lmalomdomb. 

'i9. Ma 1 ý H or e š, Bez. Trebišov 
In der Flur Vasas !as K. And e 1 vereim:elte Scherben 

aus der rčimischen Zei l auf.122 

60. M a r k o v c e, Bez. Michalov(C 
l n de r F lur Dolu z hury wurden Scl1erben aus der jlin· 
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geren romischen Zci1 gcfundcn: )lľaUC Randscherbe. graue 

Scherbc mit cingcstcmpcltcr Rosette und drei Scherbcn eines 

groBen GefäBcs mit lcin gcrillter Ober!liiche .121 

In der Flur Zábava la nd K. A n d c 1 romerzcitl:che 

Scherbcn: au sgcpriigtcr sind d avon c in<' grauc Scherbc, eine 

dickwandigc Rr. ndschcrbc und tl ie Schcrbe cines abgesetzten 
Bodens.m 

61. Medz :1 11 y. Bez. Prešov 

F. B 1 a h u t a fíihrt dic Ge meinde a ls romcrzeitlichc 

Funds&cllc an. bcschrcibt jedoc h nich1 das Material. das ihn 

zu dicscr SchluB!olgcrung fiihrl c.1" 

Romcrzeitlichc Fundc aus dicscm Orl crwähnt in seinen 

Fundbcrichtcn V. Bud i n s ký · Krič k a .126 Es sind eine 

Scberb~ mil horizontalcn Wiilslen und cingestcmpeltcn huf­

eiseníOrmig n Bogcn, fcrn cr zwei grnue Scherbcn. Ziegel­

schuti und ntypischc Schcrb~n . 

fi2. M i ch a Ta ny, Bez. Trebišov 

Aul cincr linkssc itigcn Terrassc des Bachcs Ro11ava im 

Katas ter dieser CemcilľlC ínnd 1 %4 š . Š pi a k Scherben 

aus der Spiit -Latcnc· bis zur romischcn Zeit. Von den ro­

merzeitlichcn w:ircn av sr_:c priigter: Bruchsti.ick eines grauen 

GefäBes mit hori zont :ilcn Rillen, Bruchstiick eines doppel­

konischen grauen Gcf;il)es mil horiiontalen Rillcn, Bruch­

stiick eines doppelko nischen graue n GefäBcs und GefiiB­

scherbe mit abgc~et 7.1e r Standfliichc.1 ! 7 

61. Mi c h :i 1 o v c e, Bez. M idrn t:>v:-~ 

Die Stelle Hr;idok ist bereits l än~c r als romerzeilliche 

Fundstcllc bckannt. 1 n 

lm J. 19'i8 Jas J. V 1zda1 auf der Anhohe Hrádok 

einen Denar Trajans (98- 11 7) aul. cin jahr später !anden 

Arbeiter am FuB diescr Anhohc eincn Dcnar Ha dri::ns 

(117-138). Fcrncr s tammt von Hrádok auch Keramík mil 

cingestempelter Verzicrung, eingeschmolzcnes Glas, ein Ei· 

senarmband und einc T-formige Fibel, ebenfalls dickwandig ~ 

Keramik aus der jiingercn romischen Zcit. Rekonstruieren 

lieB sich eine 10 cm hohe Schiissc l von Przcworsk-Gepriigc 

mit S-färmig proíilicrtcm Oberteil und abgesclzter fuBarti · 

ger Standfliichc; Mdm. 1 ·I cm, St H. 7, 'i ·: 111 . 
Aul der Anhiihc 1-1 rr.dok lc ilctc 19'i8 Z. (; i 1 i n s k ;i 

eine Crabung, bci der sic cín Kus1:inovicc·Grab cntdeckte. 

Sie s tiefl auch ::ul ju11gromcrzcit lichc Siedlungsdenkmäler. 

Ausgcpriigtcr wt. rcn Schcrbcn von wcllenverzierten Geläflen. 

fcrner graue Schcrbcn von schcibcngedrehten Cefiillen.129 

In der Gasse Lastomirsk:í ulica Nr. 485 !and š. Š pi a k 

in einer gcs1ortc11 K ulturgrube zwci Randscherben von dick­

wandigen h::ndgclcrt igten GeliiBe n. cincn doppelkonische n 

Spinnwirtcl (Dm. 3.1 cm ), unvcrzicrtc Scherben un~ ge­

br:rnnte Lehmschollcn na 

64. M i r k o v ľ c. Bez. P rcs:>v 
1 n der Flur Barack:i . a n de r linken Scite des Wegcs 

aus Prešov n:ich Šarišské Bohdanovce fandcn s ich drei 

Bruchstiicke von lciner grauer Kera mik. d as Bruchstiick 

eines doppelkon ischen Cc faBcs mit Spuren von eingestem­

pelter Verzierung, das Bruchstiick cines weiteren doppelko­

nischen GefäBes, einc roibr:i unc Scherbe von einem topffor· 

migen GcfäB mit niedcrem, oder geschniirtem Hals und eine 

ähnliche braunc Schcrbc. das Fragment einer Schiissel oder 
Tasse von graucr F:irbc. drei atypische Scherben von Vor­

ra tsge!äBen aus Ton mit rcichem Glimmerzusatz. 
Mehrere romerzeitliche Scherben !and in diesem Oorf 

auch F. Bl :ihu ! :i.111 

65. N i ž n ý 1. :í n c c, Bez. Kosíce 

Eine Randschcrbc von cinem topfformigen Geläfl wie 

auch eine weitcre unausgeprägte Schcrbe aus der romischen / 

Zeit stammen aus Jer Flur Tánok: š. Sp i a k !and sie 
bei einer Geländebcgehung.m 

66. N o v á Bod v a. Ge mcindeteil Turnianska Nová 
Ves 1, Bez. Kos i:e. 

Oie Flur Kenderfold liefcrte Fundc von Sie:llungscharak­

ter aus der Late ne-. romischen und slawischen Zeit, die 

V. B u d i n s k ý • K r i č k n un:I š . š p ia k gesammelt 

hatten. Aus der romischen Zeit waren ausgeprägter blol3 
eine Randscherbe und ein Bodenstiick."' 

67. No v ý Ru s k o v, Ge mcindeteil Velký Ruskov, Bez. 
Trebišov 

In der Flur Ccjky !and 1964 š . Š pi a k das Bruch­

stiick eines rotbraunen Topfes mil Tupfenrand und Griib­

chen von rauher Oberfläche, ferner das Bruchstiick eines 

grauen diinnwandigcn GefäBes mil <lem Teil eines mehr­

zeiligen W ellcnbandes . Oie Scherben s tammcn aus der ro· 

mischen Zei t. 13
' 

68. O b i š o v c c, Bc~. Košice 

Vo n dem H iigcl Stráža, der a ls Mi.inzfundstelle bekannt 

ist, stammen das Bruchstlick eines braungrauen GefäBes mit 

cinfacher Wellenlinic und Spuren einer weiteren Wellen· 

lí nie, ferner atypische romerzcitliche Scherben.135 

fi9. O bo r l n, Bez. Trebišov 

Au! dem Wirtscha ftshole der O boriner LPG fan:l J. 
V i z d a 1 dem Prcšovcr Typus nahestehende Keramík und 

cine Bronzefibcl mil umgeschlagenem FuB. Später !iihrte an 

diescr Stelle S. š i šk a eine Grabung durch, bei der er 

au[ ein romerzeitliches Siedlungsobjekt stieB. AuBer dick­

wandigen Scherbcn kamen auch zwei Eisenmesser und eine 

Eisenspitze zum Vorschcin. Romerzeitliche Scherben ergaben 

auch Probeschnitte im unteren Abschnitt des Wirtschafts­
hofesu6 

In der Flur Ara1oľ1. dic a n der Katastergrenze der heute 

bereits zusammengcschlossenen Gemeinden Oborín und Ku­

cany lag, !and K. A n de 1 wenig aussagende Scherben 

aus der romischen Zcit. Charakteristisch ist eine Scherbe 

mil vierzeiligem W ellenband wie auch eine dickwandige 

Ran:lscherbe. 137 

Aul ciner Terrassc am tolen Arm des Laborec-Flusses 

!and S. šišk a in J er Flur Široké jungromerzeitlkhes 

Kcramikmaterial: niederes handgcfer tigtes Ge!iifl mit nach 

auflen gencigtcm Rand (H . S cm, Mdm. 12 cm, Stli. 

8,2 cm), zwci Randscherben von toplformigen Cefäflen und 

einige wenig ausgeprägtc Scherbcn. •H 

70. O 1 š o vany, Bez. Košice 

Einige unverzierte romerzeitliche Scherben fand š. š p ia k 

im J. 1963 in der Flur Povrazy dieser Gemeinde.139 

7 1. Orechová, Bez. Michalovce 

K. A n d e 1 gewa nn in der Flur Hrúň im Kataster 

dieser Gemeinde mehrere graue Scherben von latenezeitli· 

chem Gepräge und weitere Bruchstiicke von schwarzer Farbe 

(au! einem ist den Rest einer Wellenlinie sichtbar). die er 

in die romische Zeit datierte.14G 

Romerzeitliche Scherbcn sammelte K. A n de 1 in der 

Flur Hrúň-Vinice, und zwar eine graue Scherbe mil geglätte-

1er Oberfläche urid einer halbkreisfärmigen Rille, lerner 

cíne hellbraune Scherbc mil leicht abgesetzter Standfläche, 

graue unverzier te Scherben und einc dickwandige Scherbe.141 

195fi erhielt K. And e 1 von O. Osip nachfolgende 

Funde, die angeblich im Oorfbach gefunden worden waren: 

1. Bruchstiick mit der Krause eines Vorratsgeläfles, Br. 

der Krause 5 ,5 cm; die Scherbe ist mil vierzeilígen Wellen­

bändern verziert, dic Krause mil eine r Rille . 

2. Kle ines G~ľiifl, an einer Se i1e mit kle iner Tiille aul 
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Jer anderen ein Henkel; H. 4,4 cm, Mdm. 8,5 cm, Stfl. 

5,~ cn1. 

3. Tiefe beschädigte Schiissel mit rundbogiger W andung; 
H. 7,7 cm, Mdm. 14-15 cm, Stfl. 7,5 cm.142 

72. O str o v a ny (vorher Ostroviany) , Bez. Prešov 
Seit 1790 ist Ostrovany als archäologische Fundstelle 

bekannt, als hier ein reiches romerz.eitliches Grab entdeckt 

wurde. 1865 trat ein weiteres reiches Grab zutage. 
Beinahe hundert Jahre vergingen seit der Auffindung des 

zweiten Grabes in Ostrovany, ehe es hier zu einer Kontroll· 
grabung im J . 1963 kam, mit deren Leitung ich beauftragt 
wurde.14 3 Obwohl an mehreren Stellen Probeschnitte gemacht 

wurden, in denen nach ortlicher Tradition und ebenfalls nach 
Angaben in der älteren Literatur beide reiche Gräber zum 
Vorschein gekommen sein sollten, stieB man aber nicht aul 

weitere. 
Man erfaBte jedoch Besiedlungsspuren aus der Vorge· 

schicht?, aus der romischen Zeit und aus dem Mittelalter. 
Die ersten liinf Schnitte wurden beim Kastell ausgesteckt. 

Man stieB in ihnen auf biikkerkeramische Objekte, aul ver· 

einzelte Scherben aus der jung- bis spätromischen Zeit, doch 
stammt die Mehrheit der Fun'.le aus dem Mittelalter, aus 

dem XII. - Xlll. Jh. 
Schwerwiegendere Ergebnisse erbrachten hinsichtlich der 

romischen Zeit die Schnitte auf dem Hofe von F. štelbacký 

(H. Nr. 78) bci der Stelle, wo angeblich das zweite Grab 
entdeckt worden war. In den Schnitten la-4a befanden 
sich bereits in der Kulturschicht romerzeitliche Scherben 
und in 60 cm Tiefe zeigten sich die Umrisse eines kreisfor· 
migen Objektes, von dem es sich erwies, daB es etwa eine 
Halbgrubenhiitte aus der romischen Zeit war. Im westli· 
chen Teil des Objektes lag eine Anhäufung von Felssteinen, 
unter denen das Objekt tiefer war als an anderen Stellen. 
Der Durchmesser des Objektes betrug etwa 310-320 cm. 

Die Fiillerde des Objektes enthielt iiberwiegend Scherben 

aus der romischen Zeit, vereinzelt waren hier neolithische 
und mittelalterliche Funde, wahrscheinlich aus der Kultur­
schicht eingestreut. Die Funde aus der romischen Zeit be­
stehen zu drei Vierteln aus Bruchstiickcn von topfformigen 
handgelertigten GefäBen, die iibrigen Scherben gehoren der 
grauen scheibengedrehten Keramík an. Auf sieben grauen 
Bruchstiicken sind Reste von eingeglätteter Verzierung zu 
sehen, von den dickwandigen trägt eine Scherbe einen Kerb­
rand, auf der Bauchung ein Griibchen, auf einer anderen 
dickwandigen Scherbe sind zwei mehrzeilige Wellenbänder 
und zwei Rillenbiindel. Es fand sich hier auch eine Scherbe 
von Przeworsk-Gepräge vom Umbruch einer Schiissel. Sie 
ist mit schmalen eingeglätteten Bändern verziert. Das Objekt 

ergab auch einen Wetzstein aus Sandstein. 
Im Garten von F. Štelbacký ergrub man die Schnittc 

Sa - 7a. 1 m Schnitt t;a befanden s ich vereinzelte romer· 
zeitliche Scherben in den Schicbten. Zugleich war auch die 
Grube 8, von ovaler Form, mil verhältnismäBig groBen 
Steinen bedeckt, tiefer unter ihnen zog sich eine Schidtt 
von Asche und Holzkohlest iickchen. An Funde war die 
Grube nicht reich, ausgeprägter waren von ihnen Bruch­
stiicke vom Boden cines VorratsgefiiBcs aus kornigem Ma· 
terial, eine graue Scherbe mit mehrzeiligem Wellenband, 

ein Wetzstein und ein kleiner Anhänger aus Bronzeblech. 
Im Schnitt 6 fonden sich romerz.eitliche Funde bloB in 

der Schicht vereinult vor, ein Objekt aus dieser Zeit beob­

achtete man nicht. 
Der Schnitt 7 enthielt ein problematisches romer:ieit liches 

Grab. Die Grabgrube skizzierte sich in 70 cm Tiefe unter 

der Oberfläche, sic ha tte dic AusmaBe 170 X 110 cm und 
die Orientierung NW - SO. Nach Bergung ihrcr I nhaltes 
zeigte es sich, daB in ihr keine Reste einer menschlichen 
Bestattung waren, sondern bloB einige Scherben und ver· 
einzelte K noc hen von Pferd und Schaf. 1 m nordwestlichen 

Teil des „Grabes" war das Bruchstiick eines Spinnwirtels 

mil konkavem oberem Ende und einer Rille als Randsaum; 
Dm. des erhaltenen Teiles 3,5 cm. lm ostlichen Grubenteil 

war eine groBere graue Scherbe und kleinc unverzierte dick­
wandige Bruchstiicke. Man fand auch mchrcre Scherben aus 
anderen Zeitabschnitten. Vermutlich handclt es sich um ein 
ausgeraubtes Grab, doch ist es wahrscheinlicher, dal.l blol.l 
eine Grabgrube auszuschachten begonnen worden war, nicht 
aber zur Bestattung benutz.t wurde. 

Romerzeitliche Funde kamen sporadisch auch in den 
Schichten vor. 

Bei der Kontrollgrabung in Ostrov:111y wurde das Ziel 
des Unternehmens, d. h. auf weitere Grabverbände zu sto· 
Ben, nicbt erreicht. !hre, wenn auch beschcidcnen Ergebnisse 
trugen jedoch zum Wissen um die vor· und friihgeschichtli· 
che wie auch mittelalterliche Besiedlung des Torysa-FluB­
gebietes bei. Die hier gewonnenen Funde meldcn sich in die 
jung· bis spätromische Zeit und stehen Funden aus Prešov 
(Pavlovičovo námest ie) nahc, sind also jiinger als die Grä· 
ber. Fiir diesc Daticrung spricht, auBer dcn bescheidenen 
Keramikresten, au l die wir uns bei der Datierung stiitzten, 
auch die Tatsache, dal.l sie in der Nähe der Gräber zutage 
traten. Es ist wenig wahrscheinlich, dal.l in der Siedlung 
bestattet worden wäre, es scheint eher. dal.l die Siedlung 
bereits in der Zeit cntstand, als man von den Gräbern 
nichts mehr wuBte. Auf Grund des Streufundmaterials aus 
dem unweiten R:1ži10ny, auf das wir noch zuriickommen 
werden, scheint es , daB dort eher eine mil den Griibern 
zeitgleiche Siedlung war. Doch ist dies lediglich eine Hy­
pothese, d ic nur cíne Grabung in Ražriany beglaubigen 
kiinnte. 

Weitere Gräber, falls dort iiberhaupt welchc waren, 
konnten sich eher auf dem Gebiet zwischcn Torysa und 
jcner Stelle streuen, wo die Grabung s tattfand, und in 

diesem Falle sind s ic bcreits vernichtet. Sic wurden von der 
Torysa weggeschwemmt, die auch hcute nod1 das Flul.lbcu 
häufig wechselt . 

73. Pa vlov ce nad Uhom, Bez. Michalovce 
In der Flur Tepšárka, neben dem Wcg aus Pavlovce 

nach Udoč, fond K. And e 1 mehrere Schcrben von latene· 
zeitlichem Gepriigc und weitcre aus der romischen Zeit. Es 
sind: Bruchstiick cines h cm breitcn Henkels, Bruchstiick 
einer hellbraunen Schiissel, Halsscherbe einer aschgrauen 
Amphore, verdicktcr Rand cines graphitiertcn GefiiBes, Bruch· 
stiick vom Oberteil cincs groBen, vertikal gcrillten GefäBes, 
zwei Bruchstiicke von Ständcrn zum Feuer (oder Gcwichte ?). 

eine 3,6 cm dicke Scherbe eines VorratsgcfiiBes und einc 
weitere dickwandige VorralsgefiiBschNbe.w 

74. P e d e r, Bc7.. Košice 
Die Funds telle licgt siidwestlich von der Gcmcindc, an 

der linken Seitc des Wcgcs, aus Peder 11;1d Žarnov und 
am rechten Bodva-Ufer in der Flur Kcnderfold. Jhre Um· 
risse lassen sich nach dcm Ackern gut erkcnnen, sie skizziert 
sich als dunkle rechteckige Fläche von ungefähr 2'>0 X 
150 cm AusmaB im umliegenden gelben Boden. 

Die Fundstellc entdeckte 1%3 š. š pi a k. Bereits bei 
der ersten Geliindebcgchung gewann cr rciches Scherbgut, 
in welchem Fundc aus verschiedenen F.pochcn vertreten wa­
ren: hallstatt · , lntcnc·, romerzeitlichc und slawische, dod1 
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Abb. 2. Peder. Gesamtplan der Grabung 1963. Die Schnitte sind bloU aus technischen Gri.inden untereinander 
eingezeichnet. Sie lagen in eíner Linie mit der Nummerungsfolge in N-S-Richtung. 

konnlc nicht fcstgcstellt werdcn, aus welcher Epoche dic 
l:eutigcn Umrisse der Fundstellc stammen. l m Herbst des 
jahres l 9ó3 wurde cine Probegrabung durchgeliihrt, mil 
deren Lcitung ich beauftragt wurde. 

Währcnd der Grabung wurde e in durch die Mittc der 
Fundstcllc angclcgter Schnill untersucht, der in Anbetracht 

einer cvcn1ucllcn kiinhigen Grabung als Schnitl 1 bezcich­
net und in dic Scktoren 1-14 von 10 X 2,5 m AusmaB 
cingctcilt wurdc (Abb. 3: 1). Zwischen dcn c inzclnen Seklo· 
ren licB man 20 cm dicke Kontrollblóckc (Abb. 2). Zuersl 
wurdc dic 20 cm mächtige Ackerkrume entfernt, dann la· 
genweisc dic Kulturschicht abgedeckt, deren Mächtigkeit 
unter der Ackerkrume nur selten 60 cm iiberschritt, lediglich 

'Jbjekte reichtcn t iefcr. 
Bei der Grabung c rwies es s ich, daB dicsc Stelle bereits 

im Paläolithikum besiedelt gewesen war. Man !and hier 

·1i.imlich gravcttcicitliche Artefakte. Oic weitc rc Besicdlungs­
phasc ist ncolithisch. es warcn hier Objekte mil eincm Fund­
gut der ostslowakischcn Spiralbandkeramik und der Bukker 
Kultur, cbcnfalls c ín jiingcrcs Objekt mil kanneliertcr Kc­
ramik. Zahlrcichcr waren hallstalt· und rómcrzcitlichc Fun· 
de, dod1 fandc11 sich auch slawische Schcrbeu.145 Dicse 
Scbichten und Objekte schnittcn einander gegenseitig, so 
daB es uns bis jctzt nicht gelungen ist. die Frage zu lósen, 
welcher Epoche cigentlich die heutigen Umrisse der Fund· 

stelie zuzuschreiben sind. 
lm wcitcrcn Hihrc ich bloB die Fundc aus der rómischcn 

Zcit an, dic dic Problematik dieser Arbeil beruhren. 
Noch vor Beginn der Grabung crfolgte eine Oberflächen­

begehung, bei der iiberwiegend rómerzeitliches Material auf­
gelesen wurdc. Es sei von ihm wc nigstens nur das typi· 
scheste angcHihrt : graue Scherbe mil Rollrädchenverzierung, 

graue Scberbe mit vier cingestempelten Rosetten (Abb. 12. 
6), graue Scherbe mit zwei plaslischen Rippcn und ein­
gestempelter Rosette mit Ri lle, Scherbe eines dickwandigen 
dunkelgrauen GefäBes, unter dem Umbruch glatt und iiber 
ibm mit plastischen Buckeln au[ die Art von Barbotine 
(Abb. 18: 10), dickwandige Scherbe mil horizontaler, durch 
kleine Schrägstriche gekerbter R ille (es liegt etwa einc 
Nachahmung der Kerbleiste vor (Abb. 18: 1 ), dickwandige 
Scherben von topffórmigen handgefertigtcn GefäBen mil vcr­
schiedenartiger Wellenverzierung (Abb. 16: 10, 11), Bruch­

stlick eines niederen tassenartigen GefäBes und das Frag· 
ment eines ovalen GefäBes mit niederen Wänden und dicker 
Standlläche, einer Art Wanne (H . 4,3 cm, Dm. des erhal­
tenen T eiles 9,2 cm, Abb. 9: 3). Orei Scherben stammten 
vom verdickten Rand eines gelbbraunen scheibengedrehten 
GefäBes, weitcrc zwci von Rändern dickwandigcr topffórmi­

ger Gefäf~; einc der beiden letztgenannten Scherben hat den 
Rand krausenartig nach auBen gclegt. Es fanden sich auch 
verziertc Krauscn von VorratsgcfäBen (Abb. 1 'i: 4) und 
vcrziertc Wandscherben von Vorratsgefä l3c11 (Abb. l 'i: 10) . 
Zahlrcichc Bodens tiicke s ind teils von grauen GefäBen 
mit Standringen (Abb. 8: 1- 3, 1 U, 12), lcils von grauen 
Vorratsgefäl~n und dickwandigen topffórmigen GeläBen. 

Eine weitere Absuchung der Geländeoberlläche erbrachte 
viele Scberben, von denen folgende ausgeprägter waren: 
vertikal geriefte Schcrbe mil starkem Graphitzusntz im Ma­
tcrial, dic an die junglatenezeitlichen Stradonice·GefäBc 
crinnert, zwci Sandstein-Wetzsteine (Abb. 10: 20, 22), Frag· 
ment eines grauen becherfórmigen GefäBes, graue Scherbe 

eines Faltenbechers. Scherbe vom Unterteil eines GefäBes 
pannonischer Produktion ctwa aus dem Resatus·BerP.ich und 
grauschwarzcr doppclkonischer Spinnwirtel mil eingcwgenen 

1 
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Bascn (Abb. IO: 8): man fand auch cin Bronzeblechstuck­

chcn, desscn Alter jedoch problcmatisch ist. 

Von <len in der Umgebung der Sclmi1le während der 

Grabu ng aufgelesenen Fundcn seiľn gcnannt e in doppelko-

11 ischcr scheibc ngedrelr tc r Spinuwirte l, desscn O berte il holrer 

isl a ls der u nte re ( H . 2,3 cm , Dm. 3,7 cm; Abb. 10: ľi) 

und zwci graue Scherben mi l cingcstcmpclt~ r Verzierung: 

im obcrcn T eil isl ein ctwa mil Roll riidchen gemach1er 

Krcis, in ihm sind zwei konzcnlri sche Krcise, darunlcr cinc 

plas1ischc Rippe, un1er diescr ein in Rollrädchentechnik 

ausgcfiihrtcs Zickzack, auf desscn Spi1zen ei113estempelte 

Rosc11cn sitzen, in den frcicn Feldcrn wicder ein~cstempelte 

Qua<lr:1tc (Abb. 12: 7 >. ferncr cíne wci1crc grauc Scl1erbe 

mit ci:1ycs1cmpeltcr Rosetlc, cíne Nadel mit Spir:ilrolle von 

cincr Brom.cfibel (Abb. 1 O: 1 l . d ;1 s Bruchs liick eines hcll­

brau11c11 Sa nds lcin- Wetzstc incs ( Abh. 1 O: 21) und ei11ľ 

Schcrbc mil bcschiidigter p!;1sl isd1c r l.cistc (1 mport a us Pa 11 -

11:ll~ i c11: Abb. 14: 3). 

W ic w ir schon erwiihnt ha bc11, war di c /\ ckcrkru me ver­
mcngl un<l dcs!wlb wurde s ic aus dcm Sd111itt au[ einmal 

cntfcrnt. Aul3er zalrlreicl1en Fundcu :rndl'rcr Zeitepochcn 

warcn hier aud1 rčimerzeitlichc. Ausgcpr.1g1 warcn von diesen 

vier graphit ierte Scherben \'On sog Strn<lonice-Vorratsgefii­

llcn, cíne grauc Scherbc mil Rit tvcrticruni:. <lic rauhc und 

2 
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A bb. 3. Pecier. Grabung 1963. 1 - G esamtansicht; 2 - HUtte im Sektoľ 10 ; ;J - Grubcn in cien Sektor en 
11-12 ; 4 - Ofen in cien Sekloren 8 und 9 ; 5 - Ofcn 2 i m Sektor 9; 6 - Ofen :J im Sek tor ll. 
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glattc Fliichc voneinander trennt. kleine graue Scherbe mil 
cingestempelten Rosctten (Ahb. 12: 9). grauc Scherbe mil 
zicrlicher brc itcr Wcllcnlinie. Schcrbe vo11 rotcm Vorrats­
gefiiU mit mchrzeiligem Wellenband, zwci grobe Scherben 
mil Gri.ibchenverzicrung. cíne andere mil Schrägrillen. schlieB­

lich cin dicker Hcnkel cincs han:lgelertigtcn Gefä l3es. In der 
Ackerkrumc bc lande11 sich auch Eisenerzstiickc, doch ist 
es fraglich, ob sic aus der romischen Zeit stammen. Der 
romerzcitlichen Schicht gehoren zwei Bruchsti.ickc von Sand­
s1ein·Wc1istcinc11 an, wie ihrer Form nach zu schliel3en ist 
(Abb. IO: ľi. 23). 

Aus der Ackerkrume stammen 11och einc dunkelgraue 

Scherbe mil Gruppcn eingestempelter konzentrischer Kreise 
uuter dem Rand und ii ber dem Umbruch (Abb. 12: 3 ) , 
zwci Ra nd· und Oberteilscherben eines grauen GefäBes mil 
einer Reihe unregclmäl3ig verteíltcr kleiner Rose\\en unter 
dem Rand (Abb. 12: 5), graue Scherbe mil zwci Bohrlo: hern 
und dem Teil eines dritten (Abb. 12: ll ) , graue Rand­
scherben, dunkclgrauc Scherbe mil vcrdicktem Ran:l, der an 
die latenezcitlichen dicken Ränder erinnert (A')b. 17: 8 , 13), 
gelbbraune Schcrbe eines scheibengedrehten GeläBes mil san­
diger Oberllächc, der Form nach an die graue Keramík 
erinnernd, grauc Scherbe vom Bauchknick mil schrägen ein· 

geglätteten Rillen uber dem Knick und un1er ihm mil durch· 
wegs gegliitteter Oberfläche. sieben VorratsgcfäBscherben 
mil verschicdcnartig ausgefi.i hrtcr Wcllenlinienverzierung. 
zwei Eisencrzstiicke und ein Eisenniet ( ?). zwei wei1ere 
graue Schcrbcn, cine von ihnen mil horizontale n Rillen, dic 
anderc mil zwci7.ciligem Wellenband, Fragment e ines dop· 
pclkonischcn Spi1111wir1els mil eingezogencr Basis (Abb. 10: 
1 'il, Fragment cincs SicbgefäBes. Bruchstlick c ines rotlichen 
pannoni sľhcn Ge!iillcs mit feinen Fingernageleindriicken 

(Abb. 14: h). graphirierte Scherbe mil verlikalen Rillen. 
dickwandigc Scherbe mil eingcrilztem Tannenzweigmusrer, 
dickwandigc Scherbe mil dem Rcsl eines zweizeiligen Wellen­

bandes und eine dickcre Scherbe mil eingedriick1en Griib· 
chen. Es fondcn sidi auch drei von Rost dcformier1e Eisen· 
gegcns1iindc von unbekannle r Bestimmung (Abb. 11: 11 , l b, 

17) und cin k lei nes Bronzeblcchstiickchen. 
Sektor 1 
lm Sektor 1 wur<lc e in Graben festgcstcllt , dcssen Breitc 

sich zwischcn 240- 2'i0 cm bewcgtc . Scin Alter und Zweck 
wären jedoch nur dann fests tellba r. wcnn scinc Fortsctzung 
untcrsuchl wiirdc. lm „Graben'', bei der Oslwand des 
Schnittes, bcland sich eine Grube von ovaler Form mil dem 
AusmaB von 190 X 150 cm: ihr Altcr isl problematisch, sic 
enthielt 11coli1hische und hallstattzeitliche Scherben, ein 
Stiick Kalk und sieben Eisencrzstiickc. Oic Kultursch icht 
ergab nur wcnig Malerial. in dem :nypischc romerzeit liche 

Schcrben iibcrwicgcn. 
Oic crstc Schicht c111hie l1 dic Schcrbe von einem Gefäfš 

pannonischcr Produktion mit braunen und braunroten ge­
maltcn Strci lcn, in dcncn Reihcn fe incr Fingernagelein · 

dri.icke liegcn (Abb. 14: 14), ferner cíne Scherbc mil ähnli· 
chen Eindriickcn, doch von einem grauen GefiiB st:immend 
(Abb. 14: 11 ), drei Randscherben von topfformigen GefäBen, 
Bodensti.ick und wellenverzierte Scherbe eincs VorratsgefäBes 

und schliel3lich unausgeprägte Scherben. 
Aus der zwci1cn Schicht s1ammen zwei Scherben eines . 

grauen VorratsgefäBes mit vierzeiligem Wellenband, graue :; 
Randscherbe, vier Eisenstiicke , abgesctztcs Bodcnstiick, zwei -~ 
Randscherben und Scherbe mil breiler Wellenlinie. ti 

Die drittc Schicht ergab Eisenerzstiickc und rostze rfressc· j 
ne Eiscugegcnständc von unbekanntcr Bestimmung. Unter 

ihnen befand sich auch ein massiver. 17.5 cm langer Keil 
und unverzierte Scherben. 

Sektor 2 

In ihm war ein kle inerer Hund in S· N -R ichtung be;i raben 
(mil dem Kop{ nach Siiden). Da er aber keine Beigaben 
aufwies, is t es lraglich, aus welcher Zeit diese Bcsta\\un~ 

stammt. 
Bei der Wes twand des Sektors kam ein rom~r!eillicher 

Brunnen zum Vorschein. Die Miin:lung war regelmä13ig 
kreis!Ormig und maB 130 cm im Durchmesser. In der Rich· 
tung nach unten erweiterte sich der Schacht etwas, der un­
terste untersuchte Teil erreichte einen Durchmesser von 
140 cm. Bis zur Sohle konnte nicht gesra':en werden, da 
sich der Schacht bereils bei rund 200 cm unter der heuti1en 
Oberfläche mit W asser anfiillte. In 2')5 cm T iefe wurden 
Reste einer Hol i auskleidung erfaBt. GroBerc un i be>ser 

erhaltene Stiicke wurde geborgen und konserviert. Nach <Jer 
Bestimmung E. Kr i p p e 1 s stammen s ie von Ei he an l 
Hasel lm Westteil des Brunnens b~bn ' en s i: h ni:~ ·~ 

kleine Holzs tiicke, iiber ihnen eine diinne. etwa 5 cm J icke 
Lage von Holzkohlen~tiicken und Asche. Das Holz lag im 
Schla mm. 

Scherben waren im Brunnen nur wenige und meis1 aty· 
pische vorhanden. Manche stammten aus der Hallstatt-. 
andere aus der romischen Zeit. Ausgeprägter waren lediglich 

drei Scherben der grauen Keramík und ein schwancs Boden­
sti.ick eines GefäBes von Przeworsk-Geprägc. 

Si.idlicl1 des Brunnens lag eine mil Kies bedeckte recht­
eckigc Fläche von maxima! 250 X 150 cm Ausma l3. Die 
Kieslagc wur 10 cm diek und sie entstand wahrscheinlich 
bei der Aushebung des Brunnenschachtes, desscn Inhalt ma n 

dorthin gcworfen hattc. In diesem Kies !and ma n einige 
wenig aussagendc Scherben aus der Hallstatl· und romischen 
Zeit: eine graue Randscherbe, den Rand eines dickwandigen 
topfformigen GefiiBes mil eingeritztem Gittermuster au! dem 
Halse (Abb. 18: 1) und einige Tierknochen. 

Sektor J 

Er enthielt keine Objekte . In der ers1en Schicht !and 
sich das Fragment einer Schiissel von pannonischer oder rä· 
tischcr Produktion, mil fiinf Reihen zierlicher Fingerna­

geleindrlickc und verdicktem Rand; es erhie lt sich die obere 
GefiiBhii lftc, dic forma! an Terra sigillata. Form Drag. 37. 
erinnert. W ei tcre Funde waren zwei Randscherben (Abb. 
17: 10), cine graue Scherbe vom Bauchknick mil Rillen, die 

glatte Flächen von rillenverzierten und a ufgerauhten Flächen 
trennen. ferner e in groBeres Fragment und zwei k leine 

Scherben mil Horizon1alrillen. 
In der zweiten Schicht iiberwog neolithisches Fundgut. 

das romerzeitlichc bestand nur aus einigen :itypischen 

Scherbcn. 
1 n de n untercn Schichten des s~ktors k a men nur noch 

urzeilliche Funde zum Vorschein. 
Sektor 4 
1 n diesem iiberwogen neo lithische Objekte und Kleinfun· 

de, aus der romischen Zeit !and man lediglich vereinzelte 
Scherben, so z. B. in der ersten Schi~hl das Fragment eines 
luBartig gestalteten Unterteiles eines grauen scheibengedreh· 
ten GefäBes; es erhielt sich von ihm ein Teil des FuBes, 
die dicke Standlläche und die Stelle des abgebrochenen 
Oberteiles. Ein weiterer Fund war eine k leine konische 

Schi.issel, die rekonstruiert werden konn te (Abb. 9: 6). 
Sektor 5 
Die Objekte dieses Sektors waren urzeitlich, romerzeil­

liche Fundc tralcn bloB in der ersten Schicht zutage: drei 
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Eisenerzs tiicke, :r.wci Scherbc11 mit I· i11geruageleindriicke11, 

Bruchstiick cincs Vorratsgclä&s mit mehrzciligem Wellen· 

band, zwci grauc Bauchknickschcrbcn cines GeläBes, dickc 

kärnige Rand· und Obcrtcilscherbc cines topHärmigen Ge· 

fii6es, Scherbc mil horizontalen Rillen und cin beschädigtcr 

Spinnwirtcl (Abb. 1 O: 12) . 

Sektor 6 
In ihm wurden keine Objekte lestgcstellt, blo6 fiiu[ Plo· 

stenlächer , dic - wic es sich in dcn weiteren Sektoren 

erwies - eincm groBeren, wahrschcinlich kreis!Ormigen Bau 

angehärt hatten. Problematisch blcibt es c instweilen, welcher 

Epoche der Bau zuwweisen ist, wcil die iiber ihm zum 

Vorschein gekommenen Funde vcrschicdene Zeitabschnitte 

repriisentierten. 

In der ersten romerzeitlichen Schicht waren einige Eisen· 

erzstiicke, drei Randscherben, eine von ihnen von cinem 

gräBeren grauschwarzen dickwandigcn CcläB, VorratsgefäB· 

scherl:c mil mehrzeiligcm W ellenband uud Scherbe mit ver· 
tikalen Rillen. Beachtenswert ist das Fragment eines topffär· 

migen GefäBes mit ciner Rille, untcr welcher abwcchselnd 

eingestempelte Blätter und Rosetten angebracht sind (Abb. 

15: 9). 
Die zweile Schicht ergab eine stark von Rost deformiertc 

c iserne Lanzenspitze mil einer M iltclrippe an beiden Seiten 

und einer runde n Tiille (L. 20.2 cm, Abb. 11: 7), ferncr 

drei graue Standringscherben (A bb. 13: 'i. 6), unverzierte 
graue und dickwandige Scherben, zwci Schcrben von der 

Krause eines VorratsgefäBes mit zwci Rillen aul der Krausc 

und zwei Wandschcrben von VorratsgefäBen mit Resten von 

Wellenverzierung. Es landen sich hier auch zwei Eiscncrz· 

s1iicke und das Bruchstiick eines Eisengcgenstandes von un· 

bekanntcm Zwcck (Abb. 11: 13). 
Die dritte Schicht liefertc an romcrzcillichen Funden 

lediglich einc gruuc GeläBrandschcrbc und die viertc Schicht 

eine dickwandigc Scherbe von cinem topfformigcn Gefä6. 

Sektor 7 

Im siidästlichcn ľeil des Sektors 7 war einc ovale rämcr· 

zeitliche Grube mil dem Ausma6 von 107 X 94 cm. Der 

Sohle zu verjiingrc sic sich. bei der Sohle hatte sie eincn 

Durchmesser von maxima! 96 cm. Ihrc Tielc e rreichte vom 

Niveau, in wclchcm sie lestgestellt wurdc, 75 cm. 

Dic Verschuttu11gsschicht dicser Grubc cnthiclt auch hall· 

stattzeitliche Scherbcn. die hierhcr :im chcsten aus der Kul· 

turschicht gelangt waren. Aus der rämischen Zeit waren 

ausgeprägter: schwarze Randschcrbc mit <lem Rest cincs 

kleinen Bohrlochcs unter <lem Rand, vier Randschcrben. 

Untertei lschcrbc ciucs GeläBes mit gcgliittetcr Oberfläch:; 

von Przcworsk· Gepriigc mit vcrtika lcn Rillcn, Randscherbc 

ci11es grauen GcliiBes und aty pischcs Scherbgut. Es fanden 
sich hier cbenfall s ci11 Bemstcina 11l1 iinger, bcstehend aus 

zwei verbundencn kugcligen Teile11, von dcnen eincr qucr 
durchbohrt isl. 

Der Sektor 7 wies romerzeitlichc ľundc :iuch in dcn 

Schichten aul. Die crslc Schicht liefertc: sieben Eiscnerz· 

sti.icke und das Bruchstuck eincs ros11.crfrcssenen Eiscngc· 

genstandes, ctwa ciner Klammer, fiinl Randscherben diek· 

wandigcr topf!ärmiger GefäBc. grauc Randscherbe, zwei 

Wandscherbcn graucr Gcfiilk cinc von ciuem Fultcnbcchcr. 

die zweitc mil Griibcl1enverzierung. bcschiidigtes Krausen· 

bruchstiick eiues ro1lichen Vorratsgelii!Scs und Bodenschcrbc 

cines GefäBes von Przcworsk-Geprii:;c mit geglätteten Rillen 

und ebenfolls atypische Scherben. Rckonstruieren lieB sich 

eine r.1edcrc scich1e Schiissel mil gcradcn Wänden (Abb. 
(): 4) . 

111 <le11 wciterc11 Scl1id1tcn kamen hlol~ vorgcschichtlicl1c 

Funde zum Vorscld11. 

Sektor 8 

1 m Mittelteil des Sektors 8 warcn drci Lôd1cr, ctwa vo!l 

Plosten, dic wahrscheinlich zu cincm krcisfärmigcn Bau 

gehort ha ttcn. der bcrcits bci der Bcschrcibung des Scktors 

ó erwiihnt wurdc. 

An der Grcnic der Sektoren 8 und 9 wurde an der 

Ostseite der Olen 3 lcstgcstellt (die Oíc11 1, 2 und 4 waren 

im Sektor 9 si tuicr t; Abb. 3: 6). Um dicscn O fen abdcckc n 

zu kännen, erwci tcrten wir dcn Sektor ostwärts um dcn 

Abschnitt 2'30 X l 'iO ~m. 

Der Ofen 3 hattc rcchteckige Form mit <len AusmaBen 

von 110 X 100 cm. An der Nordostscitc crhielt sich ein 

Teil der Kuppel. dic um 55 cm hinaulgeriickt war. Dic 

O lenwändc erhielten sich in einer Hähc von 40 cm, in der 

Kuppc l sogar von 4') cm. Die Ofcnsohlc war gcbrannt, aul 

ihr lagen gräBcrc S1cinbrockcn. Das Ofcnloch war an der 

Sudostseite (Abb. ó). Tonware !and sich im Olen wenig. 

meltr lag iiber dcm Olen. Aus dem Olen st:immen liinl 

atypische Scherben von hallstattzeitlichem Gepräge, drei 

rämerzeitliche VorratsgcfäBscherben. groBeres Fragment einer 

grauen tielen Schiisscl mil scharfem Bauchknick und ver· 

dicktem Rand. Es fnndcn sich hier auch Tierknochen. 

Die Schichten des Scktors 8 enth icltcn viele rämerzcit liche 

Funde. In der crs1c11 Schicht waren Eiscnerzs tucke, sechs 

Randscherbcn von grauen GefäBen, Standringboden eines 

hcllbraunen (..graucn") GeläBes, grauc Scherbe mil fein 

eingeglättetcm Gittermuster. drei Wandscherben von grauen 

GcfäBen, aul cincr sind horizontale eingcgliittcte Streifen. 

graue Scherbe mil cingestempclten Rosc ttcn und konzentri · 

schen Kreiscn, unlcr der Slempclvcrzicrung am Bauchknick 

zwei Rillen (Abb. 12: 8), gelbgrauc pannonische Schcrbc 

mil dem Rest von lcínen Einkerbungcn (Abb. 14: 12), drei 

dicke Bodcnscherbcn, doppelkonischcr Spinnwirtel (H . 3,4 
C'm. Dm. 4,4 cm). z.wei GefäBscherbcn mil eingezwicktcr 

Obcrlläche, Scherbc mil eincr Gruppc drcicr Griibchen, 

Scherbc mil Tuplcnrand und eincr Rcihc dreicckiger Kerbc n 

unlcr dcm Rand (Abb. 17: 5) und cin aus einer Scherbc 

gcmachter Ring (l)m. 3,8 cm). 

1 n der erstcn Schicl1t !and s ich cin Eiscnsporn mi l Dorn. 

von cinem Schcnkcl isl ci 11 Stiick abgebrochcn (Abb. 11 : 8l. 

ferner ein L· färmigcr Eisengcgcnstand, dcssen Alter und 

Zweck unbeslimmb:ir sind. 
Die zweite Schicht liclertc an rämcrzcitlichen Funden 

cinc grauschwarzc Schcrbc mil zwei Griibchen (Abb. 9: <)), 

klcinc Randschcrbcn und e incn Spinnwirtcl ( Abb. 10: 11) . 

Aus der dritt cn Scliicht warc11 blot3 zwci Randschc rbcn 

ausgeprägter, und zwar eine grauc prolilicrtc und cíne diek· 

warrdigc. Dic romcrz.cit lichen Fundc konzcntricrlcn sich im 

sudästlichen Tcil des Sektors. wo, wic es sich spiilcr zcigtc, 

der erwähntc Olcn ·1 si tuicrt war. Ober iltm waren auBcr 

Schcrben auch Ticrknochcn. Von den iibrigcn Fundcn nenncn 

wir wcnigstens cinii1c: Standringscherbcrr. zwci VorratsgefäB· 

scherben mit mchrzc iligen Wellenbändern, graue Scherbc mil 

mchrzeiligcm Wcllcnbarrd iiber <lem Bauchumbruch (Abb. 

12: 12), Scherbc vo111 Obcrtei l eincs schcibcngcdrehten diek· 

wirndigrn Gefii!Ses mil dcrn Rest eincr Wcllenlinie aul dcm 

llalsc. Schcrbc cinľs dkkwandigen GcfiiBcs mil horizontalcr 

Rillc unci cin bcschadigtcr Sandstcin· Wctzstcin. 

Sektor 1J 

In dicsem Sektor war inmittcn cin klcincs Griibcheu. 

ct wa ein Pfostcnloch, siidostlich von ihm lag der Olcn 1. 

siidwcstlic:h der Ofc11 2 u11d nordos1lid1 der Olcn 4. Au der 
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Grc11zc der Scktorc11 II und 9 bela11d sich der obcnbeschric­
bc11c Ofcn :l. 

Der Ofen l hattc 11uadratisd1c l·orm mil gcrundcten 
Ecken (Abb. 4). Oic Liingc der Willldc bcwcgtc sich zwi-· 
sd1c11 100 bis 11 O cm. Dic Kuppcl crhiclt s ich 11id1t. Oic 
Ofe11urnrissc warc11 in 'i'i cm Ticfc crkcnnbar, dic Wi.i ndc 
crhieltcn s ich in der liohc von 2'.i cm. 1 m O fen bcfandc11 
sich mchrere Stcine. auf der Sohle cíne Aschenschicht. Oic 
Ofenwände ware11 IO bis 12 cm diek gebrannt. Oa der 
Ofen in die Ostwand des Scktors reichte, wurde diescr um 
den Abschnitt 150 X 80 cm erweitcrt, um den Ofen ganz 
abdecken zu konnen. 

8 

SCHNITT A- 8 

~Á«?EERKIWME mrmm KULTURSCHICHr 

~A°S'CHE ~ DUŔCHGLUHTE SCHICHT 

Abb. -1. Peder. Crabung 196:.J. Ofen 1 im Schnitt J 
(Sektor 9). 

lm Niveau, wo sich die Umrisse des Ofcns l skizzicrten, 
tratcn <Ltypischc Schcrbcn verschicdcncr Zcitcpochen zutage. 
Ausgcpriigtere romer1.ci tlichc waren: Fragment eincs Vorrats­
gcfiil3cs mil einern Rillenbiindel und mehrzeiligcm Wcllen­
band, Bruchstiick cines auBergewohnlich dicken Bodens. 
Bruchstiicke von Boden und Riindcm. Es lag hier auch ein 
Bruchstiick. von eincm Eiscngcgenstand, ctwa cincr Klammcr. 

Aus dem <Hen 1 bargcn wir llolzkohlestiickchcn, atypi­
sd1c hallstatt- wic auch romerzeitlichc Schcrben, z. B. das 
Fragment cincs mit Wellenlinic verzierten VorratsgefäBes 
und mchrere Tierknochen. 

Der Ofen 2 iihnclte seiner Form nach dcm vorhergchen· 
dcn (Abb. 5). Er lag in der Westwand des Sektors und 
unt ihn untcrsucltcn 1.u konnen, mufitc der Sektor um den 
Abscl111i ll 1 r,o X 100 cm vergrôllert wcrden. Der O fen hattc 
rt'Chtcckigc Form mit <len AusmaBcn 120 X 100 cm. Dic 
Tiefe des crhaltencn Teiles betrug 40 cm, von der Ober­
fliiche gemesscn lag seine Sohlc in 80 cm Tiefe. Au( der 
Sohlc befand sicl t cine Asche11schicht. Oie Fiillschicht des 
Oíc11s c11thiclt Stcinc. ( Abb. 3: 5.) 

A __ 8_ 

SCHNITT A-8 

~ ACKERKRUHE IIIIIIIID KUL TUR SC HICH T 

~ASCHE ~DURCHGLUHTE SCHICHT 

Abb. ~. Peder. Grabung 1963. Ofen 2 im Schnitt I 
(Sek tor 9). 

Ober dem Ofen 2 kamen Tierknochen und wenigc a ty· 
pische Scherben, hauptsiichlich aus der romischen Zeit zum 
Vorschein, im Ofen bcfanden sich unverzierte Scherben und 
Tierknochen; ausgeprägter waren ein Henkelfragment und 
eine Scherbe mit eincr Tupfenleiste. 

Der Ofen 4 stand mit seiner form dem vorhergehenden 
nahe. Er reichte in die Ostwand des Schnittes. Seine W ände 
maBen 110 bis 120 cm, seine Tiefe wieder vom Niveau. 
wo er festgestellt wurde, 42 cm, von der Oberfläche 100 cm. 
Au! der Sohle wies er eine Aschenschicht aul. die Fiillschicht 
ergab Steine. Oie W iinde waren bis zu einer Dickc von 
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Abb. 6. Peder. Grabung 196:.J. Ofen 3 im Schnitt I 
(Sektor 8/9) . 
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SCHNITT A-8 

O 1m 

~ACKERKRUME rnmnn KULTURSCH/CHT 

Jil•~··•IASCHE ~DURCHGLUHTE SCHICHT 

Abb. 7. Peder. Grabung 1963. Ofen 4 im Schnitt 
(Sektor 9). 

IO bis 15 cn1 gcbrannl. Die Kuppcl erhielt sich nicht. 
(Abb. 7) 

Der Ofen 4 enthielt die wenigsten Funde, blo/3 einige 
Tierknocheufragmente, zwei unausgepriigte Scherben und 
mehrere Holzkohlesti.ickchen. 

In der Si.idwestecke des Sck1ors hig einc ľeuerstelle mit 
dcm groB1e11 Durchmesser von 105 cm. Es is t fraglich, zu 
welchem Horizont sie eigcntlich gehort, cla in ihr keinc 
Funde warcn. Sie gr ill aul den Sektor 10 i.iber. 

Die erste Schicht des Sektors 9 enthielt vicle T ierknochen. 
darunter a uch ein Geweihst i.ick mit Bearbeitungsspuren. 
Ebenfalls erschien hier viel Scherbenmaterial, weitere Funde 
waren ein Wetzstein (Abb. IO: 16) und drei Eisenschlacke­
stiicke. Von romerzeit lichen Scherben nennen wir: massive 
graphitiertc Randscherbe cines groBen GefäBes (sic erinnert 
eher an la tenczeitliches Materia!J, Standring· und dicke 
Bodenschcrben. d ickc Randscherben, zwei von ihnen s ind 
gekerbt, gr:iue Scherben mit polierten und rauhen Fliichen. 
die durch [eine Ritzlinicn voneinander getrenn t sinel, dick­
wandigc Scherbe mil einer Grubchenreihe, dickw:indigc 
Ha lsscherbe eines topfformigen GefiiBcs mit einer Rifle am 
Halse, von der cine vertikale Rippe hinunterfuhrt (Abb. 
16: 7), Bodenstuck eines kleinen hellgelben handge[ert igten 
Gcfäl3es von Przeworsk-Gepräge. 

Auch in der zweiten Schicht war vie) M:iteri:il, insbe­
sondcrc aber atypisches. Der rornischen Zcit gehorten an: 
Randscherbe, zwei Standringscherben (Abb. 13: 11), Frag­
ment eines groBen dickwandigen GefäBes mit dreieckigen 
Einkerbungen (Abb. 18: 13) und zwei Bruchstucke einei. 
Eisengegenstandes von unbekanntem Zweck (Abb. 11 : J O, 
12) . 

Aus de r dritten Schicht stamrnen: grauschwarze Scherbt: 
mit gcgliitteten Streifcn, aul dem Umbruch mil einer Reihe 

leiner schrägcr Einkerbungen (Abb. 14: 13), die vielleicht 
irnportiert ist, ferner zwei graue Gefiillwandscherben und 
:itypische Scherbcn. I 11 der vier ten Schicht tra ten nur noch 
urzeitliche Funde zutagc. 

Sektor IO 
In der Nordwestecke dieses Sektors war ein Teil der bei 

der Beschreibung des Sektors 9 erwähnten Feuerstellc. In 
den os tlichen Teil des Sektors reichte eine romerzeitliche 
Hutte. Damit sic abgedeckt werden konnc, wurde der Sektor 
ostwärts um dcn Abschnitt 5 X 4, 'l m vcrbreitert (Abb. 3: 
2. Abb. 8J. 

Es war eine Rechteckhutte mit gcrunde ten Ecken. Die 
Liingsachse hatte tlie Orientierung N - S. !hre Aúsmalše he· 
trugen 530 X 440 cm beim oberen Rand, der Sohlc zu ver· 
jlingten sich die Wiinde konisch, so daB die Ausma/3e bei 
der Sohle blo/3 460 X 400 cm ausmachlcn. Der Ful3boden 
lag 50-60 cm unter der Kulturschicht, in welcher ihrc 
Umrisse erkennbar waren. 

In der Mittc der kiirzcren Wände (mit 0 - W-Richtung) 
war je cin Pfoste nloch, in den Längswändcn je zwei. Die 
Tiefe der Pfostenlocher betrug von der jetzigen Oberfliiche 
120-132 cm. Im sudlichen Hiittenteil war cine seichtc 
Grube von unregelmäBiger Form mit den AusmaBcn 80 -
94 cm. 

Die Flillerde der Hi.ittc war redli fundreich. Vereinzelt 
crschienen in ihr neolithische Scherben, sie waren wahr· 
scheinlich aus jer1em Objekt hierher gelangt, das die Hutte 
an de r Nordostsei te gcstôrt hatte. Aus der Kulturschicht 
s1ammen wahrschcinlich auch die wenigen hallstatt· und 
burgwallzcitlichen Scherben, die in der Fiillschicht der 
li i.i tte eingcsprcngt w:iren 

Von den in der Hutte gefun dcncn Scherben lic!)en sich 
drei ganze Ge[ii Be und cines teilwcisc rckonstruieren: 

1. Konische Schussel mi l abgesctztcr Standlläche; H. 
5,2 cm, Mdm. 111,6 cm, Stf l. 6.7 cm (Ahb. 9: 1) 

2. Eiformiger Top{ mil nach auBen gcneigtem Rand oder 
cinem Tuplenrand; H. 20,3 cm, Mdm. 16,7 cm, Sdl. 11,4 
rrn (Abb. 9: 8). 

3. Klcincs d i.i nnwandiges blumcntopbrtiges Gefiil), ;in 
ciner Seite beschiidigt ; H. 3,2 cm. Stll. 2,5 cm. 

4. fragment einer Schi.issel mit leicht ausladendern Rand. 
zylindrischem Oberteil unci konischem Unterteil, die .Stand· 
fl iiche bl ieb nicht erhalten. 

Abb. 8. Peder. Grabung 1963. Hi.itte im Schnitt I 
(Sektor 10) . 
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Abb. 9. Pcdcr. Grabung 196:l. Dic:kwandigc l<crnmik. 

Au~ der llullc ~1;11nmcn whlrcich<' dickc Bodcnslm:kc . 

• 1u[ eincm i'l ťin Gcwcbc:ibdruck. cin andcrť\ is1 l'ine Nach­

ahmung \'On ~lan lringbôdcn der gr.iuťn Kl'ramik Meh:erc 

Boden habcn l'rtc\\'or,k-Gcorägc. 

Es landcn sidi :1nd1 viclc Randschcrh<'n \'011 dickwandigen 

GcliiBcn. Sir stammcn wm Grolitc il vo11 Topllorrncn. mancl1e 

von il1111.~11 warrn vcrziert, 1,. B. durch Ein1.wkkť11 der Baucb­

wolbu 11g, andcr<' h:r bcn cíne brc ilc, gcwisscrnraľlcn mil cinem 

Fi11gc·r grwgriw Wl' llcn li n i ť ( Ahh )(, , 16). <' in<' Sťherbc 

1cigtc vcrtikalc plas1isd1c Rippen ( Abb lt': hl. ťinc anderl' 

eine aulgeklcblc pl:1,tischc Lcistc aul di<' Art der d;1kisch<>n. 

sie ist icdoch aus bcsscr geschlärnml<'rn MatNial gcmachr 

( Abb. Ih: 8>. cíne wci1crc Schcrbc ha1 \'ťrtik.ill' Rillen 

Ma nebe Randcr s ind gckcrht (Abb 1 i: 2. 11 . 7 l .. rnderť 

wicde r mil Tupfcncindriicken (Abb. 17: 8. 111 
Zahlrcich warcn c bcnfolls V/andsclierbc11 vo11 dickwandi ­

gcn Gcíiillcn mi l Rcstcn ihrer Ve rzicrung. Auľlcr dť11 ltiihcr 

angcliihrt cn Mo1ivcn. mil dcnen tl ie Rii11 IN vrr1iťrt warC'n, 
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kam auch noch Griibchenverzierung vor (Abb. 18: 11, 15. 
18), ferner eingeritzte Wellenlinien (Abb. 16: 15) , cine 
Kombination von schrägen und horizontalen Rillen (Abb. 
16: 2, 5), von dreieckigen Einkerbungen (Abb. 18: 17) 
wic a uch längliche Einkerbungen (Abb. 18: 16) , einge­
zwickte Verzierung (Abb. 18: 8, 12, 19) und eingcritztc 
Gittermustcr. Auf ciner Scherbe bcfindet sich unter ciner 
Griibchenreihe ein grob ausgefiihrter cingestempelter fiinf­
zipfeliger Stern, au[ einer anderen ein mehrzeiliges Wellen­
band und darunter ein eingeritztes Quadrat. Eine lichte 
Scherbe ist mit eingestempelten Kreisen verziert (Abb. 15: 
7), eine andere mit Rollrädchen. 

Przeworsk-Gepräge hatten Scherben mit schwarz polierter 

Oberfläche eines kleineren GefäBes, etwa einer tieferen 
Schiissel, mit einer Verzierung aus zwei horizontalen Rillen 
uber dem Umbruch (Abb. 16: 13). 

VerhältnismäBig wenig fanden sich Bruchstiicke von Vor­
ratsgefäBen, lediglich zwei beschädigte Krausenscherben und 
cine Scherbe mil zwei Rillen auf der Krause, ferner sieben 
Scherben mit mehrzeiligem W ellenband und ein Bruchstiick 
mit einer Gruppe von vier Einkerbungen unter dem Rand 
und darunter mit mehneiligem Wellenband (Abb. 15: 2 , 5). 

Vier Scherben stammten von grauen Standringboden 
(Abb. 13: 8, 9), eine vom Unterteil eines GefäBes mil feinen 
dreieckigen Einkerbungen, die etwa den ganzen Oberteil 
dieses GefäBes bedeckt hatten. 18 Randscherben waren von 
grauen GefäBen, zwei davon mit einer Durchbohrung, eine 
auf die Art einer Krause verbreitert und au[ dieser mil 
ciner Verzierung aus drei Reihen eingeglätteten Zickzacks. 
zwischen denen zwei Striche mil unregelmäBig verteilten 

Punkten liegen (Abb. 12: 14). 
Mehrere graue Wandscherben trugen folgende Verzierung: 

Scherbe mil fiinfzeiligem Wellenband, Scherbe mil glatten 
und aufgerauhten, durch Rillen voneinander getrennten Flä­
chen (Abb. 12: 13), zwei Scherben mil eingeglätteter Ver­
zierung (Abb. 12: 15, 16), cíne mit plastischer Rippe, 

Scherbe mil dem Rest einer Rollrädchenverzierung und au[ 
einer weileren sind eingestempelte Kreise mil schrägen Rillen 

darun ter. 
Wir gewannen hier auch die Halsscherbe eines hellrotli­

chen scheibengedrehten GefäBes. 
Dic Fiillerde der Hiitte lieferte einen tonnenformigen 

Spinnwirtel mil eingezwickter Verzierung (Dm. 3,4 cm) 
und drei doppelkonische Stiicke (Dm. 4,5 cm, 3,4 cm und 
3,6 cm), ebenfalls das Fragment weileren doppelkonischen 
Spinnwirtels (Dm. des erhaltenen Teiles 4 cm). (Abb. lO: 

7, 9, 13, 14.) 
Verglichen mil den bisherigen Funden aus anderen Fund­

ortcn befanden sich hier sehr vielc Importstiicke, z. B. fiinf 

Terra sigillata-Scherben, davon eine vom Boden, zwei vom 
R and, au[ ciner weiteren ist einc eingestempelte Rosctte 
(Abb. 14: 1) und daneben Muster in Form des Buchstabens 

X, ;iu( dcm lctzten ist der Rest ciner plastischen Verzierung 

und Spuren eines Bohrloches. 
Pannonische Herkunft hat der Unterteil eines gclben 

scheibengedrehten Gefäl3es aus schr fein geschlämmtem Ma­
terial. aus den Provinzen stammen auch acht GefäBscherben 
rnit Reihen feiner Einkerbungen, eine von ihnen rotbraun, 
dic iibrigcn grau (Abb. 14: 2, 4, 7, 8, 10, 15, 16). lmpor­

ticrt sind ebenfalls GeläBschcrben aus gelbem Material, aul 
ciner von ihnen ist cín rotlich gemalter Streifen, aul einer 

anderen ein roter, brauner und gelber. Fremder Herkunlt ist 

auch das Bruchstiick eines Faltenbcchers. 
Au/3cr Keramikfunden crgab dic Hiittc acht Eisenerz-

stiicke, zwei Eisenmesser, L. 11,!S cm und !S,() cm (Abb. 
I I : 2, 5), cine Eisenspitze, L. 7,2 cm (Abb. 11: 4), eincn 
Eisenring, Dm. 3,8 cm (Abb. 11: 9), Ringlragmenle aus 
Eisenblech, Br. 1,5-2 cm (Abb. 11: 14, 15) , cinen Eiscn­

gcgenstand von unbekanntern Zwt'Ck und cín Rasiermesscr 
mit bogenformiger Schneidc und ringfärmigcm GriflabschluB, 
L. 12,7 cm (Abb. 11: 20). 

Es fanden sich hier ebenfalls zwei Bronzegcgenstände: 
ein Beschlag oder Anhänger ( ?) , bestehend aus einem Ring, 
auf welchem zwei Doppelanhänger befestigt waren (Abb. IO: 
4), ferner ein Bronzebeschlag mit zwei Nielen, wahrschein­
lich von einer Schnalle stammend; es sind auf ihm Holz­
abdriicke zu sehen (Abb. IO: 3). 

Aus der Fiillerde der Hiitte gewannen wir eine. an beiden 
Enden zugespitzle Knochennadel, L. 19,9 cm, groBter Dm. 
0,8 cm (Abb. 10: 6), ebenfalls ein GefäBfragment aus hell· 
grlinem Glas mil plastischer Rippc (Abb. 10: 5) . 

Aus Stein fand sich hier ein Mahlsteinbruchstiick, ein 
ganzer und ein teilweise e rhaltcner Sandstein-Wetzstein 
(Abb. 10: 19). 

In der H iitte lag eine Menge Tierknochen, zwischen 
denen nach der Bestimmung von V. R a j t o v á, Mitarbei­
terin der Tierärztlichen Fakultät der Landwirtschaftlicben 
Hochschule zu Košice, Knochen von Rind, Schwein, Pferd, 
Hirsch, kleinen Wiederkäuern, Hund und Reh vertreten 

sind. Viele von ihnen sind angebrannt. Es fanden sich hier 
auch Stiicke von organischer Herkunft, vielleicht ist es 

versleinler Tierkot. 
Aus den Schichlen des Seklors IO ba rgen wir folgende 

romerzeitliche Funde: aus der crsten Schicht eine Bronze­

nadel mit quadratischem Querschni11, ohne Kopf, L. 9,7 cm 
(Abb. 10: 2), zwei Eisenerzstiicke und atypische Scherben. 

Aus der zweiten Schichl, von den S1ellen, wo sich dic 
Hiitte :z.u skizzieren begonnen halle, stammen Scherben eines 
topffo rmigen Gefä&s mil S-färmig profilier1em Rand und 
einer Griibehenreihe au[ der Bauchwolbung, die rekon­
struierl werden konnten, H . 17 cm, Mdm. 19 cm, S1fl. 

12,5 cm (Abb. 9: 7), weiter ein Eisenerzsliick, Boden- und 
Randscherben von dickwandigen GefäBen (eine isl gekerbtJ, 
zwei VorralsgefäBscherben mil mehrzeiligen Wellenbändern, 
dickwandige Scherbe mil Grubchcn und eine weitere dick­
wandige Scherbe mil Bogen, dic mil dem Finger gemacht 
waren, Scherbe mil mehrzeiligem Wellcnband eines topffor­
migen GefäBes, kleine Randscherbe eines diinnwandigen Ge­
fäBes und cíne Scherbe mil fon[ tiefen Rillen. AuBerdem 
waren hier zahlreiche atypische Scherben und Tierknochen. 

Aus der zweilen Schicht, von dcn Stellen, wohin die Hiit­
tenumrisse nicht reichten, stammt aus der romischen Zeit 
bloB eine einzige Randscherbe. Das Material von hier gc­

härte vcrschiedenen urzcitlichcn Epochcn an. 
Sektor 11 
1 m siidlichen Teil diescs Sektor s war dic rundc romcr· 

zeitlíche Grubc 3 eingetieft, Dm. 120 cm. Ihrc Wändc cr­
weilcrten sich konisch der Sohlc zu, Dm. bei der Sohlc 
135 cm, Tiefc von der heuligen Oberfläche 88 cm. 

Das Fundgut aus der Grube 3: Eisenmesser mil langem 
Dom und anhaftenden Rcsten des Hol:z.griffes an ihm, L. 
14,5 cm, davon der Dom 5,7 cm (Abb. 11: 1), ferncr 
romeneitliche Scherben mil denen auch halls1a11zei1lit:hc 

Scherbcn ctwa aus der Kulturschicht vcrmcngt waren. Aus­
geprägter waren: vier sekundär gebrannle Scherben mil 
Wellenverzierung, graue Randscherbe, Fragment eines dick­
wandigeren GefäBes mit mehrzeiligem Wellenband, slark 

gebranntc lliittenlehmschollc und ľicrknochen. 
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Abb. IO. Pedcr. Crabung 1963. Metali-, Knochen-, Steinfunde und Spinnwirlél. 

Die crslť ~d1id11 iil'Íľrlť R.1n<lsdlľrl'l<'n, 1.wľi Bodenscher­

rn:n und einť grauc Sdwrbt• mil 1idc11 Rillen . In der zweiten 

und dritten Sľhicht tr:itt•n nur vorgesd1iľhtlkhe Funde zu-
1:1ge. 

SektM 12 

Es war der gcgliľtkrtslc Scklor des Schnittes 1. Acht 

Grubcn wur<lcn i11 ilun lcslgcstclll, dod1 keine stammle aus 

der riimisd1ť11 Zľit. In der h:11lslattzcillichc11 Gruhe '> im 

Nordos11cil dicscs Sťk1or. !and 'id1 .1us der ro111hd1en 

Zeit einc Ran<lscherbc mil Einkerbungen (Abb. 17: 'I) und 

ein gebogenes Eiscnmessl'r rni1 1cilwcise abgebrochcner Grilf­

angel. aul der li olzabdriirkť kc11111 lid1 sinel (Abb. 11 : ]). 

I n der Grube (i, dcren Aller problcma1isd1 ist, wcil das 

Fundgut aus ihrcr Vcrschiiltungssľhicht vermcngl ist und 

allen in Peder vcrtretencn F:pod1c11 angchor l, waren aus der 

romischen Zeit drei graue R:1ndsd1ťrbcn, ťinc dirkwandigr 
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Abb. 11. Peder. Grabung 1963. Eisengegenstände. 

Randsd1erbe und ein graues Bruchst iick mil eine r Ril le von 

einem groBcrcn GcläB. 

1 n de r ers te n Schich1 war eine graue Randschcrbe und 

Jas Bruchstiick eines ver1ikal ausgekehltcn schwarzen Hen­

kc ls . Vielleicht s tamm1 aus d er romischcn Zeit auch ein 

Eisengegrns tand. L. 10.7 cm. der mit seiner Form an die 

W indung und Nadel e iner Fibel e rinne rt , die Nadel is t 

jedoch n ich t zugcspitzt (Abb. 1 l: 18) . 

Aus der 1.we iten Schicht barg man eine graue Ra ndscher­

be und eine kle ine Schussel mit abgesetzter Standfläche 

( Abb. 9: 2). Die weiteren Schichten wurden nicht a bgedeck t, 

weil s ich an d iesen Stel len das Gelände senkte und die 

Kulturschicht bere i1s diinne r war. 

Sek tor J.'I 

1 n diesem Sektor befanden sicb zwci Objek te , die romer ­

zeit licbe Grube 13 und 14. von letzte re r ist das Alter jedoch 

problcmat isch. Oie Grube 13 steckte in einer Art unregcl­

mäBig gestalteter Vertiefung. die bei der Ostwand des Sek­

tors 140 cm breit wa r, bei der W estwand wieder 210 cm. 

Die Grube 13 hatte eine unregelmii llig kreislormige Gest a lt 

mit dem groBten Durchmesser von l 'i') cm. Am tiefsten war 

s ie bei der W cstsci tc, wo ih rc Tie fc von der Schicht, in 

we lcher s ic festgestellt wurdc. 42 cm erreichte. 

Die Fullcrde der Grubc cnthiclt auch unausgepriigte vo r­

geschichtl ichc Fundc. ZahlenmäBig iiberwogen die romer­

zcitlichen, von denen wi r wen igs tens c in igc 11en11en wolkn: 
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Standringscherben (Abb. 13: 7), graue Scherbe mil einge­
s tempelten rillengefiillten Bogen (Abb. 12: 10). Von den 
in dieser Grubc gefundenen Scherben licB sich der Unterteil 
cines groBercn braunen, stellenweise roten topfformigen Ge­
fiiBes rekonstruiere n, erhaltene H . 13,5 cm, Stfl. 10,5 cm 

(Abb. 9: 'i). Weiter tra ten hier a uch Tierknochen zum Vo r­
schein. 

Die erste Schicht ergab eine graue Scherbe mil Rille und 
Bogen, dickwandige Randscherben und cin Bodenstiick, die 
zwcite Schicht wieder hauptsächlich vorgeschichtliche Funde, 
bis auf cíne gruuc Scherbe mil eincr Reihe feiner Rillen 
und einc weitcre unverzierte grnue Scherbe. In der drilten 
Schicht befand sich b loB ein unausgepriigtes romerzeitliches 
Bruchs t iick, und zwa r eine dickwandigere Scherbe mit einer 
Griibchenreihe (Abb. 18: 14). 

Sektor 14 

Der letzte Sektor des Probeschnittes 1 war der Sektor 
14. In ihm skizzierten s ich keine Umrisse eines Objektes, 
bloB in seiner Sudhä lfte zog sich in der ganzen Breite ein 
dunklerer Fleck. Es scheint jedoch, daB dies eher eine na­
t iirl iche Erscheinung und nicht die Spur eines menschlichen 
Eingriffes ist. 

In der ersten S chichi waren atypische Scherben und Tier· 
knochen. 

Ausgepriigter sind aus der zweiten Schicht vier dickc 
Riinder und einc graue Scherbe mit zwei Rillen, ebenfalls 
das Fragment eines standringartigen Bodens. 

Bei der Grabung im J. 1963 konnte nur ein kleiner Teíl 
der Fundstellc in Peder untersucht werden. Es wurde fest­
gestellt, daB diesc Stelle, wie wir schon erwähnt haben, mil 
groBeren und kleincren Unterbrechungen vom Paläolithikum 
his zum Mittelalter besiedelt war. Es ist eine schwebendes 
Problem, wekhc Zeit die heutigen Umrisse der Fundstelle 
hinterlasscn hat. 1 m Schnitt I konzentr icrte s ich eine ro­
merzeitliche Besicdlung eher im mittleren bis siidlichen Teil , 
wobei wir jedoch bemcrken miissen, daB der romerieitliche 
Brunnen im nordlichen Teil des Schnittcs situiert war. 

Beachtenswert ist hier aus der romischen Zeil das reiche 
Vo rkommen von Eiscnerz, wonach anzunehmen ist, daB das 
Eisen dire kt an dieser Stelle verarbeitel worden sein muBtc . 

Als Anhaltspu11kt íiir die Dat ierung der Fundstelle kann 
h loB das Kerarnikmaterial gelten, c inc zicmlich gute Stii1 zc 
s ind Fundc von Terra sigillata und von pannonischer Kc­
ra rnik . Nach Ana logien zu schlieBen, liiBt sich die Siedlung 
von Peder in das I l. - 111. jh. datieren, also an die Grenze 

der iilteren und jiingeren romischen Kaiserzeit. 
7'",. Petr ov any, Bez. Prešov 

Unausgepriigtr ri\merzeitlichc Srhcrbcn fand hier l 'l'i'l 
j . Bár t a.14„ 

ObN die Fundstclle iiul3ert sich auch F. B 1 a h ut a .1H 

76. P 1 e ša ny (vorhcr Sviituša), Bez. Trebišov 
Auf dem H ligel siid lich der W eingii rten fand l <)'i4 K. 

A n de 1 drei romcrzeitliche Scherben: 148 d ickwandigere 
Scherbe mil einem Band diinner horizont:tler Rillen, Scher­
hc mit Abspad1telungsspuren an der 1 nnenseite, an der 
AuBensei ll' sd1wad1 gcglŕitt et , und einc klcine dickwantlige 
Sd1erbe. 

Unterhalb des ortlichen Steinbruchs Jas 1<>64 š. š pi a k 
eine graue Scherbe und einen Sandstein-Wetzstein aus der 

romischen Zeit auf.149 

77. P o d hor o d , Bez. Michalovce 
Im J. 19'>4 fond hier K. And e 1 graue scheibenge· 

drchte Scherben, einc dickwandigere Scherbe mit niederen 
p lastischen Le isten zu beiden Seilen einer Rille und dic 

Scherbe · eincs CefiiBes mit kon ischern llals und Steilrand 
von 10 cm Durchmcsscr.150 

78. Por a ny. Bez. Trebišov 
In der F lur Nagyhcgy fanden K. And c 1 und Z. Či· 

1 i n s k á bei einer gcmeinsamen Geliindebegchung mehrere 
atypische Scherben. Z či 1 i n s ká gcw:mn von den ort­

lichen Bewohnern cin kleines romer:ieitliches Gefä6. das 
etwa ebenfalls von dieser Stelle stammen diirhe. 

Es ist diinnwantlig, scheibcngcdreht , doppelkonisch mil 
rund lichefl\ Umbruch, hat aber im letztcn Zentimeter eine 
leicht auslad.:nde M iindung; II. 7,4 cm, Mdm. 9 ,2 cm, Bdm. 
9,4 cm, Stfl. 3,4 cm.151 

79. P o r u ba pod Vi h o r 1 a to m, Bez. Michalovce 

In der Flur Topilny fand K. And e 1 im J. 1953 vor­
geschichtliche, slawischc und romerzeitliche Scherben. Zu 

letztgenannten gehorcn eine Scherbe mit plastischer Leiste 
unter dem Rand und mit c iner einfachen eingcritzten Wel­
lenlinie, die unverzicrtc Randscherbe eines groBeren Ge!ii ­
Bes. Alle sind dickwandigcr, braun und handgefertigt.152 

80. Pre š o v (Bezirksstadt) 
Die ersten romerzeillichen Funde, die au[ dem Gebiet 

von Prešov gefunden wurden, warcn Miinzen, 1936 bei der 
Reinigung des Miihlbaches entdeckt. Die Miinzen befanden 
sich angeblich in einem Tontopf von 1.') 1 Rauminhalt , der 
gänzlich mit verschiedenen Silber· und Goldmiinzen ange­

fiillt gewesen sein so ll. Aus dem Schatz s ind zur Zeit flinf 
Stiick romischer Denare bekannt. Bestimmen lieBen sich von 
ihnen ein Denar von Tra janus (98- 11 7), Antoninus Pius 
(158-161) und Mark Aurelius (161 - 180). Das Gefä6 ist 

verschollen.15' 
P re š o v 1 - Pavlovičovo námestie 
lm J. 1954 erfaBtc F. B 1 ah u t a auf dcm Stadtpl::itz 

Pavlovičovo námestie und in der :mschlicBenden Gasse Bu­
dovateľská ulica e ine ausgedehntc rómcrzeitliche Siedlung. 
1 n den J. l 9'i4, 1 <l5'i und 1 <)'i<) erfo lgten hier Ausgrabun· 
gen des Archiiologischen 1 nst itu tes der Slowakischen Aka­
demie der W issenschaften unter der Leitung von V. B u· 
d i n s k ý - K r i č k a, dessen Ansicht nach jedoch bb6 ri11 
Teil der Siedlung erfal3t wurde. Das iibrigc wurde hci Bau­
arbeiten verniclllet. 

Bereits bci <len Gcliindebcgehungcn F. B 1 a hut a s 

zc igte es sicl1, dal~ in der Siedlung Fundc aus der romi­
schen, der Volkerwanderungs- und der s lawischen Zeit vcr­
treten s ind. Ungemcin bedculend war fiir dic Datierung der 
Fu nd einer Mlinze Constantinus II . ('121 - '.lh 1) . 

Bei der Grabung des Al der SAW dcckte man vier 
Wohnobjekte ab, zwl' Í davon waren Vicrpfostenhlitten auf 
dern Niveau des 11rspriing lid1c11 Geliindcs. Aul dem F11l~ 

boden der drit tc n II iiltc crkanntc 111:111 i wei Pfoslenlächer, 

cíne ist jedod1 prohlcrnat isd1. Oi r U rnri ss(' tlcs vicrt en Ob­
jcktes waren undeu t lieh. 

Die in Prešov gc[undcnen Siedlu11gsgrubcn haben iiberwic­
gend einen kreisformigen oder leicht ovalcn Grundri6. 

Destruierte Feuer- und Hcrdstcllcn strcu lcn sich aul der 
gesamten Grabungs lliichc. Ihrc ursprii11glid1c Form liil31 sicl1 
hcute nicht rnehr hcs ti111111c 11. 

In der Siedlung von Prcsov l'a v lov ičovo n;ímcsli ľ 

wurde wahrscheinlich ;1uch Eiscncrz vcr:irbcite t. Es fantlcn 
s ich hier z:ihlreiche Stlicke von Eisenschlacke und in einem 
Falle auch ein zusammcnhängendcr Kuchen. 

Am zahlreichstcn war Scherbgut vertrcten, von welchern 
s ich jedoch b loB einigc GefiiBe re kon st ru ie ren lieBen. Den 
Keramikfunden nach zu schlieBen entstand dic Siedlung im 
11. - III. jh. Aus dicser ii ltesten Phase stammt cín typolo-
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Abb. 13. Peder. Gr abung 196:l. Bodensti.ickc der grauen Kcramik. 



42h \I. L .\ \1 1 lJ \ A • S 1 II \1 1 1 )) J. O\ A 

2 

4 

Abb. l.J . Ped e r . Grabung 196:!. I mpoľt ierte Kernmik. 

i:iscl1 recl11 buntes Material rnit ľinem Niedersd1lag ver· 

~d1i„dener Kultureinrliisse, am dťutlid1stcn aus der Pr11'" 

worsk · Kultur. Wic V. Bud i n s k ý • K r i c k a aufmerk· 

sam machle. stehen cinige Brud1~tuckc der Píid1ov-Kultur 

llJ he. es s ind jedoch Scherben von einfachen tonncnformi · 

!\ľll Gclii/3en. wic sie aus dcm Bercich Jer Przcworsk-Kultur 

llľk:1 nnt sinel. Vorwicgcnd sind hie r Bruchstiicke von diek · 

wandigľn topffo r rnigcn Gdii llN1 rn it Griibd1e11 vcrz ieruni.; 

\'\'ľ1 ľ('fľll . 

Aus dľr jiingercn bi, ,p,11c11 Skdlung\(lh:1~<'. die V. Bu· 

dinský-Kricka in dk' M ittľ dľs III . bi\ zum An· 

fang dťs V. J h. daticrt. s1;i1111111 dľr (; roBteil der Fundt. 

~.ine chronologischc Fcinglicdcrung ht bei ihr nid11 i:u1 

moglich. Oicscr Phasc zuwcisbar siml ľin K:1111m, cíne Miin· 

1e Constant ius 11 . und wahrsclwinlkh auch allc gelund,„ 

ncn Fibeln. Das Keramikmatcrial liiílt sidi in d iesc llaupt · 

typen einte ilen: al cin!ache Topí<', b l fľirw grauc K!'ra · 

111ik, (') Vorratsgefiil'>c und vorrat,gdiillanig<' Formťn, d l 
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v~ rderte topfformige GefiiBe und !') die restlichen Keramik­
funde. 

Spätes Gcpriige tragen z. B.: Krug mit eingcglättetem 
Gittermuster iibcr dem Umbruch, Vase mit hohem zylindri­
schem. wuagreclll gegliedertem Oberteil, ii hn liche Vase, nur 

rnit gla ttem O bcrteil und doppclkonische Schiissel. 
AuBer Kera mik fanden s ich hier mehrerc Messer, ein 

Eisenspeer, 13 Wetzstcine, acht Spinnwirlel, neun Mahl­
ste inbruchstikkc, zwei Knochenahlen, ein spitziges Werk­
zeug ctwa von iihnlicher Funklion, cin Geweihgcrät. ein 
Knochcnkamm, ein Schlittschuh aus einem Pferdeknochen, 
!čnf Fibeln, davon zwei eiserne und drei bronzene (alle ge­

horen 7.ll Fibeln mil umgeschlagenem FuB und ihren De­
rivalen), Armband aus diinnem Bronzedrahl, kleiner Ring 
aus Bronzedraht , Schlaufe aus Bronzcblech, lordierter Draht 
aus minderwcrtigcm Silber und Bruchstiick cines Glasge­
íiiBes. 

Wichtig ist die Siedlung von Prešov - Pavlovičovo ná­

mestie hauptsiichlkh als Beleg llir eine Besiedlung in der 
jlingeren bis spiitromischen Zeit. Weil man hier zum ersten­
mal gesehen hat. wie das Siedlungsmaterial der spätromi­
schen Zeit besd1affen war, wird fiir die Bezeichnung der 
malerielle11 Kultur dieses Zeitabschnittes dic Benennung 
Prešover Typus verwendet. 

Wie V. Budin s ký - Krič k a aufmerks:im gemacht 
hal, iihnelt dic dickwandige Keramík dieses Zeitabschnittes 
bis zur Unkenntlichkeit der fruhslawischen Tonware, des­

halb kann vornusgeselzt werden, daB dic Siedlungen des 
Prešover Typus in ihrer Entwicklung bis in die Zeit der 
hislorischen Slawen forlsetzen .1s4 

Pre š o v II - Mýto 
In der Siedlung bei der Stelle Mýto, nordlich von der 

Gasse ulica Ccrvenej armády, die aud1 die Bezcichnung 

Na Pokryve triigt, e111deckte j. R e p č á k eine romerzeit­
liche Siedlung. Eiue Rettungsgrabung leitete hier V. Bu­
d i n s k ý - K r i č k :1, dem ich auch :in dieser Stelle dan­
ke, daB er mir die Ergebnisse sciner G rabung fiir diese 
Arbeit zur Vediigu11g s tellte. 

Der Probeschnitt war in W - 0-Richlung angelegl, halle 
11 'i m Längc und 1 m Breite. Er war in acht Abschnitte 
aufgetcilt, dic crs len s icben maBe11 je Vi 111, der lei zle l O m . 
Der Schnitt cnthiclt Funde aus der Hallslall ·, aus der ä lte­
ren und jiingcrcn romischen bis friihen Volkcrwanderungs­

zeit. 
Abscl111itt J 
Die J ';-20 cm dicke Ackerkrume war fundleer. Unter 

ihr war eine ctwa 30 cm miichtige Kulturschicht . Aus ih rem 
oberen Teil stamml die Randscherbe eines tonneufórmigen 
GefäBes aus der iilteren romischen Zeit. Aus der friihen 
Volkerwandcrungszeit fanden sich hier cíne Top[randscherbe, 
das Bruchstlick eines dunkelgrauen scheibengedrehten Gefä-

13es, ein zylindrisches Bodenstlick mil dcutlicher Absetzung, 
die Halsscherbc cines scheibcngedrehten GefiiBes, die Bo· 
denscherbe eines GefäBes aus kornigem Material und eben­
lalls mehrere atypische Scherben. 

Im unteren T eil der Kulturschicht fand sich ein Boden· 
und Unlerleilstlick eines graphitierten GefäBes von Strado­
nice-Gepräge und weitere Funde aus der Hallstattzeit. 

Abschnill 2 

Funde aus der Ackerkrume: Bruchstiick einer dunkel­
grauen scheibengedrehten Vase mit Standring und Scherbe 

eines handge[ertigten GefäBes aus feinem Ton, beide :ius 
dem Ende der romischen Zeit. 

Die Kulturschicht enthielt neben zahlreichen hallstatt· 

zeitlichen Funden blo6 eine Vorratsgdä8scherbe aus glim­

merhältigem Ton aus der romischen Zeil. 
Abschnill 3 

Funde aus der Ackerkrume: Bruchstuck eines tonnenfor­
migen GefiiBes mit verdickter Miindung :ius Grnphitton 
(S tradonice· Kcramik), Bruchst iick eines grauen diinnwan· 

digen GefäBes mit eingci:lättetem Gittermuster und flin[ aty­
pische Scherben aus der romischen Zeit. In der Kultur­
schicht befanden s ich bloB hallstattzeitliche Funde. 

Abschnilt 4 

Ackerkrume und Kulturschicht wiesen keine romerzeitli­
chen Funde au!. Sie fa nden sich lediglich in einer Grube, 
die im IO. - 11. m des Schnittes (von O sten) lag. Die Gru­
be hatte kre isfórmige Miin::lung mit dem Durchmesser von 

100 - 108 cm, nach unten zu erweiterlen sich die Wände 
bis zu 134- 136 cm, die Sohle war gerade und hatte einen 
Durchmesser von 57-60 cm. Auf der Sohle der Grube er­
faBte man e inc schwarze Schichl mil Gelreidereslen, sie 

hatte also als Getreidegrube gedient. Oberwiegend enthielt 
s ie jedoch ha llstattzeitliches Material. wonach zu urteilen 
ist, daB es sich um eine hallstattzeitliche Grube han::lelt . 

Romerzcitliche funde aus ihr: braune Standrinlscherbe. 
graue Oberteilscherbe einer Vase mil plaslischer Rippe auf 
dem Halse, unter ihr ein leichter Knick und Wulst, wie 
auch eine tie[ eingeritzte Wellenlinie, ferner Scherbe eines 

Vorratsge[äBes von graubrauner Farbe mil mehrzeiligem 
Wellenband, Randscherbe einer tiefen dunkelgrauen schei­

bengedrehtcn Schussel. Randscherbe eines graubraunen ton­
nenfiirmigen GcfäBes (der Púchov-Keramík nahes tehend) , 
Bruchstiick eincs grauen unverzierten VorratsgefäBes, Rand­
scherbe eincs topHormigen GefäBes und zahlreiche atypischc 

Scherben. 
Absch11itt 5 
Er enthielt lediglich zwei romerzeitliche Scherben: eine 

Unterteilscherbe von e inem dunkelgrauen Gefä6 un:I das 
Bruchstiick eines Topfes von grober Machart. 

Abschnitt 6 
Funde aus der Ackerkrume: VorratsgefäBscherbe mil 

W ellenlinie und Bodenstuck einer scheibengedrehten Vase 
von grauer Farbe, die Sohle ist längs des Umfa113es e rhiiht, 

profiliert und durch e ine Rille abgesetzt. 
Funde aus der Kulturschicht: VorratsgefäBscherbc mit 

dichte r, horizon taler Rillung an der AuBenseite, Oberteil­
scherbe einer tiefen grauen doppelkonischen scheibengedreh­

ten Schiissel und Halsscherbe eines handgefertigten topf­

färmigen GefäBes. 
Zwischen zwei unter der Kulturschicht festgestellten hall· 

staltzeitlichen Obíekten lag das Fragment einer diinnwan­
digen doppclkonischen Vase von dunkelgrauer Farbe mil 

einer Grubchenreihc unter dem Umbruch. 
Die Deslruktion eines hallstattzeitlichen O fens enlhielt 

eine grauc romerzeitliche Scherbe mil plaslischer Leiste au[ 
dem Halsc und eine weitere graue Randscherbe, die nach 
auBen gelegt. verdickt und an der Innenseite durch Rillen 

gegliedert ist. 
Absch11itt 7 
In der Ackerkrume fanden sich die Randscherbe eines 

schiisselformigen GefäBes von braungrauer Farbe, an der 
AuBeoseite mil feinen horizontalen Rillen , und die Bauch­
scherbe eines dunkelgrauen GefäBes; beide erinnern an mit ­
tellatenezeitliche Keramík. 

Funde aus der ii lteren romischen Zeit : rolliche Schcrbc 
mil rundem Bucke!, der ein mil dem Finger cingedriicktes 
Griibchen hal, vier Bruchsti.icke eines grauen tonnenfiirmi-
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Abb. l fi. Peder. Grabung 1963. Scherben von Vorrnlsi;(efäflen und verzierlen dickwandigen Gefäflen. 
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Abb. 16. Peder. Grabung 1963. Keramik vom Przeworsk-Gepräge und verzierte Scherben de r dickwandigen 
Keramik. 
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gen GefäBes mit etwa 12 mm brci1em dunklerem, am ehe· 
ste11 gemalten Streifen unter dem Rand, es war hier auch 
cin Terra sigillata-Fragment mil dem Rest eines Eierstab­
musters, di:s F. K i' 1 že k als Erzeugnis aus der Anfangs­
phase der Produktion in Rheinzabern betrachtet. 

Aus der spätromischen bis fruhen Volkerwanderungszeit 
gewann man hier das Bruchstiick eines graubraunen dun11-
wandigen VorratsgefäBes mit zwei mehrzeiligen Wellenbän· 

dern und sieben a typische Scherben. 
Der Ober1eil der Kulturschichl ergab eine Halsscherbe 

sami dem Rand einer Vase mil gegl:itteten Strichen, die 

Randscherbe eines IC'nnenfo:migen GefäBes von rotlichbrau­
ner Farbe und mehrere unausgeprägle Scherben aus der 
älteren romischen Zeit, ferner a uch die Randscherbe einer 
Terra sígillata-Schussel des Typs DragendorH 37, die nach 
Ansicht F. K i' í že k s eben!alls Rhcinzaberner Ursprungs 
ist. Die Schussel hatte eine verdickte und auBen horizontal 

gekan1e1e Mundung. 
Jiinger waren: dunkelgraue Randscherbe mit plastischer 

Leiste unler dem einschwingenden Hals, der von der Schul­

ter durch eine schmale Erhohung abgesetzt ist, und mil 
horizontalen Streifen (seichten Furchen) an der AuBenseile, 
Schiisselrandscherbe mil fein eingeglätteten Streifen, Scher­
ben einer diinnwandigen schwarzgrauen Schiissel mit ein· 
schwingendem Hals und rundlichem Unterteil (die Stand­
fläche fehlt ) mil doppelter plastischer Leiste aul dem Halse, 
vier unverzierte Scherben von grauen GefäBen, halbe Boden­
schcrbe eines grauen GeläBes mit umlaulender Rille an der 
AuBcnseile, Bruchstiick eines braunen scheibengedrehten 

GefäBes mit horizontalen eingeglättelen Streifen und einer 
Wellcnlinic, schwarzgrnue Randscherbe eines vasenformigen 
GefäBes mil feiner horizontaler Rillung unter dem AuBen· 
rand und Bruchstiick von der Krause eines ockergrauen 
Vorra1sgefäBes mil einer Rille aul der Krau5e. 

Ein weiterer Fund von hier ist ein We1zslein aus Schie· 
fer ( ?) . L. 9,5 cm. und ein Knochenkamm mil halbkreis­
formigcm Griff; es isl ein Dreilagenkamm, seinen oberen 
Teil verbinden drei, den unleren rech1eckigen Teil vier Nie­

f(•n, die Verzierung bilden drei konzentrische Kreise, dic 

Zinken sind beschädigt , Br. 8 cm . 
Funde aus dem unteren Teil der Kulturschicht: die Rand· 

scherbe eines eiformigen GeläBes mit schwacher Rille längs 
der eingezogenen Mundung gehort der älteren romischen 

Zcit :111, aus der jungeren romischen bis fruhen Volkerwan­
derungszeit waren hier eine graue Randscherbe. die Rand­
scherbe eincs Topfes mit markant einschwingendem Hals, 
cíne VorratsgefäBscherbe mit dcm Rest einer Wellenlinie 
und der rekonstruierte Oberteil eincs graubraunen Topfes 
mil schräg abgestrichenem ausladendcm Rand und scharf 

eiugcarbeiteter Wellenlinie. 
Auf der Fundslellc 2, von wo hallslattzeillichcs Malerial 

stammt, !and sich die graubraune Scherbe eines tonnenfor­
m igcu Gcfiilks mil eincr Reihc vou Tupfeneindriicken. 

Der Abschnitt 7 wurde zwecks Abdeckung des Objektes 
erweitert. Funde aus diescm e rweitertem Teil: schwarzgraue 
Vasenscherbe mit 9 cm breitcr, rund um den GefäBunterteil 
aufgeklebter Leiste, Randscherbe eines braunen GefäBes mil 
mehrzeiligem Wellenband und einer Gruppe schräger Rillen. 
Randscherbe eines 1opHormigen GefäBes und Torso eines 

Wetzsteines. 
Funde aus der Kulturschicht: Bruchstiick eines Vorrats · 

gefäBes aus glimmerhältigem Ton mil schwach gewelltem 
Band, von dem fcine vertikale Rilleu hinunterfuhren, weite· 
re Vorr;itsgefäBscherbc mit feinen horizontalen Rillen. von 

denen verlikalc Rillen hinunterfiihrcn, graue Vasenscherbe 
mit zylindrischem Hals und etagenformigcm Korper, Ran:I· 
scherbe mit Griibchenverz.ierung eines topHormigen Gefälbs 
und Scherbe eines topllormigťn GefäBcs mit mehrzeiligem 
Wellenband. 

Weitere Funde waren der Torso cincs dreieckigen knii­
chernen Drcilagenkammes mit scchs Eisennieten, urspriing­
liche L. ctwa 13 cm, zur Zcit 11 cm, ferner eine Vorrats­

gefä6scherbe mit liinfzeiligcm Wellenband, VorratsgeläB­
scherbe mit zierlicher Wellenlin ie. dickwandigere Scherbe 
mil recht unregelmä6iger Wellculinie und graue Scherbe mit 

zwei plaslischen Leislen, zwischeu dcnen eine breitere erha· 
bene Rippe silzt. 

Ab.rchnitt 8 
Die Ackerkrume enthiclt keinc romerzeitlicheu Funde, 

bloB die Kulturschicht: Topfrandscherbc, graue Scherbe mil 
schrägen eingestempelten Zackenreihcn, graues Bodensliick 
mit regelmäBig kreisliirmiger Delle, weitere graue Boden· 
scherbe, vier unverzierte Vorratsgelä6scherben und atypischc 

Bruchstiicke. 
An Leselunden gewann man während der Grabung: Tup­

lenrandscherbe eines lopllormigen GefäBes, graue Scherbe 
mit plaslischer Leisle auf dem Halse, Bruchstiick eines lopl­
lormigen GefäBes mit mehrzeiligem, ineinandergreilendem 
Wellenband und ebenfalls unverzierle romcrzeitliche Scherben. 

Wie V. Budinský - K r i č k a te ils in seinem Fund· 
bericht, 1eils in manchen seiner Studien, in denen er sich 
uber f'unde aus Prešov-Mýto äuBert, aufmerksam gemacht 
hat , ist in diescr Siedlung der kelto·dakische Horizont ver­

lreten, der sowohl Funde mil Spuren keltischer Produklion 
(scheibengedrehte Keramík, graphiticrlc Kcramik von Stra· 
donice-Gepräge) als auch Scherben von dakischen GeläBen 
enthält (lonnenliirmige Gefiillc. aulgeklebte Leisten und 
Bucke!) . Prešov·M ýto ist bis jetzt a uch cíne der nordlich­

s1en Fundstellen von Terra sigillata in der Ostslowakei. 

Zahlreicher sind Fundc von <lcr Grcnzc der romischen 
und der Volkerwanderungszcit. wohin :1ullcr Keramikscher­
ben auch beidc beschríebene Kiimmc gchorcn. Diesc Sicd· 
lungsschich1 kann mit den Funden aus Prešov- Pavlovi· 
čovo námes tie synchronisier t wcrdcn. 15~ 

P r c š o v 11 I - Siedlung 2 
Sudlich der Gassc ulic:1 Ccrvcncí armády, aul der als 

Siedlung 2 bezeichneten Fundstellc, crfaBte man Siedlungs· 
reste aus der Laténe- bis romischen Zeit, die V. Bud in­
s ký- Krič k a als Fundstellc 111 bezeichnet hat.1

S6 Im 
j. 1962 entdeckten hier Mi1glieder des Archäologischen Zir­
kels von Prešov zwei latenezeitlichc Topferofen, spiiter wur· 
de unweit dieser ein Topferofen und cin Eisenverarbeitungs· 

objekt aus der romischen Zcit e rfoBt. Der Ofen hattc einen 
beschiidigten Rosl und cíne 1cilwcisc bcschiidigtc Kuppcl. 

Oic Fundc aus dcm Olen slammen aus der for tgcschrit· 

1cnen romischcn Zeit. 
P r c š o v - Letná ulica 
F. B 1 ah ut a entdecktc einc Siedlung mit dakischer 

Keramík in der Gasse Letná ulica von Prešov. Aus ihr 
s1ammt ein GeläB mil aufgekleblcr Lcislc.156

" 

81. Prib e ni k, Bez. Trebišov 
lm j . 1958 !and K. And e 1 in der Flur Tóhát auBer 

hallstatt - und burgwallzcillichcn Scherben auch das Boden· 

stiick eincs grauen. etwa romerzeitlichcn GcfäBes.1s7 

82. R a d, Bez. Trebišov 
In der Sandgrube in der Flur Vcrcshomok !and man drei 

Randscherben von tonnenformigcn GcliiBcn und mehrerc 
atypischc Scherben. 1 s~ 
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/\ bb. 17. Pcdcr. Crabung 1963. RandstUcke der dickwandigen Kcrnmik. 
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Abb. 18. Peder. Grabung 19():~. Scherbcn der vcrzicrten dickwandigi.m Kcrumik. 

J 11 der !'Jur Hcgycshu1nuk gcwa1111 K. i\ n ti c 1 im J. 
19'i4 mebrere rome r1.eillid1c Sd1crbc11: grauc Schcrbe mil 

cingestempcltcr R osclle. Krnusc11bruchstiick ci11cs kle incrc11 

GefiiBes (die Kr;:use w ;: r 1nd1 i11nc11 vcrbrcitcrt ). dic R a11d­

scherbc eines kleine11 Gdiilk~ . tlcn Rand cincr run:lbodigcn 

Schussel mit gen1de abgestric:hww1 Rau:I und ein:: ähnli­

l'h<' Scherb~ mit d 'inncr wcrdend~r Wa11du11g beirn 

Rand. 1s 1 

lm Gemcindeteil H fusov Jas K . i\ n tie 1 von der Stel­

le Vel k;í pieskovŕia (g rol$c S;111dgrnbe) im ] . 1954 einc 

SchiissC'l~cl 1 erbe mil eingezogznem Rand aus grau$m Mak­

rial auf; D m. etwa 18 ':111 .1'•1 

l::bcnl:dls im Gcmcindctc il ll rusov, in t!cr Flur Gelkkci 

bomok. cntdcckte K. i\ 11 d c 1 cíne Sd1crbc m it nach aulk11 

geleg tcm Rand; Mdm . etwa J~ crn .1• 1 

81. Rad a 1 i c c (vorl1cr Mcrcticc). Bez. Prešov 

Siidlich des Dorlcs s::mmeltc im J. 1 <)'i3 j . B á r t a 

unausgepriii;te Scherbe11 au~ der romischcn Zei1.1•1 

Ra dat icc crwiilt111 ::11..J1 F. íl 1 a h 11 t a als rornerzcit ­

lichc Fundstcllc.1"' 

84. R a k o vec na d O 11 ti .1 v ou, Bez. Michalovce 

Wo die Bahnst rcckc ;iuf dc 11 Kataste r der Cemeinde Ra­

kovce nad Ondavou iibcrgre ilt , !a11:I S . Šiš k a im J. 
196 J zwci unvcrz icrte grauc Sd1crbc11.'L•I 
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85. Rcsi ca II, Bez. Košice 
lnnerhalb <les Wirtschaftshofes J er ortlichen LPG beob· 

achtete š. š pi a k im Profil einer Silogrube dic Umrissc 
einer rčimerzeitlichen Kulturgrube. Er barg aus ihr eine 

graue Wandscherbc von cincm scheibengedrehtcn GefäB und 
zwei Bruchstiickc diáwandiger Gc!iiBc, cbcnfalls Ziegel· 
schutt. 165 

86. Ra žňa 11 y, Bez. Prešov 
Auf eincr Torysa Tcrrasse sammcltc M. Bán ó ro· 

merzeitliches Scherbenmatcrial, das cin Beleg ist fiir die 
Existenz einer Ansiedlung.166 

,Es sind: Randscherbc eincs VorratsgcfäBcs mit mehrzci­
ligem zierlichem Wellenband untcr dem Rand, Randscherbe 
mit Rillen au! der Krause, zwei Krausenscherben, graue 
Keramikscherben, daruntcr zwei Standringscherben, graue 
Scherbe vom Oberteil eincs wellenverzierten GefäBcs, auch 
mil zwei horizontalen Rillen, graubraune Randschcrbe eines 

top.Hormigen GefäBcs. Bruchstiicke von Lehmverstrich und 
klei.ne unausgeprägte Scherben. 

Die Siedlung von Ražňany war wahrscheinlich in der 
jungrčimischen Zeit bewohnt. Fiir diese Datierung spricht 
auBcr der graucn Keramík auch eine VorratsgefäBscherbe 
mil groBem Zusatz von Glimmer, der in der jungromischen 
Zeit häufig in den Topferton gemengt wurde.167 

87. Sej k o v, Bez. Michalovce 
In der Flur Daranská tabula !and K. And e 1 im ]. 

1953 eine braune, offenbar romerzeit!iche Scherbe.168 

88. S e n né, Bez. Michalovce 

T. W c i s z !and in der Staatlichen Reservation von 
Senné drei Randscherben von scheibengedrehten GefäBcn, 

die kelto-dakischen Funden nahestehen, aus der romischen 
Zeit das Bruchstiick eines schwarzgrauen di.innwandigen Ge­
fäBes aus sandigem Ton mit niederer doppelter Wellenlinie, 
die Scherbe eines grauen, viclleicht scheibengedrehten Gefä­
Bes mil horizontaler Doppclrille zwischen doppelten Wellen­
linien, das Bruchstiick cincs rotbraunen GefäBes mil dickem 
Wulst au! dem Halse und die Schcrbe vom Unterteil eines 
rotbraunen GefäBcs mil fuBartiger abgcsetzter Standfläche. 
Aus der jiingeren rčimischen und den Anfängen der Volker­
wanderungszeil ist es ein schwarzgraucs, aus sandigem Ton 
angefertigtes GefäBfragment mil niederem zylindrischem 
Hals und mil rauher unebencr Oberfläche.169 

89. S e ri a 111 - Hliník, Bez. Košice 

Die Fundstellc cntdcckten im J. 195 1 die Mitarbeiler der 
Expedition des Al der ČSA W zu Prag L. Há j e k und 
F. P r o š c k. 1 n ihrcn Lesefundcn befinden sich ausge· 
priigtc Scherben von wcllcnverr.ierten VorratsgefäBen, Scher· 
ben von topfformigen, handgefertigtcn Gefälkn, manche mil 
Wcllcnverzierung, cíne mil einem Tupfenrand, ferncr Scher· 
bcn der feincn sclacibcngedrehten grauen Keramík mil ein­
gegliitteter Wellcnlinie o<ler mil dem Gittermuster. Ein 
graues Gcfii B konntc rckonstruiert werden, es hat ausladen­

den Rand, darunter zwci plastischc Rippen, au! dem ko­
nischcn Hals cin cingcgliittetcs Zickzack und darunter zwei 
Rillen; der Untertcil ist unverzicrt, hat einen standringarti­

gcn Boden. Wcitcrc Funde sind zwei Spinnwirtel, zwei 
Henkelscherben und cíne Scherbe mil eingestempelten Krei­

scn. Fiir dic Erlaubnis zur Anfiihrung dieses Materials dan­
ke ich L. H á j e k. 

Dic erstc Grabung auf der Fundstelle Seňa III wurde 
1954 verwirklicht, wann hier J. P a s to r einen Schni II 
von 50 m2 Ausma.B anler.te, wobei er Pilinyer und romer­
zeitliche Funde erfa.Bte. Die letzteren datierte er in das 

V. -Vl. Jh. und setzte voraus, daB sic bis in die Burg· 
wallzeil hiniiberfiihren.170 

Die Ergebnisse dieser Grabung sind noch nicht eingc· 
hender veroffenllicht, J . Pa s to r erwähnt sie in der Ar· 
beit iiber Blažice, wo auch zwei GefäBc veroffentlicht 
sind,17 1 ein dickwandiges handgefertigtes topfformiges Gc· 
läl~ und cin graues mit zwei Bauchwolbungcn, der Rand 
hat sich nicht erhalten. 

Gr a bu n g 1956 
Dic Lehmgrube, in der L. Háje k und F. Pro še k 

dic rčimerzcilliche Siedlung erfaBt halien, wurde immer gro· 
Ber und vcrnichtete unaufhorlich die Funds telle. Deshalb 

enlschied man sich, eine weiterc Rcttungsgrabung durchzu­
fi.ihren. In der Zeit vom 22. August bis 23. September 1956 
leilete sie im Auftrag des Al der SA W š. š pi a k. Den 

fundbericht dariiber schrieb Z. či 1 in s ká, die a uch dic 
Ergebnissc dieser Grabung in Kurze verolfentlichte. m A uch 
an dieser Stelle danke ich fiir dic Zuslimmung zur An­
fi.ihrung des Fundberichtes. 

Im J. 1956 wurden drei Schnitte untersucht, a lle waren 
10 m !ang. Durch die Konfiguralion des Geländes gegeben. 
war die Ostseite des Schnittes 1 nicht gerade. Somil betrug 
die maximale Breite des Schnittes (an der Nordseite) 3 m, 
minima! (etwa in der Mitte) 170 cm. Der Schnilt II lief 
parallel mit dem Schnitt I an dessen Westseite und hatte 
die AusmaBe 10 X 3 m. Zwischen den Schnitten 1 und 11 
blieb ein Kontrollblock von 0,5 m. Der Schnitl III verlie f 

siidlich des Schnittes II und hatte dic AusmaBe 5 X 3 m, 
vom Schnitt II trennle ihn cín 0,5 m breiter Konlrollblock. 

Schnilt 1 
Die Ackerkrumc war fundlcer, es !and sich in ihr b lof3 

eine Scherbe aus der Bronzezeit. 
Funde aus der ersten Schicht unter der Ackerkrume: vcr­

dickter Rand eines grauen GeläBcs mit Wellenlinie au( dem 
Rand, Scherbe eines grauen GefäBes mit Stempclkreisen, 
deren Umfang aus winzigen Quadraten gestaltet ist , Sand­
stein-Wetzstein, Eisenschlacke, Wandscherbe eines massiven 
GefäBes mil mehrzeiligem Wellenband, grauschwarzes H en· 

kelbruchsliick, Randscherben von dickwandigen und graucn 
GefäBen, VorralsgefäBscherbe mil mehrzeiligem Wellenband, 
dickwandige Scherbe mit Griibchenverzierung, dickwandigc 
Scherbe mil dem T annenzweigmusler auf dem Umbruch, 
dickwandige Scherbe mil vertikalcn Rillen, groBeres Rand­
und Oberteilfragment eines grauen GefäBes mil plastischer 
Leiste und darunter bis zum Umbruch ein eingeglättetes 

Gittermustcr. 
Grube 1. Sie begann sich in 40 cm Tiefe zu skizzicren. 

Tcilweisc war sie durch Lehmabgrabung vcrnichtet. Aus­
maBc des erhaltenen Teiles 150 X 150 cm, maximalc Ticfc 

70 cm. !hre Fiillerdc war lichtgelb. In iluem nordlichcn 
Teil befand sich in 10 cm Tiefe auf einer Fliichc 50 X 50 
cm eine 8 cm dicke Lagc Lehmverstrich. Die Fi.illerdc der 
Grube enthielt Lehmverstrichbrocken, Tierknochen und Kc· 
ramikbruchstiicke. Ausgeprägter waren: grauc Scherbe mil 
eingeglättetem Gittermustcr, dickwandige Scherbe mil ein· 
geritztem Zickzack, abgesetztc Bauchscherbe, Bruchstiick 
eines dicken Kerbrandes, dickwandige Scherbe mil scharfcr 
Wellenlinie und dickwandige Schcrbc mit Griibchenvcrzie­

rung. 
Nach Aushebung der Grube 1 vertielte man dcn Schnitt 

bis zu 85 cm Tiefe, wo sich die Gruben 2 und 3 zu skizzic· 
ren begannen. Ausgeprägter waren aus dieser Schicht: Scher­
ben eines scheibengedrehten rotlichen GefäBes mil einem 
Wellenbiindel, Vorratsgefä.Bscherbe mil mehrzeiligem Wel· 
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Abb. 19. Seňa IIL Grabung 1959. Glas- und Metallgegenständc. importier tc Kc ramik. 

lcnband. Brud1sliick c i11c r mil zwci Rillcn vcrzicrtcn Krau­

sc cines Vorra1sge fiilšes. graucs GcfiiB mil je cincr hori­

zo111 ale11 p laslischen Leis tc auf H als, iibcr und untcr <lem 

Bauchknick , grauc Scherbc mil einer R illc auf dcm Ha lsc. 

1 m siidlichc11 ľc il des Sd111i1tcs lag cinc J 5 cm langc, z icm­

lich ros1zcrfrcssc 11c Spcerspi tze; L. IO cm, grol$tc Br. 2,'i 

rm. 

Grn/Je 2. Wic wir bcrcits crwiihn t habcn, bcgann s ic s ich 

i11 8 '> t m T icfc kcn nllich 7.ll 111achc11 . Da sie in d ie 'Nand 

des Schni tles re ichle, wurde dicscr verbre ite rt. Oie Mi.in­

dung der Grubc war kre is formig mit dem Ourchrnesser von 

100 cm, T. vom fes1gcs1e llte 11 Niveau b'í cm. Nach u111cn 

w verj(ingtc s ic sich leicht kouisch , die Sohlc war gcradc. 

Sie ergab bronzczcit lichc Scherben. 

Grube 3. Ihre Umrissc zcigten sich in 85 cm Ticfe. S ic 

war tcilwcisc bcschädigt . Ourd 1mcsscr des erhaltenen Te ilcs 

250 cm, T ie[e 1'..11 mi. I n Jer Grubc war cinc S - IO c111 

dickc Lagc Lehmvcrsl rich, darun tcr ci11c scb\\'a rze Lchm­

schicht , durchsctzl mit groHe rcn Holzkohk st iickchen. Aus 

dicscr Schichl s1an11nc11 :wd1 T icrknochcn und folgcndc ro­
merzeit lichc Sd1c rbcn : 

Ra ndscl1erbc cincr graucn l iclcren Schiisscl m il zwci ho­

rizontalen R illc11, dtozwischcn c io mchrzci ligcs Welle11ba11<l , 

Krausenscherbc cincs Vorrat sge fiillcs, Brud1sli.ick cines grii ­

Beren brauncn Spinnwirtcls und n1chrerc unverzicrtc Schcr­

be 11 . U ntcr d iescr Schichl wa r e i ne ') c111 dickc Lagc Ase he, 

un le rhalb welche r s ich dic Grubc vcrjiing1c. O icsc r verji.ing­

lc Tcil ergab abgcscl1.ic Bodcnsl(ickc cincs scheibengedreh-

1e11 Gefiil3es, cinc grauc Schcrbc mil cingcslempelter Gir­

lande, cinc dickwandigc Schcrbe mit zwci mchrzeiligen W el­

lcnbändcrn u nd unverzier lc Scherben. 

Grubc ·I. In 110 cm T icfc im Nordlc il des Scl111itlcs l 
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Abb. 20. Scih1 111. Grabung 19'i9. Spinnwirtcl, e ine Sichel und Wet7.slcinc. 

crlal.lt u11d an der U\l~l'ilľ durch Lchmabgr;1bung gestort. 

!hre Form w.ir oval, 111it dcn Achsen '100 ,< l óO cm. Die 

Tiefc der Grubc bctrug i111 Nordteil des Schni11es fiO cm. 

im siidlichcn <;O cm. L.1ng~ des Umfa11ges der Grubc wg 

skh eine Art S1ufc von IO ' !(} cm Brcitc. Fundc crschie­

ncn hier nur sdtr wenigc 1 m siidlichcn Tcil lagcn Lchm­

vcrs1richschollcn und l lolzkoltlesliickchcn. im nordlichen 

Tcil aulkrdcm auch vľrľin1.chc romcnci11ichc Scherben. wie 

ein Bodc11s11ick 111it 0111phalos. Srhcrbc mil zwei horizon­

talen Rillcn w bcidcn Sciten ci11cr Wcllcnlinie und cinc 

klei11e grauc Randscltcrhľ 

Sclnutt J I 
Er hatte dic Aus111 :dlľ 10 X 'I 111 u11d war wcstlich des 

Schnillcs 1 a ngclcgt. l 111 Mit1clwil des Schnilles lag dic 

Kulturgruhc '>. 111 '!O cm Ticlc im si idlichcn Tei l des Schnit­

tcs sticll 111:111 au! c inc Gruppc 111i1tc lahc rlichcr Scherben. 

doch ohnľ Spmľ11 dnes Ohjľkl ('s in ihrcr Umgcbung. 

Bis zu :io rm Ticlc faml man l.chmverstrichschollcn. 

Ticrknochcn und Schcrbcn: Sdmssclsd1crbcn mit verdick1em 

R;111d. Bruchstiicke von gr•llH:n S1andri11gb0den. Bruchs1iick 

eines Eisengcgens1a11dcs von nnbck.111111cm Zwcck. R:111d­

scherbe eines dickwandigcn Gcfal.lcs mil •chriig ahges1richc­

nem Rand, grauc vcrdicklc R;1mhd1crbc. unlcr dcm Rand 

einc plaslischc Rippc, iibcr dcm Bauchumbruch wicdcr eine 

cingcslcmpeltc doppchc. rnit dcn Bogcn nach un1cn gcdrcl1te 

Girlande, Vorr:11sgcliiBscltcrbc mit mchnciligcm W cl lcnband. 

dickwandigc Sd1crbc mit c ingcrilztcm Zkkwck, grauc Gc­

fäHscherbe mil ci11gcglä1tctcm Gillcrmustcr, rčitlichc Ra11d­

sd1erbe eincs dickwandigc11 Gcliilk• uml Krauscnscherbc 

eines Vorratsgcfii!ks. 

l n der Ticlc von 'lO - 70 cm cnt hiclt dic Schid11 ľolgcndc 

ausgeprägte rc f'unde : beschiidigter Spinll\virtcl von dop· 

pelkonischer Form ( II . 2,r, c 111 , Dm. 3,6 c nl), drci Randsch~r­

ben ei11cs grauen Gcfiillcs , knapp un lcr tiem Rand mil c incr 
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plastischen Lciste und Randschcrbc eines topllärmigen Gc· 
fäBes mil gcradc abgestrichcncm Rand. 

Grubc 5. Man erkannte sic in 70 cm Tiefe als einen 
Kreis von 200 cm Durchmcsser, ihre Tiefc maB von hier 

98 cm und ihre Wändc licfcn der Sohle zu zusammen. 
1 n 3'i cm Tiefe befand s ich im Ostteil der Grubc cíne 

relicfverzicrtc Obertcil- und Schulterscherbc eines GefäBes, 
ciner Nachahmung von Terra sigillata. Neben einer Figur 
ist ein stilísiertes Blatt, die Oberfläche war mil Orange· 
farbe bemalt. die jedoch abgewetzt ist. Wcitere Funde: 
graue Scherbe mit zwci horizontalen Rillcn, verdickte Ge· 
fäl3randscherbc, grauc Scherbc mil eingeritztcn Wellenlinien. 
fiinf dickwandige Scherben mil Wellenlinienverzierung und 

unverzierte Scherben. 
Schnitl II! 
Er war siidlich des Schnittes 11 im AusmaB von 5 X 3 

m angclcgt. In seinem närdlichcn Teil lag die Grube 6. 
Kleinfundc aus dem Schnitt: graue und dickwandige Scher· 
ben. von dcnen lcdiglich cíne Scherbe mil mehreren Stich· 
reihen in Form winziger Quadrate verziert war, ferner eine 
graue Scherbe mit verdicktem Rand, darunter mit plasti· 
scher Rippe und au{ dem Halse mit punktgefiillten Halb­
mondmustcrn und cíne Wandscherbe cines dickwandigeren 

GefäBes mil mchrzeiligem Wellenband. 
Im Siidostteil des Schnittes fand sich in 35 cm Tielc 

eine kleine ganze handgefertigte Schiissel mit gerader Stand­
fläche, gerade abgestrichenem Rand, rauher Oberfläche und 
ziegelroter Farbe; H. 3 cm, Mdm. 7 cm, Stfl. 4 cm. 

Grubc 6. In 70 cm Tiefe des Schnittes erkannte man dic 
kreisféirmigen Umrisse dieser Grube; Dm. 60 cm, T. 45 cm. 
Die Fiillsch.icht war schwarzes Erdreich mit Lehmverstrich· 
schollen und unverzicrte rämerzeitliche Scherben.173 

Grabung 1959 
Zur weileren Grabung kam es au( der Fundstelle Seňa 

Ill im J. 1959, wann in der Zcit vom 1. Mai bis zum 
31. August eine Flächc von 271 m1 abgedcckt wurde (Sek· 
toren A - K mit den AusmaBcn 5 X 4 m und die unvoll· 

ständigen Sektoren L und X) . Es gelang au[ diese Weise, 
die Grundrisse zweier Bchausungen und Teile zweier wei· 
terer zu ergraben, (erner 15 Kulturgruben, von denen die 
Gruben 3, 7 und 13 der Pilinyer Kultur, dic iibrigen der 
romischcn Zeit angehärten. Die Fundausbeute bestand aus 
vici keramischcm Material, ebenfalls Tierknochen, aus drei 
Bronzcfibeln (Abb. 19: 5 - 7) , einer eisernen Lanzenspitze 

(Abb. 19: 10) , und aus Fragmenten von eisemen Sicheln 
und Messcrn, aus Wctzstcincn (Abb. 20: 12-16), Mahl· 
steincn und aus eincr filr dic Datierung rccht bedeutcnden 
Miinze der Faustina Augusta aus den J. 147-175. Wichtig 
sind vom chronologischcn Gcsichtspunkt auch dic Funde 
von neun Terra sigillata-Scherben (Abb. 19: 11-14) . von 
Bruchstiickcn pannonischcr Kcramik (Abb. 19: 15 - 18) 
und von Spinnwirteln (Abb. 20: 1-10) .174 

Nach dcm J. 1959 wird diese Stelle ständig verfolgt und 

alljährlich kommen dort wciterc bedeutendc Funde zum Vor· 
schein. So (and hier 1962 š . š pi a k cíne Commodus· 
Miinzc,11s im J. 1963 einen knächernen Dreilagenkamm mil 

siebcn Eiscnnietcn und cincr zierlich cingcstochenen Ver· 

zicrung. auch der Rand isl punktverziert. 176 

Im J. 1964 gewann S. š pi a k aus der Lehmgrube von 
Seňa das Fragment cincs Glasarmringcs, das Bruchstiick 
eines Eisengegenstandes, Scherben eines grauschwarzen Vor· 
ratsgefäBes, den Rand eines topfformigen GefäBes, eine gelb· 
rote Scherbe mit dem Rest einer Wellenlinie, das Bruch· 
stlick cincs grauen GefiiBcs mit dem Rest von Stempelver· 

zicrung (das Muster der uvalen gittergcfiilltcn Fläche ist 
heute nicht mehr erkennbar), ferncr cíne VorratsgefäBscherbe 
mit vierzeiligcm Wellenband, eine Scherbe mit mehrzeiligem 
zierlichem Wellenband, die Randscherbe eines schwarzen 
topffärmigcn GefäBcs, die Scherbc cincs topllormigen Gc· 
fäBes mil mehrzeiligcm Wcllcnband und das Bruchstiick 
eines lichtgclben Geläf.les. 

90. S 1 a n c c, Bez. Trebišov 
lm Sattel des Burgberges traten zwei Randscherben aus 

der jiingeren rämischen Zeit iutage, dic aus der von T . 
W e i s z entdcckten Sicdlung stammen. 177 

91. S 1 a v k o v c c, Bez. Michalovce 
In der Flur Hrúnky fond 1954 K. And c 1 das Bruch· 

stiick von der Krause eines VorratsgeíäBcs. 178 

92. S 1 iv n 1 k, Bez. Trebišov 

An der rechten Seite des Weges nach Slivnik fand man 
eine profilierte Obertcilscherbe von eincr braungraucn schci· 
bengedrehten Schiissel aus feincm Ton mil glatter Oberllä· 
che und Spuren von Polierung. 179 

93. S o l, Bez. Michalovce 

Zwischen den Gemeinden Sol und Caklov !and J. Vi t · 

d a 1 rämerzeitliche Besiedlungsspuren. Bei Entwässerungs· 
arbeiten sticB man auf Kulturgruben, a us dcncn Keramik 
des Prešover Typus geborgen wurde. 180 

94. S o m o t or, Bez. Trebišov 
Das Ostslowakische Museum zu Košice gewann ein vol· 

kerwanderungszeitliches GefäB, das etwa ein Grabfund ist.111 

Au( der Parzelle Nr. 560- 5 in Somotor stärte man bei 
Rigolierungsarbeiten cin 0-W-orientiertes Objekt, das J. 
Pa st or als Halbgrubcnhiillc bczcichnete.182 Die AusmaBc 
betrugen 260 X 200 cm und dic Sohle war schräg. Inmit· 
ten lag cíne ovale Fcuerstelle mit den AusmaBcn 70 X 40 
cm, die etwa bloB cíne 'i cm dicke Lagc von Holzkohlc· 
stiickchen, Asche und gebranntem Erdreich aufwies. 

Fundc aus dem Objekt: schcibengedrehtc Gefä&chcrbcn 
mit eingeglä11c1en Wellen, von gclber hellgrauer und dun· 
kelgrauer Farbe, fcrner Bruchstlicke von unverzierten hand­
gefertigten GefäBcn, Torso cines Eisengegcnstandes und eine 
Knochenahle. 

Das Objekt datierte J. Pa s 1 or in dic hunnische Zeil. 
95. S o rn ot or, Gemeindctcil Vécs, Bez. Trebišov 
Im Gemeindeteil Vécs, bckannt als Munzfundstcllc, m 

!and 1964 Š. Š pi a k eincn Domitianus· Denar aus den 
J. 81 - 96 und zwei rämerzcitliche Randschcrben."4 

96. S 1 r á i. n e, Bez. Trebišov 
In der Flur Apátihomok fond 1954 K. J\ n d c 1 cíne 

<lickwandigc Scherbc mil mchrzciligcm Wcllcnband, iwci 
dickwandigc unvcrzicrtc Scherben und cinc lcicht vcrdicktc 
und schwach ausladcnde Randschcrbc.11s 

In der Flur Bábahomok !and 1954 K. J\ 11de1 eineu 
Standringbodcn von einem diinnwandigcn graucn GefiiU. 
eine dickwandigc Scherbe aus sandigcrn Malcria l und cinc 
grauc Scherbe.136 

97. Stráž s k c (vorher Krivošťany ), Bez. Michalovce 
K . And e 1 !and im Weingarten, in cincr chemaligen 

Kirschpflanzung, eine hcllbraunc scheibengcdrehtc Schcrbe. 
die er als junglatenei.eitlich oder als friihrämerzcillich bc· 
stimmtc. 187 

98. S t r c d a n a d B o d r o g o 111, Bez. Trebišov 
Im J. 1955 leitete B. Po 11 a auf dem Hiigel Bálvány· 

hegy einc Grabung mil dcm Ziel, das dortigc Fiizesabonycr 
Gräberfeld zu untersuchen. Wie es sich jedoch zeigtc, wies 
dic Gräbcrfeldfläche auch Besiedlungsspurcn aus dem Neo· 
lithikum, Äncolithikum, aus der romischen und s lawischen 
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Zeit aul. Den Grabungsplan veroHentlichte B. Po 1 Ja, 
au [ dem auch die romcrzcillichen Objekte eingetragen sind, 
doch iiul3ert er sich nicht niiher iiber sie. Das Material aus 

diesen Objekten ist bis jetzt nicht publiziert worden, bis 
au[ einen Kamm aus der jiingeren romischen Zeit, den mir 
B. Po 11 a zur Verarbeitung zur Verfiigung stellte.1" 

Oie romerzeitlichen Siedlungsfunde vom Hiigel Bakhegy 
erwähnt V. Budinský · Krička, der 1957 ein Hii­
gelgrab und 19'.>8 ein weiteres abdeckte, wobei er bereits 
au[ zahlreicheres Fundmaterial aus der romischen Zeit stie3. 
Au3er der Grabung suchtc man auch die Umgebung ah und 
so gewann man Funde dakischen Gepräges aus der Kultur­
schicht oberhalb des Steinbruches und aus den Weingärten. 

In einem 1958 untersuchten Hiigelgrab fanden sich in 
einer Schicht unter der Hiigelschiittung zahlreiche Bruch­
stlicke dakischer Keramík, von denen sich zwei Tassen re­

konstruicren Jie3en, ferner rotliche Scherben mit plastischen 
Tupfcnleisten oder mit plastischen Wellenleis ten, Scherben 
mil eingedellten Knopfbuckeln, ebenfalls Scherben mil Buk­
keln, Scherben von Gefä3en mit gerade abgestrichenem Rand 
und seltener Scherben von tonnenformigen Gefä3en. Hierher 
gehort auch das Bruchstlick eines massiven Fu3es und ein 
diinnwandiger halbkugeliger Deckelteil. Beachtenswert ist ein 
rotbraunes Vorratsgefiil3fragmenl mit plastischen Rippen, 
deren Enden umgebogen sind, vielleicht handelt es s ich um . 
irgendein Merkmal von symbolischer Bedeutung.189 

Romerzeitliche Funde aus dem Kataster von Streda nad 

Bodrogom gewann auch K. A n de 1 von der Stelle, die 
Zombok oder Zompod genannt wird. 

Es fanden sich hier ebenfalls das Bruchstiick eines hoh· 
len Henkels aus grauem Material, die Randscherbe eines 

dickwandigen Gefäl3es, die Randscherbe einer gro3en Schiis· 
sel mil ausladender Miindung, zwei weitere Randscherben, 
einc Vorratsgcfäl3scherbe mil breitem, elwa '.l cm hohcm 
Wellenband und unverzierte Scherben.190 

Bei einer weiteren Geliindebegelmng gewann er das Bruch­
stlick einer schmäleren Krause, zwei dickwandige Scherben, 
einc von einem grol3en gr:iuen GefäB und einen schwarzen 
Boden, etwa von einer Schiissel.191 

Funde aus der Flur Malomhomok aus dem J. 1963: 
braungraue Topfsd1erbe mil aufgeklebter Tupfenleiste und 
zwei braungelbe Cefäl3scherben mit unebener Oberf läche und 
abg~setzter Standfliiche.!•l 

Funde :ms <lem J. 11lM von dieser Stelle: GefäBrand­
sd1erbe, Bruchs!Uck eines graphitierten Gefä3es, graubraune 
Sľherbe mit schrägen Kerben, Scherbe vom Unterteil eines 
gr:iucn GefäBes mil einer Rille als Randsaum und eben· 
blls cín Henkelbruchstiick.141 

Au[ dem Grundstlick von š. N1agy und J. Prónay !and 
man: Bruchstiick eines graubraunen Vorratsgefiil3es mil flinf­
zeiligem Wellenband. Bruchstiick einer grauen rauhwandigen 
konisd1en Schiis~el mit schwach einschwingendem Oberteil 
und d:is Bruchstiick einer braunen niederen Schiisscl mil 

rauher Oberfläche, H . 3,4 cm.194 

99. Stret a v k a. Bez. Michalovce 
Auf Bruchstiicke dakischer Keramík stiel3 man in einer 

K ulturschicht dieser Ortschaft.19S 

100. šarišské Mi cha l any, Bez. Prešov 
F. B 1 ah ut a fiihrt diese Gemeinde als romeneitliche 

Fundstelle au[ der Karle seiner Studie an, doch geht er 

nicht näher darau[ ein.196 

1O1. š e b a s t o v c e • B a r c a, Bez. Košice 
Oiesc Fundstelle entdeckte in den drei3iger j ah ren J. 

Tep 1 ý aus Barca. Seine Lesefunde befinden sich im Osi· 

slowakischen Museum zu Košice, J. Pa s t o r iiuBert s ich 
iiber sie, wobei er den Fundort noch unter dem alten Na­
men žebeš anfiihrt.197 Wie es s ich später zeigte, erstreckt 

sich die Fundstelle an der Katastergrenze der Gemeinden 
šebastovce und Barca und so entstand obige neue Bezeich­
nung. 

Im J. 1961 wurde diese Fundstelle abermals von den 
Mitarbeitern des Al der SAW unter der Leilung von V. 
B u d i n s k ý • K r i č k a aufgesucht und dabei entschieden, 
hier eine gro3ere Feststellungsgrabung durchzuflihren. 1 m 
Laufe der Zeit wandelte sich jedoch dieses Unternehmen in 
eine Rettungsgrabung, da 1961 iiber die Fundstelle hinweg 
mil dem Bau der neuen Bahnstrecke Košice-Ostslowakische 
Eisenwerke begonnen wurde, deren Oamm zur Zeit bereits 
den Gro3teil der 1961 und 1962 untersuchten Fliiche iiber­
deckt. 

Die Untersuchung der Siedlung von šebastovce-Barca er­
folgte vom 1. August bis zum 4. November 1961 und vom 
1. Semptember bis zum 12. Oktober 1962. Beide Grabungs­
etappen kniipften aneinander an. deswegen ist die Numerie­
rung der Funde von 1961 und 1962 fortlaufend . 

Oie Ergebnisse der ersten Etappe sind publizicrt , 148 dcs­
wegen s treife ich sie bloB kurz. 1961 wurden 19 Schnitte 
von insgesamt 430 m2 Ausma3 untersucht (Abb. 21 ) , in 
dencn viele Pfostenlocher entdeckt wurden. doch líe3cn sich 
aus ihnen keine Grundrisse von Be hausungen oder anderer 
Bauten rekonstruieren. Es sind hier auch mchrere unter· 
suchte Kulturgruben, aber der bedeutendste Fund war der 
Komplex einer Topferwerksta tt aus der älteren romischen 
Zeit. Sie bestand aus zwei Topfe rofen, die von ciner ge­
meinsamen Vorofengrube und von einem Objekt aus geheizt 
wurden, dessen Funktion nicht genau festgestellt ist, den ich 
aber vorderhand hypothetisch als Trocknungsrnum hczckh­

net habe. 
Die člfen wiesen eincn gutcn Erhaltungszustand auf, es 

fehlte von ihnen blol3 de r Oberteil der Kuppel. Bl'achtens­
wert s ind s ie namentlich dcshalb, weil ihr Rost mit eincr 
Art Firstziegeln befestigt war. fiir welche ich vorderhantl 
keine Analogien kenne. Diese Ziegel sind scheibengedreht 
und so gcbrannt wie Keramík, s ie dienten als Baumaterial 
niľht rrn r be irn Bau der Ofen, sondern auch im „Trock­
nungsraum" 1111d viellekht :rnd1 bei :inderen Ohjektcn diľser 

Fundstelle. 
Hinsid1tlid1 der Oatierung der Keramík ist aucl1 <las 

lnvenlar :111s den ôfen wichtig, denn hier zeigte s idi im 1:e­
schlossene11 Fundverband die Zusammengehorigke it und 
Gleichzeitigkeit mehrerer Keramikgattungen, und zwar der 
Keramík dak ischen Geprägcs (Abb. 24: 13 - 18) . der Pr1.e­
worsk-Ware (Abb. 24: 1 - 12). der Keramík mil keltischen 

Traditionen und der seheibengedrehten rotlichen Keramík 
mit recht entwickelter Ran<lprofilierung, die in manchen 
Fii lien an mittelalterlichc Keramík crinnert ( Abb. 2 ';). 

Diese Fundstelle lieferte viele Eisengegenstiindc (Abb. 
22). ebenf:tlls Spinnwirtel (Abb. 23: 9 -23) und Wetz· 
steine (Abb. 23: 1 -8). 

Bereits 1961 wurde festgestellt, da3 die Siedlung von še­
bastovce·Barca zwei romerzeitliche Besiedlungsphasen auf­
weist, und zwar aus der iilteren romischen Zeit ( 1. - 11. 
Jh.), wann die Siedlung wahrscheinlich einer Feuersbrunst 
zum Opfer fiel, und aus der jiingeren romischen Zeit, die 
durch ein Material aus dem lll. - IV. Jh, mit vereinzelten 
Funden sogar aus den Anfängen des V. Jh. vertreten ist. 

G r a b u n g 1962 
Bestätigt wurde die Oatierung aus dem j. 1961 auch 
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durch dic zwei1c Grabungsetappc des J. l 9b2, wann die 
Schnitte 20-27 im GesamtausmaB von 300 m Z untersucht 
wurden. 

Wie ich bercils erwiihnt habe, waren die Schnitte so an· 
gelegt, damit im groBtmoglichen AusmaB jener Teil der 
Siedlung untersucht wcrde, wo der Eisenbahndamm errich­
tet werden sollte. Danach wurden nich! nur die Stellen ge· 
wiihlt, sondern auch die AusmaBe der Schnitle. Vereinzelt 
kamen auch vorgeschichtlichc Scherben zum Vorschein, 
die im urspriinglichen Fundberichl angefiihrt sind.199 

Nordlich des Schnilles 6 aus dem J. 1961 zeig le s ich 
eine groBere, mil Lehmverstrich bedeckle Fläche. Um sie 
untersuchen zu konnen, wurdc der Abschnitt 4 X 3 m un· 

tersucht, den man als Abschnitt A bezeichnete. Es wurde 
hier jedoch kein Objekt entdeckt, nur mehrere Scherben. 

Auch das Material aus der Kabelleitung, die durch die 

Fundstelle fiihrt e, wurde aufgelesen. Ausgeprägter waren 
cine dickwandige Scherbc mil Z ickz.ackverzierung und Griib­
chen, eine kleine graue Schcrbe mit eingestempeltem Ring 
und Bogcn, cine Lehnwerstrichscholle mit dem Abdruck 
eines Blattes, die Krausenscherbe eines jungromerzeitlichen 
Vorratsgcfiif3es mit eingcstempelter Verzierung oder einem 
Zeichen in Form eines X aul der Krause, ferner eine schei­
bengedrehte Scherbe mit horizontaler und schräger Rille 
(Abb. 31 : 10) und dit' Randscherbc eines ähnliche11 Gefä­
Bes (Abb. 11: l l> . 

Sclmitt W 

Er wurde siidlich von den Schnitten 11, 12, 14 und 19 
im AusmaB von 12,7 X 2 m angelegt. In der Osthälfte des 
Schnittes waren zwei Objekte - eine Grube und Feuer­
stelle. Die Grube, mit 14'i- 1fi5 cm Miiudungsweile, ver· 

jiingte sich konisch der Sohle zu, ihre Tiefe vom Niveau 
ihrcr Feststellung be1rug 77 cm. Oie meisten der in der 
Grubc gefundenen Schcrben stammen von einem jungromer· 
zeitlichen VorratsgefäB. Es hatte graue bis graubraune Far· 
bc, der Rand war ausladend und gerade abgcstrichen, und 
unter diesem mil zwci Reihen eines mehrzeiligcn Wellen­
bandes verziert. Die Standlliiche hat sich nicht erhalten. 
Wei tere Funde: eine ll iittenlehmscholle mit Abdriicken Jer 
Konstruktion, ein grauer Standringboden, Bodenstiicke von 
dickwandigeren Gefiillen, Randscherben von grauen und 

dickwandigen CefäBen. eine VorratsgefäBscherbe mit Resten 
eines groíkn mehrzeiligcn Wcllenbandes, eine graue Scherbe 
mit dem Rest von Rollriidd1enverzierung und eine graue 
Scherbe rnit sd1riigen eingcgliitteten Streifen. Tierknochen 
enthielt die Grube ebenfalls. 

<ist i ich der Grubc war cíne unregelmäBig gestaltete 
Fcuerstelle und unter ihr crfaBtc man ein 20 cm tiefes 

Pfostenloch von 'iO cm Durchmesser. Bei der Feuerstelle 
t rat ein ziemlid1 rostzcrfressener EisenmeiBel ( ?) zutage, 
und knapp iiber ihr cin Decke! mit Knopfbuckel (Abb. 30: 
1) . 

Bei der Siiubcrung der Fcuerstellc wurden auch Scherben 
eincr tiefen Schlissel mit abgesetzter Standfläche gewonnen, 
von denen sich der Untertcil rekonstruieren lieB; H . des 
erhaltenen Teiles 10,'i cm, Stli. 9 cm. !hre Form ähnelte 
wahrscheinlich dem Gcfäll aus dern Ofen 2 vom J. 1961. 
Weitere Funde waren Tierknochen, zwei Scherben mil einer 
Reihe dreieckiger Einkcrbungen, ein dickes Bodenstiick, ein 
massives Henkelfragment, eine grauschwarze Tupfenrand­
scherbe und eine gelbbraune Scherbe mit plastischer Leiste. 

Das Pfostenloch in der Feuerstelle, das wahrscheinlich 
in der jiingeren romischen Zeil die friihromische Feuerstelle 
ges tori hatte, cnthielt acht groBe Scherben eines grauen Vor· 

ratsgefäBes, Eisenerzmaterial, zwci Scherben cines massiven 

grauen Standringbodens (Abb. 34: 4) und Tierknochen. I 11 

der Ackerkrume fonden sich wenige F unde, beachtenswertere 
sind: Bruchstiick cines schwarzen abgesetzten geglätteten 
Bodens von Przeworsk-Gepräge, zwei braungraue Scherben 
mit tiefen Rillen und dreieckigen Kerben, Scherbe eines topf­
färmigen GefäBes mit vertikalen Rillen, profilierter Henke l 

und Scherbe eines VorratsgefäBes mit mehrzeiligem zierli­
chem Wellenband. 

Die erste Schicht unter der Ackerkrume wies mehr Funde 
auf, auch zahlreiche T ierknochen. Markantere Scherben wa· 
ren: Wand- und Bodenscherben von GefäBen mil verschie· 
denartiger Griibchenverzierung, Randscherben von altromi­
schen, aul der Scheibe gedrehten grauen und d ickwandigen 
GefäBen (Abb. 31: 1, 7), zwei dickwandige Scherben mit 
tie fen Rillen, dunkelgraue Randscherbe mil eingestempelten 
Rosetten (Abb. 33: 14) , graue Scherbe mil etwa einer Roll · 

rädchcnverzierung aus Kreisen, graue Scherbe mit eingc· 
stempeltem Kreis und dem Teil eines eingestempelten Rhom­
boids. Im Ostteil, wo der Schnitt wegen der Ab:leckung der 
Feuerstelle erweitert worJen war, erga b die erste Schicht 
hauptsächlich dickwandigc Scherben, aber auch Bruchstiicke 
von Firstziegeln und mehrere graue Scherben, von den iib· 
rigen Funden seien genannt: hellbrauner Wetzstein mil Rille. 
kleinerer Sandstein-W etzstein, zwei Scherben von topffor· 
migen GefäBen mit Griibchenverzierung, Scherbe eines dicken 
Bodens - eine N nchahmung der Standringbäden, verschie· 
den profilierte Randschcrben, rostierlressene Eisenklammer 
(Abb. 32: 4) und ein Spinnwirtel (Abb. 29: 13). 

An Funde reich, doch nur an unverzierten, war auch d ic 
zweite Schicht unter der Ackerkrume. Rekonstruieren lieB 
s ich der Oberteil eines groBercn scheibengcdrehten topfíor· 
migen GefäBes von schwarzbrauner Farbe mit profiliertl'rn 
und leicht verdicktem Rnnd. 

nie Schni tte 20 und 21 wurden vor der Zuschiittung 
noch ostwärts um den Abschnilt von 170 cm crweitert, abl'r 
aul weitere Objekte stieB man nicht. In der Ackerkrume 
befand sich ein Spinnwirtel oder etwa eine groBere Perle. 
vertikal gerippt (Abb. 20: 18). Aus der e rstcn Schícht s tnm· 
men: massiver, oberflächlich ausgefiihrter Henkel, dickwan· 

dige Randscherben - cine mit Griibchen aul dcm Rand, 
eine andere unter dem Rand (Abb. 3n: 7). Randscherbcn 
von VorratsgefäBen - eine 1aus der iilteren (Abb. 3 1: 8>. 
die andere aus der Jiingeren romischen Zeit, Ra ndschcrbe 
eines grauen pannonischen GeläBes mit Spuren schwarzer 
Glasicrung (Abb. 29: 6) , dickwandige Scherbe mit drci 
Stichreihen, Randscherbe eines groBeren topfformigen Ge­
fäBes mil drei W ellenbiindern, ebenso verzierte Vorratsitc­
fiiBscherbe und graues Bodensllick (Abb. 34: 3). 

Der wertvollste Fund aus der zweiten Schicht war das 
Fragment einer Eisensichel, deren Dorn vertikal zu r Sichcl 
stand, und mit einem eisernen Band, das den Holzgriff zu­
sammenhielt . Holzspuren erhie lten sich sowohl an der Sichcl 
als auch an der lnnenseite des Bandes. Das Band hat 
hufeisenfärmige Gestalt, liegt an einer Seitc eng an die 
Sichel an und hielt mit dem rundlichen Teil den Schaft 
fest; L. 17,3 cm, Br. 3 cm (Abb. 32: 2). 

1 n der zweiten Schicht gewann man wenig Scherbcn, aus­
geprägter waren bloB eine dickwandige Scherbe mit einer 
Reihe von Fingernageleindriicken, eine Scherbe m it R illen· 

biindel und ein roter Standringboden. Auch mehrere Ticr­
knochen und drei Eisenerzstiickc kamen zum Vorsche in. 

Schnill 21 
Dieser Schnitt Jiel parallcl 111it dem Schniit 20 liings 
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Abb. 22. Sebastovce-Barca. Grabung 1961. EisengegensHincle. 

scincr Siidseite. Seine Ausmal3c bctru11en 13 X 2 m und 
spiitcr wurde er noch um einen Abschnitt verlängert. wie 
bercits beim Schnitt 20 e rwähnt wurde. 

Das cinzige Objekt in diesem Schnitt war eine ovale 
Grube, Achsenlänge 120 X 100 cm, maximale T. vom fest· 

i;cstelhen Niveau 37,'i cm. Sic enthieh wenig Material, z. B. 
graue Scherbe mil pl:istisd1er Rippe und Rílle, dicke Rand· 
schcrben, Scherbe eines topffärmigen GefäBes mit mehrzeil i· 
i:em Wellenband und Resten von Rillen, ferner eine kleine 
blaue G lasperle mit flecken von pastoser Patina. Es fanden 
' i ľh h ier a uch Tie rknocben und Eísensch l:1cke . 

Ausg<!priigterc Keramikschcrbcn aus tlcr Ackcrkrumc des 
Schnittes 21 : dickwandige Scherbc mit Tupfenrand. zwei 
graue Scherben mit plastiscben Leistcn, zwci Randscherben 

eines grauschwarzen Gefä6es mit cincr Rille iiber dem Um· 
bruch, zwei Scherben von Vorr;1tsgcfa6en mit mehrzeiligcm 

Wellenb:rnd usw. Beachtenswert war 11.1111cntlich cíne poliertc 
schwarze Scherbe von einem vcrtibl facellicrten flaschen· 
färmigen scheibengedrehten GefiiB Illit Stcmpelverzierung. 
auf einer Fliiche wechseln mitein:indcr konzcntrische Krcise 
und Rosetten ab, au! der anderen s ind konzcntrischc Kreisr. 
oben mit Quadraten (Abb. 42: 21 l . 
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Abb. 2:1. SC'bastovce-Barca. Grabung 1961. Wet7.steine. Spinnwirtel und ein Schliltschuh. 

Die crs te Schicht unlťr der Ackcrkrume cnthielt zicmlich 

viclc Bruchstiicke von Firs tlicgc l11 . Es erschien hier ebenfalls 

d11 zus:1111mc11gcbogcncr Eiscngcgcnstand. zur Zeit von 11 cm 

l.iinge. 'ielleidit war l'S ein 1:111gcres eisernes Griffangel· 

messcr. fcrncr Scherbgut: Vorralsgdii Bscherben mit Wellen· 

linicn. massivc Slandringboden, Rand· und Bodcnscherben 

von dickwandigcn und graucn GeliiBPn. dkkwandigc Schcrbc 

mil Rillc, cinc wťilerc mil 111chrcrc11 Ril len, scheibcngcdrc htc 

fri1hronu~rwiilid1c Schcrbľ 11ii1 zwci hori zon t:ilen Rillcn auf 

olt'm Baud1umbruch. grau ~d1war1.c vc rtikal f;11:elliťrlc Sd1cr· 

lx• mil ci11gestempclte11 Rosctten. Kreisen und Raulťn (Abb. 

Tl: 17> und ~chlieBlicli unvcr1.icrtc Sd1erÍ>en. 

n;„ 1.1witc Schid1t lidcrlc Tierknochen und Sdierben. 

1 •• B. sd1warlť Scherbľ l'i ncs CcfiiBcs von Przeworsk· Geprii· 

gc, dickwandigr Sd1erbc 111it Tupfcnrand, dkkwandigc Sd1cr· 

hr 111i1 Íľin <'Í llgľril zh'111 {;i11cr11111slcr. Brurhs liiá c i11cs 

Deckds oder eines llohlfuBes ( ?>, Boden· und U11ter1eil· 

fragmenl l'ines kleinen gelblichcn GefiiBes, Vorratsgefii6-

brud1s1iiľkc mil Welleuvcrzierung. Fragment eines rnassiven. 

ver1ikal ausgckehhen Henkrls. Bruchstiick eines massiven 

Slandringbodcns. dickwandige Scl1crbť mil T upfenraud. diek· 

wanc.ligc Sd1erbe mil tie fen scl1riii;<' 11 Rillen 1111d Brnchs liick 

cines Eis(•Jlg!'gľnstandes mil c i 11c111 Do ru. 

l n der dľittcH Scli icht fand mali cin ciscrnt•s Griflangcl­

messcr. in der Schneidc 111it mehrcren Sd1arle11, mit !'i111•111 
erhalte11e11 Nie1 , 1.. 12.'i r m (Ahb. 'l2: 1). [crncr eine 

graus..:hwarw und braunc Sdwrbt• mit eincm Rille11biindel 

uud einer Wellenlinic. 

l 111 osllichcn Teil des Sdllliltcs war cin Leh111vcrs1rid1-

fleck , der sami sciner UmgebuHg gcso11dcr1 abgedeckt wurde, 

doch s 1icB ma 11 au[ kein Objekt. 13cachlenswerte r s ind von 

de111 Wľlligc11 lt ier gcfu11dc11l'11 Ma lerial zwei Vorra lsgcfiiB-
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Abb. 24. Sebastovce-Barca. Grabung 1961. 1- 12 - Keramik der Przeworsk-Kultur ; 13-lll - clak ische 
Keramik. 

scherben mil mehrzeiligen Wellenbii ndern und zwei Scherben 

eines grauschwarzen Gcfiiflcs mit gcglii ttcter Oberlläche u nd 

drei horizonla len Ri llen auf de r Bauchwii lbung. 

Sclrnitt 22 
Ostlich von <len Schnilten 20 und 21 wic a uc h von der 

1961 u r1lcrsucl11cn fliidie wurde der Schnitt 22 im Ausmaf3 

von 20 X 2 m angelegt. In der si.idwest lichen Ecke des 

Schnilles war cinc G ru be, in seiner Mitte erfaflte man <len 

Tcil cinet Héillc, d ic dann im Sdrni tt 24 abgedeckt wurde 

(dort fi ndet man die genaue Beschrei bung) . In den Schn itt 

22 rc ich1e b lo f3 der Os1teil der Hiitte mit v ier Pfos1enlochern 

hir.ein . I 111 Nordlc il des Schniltes befand sich eine Lehmver· 

sl ridrlagc uml der Teil e iner im Schnitt 23 liegenden Grube. 

Die Grube im Séidtcil des Schn illcs lral lc ov;.:lc Form, mil 

dcn Achsen '120 X JOO cm . l hr Fundgul besland aus Schcr­

ben von Vorratsgefo í3en und dickwandigcn Toplcn, aus wc­

nigen graucn F ragmenten wie aud1 vcrcin! cltc11 schcibcn­

gcdrehtcn Geliiflschcrbcn aus der iiltcrcn romischcn Zcit. 

Ausgcpriiglcr waren: Schcrbe e ines topllormigcn Gcliil3cs mil 

vierzei ligem Wellenband, grauc Randschcrbc 11. kornige Schcr· 

be mil eincr Griibchenrc ihe und cíne klei11c Schcrbc mit 

zwei Ril len Es wurdc hier aud1 cinc hla ue G la s perle gc· 

borgen (Abb. 29 : '.>) . 

Bead1te11swertcre Fundc ;ius der Ackerkrumc: Ra ndsdicr­

ben von dickwandigen Gelii flen , Fragmcnlc c i nes Vorrats · 

gcliiBes mit nrehrzciligcm Wellcnband. Standringschcrbcn. 
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Abb. 2!5. šebastovce-Barca. Grabung 1961. Scheibengedrehte K e ramík aus der ä lteren romischen Zeit. 

gra1a~ Sd 1crhc11 11 1i1 l1oriL011ta lc11 R illc11 und einc r T upfen­

rcihc (Abb. Tl: (.) . gr.1uc Sd1crbe mii e i11geri1ztcm Gitter­

rnustcr u11Ll ci11c111 S tern ( Abb. 33: 'i ). graue Sd1erbe mil 

c i11gcstcmpcltc11 Roscllc11, 1.wci horizonta len Ri llen und unter 

ilo11u1 mil Rcs lc11 vo11 ci11gcstcmpchcm Tannen~wcigmusl ~r 

(Abb. 'ľl : iO) , grauscl1warzc Scl1crbe von Przeworsk-G cprii­

gt m il Ril zvcrzi(•n111r, (Abb. '.l!i: 13) , dickwandige Sd1erbc 

mil ciner Rillc, lbndsch(·rbe c incs grauen Gcfiilles (Abh. 

Tl: i 'Jl und cin Stiick Eis~n erl . 

Dic ers tc Sd1id 11 un lcr der A.:kerkrumc e nthielt mcbr 

Fundc. l 11 der Siiclhid ftc des Schnittes waren ausge priigter : 

drc i Kr;1usc11 sdwrhľ11, Vorra tsgeb!lscherben mil mehrzei ligen 

Wdlc11hii 11clcm, Ra nd- u 11J Bodcnsd1erben von grauen u nd 

dkkw::mligľ11 Ccfiil!e11. Brnchstiiá e ines massivcn l lcnkcls. 

Ba uchknicksd1c rbcn von ťraucn Gdii lien, graue Sd1erben 

mit Rillcn, g rauc Schcrhc mil c ingcg liit tetem W e lleuba nd, 

wei te re grauc Schcrbc mit dcm Rest von Stempclverzicrung. 

bestehend aus cincm konzcn trischcn Ring und e incm gräHe­

rcn Ri ng, dickwandigc grauschwarze Scherbe mil Rille wie 

a uch Griibd1e 11 und dickwandigc gc lbbraune Scherbe mit 

obedlächl ich e i11gcs tcrnpchcn K rc isen . 

I m uä rdlichc11 Tcil des Sclrnittcs 22 gewa11n man in de r 

ersten Schicht unter der Al'kcrkrumc Ticrknochen und i.ibe r­

wiegend rťimerzei tlic hcs Ma l cľia l, z. B.: F ragment cines 

grä!lere n krugformigen Gcfii lies m it ausladendem Ra nd und 

scha rfcm Umhruch, iibcr dem drei Ri llen schriigschra fficrtc 

Dreieck feldcr sänmcn, ferncr ein massiver Henkel mit drc i­

erkigem Querschnitt , viclleicht von demse lben Gefä!l stam· 
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mend. BrudlSliicke graucr S1andringboden, d icke Randscher­

be11, eiue mil einem G riihchcu. zwci Scherben von wellen­

vcrziertcu Vorra tsgefii llen, 1-"ragment eines dicken Bodens 

und ei11 hcllge lbcr Spiunwirtel von doppelkonischcr Form 

(Abb. 2•): 14). 

Dic zwcitc Sd1id1t c nth icli rekhlich Scherbenware, Tier· 

knochen, e ben falls mchrcre Bruchst iicke von Fi rst ziegeln 

und das Fragn1e111 e iues Eisengcgenstaudes, wahrscheinlicb 

eines Mcsscrs. Vc rzien waren eine massive Vorratsgelii ll­

scherbc mil zwei mehrzeiligeu W ellenbiindern unler dem 

Rand, Vor ra tsgefirnschN bcu mil W ellenverzierung. zwei 

be n mi l mehrzeiligem W ellenband, sieben Randscherben von 

dickwandigen GefäBen . e ine dickwandige Scherbc mil Ein­

kerbungeu am Rand, eine Randscherbe von Przewors k-Gc­

priige, die Scherbe mit dcm Rest cines llcnkc ls oder Buckels, 

zwei Scherben mit gcradc abgest richenem Rand und einc 

gelbro tc Scherbe vom Rand c incs „gr:iucn" GefäBes. 

An der Grcnzc der Scbnit tc 22 u nd 24 a n Stellen. wo 

der ostlicbe Teil e iner Hiitt e s it uicrt war, wurde eine Lehm­

verst ricbl:ige hera usgenommen. Aus ih r stammen: Unter teil 

c ines doppelkonischen Gefii Bes mit Sta udring von 5 cm 

Durchmesser, Randscherben von f riihrornischen scheiben-

2 

Abb. 26. Sebastovce-Barca. Grabung 1962. 1 - Hi.it te aus der älteren rämischen Zeit; 2 - Hi.itte aus der 
ji.ingeren rämischen Zeit. 

1-lcnkclfragmente, zwei Scl1crl:cn eines iopflórmigcn Ge fä!les 

mit unr<'ge lmii!lige r Wellenlinic. cíne wcitcre iihnl iche Schcr­

be, e inc dickw:.:ndigc Schcrbc mit cinger itztem Gittermuster. 

Scherbe e i11es Fa lteubcchcrs, grauschwarzer Wetzste in, graue 

Scherbe e iues horizontal facct t icrten Gc fä!les, graue profi­

l ierte Scherbc, grauc Schcrbc mit ciugcstcrnpelten Bo~en, 

dunke lgrauc Schcrbe mit dcm Rest einer ein1estempelten 

Rosette, grnuschwarzc Schcrbc mit e in3estcmpelter Rosettc, 

Rillen und dcm Rest cincr Rautc und schlie !llich fruhrom~r­

zcit liche R o: n:lscherben (Abb. 3 1: 3, l>). 
Wci tc rc Fun<le aus der zwei ten Schicht : dickwandigc 

gr;iuc Schcrhe mit eingcsternpeltcn Rosetten, Fragment eines 

massiven Standringbodens. Kr;:usenscherben (Abb. 3'i: 4 ), 

Schcrbc ciucs topHorn1ige11 Uefii!les rnit einem Bogen, der 

etwa mil dem Fiuge r gemacht wurde, Randscherbe von 

Przcworsk-Gepriige, Kerbrandsche rbc, gra uschwarie Scherbe 

mil plastischcr Ke rbleislc (dakisch?), vert ikal gerillte Scher­

hc mi l Gra pliit ~u sa 1z im Matcria l , au la t1\11ezeitliche GefäBe 

cri1111 crn<l u11 •.I ebenfalls eiue grauschwarze Scherbe vom 

Rand cincs „graucn" Gcfiiľ:.es - u11ter <lem Rand mit schrä ­

gcn Strichc11 iu l{ n ll riidd 1e11ted1nik . 

l m Nord t ť• i l des Scliuittcs war eiue Lehmverstrich lage, 

u nter wclchc r jedoch kcin Objekt s ichtbar war, lediglich 

Bruchst iicke von F irstzicgeln, mel1rerc grnue Scherbeu, e iue 

davon vom Rand, cíne weitere vom Sta11dringbode 11 , zwei 

Vorratsgcfiiflscherbc11 , :iuf eincr mi t dem Res t eiues mellr­

zeiligen W ellenbandcs, und schlie!llich mehrere diľkwandige 

Sd1erben, e ine von ihnen ist eine Ran:lscherbe. 

Aus der dritten Schkht waren beachtenswerter led iglich 

das Bodenstiick e ines Vorratsge lä13cs. zwei Vorratsgelii lhcher-

gedrehten GefäBen wie auch von grauer Ware, zwei Scherbe11 

von Vorra tsgefäBen mit seichten Ri llen (d ie etwa Drehungs­

spuren und nicht Vcrzierung waren). Vorrat sgefä!lscherbe 

mit einem Rillenbiindel, graue Rand - und Oberteilscherbe 

einer tiefen Schcissel mit zwei Zickzackreihen Uber dem Um­

bruch , dazwischen eine hori zontale Rille, Fu/3 eiues kleine11 

GefäBes oder eines Deckels, Scherbe von topfforrni gen Ge­

fä/3en mil Ritzverzierung aus Tannenzweigmustern, einem 

Z ickzack, einem Zickzack geschnitten durch horizontale 

Rillen, ferner aus eincr horizontalcn Rille, von welcher 

schräge Rillen ausgehen, eine Scherbe lriigt ein eingeritztes 

X - etwa der Res t eines Gittermusters, und ebenfalls ein~ 

dunnwaudigere Scherbť mit zwei seichten breiteren Rillen . 

Man barg hier ebeufa lls ei11 durch Ros t stark deform iertťs 

Bruchstiick e ines Eise11gcge11sta11des von u11beka11ntem Zweck. 

Unter dem Lehmverstrich befa11de11 sicl1 viele Knochen, 

a uch dickwandige Scherbe11 uud Bruchstiicke von Firstz ie­

geln, weniger friihrämerzeit lid 1c scheibcugedrehte Scherben , 

und nur vereinzelt graue Schcrbenwarc. Vcrzier t waren das 

Bruchstiick eines graueu GefiiBcs mit zwei mehrzeiligen 

W ellenbií11dern, d rei Scherbeu mit eine r Griibchenreihe von 

friihrómisd1e111 Gepriige uud dic kwandige Scl1ľrbe11 mit 1.Wťi 

fe i11e11 W ellenre iheu. die eingeril zt sind. 
Aus dem Kontrollblock s ta111111t cín Spi1111 wi rtel 111it e iner 

Rille auf der gro!ltcn Bauchwälbung ( Abb. 29: l'l) . 

Sclmitl 23 
Urspriinglid1 hatte er die AusmaBe 7 X 3 m. doch wurde 

cr später an d er Ostseite des Schnittes 22. a n den Stellen. 

wo s ich Objekte skizz ierten - ein Lehrnv!'rst richfleck und 

eine Grube - noch um die Fliichc 10 X '.l 111 erweitert , wo 



HOMlo:ll<':~; ITLI C ll E ~IEOl.UN •GSKEll/\MIK IN OEft S0l> O STSl. UW/\Kt. I 445 

aber kcine Objekte mehr gelunden wurden. Eine Grube im 
Nordteil des Schnittes hattc ovale Form im AusmaB von 
170 X 150 cm. 

Die Ackerkrumc im uórdlichen Tcil enthielt iiberwiegend 
Scherben aus der jiingeren romischen Zeit, z. B. Scherben 
von Standringbodcn (Abb. 34: 1, 'i), zwei Krausenscherben, 

dicke und grauc Rändcr, dickwandige Scherbe mit mehrzei­

ligcm W ellenband, grnuc Scherbe mil e ingestempelten kon­
zentrischen Kreiscn uud mit Rollrädchen gemachten Linien. 
VorratsgcfiiBscherben mit mchrzeiligem Wellenband, Bruch­
stiick eines Eiscugegenstandes von unbekanntem Zweck und 
Alter und cine unverziertc Terra sigillata·Randscherbe. 

lm Siidteil der Ackerkrumc waren Tierknochen, Scherben, 
Schlackenstiicke und Bruchstiicke von Firstziegeln. Eine Aus­
wahl davon: Bruchstiicke dícker und gr;1uer Ränder, drei 
Scherben eines grauschwarzcn GcfäBes mit ausladendem 
Rand und gefalteter Bauchwolbung, Fragment eines grauen 
Henkels, graue Scherbc mil Ritzvcrzierung aus drci Rillen 
in einem Gitterrnusrcr, darunter mit eingeritzter Rosette, 
VorratsgefiiHschcrbc rnit Wellenverzicrung, kleiner beschiidig­
ter doppelkonischer Spinnwirtel oder eine Perle ( ? ) , zwei 
Scherbe11 dickwandiger Gefä1~ mit Wellcnverzicrung und 
das Fragment c ines Eiseugegcnstandcs. 

In der ersten Schicht untcr der Ackerkrume im Nordteil 
des Schnittes war rcichlich Material, beachtenswerter sind: 
Ränder, manche gekcrbt. von dickwandigen GdäBen, Rand 
eines friihromischen scheibengcdrehtcn Gcliil3es, Bruchstikkc 

von St,rndringbäden, Vorratsgcfä&cherbcn mit Wellenverzie­
rung, graue Scherbe mit mehrzeiligem Wellenband, drci graue 
Bauchumbruchschcrbcn, graue Gefä6randscherbe mit einge­
stcmpelten Krciscn, doppelkonischer Spinnwirtel mit gerun· 
dctem Umbruch (Abb. 29: 16). dickwandige Scherbc mit 
horizontalcr Rille, wcitere dickwandigc Scherbc mit zwei 
Rillen, zwischen dencn zwei Rcihcn von Einkerbungcn lie· 
gen und ein grauschwarzes Fragment eincs Henkels mit Aus· 
kehlung und eincm Griibchcn. 

Der siidliche Teil des Schnittcs wies in dieser Schicht 
ebcnfalls viele Funde aul. z. B. Bruchstiicke von grauen 

und dicken Rändern und Boden, wcllenverzierte Vorratsge· 
fä6scherben, Bruchstiick cines dickwandigen topfformigen 
GefäBes mil W cllenverzierung, grauc Scherbc mit eingcstcm· 
pclten Rosetten und horizontalen Rillen uber und unter den 
Rosetten (Abb. 33: l 'i) , grauc Schcrbc mit zierlichen Zak· 
kenbägen und ciner Reihe von Rosetten in Kreisen aus fei· 
ncn Einkcrbungen (Abb. 33: 1 '.!) . GefäBrand von Przeworsk· 
Gepräge, rillenverziertc Scherben und zwei Eisengegenstände 
von unbekanntem Zwcck. 

O.!r beachtenswertestc Fund ist ein Drcilagenkamm mit 
halbkreisfärmigcm Grif!. Dic Verzicrung des Griffes be· 

steht an beiden Seitcn aus zwci konzentrischen Kreisen, von 
denen zwei und zwei Stichreihen mil kleinen Kreisen als 

AbschluB ausgchen. Ein sokher Ring liegt auch in der Mitte 

und aus ihm cntspringen Strahlen aus Einstichcn. 
Die zweite Schicht unter der Ackerkrumc crwies sich 

noch fundreichcr als dic crsre. 1 m Kcramikmatcrial der obe· 
ren Schicht iibcrwogen jungromcrzeitliche Scherben, und in 
diescr mehrten sich bcreits Funde aus der älteren romischen 
Zeit, ebenfalls Tierknochen, Eisencristiickc und Bruchstiicke 
von Firstziegeln. 

Beachtenswertere Funde: dicke Randscherben, manche mil 
Tupfeneindriicken oder mil Kerben, graue (Abb. 33: 21) 
und fruhromischc scheibengedrchte Ränder, graue und dicke 

Boden, Krausenscherbcn von VorratsgefäBen (Abb. 35: 1), 

dickwandige Scherbe mit eincr Gruppe aus vier Griibchen 

unter dem Rand (Abb. 36: 1) , grauschwarze dickwanc! ige 
Scherbe mil Horizontalrillen. von denen vertikale Ríllen aus­
gehen, VorratsgefäBscherbcn mit Resten von Wellcnlinien. 
dickwandigere Schcrbe mit Wcllenvcrzierung, dickwandii1e 
Scherbc mit zwei Rillen, graue Scherben vom GefäBum· 
bruch, grauschwarzc Scherbe von Przeworsk·Gepräge mit 
drcieckigen Eindriicken, dickw;mdige Scherbe mit ciner ho· 
rizont:den Reihe von Fingernageleindriicken und eine dick­
wandige Scherbe mil dem Rest von Ritzverzie run5. 

Za hlreiche Funde ergab die dritte Schicht des S~hnittes 

23. Ausgeprägterc aus der Siidhälfte warcn: Randscherben 
(Abb. 33: 20), drei Przeworsk-Randscherben. Fragment 
eines VorratsgefäBes mit Wellenverzierung, cine wcitere mit 
einem Rillenbiindel. zwci m:issive Henkelfr:igmentc, diek· 
wandige Scherbe mit eincr Reihe von Fingernageleindriicken 
beim Umbruch, Scherbe mit zwci Kerbreihen, grauc S: her· 
be mit Horizontalrillen, d ickwandige Scherbe mit einer Rille. 
dickwandige Scherbe mit feincn Ritzlinien auf dic Art des 

o o o 

o o 
----~N o 

o 

o oa 
Abb. 27. Sebastovce-Barca. Grabung 1961 62. Hi.itte 

aus der ältcren romischen Zeit. 

o 

-----+-N 

Abb. 28. Sebastovce-Barca. Grabung 1962. Hi.itte aus 
der ji.ingeren romischen Zeit. 
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Besenstriches , rót liche fr Uhrä mischc Scherbc mit Hori zo111 a l· 

rillen. grauschwa rzc Ra ndschcrbe mit schma len Ri llen au f 

dem Ha lse, Randscherbe mit dem Rest einer W cllenlinie. 

Scherbe mil G rubchenverzie rung, Prze worsk-Scherbe mit 

g riibchenge[ii]Jte n Märndern , Bronzestii bchen mil q uadrati· 

schem Querschnitt, L. 8,2 cm, [erner dickwandige Scherbe 

mil t iefen Eins tichen und dem Henke lansatz, dickwandige 

Schcrbc mil einger it ztem Zickzack, grauschwarze Scherbe 

mit zwei plast ischen Rippen, rot liche friihromische Scherbe 

mi t zwe i Rillen in der M itte und dem Henkela nsa tz, d ick­

wa ndige Scherbe mi l Ri llcn , He nkelfragment , rä tliche Scher­

be mil geglä tteten Streifen und schwarze gra phit iertc Unter­

tei lscherbe mil vert ika len Stre ifen eines GefäB~s von St ra ­

donice-Geprii ge, schlieBlich ein Eisengegensta nd von unbe­

kannter Bes timntung, ursp rUng liche L. etwa 12 cm. 

I m nordlichen Teil des Schn it tes 23 gehorte d~s Mater ia l 

aus der dr ittcn Sdiid11 Ube rwiegcnd tlcr iiltc rcn romischen 

Zeil a n. 

Beachtenswerlerc F untlc: Bruc hst iickc vcrsc lticdcn pro[i­

lierter dicker Riinder und Boden a uch von Przcwo rs k· Geprii · 

ge . zwei Ran '.hcherb~11 e i11es lriihrom ischcn Vorra tsgcfäl)cs. 

v ier Randscherben von lriihrom ischcn schcibcngcdrchtcn Ge­

fii Be n, R t1 ndscherbe mi1 G rlibche1wcrz ierung. dic kwandigcre 

Scherbe mi t z ierl icher W ellenver1.ierung, zwci grii bchcnvcr­

zierte Scherben, Scherbe mit lein ausgcf(ih rtc m G itccrmuster, 

Scherbc mi t e inge ri lztem Zickzack un:I vcrt ika ler Rillc, 

Fragment c incr Qua rzitklingc. d ickwantlige Schcrbe mi l zwci 

Ri llen , zwei Schcrbcn cincr FuBschiissd von Przcworsk ·Gc· 

prägc . 
lm Nordlcil des Schni tcc:; 23 crfa lllc man cíne Le hm· 

verst r ichlagc. dic viclc Fundc aufwies. Ausgepriigter wa ren 

davon: rol 1 irhc 1 riduomischc schcilw11gcdrch1c Sc krbe lll ii 
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crhahcnem 1 l<'nk(·la11s;ilt, weil)Jichgr.n1e ~cherbc mil gezwick­

tt•r Oberfliiclw. Sd1crbe \On Pr1.eworsk-Geprilgc mil drei 

R1lll'n und <'i1lťr Gruppe aus drt'i Gru'.x:hen, rolliclľ>raune 

Sd1crbe mil horiwnl;rlcr Rillc und leinen unrcgclrnäBi;:en 
Ri11.linien, grnusd1w.1rtc Schcrbc mit zwei horizo111alcu Ril­

lc11, e ine wcitC rľ rnit unregclmiif~ig verteihen l loriw11talril­
h·11 

1 n der Ld111 1\ľr\lnd1lage und d,1runter landcn sich we-

111gc 1 unde. 1 B d 1lk\\andi~e Schcrbc mil Kcrbr:1nd. Schcr-
tw mit zwcim.d durchbohncm ButkcL 

l lorizon1<1 lril len , l lcnkelf rag rncn t uud 

Spi11nwir1el oder ľiric Perle. 11 . 2. 'i cm. 

ťill l~ isc11mc i l3rl l r.11 1111a~~ . 

Sc/111 111 :!' 

zwci Schcrben mil 

klcincr kugcligcr 

Dm. 2,1 !'111 . Auch 

Oil'scu Sd111 i11 grub man \\Csllich des Nord1ciles des 

Sd1ui11e, 22 z11111 /.wcck der Abdcckung cincr llu11e aus, 

dic sicl1 im Nordwť,lc11 des Sd111i11cs 22 s kizzicrt hattc. Ur­

\pr1111glicb wurdc der Abscbni tl 12.> ,,.,_ 2 m abgcdcck1. der 
,p;a1cr noch um dtľ 1· lache 85 · '1.7 m erwei1en wurdc. 

Aul diese \\'t•iw konntc dic .1ltcrromcrzci1liche II u11c rnll­

,1.1ndig abgedclkl wťrden. dic aul dcm damaligcn Gclände· 

nive.na ges1.111dcn k11tc, zum U111crschicd von der jungromer· 

1.ľitlid1cn lltillc in1 Sd111i1t 27, dic ci11gc1icf1 war, \\'Orauf 

wir noch zu ~prľrl1ľ11 kommcn. Nach der Vcrtcilt111g der 

Pfom~nlochcr 1u '"hlicHcn, lwttľ 'iľ die AusmaBc 4 '- 3 m. 

Dic Pfos1cnlod wr l.1i:l'n je drci .111 dťr Nord- und Sudsei1e. 
JC t.\ľľi an dľľ < 1\1 und Wes1sci1c ( Abb. 26: 1, Abb. 27) . 

Dt'ľ llu1tcngru11drill war mi1 ci11cr Lehmvers1richlagc uber­

dcckt. dic c1w:1 vo11 ihrcr Dcstruklion s1:1mmcn konntc und 

.1mrhcinend ;111f cim· Fcuersbrun~t zur(ickzuliihrcu war. 1111 

ll1111c-11inneren lwf.1nd sidi cinť ov.de Grubc \'On IOí X 6~ 
rn1 Ad1scnl.111gr, ľl\1 ,1 cin Eingrill aus der jiin~crcn romi· 

'dwn Ú'Í l 

lm Wcsttťil de' Schnit1c' sah 111.111 einc wcitcrc 111i1 

l.ch111vcrstrich hľdcl'k 1c Fliichc 1111d am Rand wicdcr einc 

Grubc \'On 14~ X 120 cm Durchmcsser. Eine wcitcrc. klei· 

nNc Grubc von h0 l'm Ourchmcsscr l.ig im nordwestlichen 

ľcil Reidc.- Grulwn crg.1bcn wťnig Funde. jene in der llúne 

biol~ einc.- Ro. nd,chľrbe \'Oll cincrn topllormigcn GclaB und 

cíne sd1warzc Sd1crbc von Przcworsk-Gcprägc. 

l 11 der Grubc inncrhalb des l.chmvcrs trichs im Wcstte il 

de\ Schnillcs 2·1 lage11 Bruchstuckc \'On F'irs11icgcln. dick­

wandige Sd1crbcn. d.1ru11ter auch \'On Riindern, 1wci Sd1er­

ben cines braungr;iuen GefaBcs m11 twci Wcllenbandern und 

cinc grauc Sdwrbc mit dem Re~1 drcicr cingcs1cmpcher Ro· 
W lt CJI. 

Die Grubc im Nordwesttcil dť\ Sd111i1tes licfcrtc Brucken 

von Firnzicgcln und mchrerc k kine dickw andii;c Scherben. 

lľrncr auch Ticrknochen 

In der AckNkrumc war ;dtt'r· und jungromcrzcitliches 

Makrial mitcinandcr vcrmcngt. wci1cr f;inden sich Tierk110-

d1c11 und Brud1s1 iirkľ von Firs11.icgcl n. Hcrvorgcl1obcn seien 
von verzierter Tonw;arc cine dun kc lgraue Schcrbc cines Fal­

wnbed1ers, Rand- 11nd Wands1uckc ,·on VorralsgcläBcn mil 

\Vellem·erlierung. gr.1uc Schcrbc mil dem Rest cincs ein­

gcs1empelten kon1rntr iscl1cn Krciscs obcrhalb der S1andllii­

che, dickwandigc Srhcrbc mit vcrschiedenartigcr Wcllenver· 

zicru11g, bzw. mil cincm Bogcn, der mit dcm Fingcr e inge· 

slrichen war, JJrauc Scherbc mil c ingestempcltcm Tannen­

zweigrnuster, d.1runtcr cine Rillc und danach ein Grt1bchen 

mil Rosene, lcrncr cíne grauc Schcrbc mil Ri llc. zwci diek· 

wandigc Schcrbcn mil Rit zvcrzicrung und grauc Scherbe 

111it fcincr Strichvcrúerung. F.s fa11d sich auch c in stark 

d11rrl1 Ro~I ddormi('rtcs Eisc 1 1 111essťrfragmcnt , 1„ 7,'s c111. 

Abb. 30. Sebastovcc. Grabung IH62. Dickwanclige Ke­
rami k. 

D.is i'vla1erial aus der crs1c11 Schich1 unter der Acker · 

krumc zc igte cin iihnlichcs Gepriigc wic jcnes :1us der Acker· 

krumc Bcach1cnswcrtcrc S1ikkc sind eine Sdwrhc von 

•d1w;ar1.e r Farbe rni1 zwei eingcgliit1c1c11 Wellcnb.111dc•rn. 

Rander von dickwandigcn Gclii8en, d;iruntcr ;ruch ťi11 Kc1 h­

rand. Bodcns1iickc. Randcr von Vorr.11•gefiiBen. wťllcnvcr· 

z icr l ť Wandscherben von Vorratsgcfii 15cn. ehenfa ll • gr:iue 

Riindcr. S 1andri nghiidcn. zwei grauť Scherben mi t 1 for izon· 

talrillcn. schwarzc Schcrbe eines vcrtik:JI facctticrtcn Krugc' 

sarn1 einern anhahe11dcn gcripptcn llc11kclfragmcnt. dir Wan­

dung des GeläBcs tr.1g1 ein fein cingcri1z1es bi' eingcglii1 -
1c1cs Gi11ermus1er ( Abb. 33: 8), ícrncr cine schwar1ľ l la l'­

schcrbc e i11cr Flaschc oder eines Krul(<'S mil Rcs1!'11 von 

Stcmpclverzic rung. zwci Kreiscn und dem Teil ci11cr Ro ­

scttc aul dem Untcrt cil. grauc Schcrbe mi1 eingcgli1H<· ter 

Wcllcm·erzicrung uber tiem Umbrud1. dickwandigc hraunc 
Schcrbc mil cingcs1cmpcltcn Kreisc11 ci11es scheibcngcdreh1en 

Gcfalks, graue, ~ckundi1r rollich gcbrannte Schcrbe mil 

Stcmpclvc rzicrung a11s ?.wei Kreisť11 mi1 C'i11cr Rautc, Sch1is· 

sc lra11dsche rbc von Przeworsk·Gcpr;ip,c, R;111dsclwrbc• von 

fruhromischcm Gepr:igc ( Abb. 1 1: 'i ). dickwandig<' Scllľrlw 

mil cingcri1Zlem Ginermusler und ťilll'r Rille, dkkwa11digc 

Schcrbe mil Rill e, Vorra1sgelä6sd1crbt· mil eincm Rillc11bi.i11 · 

del, Scherberr eincs Fahcubechers und cinc schwarzc Scher· 

bc rni t eingegliittctcn horizon1ale11 Strcifcn . 1 n d icscr Sthichl 

wa r a uch ci11 15,8 t•111 la ngcs Griff:111gť'lmcsser mit gcradcr 

Schnc.-idc und gebogcnem Rucken. an der Griffangcl mil 
Spurť11 des Holzgriffcs (Abb. 32: '3) 

Dic 1.weite Schich1 des Schni nes 24 war reich a11 I· unde. 

Wir hcbcn wenigs tcns ausgepriig1erc hcrvor, wie zwci Schcr· 

bcn c incs grauen GcliiBcs mil Bogc11 aus fcincn Einslichcn, 

graue Schcrbe mi1 cingcs1crnpelte11 Bo;:cn und Tanncnzweig· 
muslcrn (Abb. 33: 11), graue Scherbe mil mchr.-;ciligcm 

W ellenband, Vorra1sgcfä6scherbe mil Tannenzwcigmustcrn 

in Rollrädchentechnik. dickw~rndigc Schcrbc mil zwci Grub· 

chen , dickwandigc Scberbe mit zwci Reihen von Einkcrbun­

gcn. dkkwandigc Sdwrbe mit e i 11 gľs t c mpcltcn Quadrn ten. 
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Abb. :n. Sebastovce-Barca. Grabung 1962. Scheibengectrehte Keramík aus der äl teren rč.i rnischcn Zeit. 

gr:iuc Sdicrlx: 111it 1,wci ci11gestcmpcltc11 Krciscn, ferncr drľ1 

Schcrbe11 von Pncworsk-Gepriigc. und zwar ein Bode11s111ck 
und zwei Wand~rhľ rben; auf ci11ť111 Bruchstiick isl ci11 cin­
gcrit ztes ľa11ne111.wcig111ustcr 1:11d cinc Vťrlikalc Ril k (Abb 
'lb: 12) . Ei 11 wcitc rťr Fund w;i r e i11c gr:iuc Sd1erbc 111 it zwľi 
t> i 11gegliittctľ11 Wcllcnbiindcrn (J\bh. Tl: 71. 

l m westlicl1c11 Tcil des Scl111 it l ť> fa11dt'11 sidi ci11 Spi1111 
wirtcl mil niedľrc111 untcrcn und hohercm konisd1e11 Olx·r 
teil (Abb. 2'1: 121 wic <iuch 111i1 stark cingczogenen b1dc11. 
ci11c Firstz1cgdsd1crbc mit cine111 ctwa u11ab•ich1lich gcmad1-
tc11 Zciche11 au der AuGcnscitc , dickw;1ndigc Scherbe rnit 
cincr Griibchcnrcihc, grauc Wa11dsdlľrbc 11 , grauschwarzľ 

Schcrbc mi t ci11gcglii ttctem G i1tcrn1ustcr, grauc Scherbc mil 
c i11gcstcmpelte11 Roscttcn beim Umbruch, Bodcnscherbc cines 
Przeworsk-Gefiilks. schwarzc glii11zc11dc Scherbc rnit griib· 

chcngefiilltc11 Maa11dcrn und cbcnfoll• cin durch Rost de 
forrniertcr Eisengcgcnstand von unbck;11111:cm Zwcck mil 
rcc1llcckigen Qucrschnitt und 7.l:S ~m 1.'111g~ 

Sclm itt 2'; 

l::r wa r dic Fortsctzung des Schnitlcs 24 nordwiirls und 
h;lltC clie Ausmaílc 15 X 3 rn . In sc i11em nordós tlichcn Tc il 

wurdt: cr d.11111 11oc:h /wt-cks Abck<kung ľlno::r Grubc 11111 
ci11cn Abschnitl von 2,2 • 1 ,'; 111 crwellert Oie Grubc war 
ru11d. Dm. 190 t:m, ·1. vom fcstgestelltcn Nivf';111 ISO c111 . lo11 

Siidtcil des Sd1ni1tcs wurdc der Tcil cincr j1111grôn1crzeit li· 
chcn l l ii tte crk;11111t, dic dann e rs t in1 St>hn ill 27 abgedcckt 
wurdľ, wu aud1 diC' g1„1aue Bcsdireib1111~ z11 í indcn isl. 

[)ie Grulx: im Nordtc il des Sd111ittcs 2'i c111h ielt sdor 
\•icle ľierk11ocht:11. hťachtenswen waren in•bc•ondcrc neu11 
lange K11od1cn ulľl ľi11 7u cinem Schlit1•chnh hc<1rbei1e1~r. 

2ó cm la11~cr ľfcrdck11ochen (Abb 2CJ, 101. Es war hiťr 

auch reiclolich kcr;11nischcs Scherbgut. Rcko11strnieren liľ15 

s iclo cin topffor111iges Gcfii l~ von olx·rfl iiclolid1cr Produktio11. 
von graubrau11cr Farbe, mil zylimlrischcrn ll:i ls um! b;iu· 
diigem Unte rtcil; II. 12.'• cm. Mdm 'l,'i crn (nicht r~gtl ­

miiílig kreisCOrmig>, Stfl. h cm CAbb. '17· JOJ. 
Weiterc F undc von hier: Bruchslut:k ci11cs graucn Rcsa 

lus-Gefälles mil 5chwarz gcfirnistcr, 1cilwcisc abgcwclzter 

Obcrflächc CAbb 2'1: ll >, drei Henkelschcrbcn. graue Rand· 
scherbe rnit R illc. uber ilor Schriigstrichclu11g (Abb. 36: 141, 
geri llte Schcrbe von junglatcnczcit lichcno Gcpriigc unci meh· 
rere Eiscnerzs t ii~ kc. 
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D1c Alkerkrumc w1c:s 11b('rw1cgc11d dickwJ11d1gľ Sd1crbc„ 

JUÍ. ľbcnfalls Firstzicgclbruchsti1ckc, Ticrknochcn und cine 

Mengc \'On schcibc11gcdrchtc11 Gcfii lhcherbe11. l·.inť A uswahl 

davon· Krauscnscherbc ťincs VorratsgefaBe5. gr.1uc Schcrlx 

mil mchnciligcm W ellcnb.rnd, grauc Schcrbe mil cinges1em· 

pchcr Ro:.cllc u11d Drc1ľtkľn. dickwandigc Scherben mi 

Grubchťn ·, Wellcn· odťr R11lcll\Cr7icrung. dicker Kc rbra 11d, 

Vorr,1t5gefal)schcrbe m11 mťl1r1ťiligem Wclle11b;111d. graue 

Schcrlw mil zwci Rill cn, dickw;1ndigc Scbcrbc mil cincr 

Rc1hc ·licrlidicr Bogen. L~in 1-.iscngcgcnstand von unbckann· 

lem Zweľk lral hier audi 1111.igc 

Sd1r gro!) war dic 1 und.1u5bcu1c aus der erstc11 Schich1. 

und 71\ar Bruchs1i1<kc .dier in der Sicdlung venrc1cnen Ke­

ramikg.111ungen und viclc Tiťrknod1cn. Eine Ausw.1hl. dicke 

Randl'r. manchc gekcrb1. Ran·lťr von fruhromischcn ( Abb. 
'll: ·I J, Przcworsk- wk .iudi graucn G c fo f)en, zahlreichc 

Bodcm1uckc. cinc Anwhl von Scherben cincs groBcren 

grau<•n Gcfiilks m il 1wci mchr1.eilígc11 Wcllcnbiindcrn (Abb. 

·n: 2>. Fragment einc' Dcckcls mi1 Mi1andcr aus drei 

Grubchcnreihcn. gram· Sd1o:rbc mit drei cingcs1cmpehen 

Krci,cn und cinem suhsio:rtľn Vogel. frlihromisd1ť sľheiben­

gl'drdllc Schcrben mít pl.1'>ll'>d1cr Rippe. grauc Scherbc mil 

7Wl!i Rillcn. grauschw.1rtcr 1ylindrischer Spinnwind (Abb. 

2ll: 11), Sd1erbe \'On fruhromisd1em Gepr<lgc mi t dem Rest 

1.wciľr floh rlocher. l lcnkt•lfragmc111c von groilcr<'ll Gcfii1$en. 

gr.1usd1w:1uc Scherbc mit 1wľi Rillen uber dcm Umbruch. 

gc'>.1urrn obcn •111d u11tľn \'CHI Sdir;i!lrillen. Sd1iiS$Clfragment 

mil sdi;irfem Umbruch, ub-·r dcm sich cinc Cl\\ ,1 I,) ľni 

lmwc 1 l;u:hc bcfindc1. <llh der der Rand hervorging. der 

a!J<,r nid11 crhahen blicb. ferncr das Fragment cinc~ fruh­

romischcn schcibengl'drd11cn graucn GcfäBcs. w.1hrschcinlich 

\'Oll ri11cr Schiisscl mil ko1ihchcm Untcrtcil und ctwa 'l cm 

hohem. S-féirmig profilicrlcm Rand mil umlaufcndcr R ille, 

cliľkw.111digc Scherbc mil vcrsd1icdcn ausgcfuhncn Eínkcr· 

hungľn und Gnibchen. rotbraunc Schcrbe mit Ri1zvcróerung 

und ľinľ diľkwandigc !>d1crlw mil cingcs1cmpchcn Krciscn 

Audt cin dcformicrlc5 l .i'>ľll't.1lxhcn is1 hier gcfundľn wor· 

dcn 
l 11 dcr crs1e11 Sdiid11 gcw.i 1111 man vier l'ľ;igmc111c vo" 

R;1cksclnisse ln, dic wahrschcinlid1 zum Backcn klci11crer 

Kud1c1i gcdicnt habcn: <'inľ Sdiiisscl licB skh :1u$ ihncn re­

kom1ruiľre11. da zwľi Sd1!'ľbcn zusammcngdior lcn: Mi11e 

11lltl lt1nd 'ind mil Grubd1<·1i \'l'r1icr1 111lll ;1ud1 ťin klcincr 

An,gnil ht vorhan<lľll CAbh IO 'll Dn' drillľ 1 rJgmcnt 

'>1,11111111 vou ducr ov<1lľn R.11k\diu~sel. problcm.1li~ch isl 

dic rorm dc•r Ratksch11\\ľl. d1•r d1" \'ic-rl(· S<'lwrbr angchort 

l 1 . 1ll ť Vo11 w~·itľrťll 1 undť11 \ 1 nd 1.11 nc1111c1i 1,;dilrľid 1ľ Rand· 

sdinhľr l , auf ť inľr s idit ma11 1111tcr dcm Rami <·in í'.ick· 

1<11 k11111 s l ľr, Bode1m·h<· rh\·11, S1 lwrbťn vou fr iiliromisdien Gt>· 

f.1&·11 mil l lori 1on1.drillľii, tím· gr;111c Scherh„ r11it eingc· 

gl.1t1l'H'ľ Wľl iľ11vcr1iťru11i:. 111.1ssi\'ľ\ 1 knkľl\I1111.., Vorrals · 

gľl.1il~dierbt· mil 1111'hrtľil1gľ111 WC'llľnband (Abb ·11; "j). 

1 r.1gmť1llť ,·1111 S1.111dri11gbodl'11 CAbb. "H: 121. !>d1erbc11 

mit l.i11kcrh1111gcn unci c111gľzwkk1c r Vcrzicrung. gr<1uc 

Sdicrb<' mit fci11 · wiľ .i ud1 hreilwelliger Vcrt,icrur1g, ÍC'rncr 

t? inc Standriiig.<dl('rbe voi1 <•i11<·m 'ľcrr:1 sig illaw·Gc!ii ll wic 

aud1 d.is I· ragm<'11t ľim•s klľiitľn Gdiillcs mil Zkkzat'kvcr-

1ieru11g „us 1wei S1id1rľih<·11 

Dlť 1w<'i1c Sd1id11 dľ'> Sd111i1tcs 2> c111hkl1 wcnigcr 

1 undgut ;ils dic crslc lrcrk11od1cn und 1 irs11.rcgclschu11 ka­

mt'n \\t.:ÍICr \"Or. \'iclť Schcrben waren l{.111dcr (einer gc· 

kcrbl) von dickwnndigľn Gťfiilkn wic a uch von fruhromi­

sd1cn ( Abb. ·11: 21, l'bľnfa l ls warcn h ier Standringbodcn, 

cinc diľkwaudigc Randsd1crbc mít Grubehcn auf dcrn llalsc. 

2 

s 

Abb. :12. Scbastovcc-Bal'ca. Grabung 1 fl62. Eíscn­
gegensliindc. 

dickwandigc grubehem·cri1ertc Sd1crbe11. dickwJnd1gc Schcr· 

be mil anhnftendem H cnkelansa1z., Fragme111 ci11es dickcn. 

doppe lt ausgckehltcn Henkels und dickwaudigc Sdiľrbc mil 

grolleren, oberflächlich ausgefiihrtcn Stempclmus tcrn 

cinem Blntt mit ciner Roscltc ( Abb. 3h: ! hl. 

An der Grcnze der Schnill<' 2'i und 2h fam! sidi der 

Obcr1cil cincs zweiteiligen Malds1cim. !::s isl ľinľ t>\•al1· 

Pla11e mil den Achsen 11!,7 / '!7 un. l 11 der M 1111· '" c·111 

rechteckiges Loch 10 / ú,7 1111 l·.in kleiner1·\ Lodi ,111 dťr 

Seitr diťn1r olfenbar ium l:.insteckťn des Stock<''· mil d<"111 

d<·r Muhls1eín gcdreh t wurdc 

Au der S telle, wo ein H ii11cnnbschni11 aus d t"n1 Sd111111 

27 hicrhcrrcichte, befanden ~ich hauptsi1chlich a1ypisdic· 

Sd1crlx·11, TiNknochru und 1wei Eisenc rzst iic kľ Au~gq>r.1g 

lľr waren: Bruchs1,ickc graurr S1andringb0d<"n ( Ahb ·14 ()J, 

dickwandigc Schcrbe mil Grubchcnverzierung. ľlliľ wcilťrc 

mil Vcr1ikalrillcn ( Abb. 3h: 4) und ein<" wcllľnvcrzicm· 

Sd1erbe Es !and sich hier cbťnlalls eine Schcrhc von l'rn• 

worsk·Gcpriigc mil plastischcr l.cis1e. 

Von dcn Funden jencs l l(ittcntcilcs, der in dľ1i Sd1n it1 

2) rrichte. scicn genannl : Scherbc11 c incr s piiter rckons1ruicr -

1cn Schlisscl mit fullartigcrn Boden, rundl ichem Un1crtcil 

und S· lormig proliliertem Rand von graubrauner Farbe. 

s1ellenw<'ise mi1 schwarzen Fleckcn, H . 11 cm. Mdm 21 cm. 

S1fl 8.8 cm ( Abb. 30: 4, Abb 40: 12 ). wcitcr 1wci gr.1uc 

Scherben, cinc von ihnen mil gcgl~lletcn Streifen, dic mil 

mu1ten abwechseln, Fragme nt von der Krause e incs Vorrat s­

gcfäBcs (Abb. 35: 8), gr~iuschwnrzc Scherbe mil gezwicktcr 
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/\bb. :i:;. Scbaslovcc-Barca. Grabung l!JH:!. Scherbcn von Vorralsgcfiiílľn. 

Obcrllachc und einc dunkclgr,1uc ~chcrbc· mil Grubdtcn 

Ein klcinť• Bronrestuck wurd(' (•bculalh gcborgc11. 

lm Norclleil d<'s Schni111·• bc·g:11111 •kh cinc Grubc w 
'ki7.7.il' rľ 11 . dic h inlcr tliť Wa11d cl<·~ Sd111it1cs rc id1 Lc. dcs­
ha lh w urdc d er Sd111 it1 0~ 1 wiirts ť rweitcrt . von wo 111:1 11 

d:11111 l1:1uptsiichlich d ickwandigc a lyp ischc Schcrbc11 u11d Ticr­

knoche11 gcwa nn. Einc Auswahl d:1vo11: c in rccht w inklig gc­

kn ick1 cr . u111cn gcrundclcr l l c11kcl. dkkw:1ndigc wcllcnvcr-

1ícr1c Schcrbcn, kleine dunkc lgrauc Schcrbc mi l cingcgliit ­

lctcm Gi ttcrmuster unci Scberbc mit cincm K nopfbuckcL 

O ic dritte Schicht des Schnittes cnthich nur noch mchrerc 

dickwandigc unausgepräg1e Schcrben und cinigc Ticrknochcn 

Sclrnill 26 
I::r war der k leins tc und fundärmstc der 1962 untersuch­

tcn Schnitt e, verlie l čistlich des Sudabschni tt es des vorhcr­

gchcnden und ha tte d ie A us111afk 5 X 4.2 m. Das cinzige iu 

ihrn crfa Btc O bjek t war cinc sc ichtc Grube von u nregelmii -

lligcr ova ler Form an der Grcnzc der Schnitte 2'i und 26, 

Ausrn.ilk l '>11 / 120 cm. 1 vom fo,tgťstcllteu Niveau 111J ­

xit11;tl 17 lm Dic ~ undt aus ihr hť\taudcn au5 Schcrbcn 

cin<·r koni•cl1c11 ~chusscl mit fuB:1rtig .ohgcsctztcr Stand(l,1-

da•, :1u' kiiruigem Matcr ial v<111 h r.11 111gr:1uer Fnrbc. H llJ 
c111. Md 111 . 1 <) crn. St IL 8 cm ( Abh 'lO: ')). 

B(•ach trn~wcrtcr W <trC11 au~ der Aľkcrkrumc lcdigliclt vier 

Schc rhcn vo11 graucn Boden. iwci d ickc Rii11dcr . cinc d ick­

wand igc· Schcrhc mil Gr(ibd1c11vcr1. ir rung und c inc grauc 

R;rnd sclterbr 

J n dľr crsten Schicl1t u111cr der Ackcrkrurnc tra1c·11 nur 

wenigc 1 undc zum Vorschcin , / B cinc VorratsgefäBscher­

hť mil rnrhrz.ciligem Wellcnband, ťinc dickwandige Scherbc 

mit Gruhťhenverzierung, Lwci diľkw:rndigc Scherbcn mit 

Rcstl'n von Wcllenve rzierung. cinc grauschwarze scheibcnge­

drchtc Schcrbc mit zwci Rille11 und de r Boden cincs kleincn 

graucn GcfäBcs (Abb. 34: 8). 

Dic zweite Schicht war am crgicbigs tcn. Einc Auswahl 

von Fu nden: d icke Ra ndscberbcn. cinc von ilrncn mil Grub-
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chen au[ Rand und Bauchwätbung (Abb. 36: 2), eine wei-

1ere mit Resten einer Ro llrädchenverzicrung unter dem 

Rand, dicke Boden, grauc Rand- und Standringscherbe, 
Vorratsgefiil3scherbe , Fragment e ines grol3en Krugcs mi l er­
haltenem He nkela ns:itz (Abb. 31: 12) . 

Schr1itt 27 

Er verlie[ para llcl mit dem vorhcrgehcnden tiings dessen 
Wes tsei te und ha tte den Zweck, d ie H ii tt e abzudccken. die 
aus dem Schnitt 25 in ihn einmiindete. Seine Ausmal3e be­
trugen 7,8 X 4 m und zwischen ihm und dem Schnitt 25 
verblieb ein 20 cm breiter Kontrollbtock, der glcichzeitig 
auch ats solcher in der Hiitte diente. 

Die Hiitte, die den G roBteil des Schnittes einnahm, hatte 
rechteckige Form mit gerundeten Eckcn, sie tag mil der 
Lä ngsachsc in 0-W-Richtung, ihre AusmaJ3c bet rugen 
5,7 X 4,7 m und sic wics sechs Pfos1c11 lächer de r Ober­
dachungskonstruktion auf. Drei Plos te nlächer waren in der 
Wes twand, eines in der Mitte, wcitere zwei a n den Enden, 
die restlichen d rei bei der Nord-, Siid- und Ostwand. Die 

Hiittc war durchschnittlich b is zu 25 cm eingetieh, die 
Stelle fiir den Eingang konntc nicht festgestellt werden 
(Abb. 26: 2, Abb. 28). 

Die Ackerkrume des Schnittes 27 lieferte ein Mahtstein­
bruchstiick aus rätlichem Gestein, ebenfalls eine Eisenaxt 
mit rechteckigcr Tii lle, deren Schneidenenden gerundet sind, 
so da l~ die Sdrneide einen Bogcn bi ldet. Dies diirfte wohl 
eine beabsichtigte Zurichtung sein, da das Werkzeug etwa 
zum Abrinden der Bä ume dienen solltc (Abb. 32: 5). 

1 n der Ackcrkrume fanden s ich viete Tierknochen und 
Scherben, von dcnen wi r eine Auswahl a nliihren: Boden 
eines grauen jungrä merzeillichen Vo rratsgefäBes in liinf 
Bruchstiickcn (er wurde rekonstru iert), graue Rand- (zwei 
gekerbt ) und Bodenscherben (Abb. 36: 3), Scherbe von der 
Krause und dem Oberteil eines Vorr:itsgefäJ3es mit W ellen­
verzierung au[ der Wandung, sechs wellenverzierte Vorrats­
gefäBscherben (Abb. 35: 7), Scherbe eines grauen Gefäl3es 
mit mehrzeiligem Wellenba nd, grauc Scherbe von einem 
Faltenbecher, graue Scherbe eines vertika l facettierten Ge­

íä l3es, graue Scherbe mit Stempelbägen, gra ues Henkelfrag­
ment , dickwandige Scherben mil Wcllcn- und Rit zlinien, 
graue Scherbe mit Horizonta lrillen, d ickwandige Scherbe 
eines kleineren GcfiiBes mil eincm Griibchen unler dem 
Rand, Scherbe eines Przcworsk-GefäJ3cs mit zwei Horizon­
tatrillen und das Fragment einer grob in der Hand gefer­
tigten Schiissel mil ringartigem FuB, H. ';,8 cm, Mdm. 
14,r; cm, Stfl. 7 cm (Abb. 30: 2). 

Die ii ber der H iitte liegende Schicht war sehr reich an 
Keramikscherben und T ierknochen, ebenfalls kamen Bruch­
s tiicke von Firstz iegeln zum Vorschein. F.inc Auswahl da­
von: c.l icker Boden mil e inem Gewebeabdruľk (Abb. 'líi: 20), 
zwei dicke Kerbriinder, dickwa ndige Schcrbc eines grol3e11 
topllä rmigen CefiiBes mil Kerbrand und vier einges tempet­
len Bogeu au[ der Bauchung, in de n Bägc 11 rnit je zwe i 
Griibchen, was etwa eine Nacha hmung des Eierstabmusters 
von der Terra sigillata·Ware ist (Abb. 3Ci: 3). ferner eine 
Randscherbe mit einem Griibchen unter dem Hats. drei 

graue Scherben mit mehrzeitigem Wellenband (Abb. 13: 1. 
4) , Fragment cines kleinen grauen, au[ <lem Umbrud1 p ro­
filierten Gefiil3es mi l weggebrochenem Boden, Scherbe mil 

einem Rillenb iindel. dunkelgra uc Scherbe mit Spuren von 
eingeglätteter Wellenverzierung, grauc Scherben mil R illen 
oder plas tischen Leisten , zwei graue Faltenbecherscherben, 
VorratsgefäBschcrben mit Rillen- und Wellenbiindern, grau­
schwar?.c d iťkwnndige Scherbc mit zwci Reihen ti e[er clrei-

eáiger, durch Rillen getrcnntcr Einkerbungcn (Abb. 3íi: 8l. 
d ickwandige, ii hnliche Scherbc mil tie[ eingerissenem Tan­
nenzweigmus ter (Abb. '.l6: l 0), grauschwarzc Scherbc mil 
gegtä tteter O berfliiche und zwei Vertikal rillen, die auch auf 
den nur te itweise e rha ltcnen Henket iibcrgingen, Frag me nt 
eines grä l3eren orangefarbenen He nkets, wahrscheinlich von 
einem grol3en Krug, vier Scherben mil G riibchen. bzw. mi l 
dreieckigen Einkcrbungen (Abb. 36: 15) , g rol3er doppetko­
nischer Spinnwirtet mil rundem Umbruch, an dessen beiden 
Seiten ein teich t abgesetzter Streifen, Dm. 4,8 cm (Abb. 
29: 17), dickwandige Scherbe von vorgeschichtlichem Gc­
präge mil eingedelltem Bucke! und eine friihromische Scher­
be mit Horh:ontalrille. 

1 n der Schicht ii ber der H iitte kam a uch ein kteines 
gra uschwarzes GeläB mil zylindrischem Hals und breitem 
Unterteil zum Vorschein, H . 5,1 cm, Mdm. 4,5 cm, Stli. 

4 cm (Abb. 30: 3, Abb. 39: 3), ebenfalls ein sta rk rostzer­
fressener Eisengcgenstand, etwa eine Pfeilspí tze , L. 7,1 cm. 

Jener Teil der Hiitt e, der in den Schni tt 27 hinei1ueichte, 
enthielt viete Funde, darunter a uch verc inze lte Firstziegel­
teile und Tierknochen. Hervorgehoben seien: Tei t cines gro­
J3en topffärmigen GefäBes mil S-färmig profitiertem Rand 
und fein horizontal gerillter Oberlläche, kleine Terra s igil­
lata-Scherbe dessetben Gefäl3es, von dem bereits Scherben 
bei der Grabung 1961 gelunden wurden (nach Bestimmung 
S. K f i í e k s is t es Westerndorfer Sigilla ta aus der ersten 
Hä lfte des 111 . Jh.) , [erner drei Krausenscherben eines 

graue n Vorra lsgcfä J3es mit einem Rillenbiindet und zwei 
mehrze iligen W ellenbä ndern (Abb. 35: 5, 6), d unketgraue 
dickwandige Scherben mil Griibchen und eincr mit dem 
Finger gezogenen Wellenlin ie, graue Scherbe eines gräl3eren 
Gefäl3es mil mehrzeíligem W ellenband (Abb. 33: 3) und 
braungraue dickw:indige Scherbe mil eingeritztem Bogen. von 
dem leine Rillen in gerader Richtung hinauffiihren. 

lm Kontrollbtock der Hiitte befand sich das Bruchstiick 
ciner schwarzen Schiisset mit S-färmig profiliertem Rand und 
geglätt eler Oberfliiche, in der Standlläche mil Omphatos, von 
<lem clwa vier G ru ppcn von Rillen zum Ra nd a uss trahlten, 
graue Scherbe mít zwei mehrzeiligen W ellcnbä ndern (alte 
derart verzierle n Scherben aus der Hiittc und ihrer Umge· 

bung sta mmen wahrscheinlich von ein und demsetben GeläJ3, 
das sich a ber nicht rekons truieren liel3), VorratsgefäBscherbe 
mil einem horizontalen Rillenbiindet, d ickwandige getbbraune 
Scherbe mil gezwicktcr Oberftäche, graue Scherbe mit ptasti­

schen Rippen und einer schwach kenntlichen W ellenlinie 
zwischcn ihnen, graue Scherbe mil einer Rille und dem Res t 
einer eingcstcmpelten Rosette und eine gelbbraune Scherbe 
mil besd1iidigter ptastischer Verzierung, d ie ctwa von e inem 
GefäB starnmt, das Terra sigillata-Wa re nachahmte. Auľh 

Tierknochen wurden hier zutage gefärder t. 
Nach GrabungsabschluJ3 wurde einc Randscherbe von 

einem Resa tus·Gefii H mit Spuren von schwnn gefirnister 
Oberfläche aufgetcsen (Abb. 29 : 9). 

Die Fundstellc b lieb auch nach Beendigung der G rabung 
unter Kontrollc. Der Schulleiler in šebastovcc J . U z í k 
iibergab von dort Funde, von denen wir die beachte11swerte­
sten anfiihren: braune dickwandige Scherbc mil einer unreget­
mäBigen Swastika ats Bodenzeichen, gräBercs Stiick Eisen­

schtacke, grauc Sd1crbe mil drei Rillcn, Henke lfragmen t 
cines gr:iuen GefiiJ3es mil zwei Vertika lrillen, Bruchstiicke 
grauer Standringboden, graue scheibengedrehte Scherbe mit 

Omphatos a u! dem erha ltenen Teil der abgesetzten Sta nd­
fläche, rotlichc scheibengedrehte Scherbe mil zwei p lastischen 
Leisten, zwischen denen e ine eingestempelte Rosette ist (einc 
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der Leislcn isl gekerbt) , graue Scherbe mit Ritzverzierung 
und eincm Henkclrest, graue Scherbe eines scheibengedrehten 
GefiiBes mit fiinlzciligem Wellenband, Scherbe mil dicht ge­
kerbter plast ischer Leiste. rotliche Kerbrandscherbe, zwei 
Schcrbcn mil St ichreihen, dickwandigere Scherbe mil rundem 
Buácl, graubraune Scherbe mit zwei Rillen und ro tliche 
Scherbe mil <lem Rest eines mehrzeiligen Wellenbandes. 

An der StraBenkreuzung Barca-Valaliky und Barca-Seňa 

!and š . S p ia k romerzeidiche Scherben. Diese Fundslelle. 
als Šcbastovcc 11 bezeichnet, lielerte dcn Rand eines brau­
nen lopllormigen GeläBes, die Unleneilscherbe eines Gefä­
Bes mil luBartiger Standlläche, Bodenscherben von toplfor­
migen GeläBen und unverzierte Bruchstlicke von grauer Ke­
ramik .200 

102. Ta h y ľí a, Bez. Michalovce 
1 n der Flur Záhumnie sammelte K. A 11 de 1 im J. 

l 9'i5: dic dickwandige Randscherbe eines VorratsgefäBes 
mil reichlich Glimmcr im Malerial, zwei Scherben mil zier­
lichcm mehrzeiligem Wellenband und atypische Scherben.201 

103. Tiba v a, Bez. Michalovce 
In der Flur Cintorínový hrírnok !and 1956 K. And e 1 

das Randstiick eines grauen scheibengedrehten romerzeitli­
chen GeliiBes mit verdickter Krause.102 

In der Flur Koscclník gewann K. Andel im J. 1953 
dickwandige, meisl atypische Scherben, darunter eine graphi­
tierte Schcrbe von latenezeillichem Gepräge. Es scheint, daB 
das iibr igc Material romerieitlich ist.201 

104. Trh o vi š t e, Bez. Michalovce 
1 n der Flur Farský hon !and 19'i'i K. A n de 1 latene­

und romerzcit lichcs Scherbenmalerial. Zu lelztgenanntem ge­
horten: Rand- und Oberteilsliick einer Schi.issel mil scharler 
lials-Schulterkante, Bruchstiick eines grauen, leichl ausladen­
den Rnndes, dickwandige Scherbe mit mehneiligen Wellen­
biindcrn, das obere ist breit, das untere dichter, und Unter­
tcil- wie auch Bodenstiick eincs ehemals grauen GeläBes mit 
zicmlkh bcschiidigter Oberlläche-'"~ 

1 n der Flur Šankovce Jas K. A n d c 1 vie Ie burgwallzeil­
liche Schcrben aul, vier davon crwiesen sich als romerzeil­
lich, und zwar dic Randscherbe eines VorratsgeliiBes, zwei 
Schcrben cincs dickwandigen GcliiBes, kle ine dunkelgraue 
Schcrbc, clwa von cincm Stradonicc-GefiiB, dicht mil Verli­
kalrillcn bcdcckt. abcr nich! aus Graphi tton gelertigt.205 

lO'i. T r 11 a v a p r i La bor c i, Bez. Michalovce 
Einc groBe VorratsgeliiBscherbe !and 1953 K. And e 1 

in dícscr Gemeindc an der Stelle Pasienok.2°' 
106. T r s t e n é p r i H o r n á d e 11 1, Bez. Košice 
Bei der Scnnerei des Orles !and š. š pi a k im J. 1962 

wenig aussagende Schcrbcn :1Us der spiitromisd1en Zeit. In 
scinen J.eselundcn von 1964 be[and sich zwischen den aly­
pischcn Scherbcn auch ein graugelber St:rndringboden eines 
schcibcngcdrchtcn GeHiBcs.207 

107. Tu t čí k, Be„. Prešov 
F. B t a h u 1 a hal in seincr Studie208 au[ der Besied­

lungskarlc diese Gemeinde a ls romerzeitlich eingetragen, im 
Tcxl iiuBert cr sich abe1 nichl dariiber. 

108. T 11 r 11 ia 11 s k e P odhradie, Gemcindeteil Tur­
na nad Bodvou, Bez. Kosice 

Im gc11a1111ten Gcmeiudeteil, einer bis 1964 selbständigen 
Ortschah, cntdccke im Mai 1962 š . Spí a k eine romer­
zcitlichc Siedlung aul cinem Hang in der Flur Velká lúka, 
dic iisllich des Oorlcs und siidlich der Bahnstrecke liegl, 
wobci lolgcndc Funde gewonnen wurdcn: Randscherbe eines 
graucn GcliiBcs mil plastischen Rippcn und dem Rest einer 
Stcmpclvcrzicru11g, wahrscheinlich ciner Girlande, Krausen-

fragment eines grauen VorralsgeläBes mit einer Rille aul 
der Krausc, Randscherbe eines scheibcngedrehten GefäBes 
von rollicher Farbe, groBcren AusmaBes mil einem Rillen­
biindel unter dem Rand, Fragment eines dickwandigen Ge­
läBes mil zwei Stichreihen, kleine Scherbc eincs rotlichen 
Gefä Bes mi t ciner Einkerbung, graue und dicke Randscher­
ben, dunkelgraue Sdterbc mit cingestempelter Rosetle, Wetz­
sleinlragmen1 und groBeres Fragment eines Standringbo­
dens.209 

lm J. l<l63 !and S. Spi a k bei einer abermaligen Be­
gehung dieser Fundstelle: Scherbe mít eingeritztem Gitter­
muster, graue Scherbe mil leincr Griibchenverzierung, grau­
gelbe Scherbe mil eingeritztem Giltermuster, graue Sch~rbc 

mil Resten von Verlikalrillen, Scherbe eines rotlichen Vor­
ralsgeliiBes mil mehrzeiligem Wellenband, Bruchstiick eines 
Eisengegenstandes von un bekanntcm Zweck, graue Scherbc 
mit Horizonla lrillen und schriigen eingegliitlelen Linien, 
Scherbe eincs grnuen, schriig facettierlen GcläBes, abwech­
selnd mil ciner glatten Fliiche und einer anderen mit einge­
glättetem Gittermusler, dunkelgraue Schcrbe mil eingeslem­
peltem Kreis, graue Scherbe mil plastischer Rippe und ein­
geglätteten Schrägrillen, grauschwarze Randscherbe cines gro­
Beren GeläBes mit zwei Lochern (Bearbeilungsspurcn), un­
ter dem Rand mil eingegliittetem Zíckzack, darunter ein ein­
gegliittctes G ittcrmusler, graue Scherbe mit dem Rest eines 
Bohrloches und ciner Rille iibcr dem Umbruch, graue Scher­
be mil dem Rest eines mehrzeilígen Wellcnbandes, doppel­
konischer Spinnwirtcl, Randscherbe cincs gr;1uen Geliil3es 
mil Resten von Stempelverzierung, Schcrhc mit Fingernagel­
eindriicken, Terra sigillala·Bodenscherbc, Randscherben von 
VorratsgeläBen, aul eíner Krause ein mchrz,eiliges Wellen­
band, VorralsgeliiBscherbe mil zwei Wcllenbiindern, graue 
Rand- und Oberteilscherbe eíner tíeleren Schiissel mit ein­
geglätteter Welle aul dem steilen Hals. Scherbe mit drei 
plastischen gekerbten Ríppcn, graue schcibengedrehte Scher­
be mil zweí Fíngernageleindriicken, Knochengcgenstand mil 
Bearbeitungsspuren, graue und dicke Rand- und Boden­
stiicke, Sandstcin-Wetzslein und das Bruchstlick eines weile­
ren.210 

lm j. 1%4 l:1s S. š pi a k aul dieser Fundstelle noch­
mals zahlreichc Funde aul. Hervorgehoben seien: groBes 
Stiick Eisenschlacke, vier Sandstein-Wctzsteinbruchsti.icke, 
Randscherbc eines VorratsgeläBes mil Rcsten zweier vier­
zeiliger Wellenbänder unter dem Rand, zwci Krausenscher­
ben mil Rillen, aul einer dritten sind Rosetten und Grup­
pen aus drei Rillen, drei Scherben mil eingeritztem Gitter­
muster, drei Scherben mil einer Reíhe von Griibchen, eine 
víerle mil mehrzeiligcm Wellenband, Scherbe mil Finger­
nageleindriicke11 in mchreren Reihen iibercinander, zwei Bo­
densliickc von Przeworsk-Gepräge, aul cincm cine plastische 
Leiste, Fragment von pannonischer Keramík mil lcinen Ein­
kerbungen, Bruchstiick eines BronzegeliiBcs von problema­
tischem Alter, Fragment eines Oreilagcnkammcs mil cinem 
Eisenníel und zahlreíche Rand- wie auch Bodcnstiickc von 
grauen und dickwandigen GeläBen.211 

Im J. 196') erfaBte š. š pi a k im Gasleilungsgraben 
ostlich der Bahnstation Schnitte durch zahlreiche riimerzeit­
liche und slawische Objekte, deren nähere Untersuchung je­
doch nicht moglich war.212 

109. V a 1 a 1 i k y, Gemeindeteil Buzice, Bez. Koške 
]. Pa s t or deckte 1957 im Garlen von J. Sviatko, H. 

Nr. 13. in der ehemaligen selbstiindigen Ortschalt Buzice 
ein ovales Objekt ab, das er als Halbgrubenhiitte bezeichne­
te. Ich wies bereils <lamu! hin, daB es klein ist, es handelt 
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sich vielleicht eher um ein Wirtschaftsobjekt als um eine 
Behausung. 

Die Verschiittungsschicht enthielt d en Rand eines Vor­
ratsgefäBes mil dreizeiligem Wellenband unter der Krause, 
zwei sekundär gebrannte VorratsgefäBscherben, die Rand· 
schcrbe eines topffärmigen GefäBes, eine Scherbe mit Hori · 
zontalrillen und mehrere unausgeprägte Scherben, ferner 

a uch graue und schwarze scheibengedrehte Scherben. J. 
P a s t or datierte das Objekt in das II. - III. Jahrhun­
dert.213 

1 m Kataster der ehemaligen selbständigen Gemeinde Bu­
zice fanden L. B á n e s z u nd š . š p i a k vier unver­
zierte Scherben aus der rämischen Zeit.214 

An der Katastergrenze von Barca und Buzice erfaBte š . 
Š pi a k im Profil des ausgeschachtete n Gasleitungsgrabens 
die Umrisse einer rämerzeitlichen Hiitte. Es war offenbar 
eine unter das damalige Niveau eingetiefte Hiitte, eine Art 
t-I albgrubenwohnung. 1 m Profil skizzierte sie s ich in einer 
Liinge von 360 cm. 

Auf dem Hiittenboden lag eine Schicht von Lehmver­
strich. Oie Scherben, die aus dem Profil geborgen wurden, 
sind unverziert, markanter waren von ihnen lediglich Boden­
scherben von Przeworsk-Gepräge.11S 

Abermals im Kataster von Buzice, beim Friedhof, fand 
š . Š pi a k jungrämerzeitliche Scherben, eine vom Vorrats­
gefäB mit mehrzeiligem W ellenband, eine weitere mit ab­
gesetzter Standfläche von einem dickwandigen Top[ und 
rnehrere atypische.216 

11 0. V a 1a1 i k y, Gemeindeleil Košťany, Bez. Košice 
Hintcr dem Friedhof von Košťany, jelzt ein Gemeindeteil 

von Valaliky, unlersuchle J . Pa s 1 or eine jungréimerzeil­
liche Siedlung. In den J. 1958 und 1959 ergrub er 15 Kul­
turgruben, 13 Wohngruben und eine Hiitte mil Pfostenkon­
struktion. Unter Siedlungsgruben ve rsteht er Halbgruben­

hiitten. Wic ich bereits darauf hingewiesen habe, weisen sie 
zu kleine AusmaBe fiir eine Behausung aul und diirften eher 
Wirtschaftsobjekle gewcsen sein. Die Hiitte mil den Aus­
maBen von 350 X 320 cm besaB sechs Pfostenlächer. 

Dic Funde aus diescr Siedlung hal J. Pa s 1 or nicht 
niihcr beschriebcn, er iiuBert sich bloB allgemein, daB hier 
Kcramiklunde, e in Gewichl, Messcr, ein Sichelfragment, 
Eiscngegenstiinde, Eisenerzsliicke, bearbeitete Tierknochen, 
llolzkohles t i.ickchen, Asche und Sleinc geborgen wurden. 

J. Pa s t o r datierl dic Siedlung von Košťany in das 
111. - IV. jh„ doch diirftcn ihre Anfänge älter sein.117 

111 . V a 1 a 1 i k y, Cemeindelei l Všechsviitých, Bez. Košice 

Bei dcn Ausgrabungen des Ostslowakischen Museums au l 
tiem friihbronzezeitlid1en Griiberfeld wurde der GrundriB 
cincr rärnerzeitlichen Pfostenhiittc ;111gesch11ittcn. Eine nähcrr 
Beschreibuug ist bis jetzt nicht veräHentlkht worden. 218 

112. V c 1a1 y, Bez. Trebišov 
Nach der Mitteilung J. P a s t or s bcfinden s ich réitli­

d1c Scherbcn eines VorralsgeliiBes mil Krause aus tlieser 
Gcmeintle im Ostslowakischen Muscum zu Kosice. 

11 3. V c 1 k é K apu ša ny, Bez. Trebišov 
Nach iiltcren Literaturangaben fanden sich hier noch vor 

18Q2 Miinzcn von H adria11 (11 7 - 138), zwei von Antoninus 
Pius (118- l fil) wie auch eine Miinze von Julia Maesa 
Augusta ( t 223) .219 

1 n der Flur Kablal sammelte 1954 K . And e 1 Schcr· 
bcn aus der älteren und jiingeren rämischen Zeit. Es waren 
tlaruuler Scherben von VorratsgefiiBen, von dickwandiger Ke­
r:i mik, manche mil W ellenverzierung, graue Scherben :rns 
<IN ii ltcren réimischen Zcit, dic den Zempliner Fundcn 

ähneln, ferner graue scheibengedrch tc Scherben aus der jiin­

geren rämische11 Zeit.220 

114. V e ľk é R a š k ovce, Bez. Trebišov 

Auf einem ľcld hinler dem Friedho! !and 1960 S. ši š­
k a Scherbgut aus verschicdcnen Epochcn. Am beachtens­
werteslc n ist von den wenigcn réimcrzcit lichen Funden einc 
dunkelgrauc Scherbe vom Oberteil eincs loplfärmigen Ge!ii ­
Bes mit einer Tupfenre ihe untcr dem l lals. An Hand dieser 
wie auch der iibrigen, wenig aussagendcn Scherben war 
diese Stelle in der jiingeren rämischcn Zeit besicdelt.221 

11 5. V efký H oreš, Bez. Trebišov 
An der Nordseite des Aussichtsturmes oberhalb der Ge­

meinde fand K. And e 1 im J . l'>'i4 eine dickwandige Vor· 
ratsgefäBscherbc mil mehrzeiligem Wellenband und neun 
kleinere graue atypische Ge!äBschcrben aus sandigem Ma­
terial. 222 

1 16. V e l k ý K a m e n e c, Bez. Trebišov 
1 n der Flur Hosszúhomok entdcckle 19'i4 K. A n d e 1 

die Randscherbe eines leichl graphilierlen Ge!ä!X!s vom 
Obergang der Laténe- zur rämischcn Zeit.211 

1963 gewann š. Š p i a k bei der Begehung genanntcr 
Flur :in derselben Stelle späträmerzeit liches Scherbgut: 
Scherbe eines braungrauen GefäBes mi l niederem Zylinder­
hals, fiinf Randscherben von dunkelgrauen Täpfen mit aus· 

ladendem Rand, die Scherbe eines braungrauen schiisselfär­
migen GeläBes und a n der Siidseite des Hiigels Hosszúho­
mok fiinf atypische rämerzeitliche Schcrbe n.224 

An der linken Seite des aus Somotor in das Dorl !iihren· 
den Weges Jas 1964 š . š pi a k in cinem Weingarten vier 
Scherben :iuf, die ihrcm Materiul nuch in die rämische Zeit 
zuweisba r sind.225 

117. V e r k ý š a r i š. Bez. Prešov 
Oiese Gemeinde isl bere its liingst als Fundstclle von ró· 

merzeitlichen Miinzen und ľibeln bckannt.226 Aus der Sied­
lung oberhalb des Baches Dzikový potok slammt eine Rand­
scherbe von kelto-dakischem Gepriigc.217 

Beim Wege nach Medz:rny [and j . Leščií k in der Lehm· 
grube Na Chmelníku einen Spin11wirtel. m 

11 8. V 1 a č a, Bez. Prešov 
Nach F. B 1ahu1 a landen sich hier nichl niiher be· 

zcichnete Funde aus der rämischcn Ze it.22~ 

119. V oj any, Bez. Trebišov 
1 m J. 1 '>60 hat š . š pi a k Funde aus einer gestärten 

späträmerzeitlichen Kulturschicht s icherges tellt, vielleicht 
s tammlen s ie sogar aus dcn Anlängcn der Välke rwande· 
rungszeit. Oie Schichl li.ihrtc iiberwiegcnd atypisches Scherb­
gul, beachtenswerter waren bloB 1.w<'i diinnwandige GefäB­

scherben mit unebener Oberlläche, einc Unterteilscherbc von 
e inem GefäB mil vollcm FuB, der Baud1teil eines oberfläch­
lich ausgearbeiteten Toples und eínc Randscherbe der grauen 
Feinware mit plastischcr Horizontalripp". 

1 n einer Silogrube au[ dern Wirts«hallshofc der éirtlichen 
LPG fond 1964 š . š pi a k einen Slandringboden, cinen 
profilierten Rand, einen tlickcn Rand 11nd unverzierte dkk· 
wandige Scherbenn .i 

120. V ojka. Bez. Trebišov 
1Q58 beobachtele S . ši š k a in der Flur Nagy to dicser 

Geme inde rämerzeitlid1e Besiedlungsspuren. 1 m neurigolier­
ten Weingarten waren deutlich erkennbarc Spurcn von ova­
len. bzw. kreisrormigen Objekten, die folgende Funde er­
gaben: graue pro[i)ierte Randsdterbc mil Stempelverzierung 
aus einem teilweise erhaltenen Bogen und schraffengefiilllen 
Rechleck, graue Randscherbc rnit drei cingeste mpe lten, in· 
c i11antlcrgrei!enden Bägen, Standri n)lhndcn mit einem Bolrr-
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lcich in der Mi1te, Henkelfragmenl eines groBeren dunkel­

grnuen GefäBes. fiin[ Schcrben von grauen GefäBen und 

klc ine unausgcpriigc Scherbcn von dickwandigen GefäBen. 

Meiner Ansich1 nach slamml die Siedlung aus der jung­

rômischen Zeil.rn 

121. Vysn:í Mysfa, Be1.. Kosice 
In der Flur Rakalas sammehe š. Spi a k Schcrbw­

malerial aus der jlingcren bis spiitrčimische11 Zeit: Fragment 

einer profiliertcn Schiissel mil rauher Oberll iiche , Unter1eil­

fragment eines diinnwandigcn handge[erlig1en GefäBes mil 

abgeselzler S1andflächc und r:iuher Obcrlliiche. zwei GefäB­

scherbcn mit rauher Obcrfliichc, Bruchst iick eines grauen 

GcliiBes mil korrodierler Obcrfrnche und Spuren [e incr Um­

l 1uffurchen :: n der Innenseite und Bruchstiick eines schwari­

hraunen VorratsgefiiBes.2n 
122. Vy s ný Ca j. Bez. Kosice 

J.inksscits des Weges hintcr der Briickc !and l %3 š. 
š pi a k das Bruchsllick von grauer Keramík und die Rand­

scherbe eines brauncn toplformigen GcliiBes mil Jeich1 ein­

' chwingendem l l als.211 

123. Z ii d i t> l s k e O v orní k y. Gcmeindeleil Včeláre, 

Bez. Košice 
Nordlich vom Wirtschaltsho f der LPG von Včeláre las 

S. š pi a k :: typische rčimerzeitliche Scherbcn und drei 

Eisenschlackestiicke auf.m Nordlich der oben angcfiihrten 

Stelle fond cr cín GefiiBbruchsl ii ck aus fcincm glimmerhii l-

1igcm Ton und cbs Untcr lc ilstiick e incs hcllgrauen CeliiBes 

mit abgesetzler fuBartiger Standfläche.m 

124. Z a tí n. Bez. Trebišov 
In der l.ehmgrube bei der Zigeunerkolonie tand Š. Š i š­

k :1 im J. l %0 cíne graubrau11c Scherbc aus kornigem s and­

qcmager tem Mater ial mil c i11cr Verzieru11g aus einem Ba11d 

[ciner horizontaler Strichc. dic Randscherbe eines tonnenfär· 

rnigcn GeläBes von graubr:rnncr Farbe, cíne braune Rand­

~dicrbe aus sandigem Matcr ial mil eingcwgenem Rand und 

ci11c schwacl1 vcrd icklc klc i11cre Scherhc v::m grauhrnu11er 

Farbe mit zwci breiten se ichtcn Horizo111alrillenn6 

In der F lur Szólóshomok gewann K. A n d c 1 das 

Bruchstiick eincs doppel konischcn Spinnwirtcls, Scherben von 

tlickwandigen trnd grauen Gc[iilh n wie a uch cine dickwan­

dige Scherbc ci11es grčiBc rcn, mil eincr R ille verziertc11 Gc­

[iilks.217 
12'i. z b c h 11 n v. Bez. Trebišov 
Bcim Dor[bach sammeltc K. A n d c I im J. 19'i'i: graue 

u11venierte schcibcngcdrchtc Scherbc, Jickwandige Schcrbe 

mil mehrzeiligcm Wellenband, diinnere Sľherbe mil einer 

Wellenlinie, dercn untcrcr Bogen in einc Spilze ausläuft. 

dickere Scherbc mit ein!achcr Wellenlinic und Horizontal­

rillc, Scherbc mil vierzei ligem Rillenbiindcl und Resten von 

W ellcnverzicrung. und Bruchst iick vom Ra nd eincs zyl in­

drischen, auBergewohnlich dicken GefiiBes (ctwa cín First­

ziegel? J •21, 

l 26. Z e 111 p l í n, Bez. Trcbisov 
Rčimcrzeirli ľhc Fundc sind von hier bereits seit Iangem 

bek:111nt. Schon 1803 erwii lrn: A. S z i r ma y,
219 

daB in 

Zemplín romischc Miinzen gcfunden worden wiiren. die er 

::ber nicht ni1hcr beschrieben hat. 
In den fiin[zigcr Jahren machle in Zemplín und seiner 

Umgebung K. A 11dc 1 cíne Geliindebcgchung. AuBer zah l· 

reichen Fundstcllcn aus versľhiedcnen Epochen der Vor­

und Friihgeschichlc stcllte cr auch mehrere aus der romi ­

schen Zeit fest : 
I 11 der Flur Alsó keskeny diiló gewann er das Bruch­

~liick eines gr::ucn Standringbodcns und die Oherteilscherb<' 

eines kleinercn schwarzen CefäBes mit sehr glänzendu 

Oberfläche.240 

lm Hole eines gewissen Vereš (die H. Nr. fiihrt er nicht 

an), nach nachtriigl icher Feststcllung handelt es sich um 

das Haus Nr. 33, !and K. And el die Randscherbe eines 

dickwandigen vasenformigen GefäBes aus gut gebranntem 

polierlem Material von schwarzcr Farbe, ferner eine kleine­

re, ä hnliche Scherbc aus der romischen Zeit.m 

In der Flur Kandagaz l rat die Randscherbe eines schei­

bengedrehten GefäBes von spätlatenezeitlichem Gepräge und 

das Bruchstiick eines Tonrädchens aus stark mil Graphit 

vcrmengtem Material zulage, Dm. 3,8 cm, Dicke l cm, Dm. 

des zentralen Loches 1,35 cm.242 

1 n der Flur Kertalja !and man ein doppelkonisches hand­

gefertigtes GefäB mil hoherem und engerem Oberteil, der 

Henkel fiihrte vom Rand bis zur groBten Bauchweite, war 

abc r abgebrochen; der R::nd ist leicht ausladend, der Um­

bruch kantig, die Standflächc crhaben und die Oberfläche 
glatt; H . 12 cm, Mdm. 7 cm, Bdm. 10,6 cm, Stfl. 7,'i cm. 

Von derselben Stelle stammt die Scherbc eines groBeren 

di.innwandigeren und hellbraunen VorratsgeläBes, ferner 

eine Krausenschcrbr von einem weiteren VorratsgefäB mil 

einer Rille au( der oberen Fläche und zweien unler dem 

R o: n:I (Drehspuren von der Topferscheibe), S-färmig profi­

lierte Randscherbc eines scheibengedrehten GefäBes und 

schlieBlich Eisenschlacke wie auch das Fragment eines mas­

siven Henkels von einem Vor ratsgefä B, L. 15 cm.243 

J n der Flur Lebuj mellel erschien cíne graue scheibcn­

gedrehte GefäBscherbe und das Bruchstiick eines kleineren 

iihnl ichen Gefälles.244 

Zahlreiche Funde von keltischem, dakischem und s lawi­

schem Charak ter lieferte die Flur Táboralja. 

Am mark.:ntesten war ein dakisches Ge[äll. das sich re­

konstruieren lieB. Es hal blumentopfortige Gestalt, grau­

braunc Farbe und als Verzierung eine plastische Girlande, 

die durch Buckcl und Griibchen gcgliederl ist; H . 15,l cm, 

Mdm. 13,5 cm, S1[I. 8.'i cm. 
Zusammen mit ihm !and sich auch ein leicht geknicktes. 

beinahe kugeliges graues GeHiB; H. 26 cm, Mdm. 18 cm. 

S1fl. CJ .'i cm. Beide CefäB~ s ind im Museum zu Michalovce 

untergebrncht. 
Es erschienen hier auch Scherben teils von einer liefercn 

Schiissel. teils vom Rand eines lopffčirmigen GefäBes. dic 

sich cbenfalls in dic rčimische Zeit melden.24
5 

Die bedeutends1e11 rčimerzcitlichen Fundc aus dem Ka-

1as1cr von Zemplin gewann man im Hiigelgriiberfeld, das 

sich am Hang des Hiigels Szťlmalomdomb e rslreckt. Di<' 
von V. Bud in s k ý • Kri č k a au( dieser Fundstelle ge· 

[i.ihr1c Grabung lieferte schwerwiegende Erkenntnisse hin ­

s ichtli ch dt r iilteren romischen Zeit in der Ostslowakei. Die 

Gesamtergebnisse der bisherigen Grabungselappen sind noch 

nicht veroHentlicht, aber auch schon aus den Vorberichten 

geht hcrvor, daB es sich um ein Gräberfeld handelt , dessen 

An[iinge vielleicht noch in die jiingere bis spiite Phase der 

laleneze itlichcn Besiedlung von Zemplín zuriickreichen und 

wo ganz gewiB auch durch die ersten zwei jahrhunderte 

unserer Zeitrechnung hindurch begraben wurde. 

Auch den Vorberichten isl zu entnehmen, daB in dcn 

Gräbern keltische Elemente begegnen; stark vertreten ist 

hier der dakische Anteil, zum erstenmal erwies sich ein­

wandfrei das Vorhandensein der Prz.eworsk-Kultur im siid­

lichen Teil der Ostslowakei. ferner wiesen die Grabfunde 

aus Zemplín auch darau( hin , daB dieses Cebiet auch mit 

der l.ipica-Kultur in Kontakl kam. 246 
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Während der Grabung auf dem Hiigel Szélmalomdomb 
fand Š. Š pi a k im Garten von G. Maďar einen Tonan· 
hänger von unbekannter Bestimmung, der vielleicht mit der 
kelto-dakischen Besiedlung zusammenhängt. Damals uber· 
gab J. Koniar ebenfalls einen Bronzebeschlag, der bei Fun· 
damentausschachtungen fiir einen Kuhstall der LPG gefun­
den wurde. Er stammt wahrscheinlich aus einem Grab.247 

127. Zemplinska Teplica, Bez. Trebišov 
In der Flur Čiža 1 fand K. And e 1 die Krausenscher­

be eines GefäBes mit dem Durchmesser von 26 cm. Die 
Krause ist hellbraun und 8 cm breit.248 

128. ž daň a, Bez. Košice 
Nordlich von der Gemeinde, im Profil des Weges bei der 

Zigeuneransiedlung, gewann š. Š p ia k auf der als Ždaňa 
1 bezeichneten Fundstelle bei mehreren Geländebegehungen 
romerzeitliches Material. Ausgeprägter waren: Fragment 
eines dicken Bodens von rčtlicher Farbe, dickwandigere 
braunrote Scherbe mil schwach kenntlichen Rilzlinien, aus· 
ladende Randscherbe, massives Bodenstiick, dicke Rand­
scherbe, graue Scherbe mit einem Tupfenrand, profilierte 
graubraune Randscherbe, zwei Randscherben eines topffor· 
migen GefäBes mit einer Griibchenreihe auf der Bauchung, 
graue Scherbe mit Tannenzweigmuster, grauschwarze schei· 
bengedrehte Scherbe, zwei Randscherben, die eine grau und 
scheibengedreht, die andere aus kornigem Material und von 
rčtlicher Farbe, Bruchstiick einer abgesetzten Standfläche, 
VorratsgefäBscherbe mil dem Rest eines mehrzeiligen Wel­
lenbandes und zahlreiche unverzierte Scherben.249 

Nordwestlich des Kreuzes am linken Hornád-Ufer, auf 
der Fundstelle Ždaňa II, sammelte 1964 š. š p i a k Scher­
benmaterial von der Wende der Zeitrechnung und aus der 
romischen Zeit 

Dakisches Gepräge hatten: Randscherbe mit schräg ge­
kerbter plastischer Leiste, Scherbe mit weniger ausgeprägter, 
dicht gekerbter plastischer Leiste, Scherbe mit Vertikalrillen, 
Scherbe mil plastischer Tupfenleiste und zwei unverzierte 
Scherben. 

Przeworsk·Gepräge tru%en: grauschwarze Scherbe mil ge· 
glätteter Oberfläche und Horizontalrille, darunter ein Griib· 
chen und eine Vertikalrille, weitere Scherbe mil breilen Ver· 
tikalrillen, die von einem Zentrum ausstrahlen, Scherbe mit 
tieferen Rillen in Form eines V, Bruchstiick einer dickeren, 
an der AuBenseite abgesetzten Standfläche, aus der älteren 
rčmischen Zeit waren hier noch zwei Randscherben von Vor· 
ratsgefäBen, die jenen aus šebastovce ähneln. 

Aus der jiingeren rčmischen Zeit stammen: Terra sigillata· 
Fragment (nach F. K i' í že k von Westerndorfer Produk­
tion - ein Hellenius·Stiick, mit dem Rest eines Eierstabes). 
Fragment eines GefäBes von pannonischer Produktion, 
hčchstwahrscheinlich aus dem Resatus-Bereich, Vorratsge· 
fäBscherbe mit Resten eines mehrzeiligen, mit einem Kamm 
eingearbeiteten Wellenbandes. 

Graue Keramik: Randscherbe mi l einer Leiste unter dem 
geschwollenen Rand, glatte Scherbe mit ausladendem Rand, 
lichte graugelbe Scherbe mil eingeglättetem Gittermuster, 
Scherbe mil eingeglätteter Verzierung aus vertikalen Rillen 
zwísehen zwei plastischen Leisten und graue dickwandigc 
Scherbe mit vertikalen eingeglätteten Rillen. 

Dickwandige Keramik: Tupfenrandscherbe mit einem 
Band aus Fingernageleindriicken, S-fOrmig profilierte dicke 
grauschwarze Randscherbe, dickwandige Scherbe mit Griib· 
chenverzierung, gelbbraune Scherbe mit dreizeiligem Wellen· 
band, ferner zwei Spinnwirtel, einer kugelig, Dm. 3 cm, der 

andere zylindrisch, hat an den Seiten sieben vcrt ikale Rillen, 
Dm. 4,1 cm. 

Ferner gehort hierher eine kleine Scherbe mil Spurcn 
eines rot gemalten Bandes auf gelbem Untergrund - wahr­
scheinlich von pannonischer Produktion. 

Es fand sich auch ein zweiteiliger Mahls tein von 40 cm 
Durchmesser.25 ' 

Westlich des Kreuzes, aul einer Hornád-Terrasse, auf der 
Fundstelle Ždaňa V !and š. š p i a k zahlreiches, wenig 
ausgeprägtes Scherbgut aus der romischen Zeit, ebenfalls 
Terra sigillata·Scherben, eine GlasgeliiBscherbe und Eisenerz· 
stiicke.251 

Die Keramik und ihre kulturelle 
und ethnische Einstufung 

Die romerzeitliche Keramík aus der Siidostslo­
wakei kann in zwei deutlich voneinander abwei­
chende Gruppen aufgegliedert werden, zwischen 
denen a uch ein chronologischer U nterschied be­
steht, und zwar in die Keramik der älteren und 
der jiingeren romischen Zeit. 

Obwohl Funde aus der älteren rämischen Zeit 
vorderhand geringer vertreten sind, lassen sich in 
ihnen Typen herausgliedern, die mit manchen Vol­
kerschaften (Daker, Kelten), bzw. Kulturen zu­
sainmenhängen (Przeworsk-, Lipica-Kultur). Hin­
gegen sind im jungromerzeitlichen Material, das · 
reicher vertreten ist, derartige Typen nicht verfolg­
bar. Wir konnen uns hier einzig allein auf techni­
sche Unterschiede in der Tonware stiitzen. Aus 
diesem Grunde bezeichne ich die älterromerzeitli­
che Keramík nach ethnischen, bzw. Kulturgruppen, 
hingegen gliedere ich sie in der jiingeren rämischen 
Zeit nach technischen Kriterien (graue, dickwan­
dige u. ä .). 

a) D a k i s c h e K e r a m i k 
Die ersten dakischen Funde wurden in der Ost­

slowakei bereits in den dreiBiger ]ahren im Zem­
plíner Gebiet entdeckt, š. ] a n šá k252 datierte 
sie jedoch auf Grund der Ähnlichkeit des Materials 
in die Bronze-, bzw. Hallstattzeit. Auf diesen 
Irrtum machte A. To č í k253 bei der ersten Zu­
sammenfassung der kelto-dakischen Funde aus der 
Slowakei aufmerksam, wobei er auch darauf hin­
wies, daB die Ostslowakei und insbesondere das 
Zemplíner Gräberfeld fiir die Läsung der Proble­
matík des kelto-dakischen Hori zontes eine Schliis­

selbedeutung haben. 
Die zweite bedcutende Fundstelle, aus deren 

Material sich Funde von kelto-dakischem Gepräge 
herausgliedern lieBen, war Streda nad Bodrogom. 
Bei ihrer Aufarbeitung fiihrte V. B u d i n s ký -
K r i č k a254 an, daB die konischen Tassen mit 
massivem Henkel und die Bruchstiicke dickwandi-
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ger Tôpfc mit plastischer Tup[en-, oder auch in 
Form einer Wellenleiste, dakischen Gepräges sind 
und an Funde aus der ungarischen Tiefebene und 
aus dem rumänischen Bereich der geto-dakischen 
Kultur erinnern. Gleichzeitig beschrieb er auch alle 
Funde aus der Ostslowakei, die diesen ähnlich 
sind. Die bedeutendsten davon sind jene aus dem 
Zemplíner Hiigelgräberfeld und aus Prešov-Mýto. 
Er machte ebenfalls auf die Tatsache aufmerksam, 
daB Merkmale der dakischen Keramík auch in der 
Púchov-Kultur verfolgbar sind. 

Siedlungsfunde dakischen Gepräges aus der 
Spät-Latenezeit sind aus Zemplin bekannt,255 aus 
den Anfängen der romischen Zeit erfaBte man sie 
zum erstenmal in Prešov-Mýto,256 später in Še­
bastovce-Barca,257 Beša, Bracovce, Falkušovce, 
Hraň, Malé Trakany, Senné, Stretavka und Žda­
iía (die Beschreibung der Funde und die Literatur 
findet man im Verzeichnis dn einzelnen Fund­
stellen). 

Wie ich schon vorher angedeutet habe,258 be­
gegnen in der älteren romischen Zeit in der Siid­
ostslowakei - wenigstens nach den bisherigen 
Funden - keine Siedlungen, oder zumindest ge­
schlossene Fundobj ekte, die rein dakische Funde 
fiihren wiirden. Es sind immer Objekte, in denen 
die dakische Ware mit keltischer und häufig auch 
mit jener der Przeworsk-Kultur vergcsellschaftet 
vorkommt. Zusammen mit ihnen pflegt auch die 
dickwandige Keramík aufzuscheinen, die vielleicht 
der alteingesessenen Bevolkerung angehorte, und 
ebenfalls die scheibengedrehte Keramík, die aus 
keltischer Vorlage hervorging. 

Unbekannt sind auch dakische Gräberfelder. Das 
Material aus Zemplin ist noch nicht aufgearbeitet, 
doch wissen wir trotzdem, dal3 hier auch Gräber 
von Lipica-, Przeworsk- und keltischem Gepräge 
waren, wie es V. Budinský - Krič k a in den 
Vorberichten angedeutet hat. 

Aus dem Angefiihrten scheint hervorzugehen, 

2 

Q7 
3 

GJ, 

Abb. 37. Gefässe aus der älteren romischen Zeit. 1, 3-12 - Sebastovce: 2 - Beša. 
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daJ3 die Daker hierher nicht in einen unbewohnten 
Raum gekommen sind, sondern daJ3 sie eine altein­
gesessene, auch keltisierte Bevolkerung vorgefunden 
haben, mit der sie dann allmählich verschmolzen. 

Charakteristische Formen der dakischen Kera­
mík, die wir vorderhand aus der Siidostslowakei 
kennen, sind massive konische Henkeltassen und 
Topfe mit aufgeklebten plastischen Leisten, Girlan­
den oder knopfartigen Verzierungen. 

l. Konische Tassen stammen aus Beša (Abb. 37: 2) und 
Streda nad Bodrogom.259 Sie haben einen massiven Henkel, 
der entweder unter dem Rand, in der Mitte oder beim 
GefäBboden angebracht ist. Einzig allein die Tasse aus Zem­
plín, die allerdings älter ist Oatenezeitlich), hat einen vollen 

Henkel. 260 Siidlich von uns, im sarmatischen Gebiet, hat 
sie M. P á r d u c z261 bearbeitet, der auBer Analogien zu 
unseren auch eine formenkundlich ähnliche Tasse aus Mis­
kolc-Fecskésszog anfiihrt, die jedoch mit aufgeklebter gir· 
landenartiger Tupfenleiste verziert ist,262 oder aus Szeged,263 

die eine Ritzverzierung aus Kreisen und Halbmonden auf· 
weist. Ähnliche Tassen pflegen auch mehrere Henkel zu 
tra gen. 

Die konischen Tassen datiert M. P ár d u c z264 

in das 1. Jh. und macht auf das Vorkommen sol­
cher Tassen in der Lipica- und Wysocko-Kultur 
aufmerksam. M. š mi s z k 0 265 fiihrt eine der­
artige Tasse aus Lipica an. Am verbreitetsten sind 
sie jedoch in Dazien, wo sie glatt oder aber auch 
verziert vorkommen, z. B. in Poiana266 oder auch 
mit zwei Henkeln und Einkerbungen am Rand, 
auf den Henkeln und auf vertikalen plastischen 
Rippen, die zwischen den Henkeln angebracht 
sind.267 Bekannt sind sie aus Porolissum, Fund­
stelle Mägura,268 von wo ein solches Exemplar m it 
aufgeklebten Tupfenbogen verziert ist, oder eine 
Tasse aus Oradea-Salca269 mit einem Tupfenrand. 
Eine Tasse mit einer Griibchenreihe oberhalb der 
Standfläche fiihrt G. D ia c on u aus Tírg~or 
an. 210 

Unterschiede bestehen auch in der Unterbrin­
gung des Henkels. Es sind Fälle, daJ3 der Henkel 
unter dem Rand beginnt und oberhalb der Stand­
fläche aufhort, z. B. in P iatra Neamt,271 ein ander­
mal verbindet der Henkel Rand und Standfläche, 
z. B. auf einem Exemplar aus Porolissum-Mägu­
ra, 272 oder sitzt der Henkel in der unteren Hälfte, 

wie es aus Tife~ti bekannt ist. 273 

Die rumänischen Funde konischer Tassen mit 
massivem Henkel sind jedoch anders datiert als 
unsere. Während man bei uns voraussetzt, daJ3 sie 
Iediglich in der älteren romischen Zeit in Gebrauch 
waren, datiert man sie in Rumänien vom Beginn 
unserer Zeitrechnung bis in das III. und auch 
IV. Jh.,274 was damit zusammenhängt, daJ3 sich 
die Daker Ende des II. Jh. aus dem slowakischen 

Gebiet zuriickgezogen haben, hingegen auf dem 
Gebiet des heutigen Rumäniens weiterlebten, sei 
es in der Provinz Dazien oder im freien Dazien. 

In der Siidwestslowakei rechnet A. Točí k275 

mit derartigen Tassen im kelto-dakischen Horizont, 
den er in die Zeit ab Burebistas Sieg iiber die kel­
tischen Stämme (um das J. 60 v. u. Z.) bis zur 
Mitte des I. Jh. n. u. Z. datierte, wobei er jedoch 
bemerkt, daJ3 sie auch schon im skythischen 
hallstattzeitlichen I nventar zu finden sind. Wir 
kennen sie im Púchover Material z. B. aus Su­
čany.276 

Die Funde aus der Siidostslowakei werden erst 
nach Aufarbeitung der Funde aus dem Zemplíner 
Hiigelgräberfeld datiert werden konnen. Sie kom­
men im Fundgut aus der älteren romischen Zeit 
vor, doch ist mir weder eine Tasse noch ein an­
derer Fund dakischen Gepräges bekannt, der in 
das III. oder gar IV. Jh. zuweisbar wäre. 

2. Ähnlich verhält es sich mil den topfformigen GefäBen, 
die die zweite markante Keramikgattung dakischen Gepräges 
im siidostlichen Teil der Slowakei darstellen. Ganzformen 
konnten vorderhand nur aus Zemplin rekonstruiert wer­
den,277 doch ist zahlreiches Scherbengut bekannt, wie aus 
Beša,278 Bracovce, Hraň, Streda nad Bodrogom,279 Šebastov· 
c~·Barca (Abb. 24: 13 - 18) und Ždaiía. 

Es sind Topfformen mit ausladendem Rand und tonnen­
formigem Korper. Dic gebriiuchlichste Verzierung ist ei11 
Tupfenrand (Abb. 24: 15, 16) oder eine aufgeklebte plasti· 
sche Leiste, ebenfalls mil Tupfeneindriicken (Abb. 24: 13) . 
ein andermal wieder gewellt (Abb. 24: '18) oder gekerh t 

(Abb. 24: 14). Die aufgcklehte plastische Leiste pflegt auch 
in Form einer Girlande, von einem Knopfbuckel unterhro· 
chen, angebracht zu sein.280 Solch ein Buckel kommt manch­
mal auch allein , ohne c íne weitere Verzierung vor (Ahb. 
24: 17) 

An eine plastische Leiste crinnert auch ein au! dcna 
Umbruch umlaufendes hervorgehohenes Band auf einer 
Sch(issel aus šebastovce· Barca (Abb. 37: 5), das ahcr keine 

Tupfeneindrlicke aufweist. 
Es scheint, da l3 in der dakischen Vcrzierung auch sokhe 

Motíve ihre Wurzeln haben wic die Tupfen· und die Kerb­
ränder, die sowohl au! den zeitgeni:issischen als auch jung· 

romerzeitlichen GefiiBen zu sein pflegen, z. B. au[ Exem· 
plaren aus Peder (Abb. 39: 5, Abb. 9: 8, Abb. 17: 1-8), 
Seňa oder Šebastovce-Barca (Abb. 36: 1, 2), eventuell auch 

Griibchenreihen au[ der Bauchwolbung, z. B. im Fundgut 
aus Peder (Abb. 9: 7, Ahh. 18: 9, 11, 13, 18, Abb. 38: 
i) . aus Seňa und šebastovce-Barca (Abb. 36: 5, 6). 

An die plastische Kerhleiste erinnern auch Reihen schrä· 

ger Einkerbungen auf dem Halse oder au! der Bauchwolbung 
der GefäBe (Abh. 18: 1, 2). 

Ähnliche Topfe fiihrt auch das lnventar der Li­

pica-Kultur,281 die jedoch kleiner ausgefiihrt sind 
und einen Bauchknick aufweisen. Es liegt hier also 
keine genaue Analogie, sondern eher eine verwand­

te Form vor. 
Zahlreiche Entsprechungen zu den TopHormen 
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dakischen Geprägcs wcist Ostungarn auf. M. Pár­
d u c z282 sctzt voraus, daf3 sich diese Topfe aus 
der Wysocko-Kultur cnlwickelten und entweder 
unmittelbar von ihr oder durch Vermittlung des 
rumänischen Gebietes hierhergekommen sind. In 
der Zeil, als M. Pá r d u c z die zitiertc Arbeit 

d i n s ký -Kr i č k a 286 auf Grundlage des Fund­
gutes aus dem Zemplíner Gräberfeld erkannt hat. 
Das Zempliner Material ist noch nicht aufgearbei­
tet, und aus Siedlungen ist die Lipica-Kultur nicht 
belegt, deswegen kann ich mich mit dieser Proble­
matík nicht tiefer befassen. 

2 

C::I) 
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5 

Abb. 38. Graue Keramik aus der jungeren rämischen Zeit. 1-3, 5 - Seňa; 4, 6, 8 - šebastovce; 7 - Peder. 

veroffentlichte, besaf3 man in Rumänien solche 
GefäBc lediglich aus Poiana, heute sind bereits 
viel mehr aus verschiedenen Fundstellen bekannt, 
wenn auch zwischen ihnen manchmal kleinere for­
menkundliche Abweichungen zu beobachten sind. 283 

Das Hauptverzierungsmotiv ist auch im rumäni­
schen Milieu die plastische Tupfenleiste und der 
Tupfenrand, doch wurden auch Knopfbuckel unci 
Girlanden in die Verzierung aufgenommen. 

Gefäf3e mil einer Tupfenleiste, meistens girlan­
denartig angebrachl, fanden sich auch in der Siid­
westslowakei in Nitriansky Hrádok-Zámeček284 

und Nitra.285 Fraglich ist es, ob sie uber die Ost­
slowakei dorthin gelangt sind, hochstwahrschein­
lich diirfte aber Ungarn das Vermittlungsgebiet 
gewesen sein. 

b) Li pi ca - K e ra m i k 
Geto-dakische Stämme waren die Träger der Li­

pica-Kultur, die in der Si.idostslowakei V. B u-

Gegenwärtig kann lediglich festgestellt werden 
daf3 auch das Gebiet der Siidostslowakei mit der 
Lipica-Kultur in Kontakt kam, die sich - wie M. 
š mi s z k 0 287 annimmt - in Kleinpolen an der 
Wende der Zeitrechnung gestaltete und die Kultur 
der nordlichsten Gruppe der geto-dakischen Stäm­
me war. lm II. Jh. wich diese Gruppe unter dem 
Druck der Vandalen nach Siiden aus. 

Erst nach Aufarbeitung der Zemplíner Funde 
wird es sich zeigen, ob die ostslowakischen Funde 
aus dem 1. Jh. stammen, d. h. aus der Bliitezeit 
der Lipica-Kultur, oder aus dem II. Jh. , a ls ihre 
Träger der Expansion der Vandalen ausweichend, 
nach Siiden stromten unci dabei in unser Gebiet 
gelangt sein konnten. 

c) K e r a m i k k e 1 t i s c he n G e p r ä g e s 
Auf den älterromerzeitlichen Siedlungen er­

scheint zusammen mit dem dakischen, Przeworsk­
und hcimischcn Material häufig auch keltisches. 
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oder ein solches, das mit seiner Form an dieses 
erinnert. Es sind vor allem Scherben von graphi­
tierten GefäBen von Stradonice-Charakter, von 
denen am häufigsten verdickte Randscherben ver­
blieben sind, aber auch Bruchstiicke von vertikal 
gerillten Korperwandungen, wie sie oftmals auch 
in Púchover Siedlungen angetroffen werden.288 Es 
tauchen auch Scherben von diinnwandiger schei­
bengedrehter Ware auf. Derartige Funde lieferten 
in groBerer Zahl Peder, Prešov-Mýto und še­
bastovce-Barca, vereinzelte Stiicke gewann man in 
Hažín, Janík, Krišovská Liesková, Leles, Senné, 
Veľké Kapušany und Ždaňa.289 

Aus keltischen Vorlagen erwuchsen die Vorrats­
gefäBe der älteren romischen Zeit, die insbesondere 
aus šebastovce-Barca bekannt sind (Abb. 41: 1 -
3). Als kel tischen EinfluB betrachte ich die Gestal­
tung des Randes, der bloB ein wenig nach auBen 
geneigt, mehr nach innen gezogen und unverziert 
ist. 

Das Vorkommen der keltischen Keramik in den 
ostslowakischen älterromerzeitlichen Siedlungen 
hängt damit zusammen, daB hier Ende des I. Jh. 
nach der Niederlage der Kelten durch Burebista 
ihre Kultur nicht jäh unterging, sondern nach und 
nach zum Schwinden kam. Somit begegnen kelti­
sche Einfliisse noch im I. Jh. n. u. Z„ vielleicht 
auch noch im II. Jh. 

Viele Autoren halten die jungromerzeitliche 
graue Keramik fiir eine Renaissance der keltischen 
Tonware. Wir besitzen aber keine Belege dafiir, 
daB es zu diesem Wiederaufleben direkt auf unse­
rem Gebiet gekommen wäre. Dies diirfte sich wahr­
scheinlich anderswo abgespielt haben, und zu uns 
gelangte die jungromerzeitliche graue Keramik be­
reits fertig, neugestaltet. Darauf werde ich jedoch 
eingehcnder im Kapitel iiber die graue Keramik zu 
sprechen kommen. 

Aus der keltischen Keramik ging hochstwahr­
scheinlich auch die friihromerzeitliche scheiben­
gedrehte Ware hervor, dic wir vorderhand nur aus 
Šebastovce-Barca kennen. 

Die Erscheinung, daB die keltische Keramík in 
der romischen Zeit bestehen blieb, ist kein spezifi­
sches Merkmal des ostslowakischen Gebietes . Wir 
beobachten dies auch in der Siidwestslowakei290 

oder in der Púchov-Kultur.291 Keramik mit kelti­
schen Einfliissen fiihrt M. Pá r d u c z292 a uch 
im ostungarischen Gebiet an. Sehr wichtig wird 
fiir die Losung dieser Problematik die Aufarbei­
tung der Funde aus Tabány sein, die E. B. B ó­
n i s vorbereitet, der ich ebenfalls an dieser Stelle 
f iir die liebenswiirdigen Auskiinfte danke. 

d) F r ii hr ä m e r z e i 1 J i c h e s che i b e n­
g e d re h t e Ker amik 

BloB aus einer einzigen Fundstelle - aus še­
bastovce-Barca - kennen wir vorderhand eine ei­
genartige Keramikgattung aus der älteren romi­
schen Zeit, die diinnwandige Keramík aus korni­
gem Material, die rot bis rotbraun, selten grau 
gebrannt ist. Aus ähnJichem Material sind auch 
VorratsgefäBe und Firstziegel gefertigt. Sie befand 
sich vorzugsweise in Topferofen, aber auch in der 
ganzen älteren Schicht der Siedlung von Šebastov­
ce-Barca. Datiert ist sie teils durch das Begleit­
material - Keramik von dakischcm, keltischem 
und Przeworsk-Gepräge, tei ls durch Fundumstän­
de, da sie in Objekten Iag, die nach ihrer Nieder· 
brennung mit einer weiteren Sicdlungsschicht in 
der jiingeren romischen Zeit iiberdeckt wurden. 

Die Formen dieser Keramik gingen anscheinend aus 
keltischen Vorlagen hervor, obwohl sie nicht deren getreue 
Nachahmungen sind. In manchcn Fällen pllegen sie cincn 
derart markant profilierten Rand zu haben, daB sie eher an 
mittelalterliche Ware erinnern (Abb. 31: 1- 7, 9- II, Abb. 
25: 3, 7, 8, 10) , ein andermal sind dic Riinder geschwollcn, 
den keltischen nahekommend (Abb. 2'>: 1, 2) . 

Von klcineren GefäBen gclang es vier zu rekonstru icrcn. 
ebenfalls drei VorratsgcfäBc, Uber dic ich bercits hoher 
sprach. Zwei der zusammengestelhen GcfiiBc sind Schlisscln 
- beide stark vom Brand deformiert. Einc von ihnen hat 
einen konischen Untertei l. einen scharlcn Hals-Schulterknick 
und S·fôrmige Profilierung des Obcrteilcs mi t geschwollenem 
Rand (Abb. 37: 6). 

Die zweite Schiissel hat einen rundlichen Korper, an der 
Schultergrenze eine horizontale Rille und einen vcrdickten 
profilierlen Rand (Abb. 37: 7). 

Oie weiteren beiden rekonstruicr ten GcfäBc waren top[­
fôrmíg. Eines war breiter, mil vollcm R:rnd und unverziert 
(Abb. 37: 12) . das zweitc war hohcr, schlanker und eben· 
fall s unverzicrt , lediglich mil ciner Randprofilierunz wie 

bei alter tiimlichen GefäBen. 
Von den drei wicderhcrgestc lltcn VorratsgcfäBen hat das 

hiichste eine schmale Standllächc. cíne hoch silzende Bauch· 
wolbung und einen eingezogenen Rand (Abb. 41: 2J. Die 
zwei kleineren haben eine rundlicherc Form und die Bauch­
wolbung in der halben Hohe (Abb. 4 1: 1, 3). Von einem 
vierten VorratsgefäB verblicb nur der Unlcrtcil. Oiese Vor· 
ratsgefäBe sind unverziert und habcn cincn wenig entwickcl­
ten Rand, zum Unterschiedc von den Schiisseln und Top[for­
me11 wie auch den VorratsgcfiiBcn aus der jiingcren romi· 

schen Zeit. 
AuBer den ganzen Gc!äl3en bcsitzcn wir zahlreiche Bruch­

stiicke dieser friihromischcn scheibcngedrehten Warc. 1 n 

einem Falle erhielt sich der Henkelansatz au[ einem groBen 
vorratsgefäBartigen Exemplar (Abb. 31: 12). Hiebei muB 
bemerkt werden, daB Henkel im siidostslowakischen romer· 
zeitlichen Material sehr seltcn sind. au{ groBen Vorratsge· 

fäBen ist lediglich dieses einc Stiick bckannt. 
Der GroBtcil der gefundenen Scherben dieser Keramík· 

gattung ist unverziert. In einem einzigcn Falle !and man 
eine Scherbe mit zwei Wellenreihen, zwischcn denen einc 
Rille läuft (Abb. 25: 6), hiiufiger s ind horizontalc Ritzlinien 
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(Abb. 25: 3, 5, Abb. 3 1: 4) oder einc Ri lle (Abb. 31: 10) , 

dic etwa der Rcsl irgendeiner entwickelteren Verzierung 
ist. 

Fiir die friihromische scheibengedrehte Keramík 
kenne ich keine Analogien. Beziehungen lieBen 
s ich bei ihr zu r Keramík des Igolomia-Bereiches 
finden, bei welchcr L. G a j e w s k i293 ebenfalls 

. 1 

3 

4 

der Siidostslowakei ist das Verdienst V. B ud in­
s ký - Krič k a s, der im H iigelgrab 2 des Zem­
plíner Gräberf el des die ersten verläBlich belegten 
Przeworsk-Funde aus unserem Gebiet fand. 295 Zu· 
sammenhängend damit wies er darauf hin, daB 
auch manche ältere Funde Przeworsk-Gepräge tra­
gen, und zwar die Funde aus Lastovce, Lesné und 

Abb. 39. 'ľopffOrmige Gefälle aus der jungeren rômischen Zeit. 1, 2, 4, 6 - Seňa ; 3 - šebastovce; 5 - Peder. 

mil keltischen Vorlagen rechnet, doch da tiert er 
sie nach dem J. 200. Es ist auch das nicht aus­
geschlossen, daB s ie auch schon anderswo gefun­
den wurde, jedoch wegen der auffallenden Ähnlich­
keit mit mittelalterlicher Keramík falsch datiert 
worden sein mag. 

Die gerauhte Igolomia-Keramik nähert sich un­
serer hauptsächlich mit dem rauhen Material und 
mit der Herstellungsweise. Nach L. G aj e w s k i 
dominieren auch in Igolomia Topf- und Schiissel­
formen, während VorratsgefäBe und Kriige seltener 
vorkommen. 294 

Oa die Funde aus Igolomia - wie ich bereits 
angefiihrt habe - jiinger sind als jene aus der 
Ostslowakei, konnten wir in ihnen auch eine wei­
tere Fortsetzung der Produktion sehen, die bei uns 
Ende des II. Jh. untergegangen war. 

e) P r z e w or s k - Ker am i k 
Die Entdeckung der ersten Przeworsk-Funde in 

vielleicht auch aus Bodrog (vorher Svätá Mária) . 
Er bemerkte, daB es hinsichtlich der Erkennung des 
Przeworsk-Einschlages notig wäre, auch eine Re­
vision des an lnventar reichen Grabes aus Cejkov 
zu machen. Wie es jedoch auf Grundlage neuerer 
Grabungen scheint, sind die Funde aus Cejkov 
jiinger und hängen nicht mit der Przeworsk-Kultur 
zusammen. 

Die erste Siedlung, auf der Przeworsk-Elemente 
belegt werden konnten, wurde in Prešov auf dem 
Stadtplatz Pavlovičovo námestie entdeckt, zahlrei­
chere Funde stammen jedoch aus Šebastovce-Bar­
ca. Seither sind weitere hinzugekommen, wie aus 
Michalovce, Peder, Ždaňa u. a. G rabfunde kennen 
wir allerdings weiterhin nur aus Lastovce, Lesné 
und Zemplín. 

Die Przeworsk-Keramik aus dem siidostslowakischen Ge­
biet ist handgefertigt, hat meistens dunkelgraue bis schwar­
ze Farbe und geglättete, bzw. polierte Oberfläche. Eine der-
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artige kcnnen wir aus Zemplin, 29" Micha lovce und aus še­

bastovcc-Barca (Abb. 37: 1, 3, 4), von wo ganze GefäBe 

wie a uch Bruchst iicke bckannt sind (Abb. 24: 1 - l 2, Abb. 

36: 12, 13). Scherbe11 landen sich auch in Peder (Abb. 16: 
1- 3, 5) , Blažice, Prešov, Ždaňa u . a. 

Die typischeste Form sind schiisselartige Amphoren rnit 

scbarfem Bauchknick , konischem verjiingtem Hals urd aus­

ladendem Rand. Aus Zemplín stammt eine sokbe Schiissel 
mil einer Verzierung aul dem Umbruch aus einer Reihe 

wechselständiger Schrägschrallur; Rand und Umbrucb ver­

bindet ein kleiner Henkel.w 7 Das Zemplíner Gräberleld 

lieferte auch weitere derartige GefäBe, die aber nicht verziert 

sind. Ein ähnliches GefäB stammt aus Šebastovce-Barca 
(Abb. 37: l), wo auBerdem ein solcbcs GefäB a uch in Mi­

niatur zutage kam (Abb. 37: 3). 

Zahlreiche Analogien weist Po len auf, z. B. aus 
Giebultów298 oder Konin,299 wo sie auch zwei-300 

oder dreihenkelig sind. B. K o s tr z e w ski da­
tiert das Gräberfeld von Konín, also auch diese 
GefäBe, in das II. - III. Jh.301 

Auf dem Gräberfeld von Domaradzice,302 das in 
das I. - II. Jh. datiert ist, kamen sie ebenfalls 
recht häufig vor. Kleinere Unterschiede bestehen 
zwischen ihnen - manche sind breit schiisselfor­
mig, andere schlanker oder vasenformig. Sie unter­
scheiden sich auch durch die FuBgestaltung - es 
sind solche, die einen markant gestalteten FuB 
haben, bei anderen ist nur die Standfläche fuBartig 
abgesetzt. Alle angefiihrten GefäBe sind jedoch le­
diglich Variationen ein und derselben Form. 

Auf dem Gräberfeld von Domaradzice303 fanden 
sich ebenfalls MiniaturgefäBe, die jedoch nicht so 
treue Nachahmungen der schiisselformigen Ampho­
ren sind wie die GefäBe aus šebastovce-Barca. 
B. K o s t r z e w s k i hält jene, die in Männer­
gräbern zum Vorschein kamen, fiir Becher, primi­
tivere hingegen fiir Spielzeug. Unser GefäB ist je­
doch so winzig, daB es nicht als Becher gedient 
haben konnte, sondern bloB als Spielzeug, even­
tuell als irgendein Symbol. 

Aus der älteren rämischen Zeit sind vasenartige 

Amphoren auch aus dem Gräberfeld von Zadowi­
ce bekannt,304 doch gewann man sie ebenfalls in 
Siedlungen, z. B. in Wólka Lasiecka305 oder Pi­
vonice,306 die in das 1.-III. Jh. datiert sinel. 

Wie aus dem Angefiihrten hervorgeht, ist es eine 
im Przeworsk-Gebiet recht gebräuchliche Form. 
Man muB hier jedoch bemerken, daB diese schiis­
selartigen Amphoren sowohl ihrer Form als auch 
Verzierung nach ähnliche Ziige mit der älterrämer­
zeitlichen Keramík in B::>hmen aufweisen,307 ob­
wohl diese auf einem häheren FuB stehen und sich 
wahrscheinlich aus dcn Plaňany-Bechern entwik­
kelten. Ähnliche GefäBe fiihrt z. B. auch H. Pre i­
de 1 aus Dobi'ichov an. 308 Die Ähnlichkeit dieser 

wie auch der Przeworsk-GefäBe erweckt <len Ein­
druck, als ob beide Typen aus derselben Unterlage 
hervorgegangen wiiren. 

Die zwei tc Form. dic sich aus <len Przeworsk·Funde11 re· 

konstruieren lieB. ist cine tiefc Schiissel mit nach auf$e11 

geneigtem Rand. Jer Bauc.:hwolbung in halbcr Hohe. koni­

scbem U11 te rtci l u11d a bgesetzter StandHiichc. Ober dem 

Bauchumbruch ist einc horizo111alc Rillc ( Abb. '.l7: 4). Sie 

trat in einem Topferofen von šebaslovcc-Barca zulagc. Allcr 

Wahrscheinlicbkeil nach slammen dic zwei Scherben aus 

Peder von e inem iihn lichen GeliiB (Abb. lb: () ) 

Ein verwandtes Exemplar - slatl der Rille hat 
es eine plastischc Rippe - fand sich in Domara­
dzice,309 ein groBeres, unvcrziertes in Konin.310 

Gebräuchlichcr sind jedoch ähnlich pmfilierte Gc­
fäBe in hoherer, lopfartiger Ausfiihrung.311 In Bäh­
men fehlt diese Form. 

Vorläufig hat nur das Zemplíner Gräberfeld ein 
blumentopfartiges GefäB mit vertikalen Kannelu­
ren,312 wie es aus Konin313 und Domaradzice314 

bekannt ist, geiiefert. 

Aus den Zemplíner Gräbern stammt auch eine 
seichte Schiissel mit scharf abgesetzter Standfläche, 
ausladender Miindung, konischem Hals und gerun­
detem Unterteil, fiir die ich eine Aualogie z. B. 
aus Dcmaradzice kenne,315 die derber ausgefiihrt 
ist, oder aus Konin ,316 die jedoch keinen Knick · 
zwischen Miindung und Hals aufweist. 

Das letzle rekonst ruierte GcliiB aus <lem ostslowakischen. 
der Przeworsk-Kultur zugeschriebcnen Fundgut. ist ei11e 

kleine Schiissel mit zyli11drisd1cm Ober- und konischem Un­

terteil aus Šebastovce-Barca. Zu r Przeworsk-Kullur rcihc ich 

s ie auf Grund ihrcs Matcrials. Diese Form is t ziemlich 

selten, am nächsten stcht ihr viclleicht die Schiissel aus 

Domaradzice,317 die jedoch derber a usgefiihrt ist. 

AuBer den angeflih rten GefäBen stamml aus der Siidos1-
s!owakei zahlreiche Scherl:en.;,arc. dic ihrer Vcrzicrung, ihrcm 

Materia l und der Herstellungsweise nach der Przeworsk· 

Kultur zuweisbar ist. Es sind hauptsächlich Scherben aus 

Šebastovce-Barca mil der 1ypische11 gr iibchengefiill ten Miian­

derverzierung (Abb. 24: 1 - 4), die wir im Przeworsk-Be· 

reich sowohl auf Topfformcn313 als ::uch auf ampborenarti­

gen Schiisse!n31 ~ kennen. von dcn zahlrcichen Kerarnikbruch­

st iicken mit dernrtigcr Verzierung abgcsehen. die z. B. auch 

in den z itierten Arbciten veroffcntlicbt s ind. 

Beachtenswert ist von unscrcn Bruchsliickcn nalllcntlich 

ein Henkelfragment (Abb. 24: ·1), das rech twink lig geknickt 

ist und oben wie untcn rnit Mifandern und Grubchen vcr­

ziert ist. Von was !Ur Gefäl3~n dic rcst lichen Scherben 

stammcn, läBt sich nur schwcr sagcn. 

Eine Verzierung des Gefäl3unter te iles mit vertikalen 

Rillen bcgegnetc in Peder unci šcbastovce-Barca (Abb. 24: 

5) . So verziert ist a uch das bercits beschriebene blumentopf­

artige GefäB aus Zemplín. OaB diesc Verzierungsweisc in der 

Przeworsk-Kultur gebräuchlich war. dokumentieren Fundc 

aus Konin,n° Domaradzicen 1 und anderen Fundorten. 

Die liefen Rillen, die auf den Funden aus Šebastovce­

Barc" zu sehen sinel ( Abb. 24: 9- 12). konnten eher Kan-
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11elurc11 ge1mnnt wcrden. Wir kenncn •ie aus Domaradzice122 

und Konin.H• 

Zur Przeworsk-Keramik gehorcn zwcifc llos cbenfalls die 
grnuschwarzen Scherben mit gcglättctcr O bcrlliiche, die mit 
dem Tannenzwcigmustcr vcrzicrt s ind (Abb. 1 (> : 2, 4! . 
Älrnlichc Mústcr crschicnen in Polcn,'1H wo sic sogar in 

„Glockengräber"-Kultur (kultura grobów kloszo­
wych) entwickelt hätte, also seiner Ansicht nach 
die Schopfung einer autochthonen slawischen Be­
véilkerung ist. Diese Bevolkerung riicklc nun unter 
dem Oruck der nach Pommern kommcnden Ger-

l._._ ____ j 1 2~ 3e;;r:=:; 
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Abb. 40. Backschi.isseln und Schi.isseln aus der ji.ingeren romischen Zeit. l , 2, 5, 6 - Peder: :l , 4, 7-10, 1.2 -
Sebastovce; 11 - Seňa. 

Mi1a11dern angcordnet vorkommen," 5 bzw. bcdecken sie ganze 
Flächen aul dcn GefäBen. Przeworsk·Ware sind ferner auch 
Scherben mit verschiedenartig gruppierter Schrägrillung aus 
Pedcr (Abb. 16: 5) und šebastovce·Barca (Abb. 36: 13). 
wie auch Bruchstucke von fuBa rtigen StandbOden. Ferner 

sind im Fundgut der Przeworsk-Bereiches auch Grubchen 
nicht seltcn, wie z. B. in Šebastovce· Barca (Abb. 24: 6, 8J 
und Domaradzice.~2• 

Es muB bemerkt werden, da/3 nicht nur die Ke­
ramík aus den ostslowakischen Fundstellen, son­
dern auch Waffen und andere Metallgegenstände, 
z. B. aus den Gräbern von Lastovce, Lesné und 
Zemplin, ihre Entsprechungen im Przeworsk-Be­

reich haben. 
J. K o str z e w s k i327 hält die Przeworsk-Kul­

tur in der älteren romischen Zeit flir ein jiingeres 
Entwicklungsstadium dieser Kultur aus der Spät­
Latenezei1. dic sich aus der Lausitzer und der 

manen in der älteren réimischen Zeil weiter nach 
Siiden ab. 1 n seiner weiteren Arbeit schreibt der 
Autor,328 daB ein Eingriff der Vandalen so weit 
nach Osten wenig wahrscheinlich ist, deswegen ist 
seiner Ansicht nach die Annahme richtiger, daB 
die Träger der Przeworsk-Kultur Slawen waren. 
Eine Beweisfiihrung fiir die Slawinität der Prze­
worsk-Kultur bringt J. K o str z e w ski auch 
in seiner neuesten Arbeit. 329 Er läl3t allerdings 
schon länger zu,330 da.B die fiir die Przeworsk­
Kultur so kennzeichnende Rollrädchenverzierung 
wohl germanischer H erkunft sein kann. 

K. G od 1 o w s k i 331 setzt voraus, daB im 1. 
Jh. die Träger der Przeworsk-Kultur aus dem Nor­
den in das Krakauer Gebiet vordrangen . Damals 
schoben sie sich wahrscheinlich auch weiter siid­
wärts vor, und damals mul3te es zu dcn crsten 
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Kontakten zwischen der Przeworsk-Kultur und dem 
Gebiet der Siidostslowakei gekommen sein. V. B u­
d i n s k ý - K r i č k a schrieb im Zusammenhang 
mit den Funden aus Prešov,332 daB die Przeworsk­
Kultur hierher in ihrer Bliitezeit in zwei Verbän-

l 
1 

__ / 

Abb. 4t. VorratsgefäBe der älteren romischen Zeit 
aus šebastovce. 

den eingedrungen war, 1. als militärischer - viel­
leicht im Zusammenhang mit dem vandalischen 
VorstoB, und 2. als ein Verband von Weidebauern 
und Handwerkern, den er mit den Anfängen der 
slawischen Expansion nach Siiden in Zusammen­
hang brachte und hiemi t auch mit den Anfängen 
der slawischen Besiedlung der Ostslowakei. Wie 
er jedoch selber aufmerksam machte,333 ist uns die 
Entwicklung der Przeworsk-Kultur in der jiingeren 
romischen Zeit nicht bekannt, und zwar weder bei 
uns noch in ihrem Kerngebiet. Gerade dies ist mei­
ner Meinung nach eine der Ursachen, warum wir 
auf die Slawinität der Przeworsk-Kultur mit ziem­
licher Reserve blicken miissen. 

Obwohl in die Siidostslowakei Kriegergruppen 
gekommen waren, (siehe die Gräber in Lastovce, 
Lesné und Zemplín), ist es ihnen nicht gelungen, 
dieses Gebiet ganz unter ihre Herrschaft zu be­
kommen. Zusammen mit den Trägern der Prze­
worsk-Kultur verblieben hier Reste von kelto-da­
kischer und ctwa auch der alteingesessenen Bevol­
kerung. Alle diese ethnischen Einheiten verloren 
sich in der jungromischen Zeit und wir besitzen 
keine Beweise dariiber, daB sich die Kultur der 
friihslawischen Bevolkerung auf unserem Gebiet 
aus der Przeworsk-K ultur oder zumindest parallel 
mit ihr entwickelt hätte. 

Die Siidostslowakei trägt das Geprägc cines 
Randgebietes der Przeworsk-Kultur, obwohl es 
nicht ausgeschlossen ist, daB Przeworsk-Material 
auch siidlicher vorkommt. Auf diese Moglichkeit 
deuteten bereits die Funde aus Miskolc, die M. 

Pár d u c z,334 cla die ostslowakischen Siedlungs­
funde damals noch nicht bekannt waren, fi.ir Pú­
chover, eventuell fi.ir Reste der keltischen Bevol­
kerung hielt. Neuestens fi.ihrt Funde von Prze­
worsk-Charakter aus Miskolc-Szabadságtér K. K. 
V é g h335 an und datiert sie in die friihrom ische 
Kaiserzeit. 

Es sei jedoch bemerkt, daB in Anbetracht des 
Randgebietes, das die Siidostslowakei fiir die Prze­
worsk-Kultur darstellt, die ethnische Frage nur 
sehr schwer zu losen ist. W egen der angefi.ihrten 
Tatsachen - Ähnlichkeit der schiisselfärmigen 
Amphoren mit germanischer Tonware in Bohmen 
- und der Unklarheit hinsichtlich der Entwicklung 
der Przeworsk-Kultur in der jungromischen Zeit, 
muB allerdings diese Frage vorderhand als unge­
lost betrachtet werden. 

Beim gegenwärtigen Forschungsstand käme mei­
ner Ansicht nach eine Kontinuität in der Besied­
lung lediglich seit der jiingeren rämischen Zeit in 
Frage, da die dickwandige Keramik d ieser Zeit 
auffallend der slawischen ähnelt, worauf ich noch 
später eingehen werde. 

f) Friihromi sche handgefcrtigte 
Keramík 

Au13er den angefiihrten Keramikgattungen er­
scheinen in den älterromerzeitlichen Siedlungen 
(vor allem in Šebastovce-Barca) Bruchstiicke von 
hanclgefertigter Kerami k, die mit verschiedenen 
Kombinationen von Griibchen oder Einkerbungen 
verziert zu sein pflegt. Bis jetzt konnte kein einzi­
ges ganzes Gefä13 rekonstruiert werden, nach den 
erhaltenen Scherben und der Randprofilierung der 
Scherben scheint es jedoch, daB sie am häufigsten 
topfformige Gestalt aufwiesen. 

In Peder trug eine Scherbe eine Art Barbotine-Verzierung 
(Abb. 18: 10), die in unserem Material kcine Entsprecbung 
hat, ein ähnliches Bruchsti.ick stammt aus Konin .336 An­
sonsten pflegt diese Keramík mit Gri.ibchen vcrzier t zu sein. 
oder mit einer, eventuell mit mehreren Re ihen von Ein­

kerbungen (Abb. 44: 3, 4, 7, 8, 11, 12, 15, 33). Manchmal 
sind dic Gri.ibchcn gruppenwcise angcordnct (Abb. 44: 18, 
19) . Es bcgegnct a uch eine Kombination von Grlibchen un<l 
Rillen. Griibchen pflcgen auch au{ GcfäBriindcrn 7.u scin 
(Abb. 44: 3, 26) . 

Ein weitercs Verzierungsmotiv sind Kerben, s ic bildcn 
gewohnlich, so wie die Griibchen, e inc Verzierung der Rändcr 
oder der GefäBbauchung, und zwar zu Reihen angeordnet. 
Manche Kerben haben dreieckige Gestalt (Abb. 44: 1, 2, '.i , 
6, 9, 10 und 13), andere sind ha lbmondfOrmig (Abb. 44: 
34) und weitere haben die Forľ1 von kleinen Rechtecken 
(Abb. 44: 13). Au.Ber šebastovce-Barca besitzen wir auch 
Scherben mit eingeritztem Zickzack, bzw. mit einer Gitter­
verzierung (Abb. 44: 41). 

Eine ähnliche Verzierung erscheint auch in der 
jungromischen Zeit, wann bei den Griibchen oft 
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auch Einzwickcn der GefäBoberfläche zu sehen ist. 
Der Untcrschied liegt hauptsächlich im Material. 
Während die friihromischc Ware aus komigem 
Material von grauer oder graubrauner Farbe ge­
fertigt ist, pflegte im jiingeren Abschnitt besser ge­
schlämmter Ton von brauner, manchmal braunroter 
Farbe verwendel worden zu sein. 

Bekannt sind ähnliche Funde aus Nordungarn,337 

aus der Westslowakei338 und reichlich sind sie in 
Polen zwischen Przeworsk-Funden, und zwar nicht 
nur in Siedlungen,339 sondern auch auf Gräber­
feldem.340 

Es ist also Tonware, dic auf groBerem Gebiet 
vorkommt und schwer mit irgendeinem Ethnikum 
in Zusammenhang gebracht werden kann. Sollen 
wir in ihr eine dakische ÄuBerung sehen, diirfte sie 
nicht in Polen aufscheinen, gegen ihren Zusam­
menhang mit der Przeworsk-Kultur zeugt ihr Vor­
kommen im Púchover Bereich. 

Es kónnte auch dariiber erwogen werden, daB 
es eine fiir die heimische, autochthone Bevólkerung 
typische Keramík ist, vorderhand fehlen jedoch 
Belege iiber ihrc Entstehung in der Latenezeit. 

g) G ra u c K c ra m i k de s B l až i c e -
Typu s 

Ende des II. jh. -· wie es ŕ'unde aus Blažice 
zeigen - begann in der Ostslowakei die schei­
bengedrehte Keramík von iiberwiegend grauer Far­
be, verziert mit e ingestempeller, eingeglätteter, sel­
tener mit geritzter Verzierung, erzeugt zu werden. 

Wir kenncn sic aus zahlrcichen Siedlungen (deren Zahl 
60 iibersteigt - s ichc im Fundortverzeichnis), doch konnten 
vorderband nur wcnig ganzc GcliiBc rckons truierl werden. 
Nach Randschcrbcn zu urtci lcn. warcn dic gebräuchlichste 

Form ticlc Schiisscln, dic an Terra sigillata. Drag. 37 und 
39 erinnern. Sic pflegcn cincn konischen Oberteil mil ge­
schwollenem, eventucll lcicht ausladendem Rand und einen 
gerundelen Unlertcil mil Standring zu haben. Eine derarlige 
Schiissel slammt aus Scria (Abb. 38: 1) . 

Seňa lielertc :iuch cinc wcitcre rekonstruierle Schiissel, 
die sich von der vorhcrgchcnden dadurch unterscheidel, daB 
ihr Obertcil ein wcnig cingczogen ist (Abb. 38: 3 ) . Eine 
Analogie zu ihncn ist aus Prešov.341 Von ähnlichen Schiisseln 
stammen dic Schcrbcn auf Abb. 12: 2, 3, 5, l l, 16, Abb. 
33: 19, 20. 

Diesc GefiiBc siud himlig vcrzicrt, gcwohnlich au( dem 

Obertci l, iibcr dc111 Umbrucl1, und zwar sowohl mit Stem­
pelmustern als auch rnit cingegliitteten, seltener mit geritzten 
Mustern. 

Aus Seňa stammt auch dic drittc Schiissel mit profiliertem 
Obcrteil und relativ hohcm konischem Unterteil (Abb. 38: 
2). Sie hat cincn lcicht verdicktcn ausladenden Rand, unter 
ihm einc Furchc, ctwas ticfcr eine Rille, dann wieder eine 
gcrade Fliichc und cine Rille. Sie hal einen Standringboden. 
Auf ähnlichc W cisc ist der Oberteil e ines topfformigen Ge­
fäBes aus Prešov profiliert .'142 das cinen ausladenden Rand, 
einen durch drci Rillcn gcgliederten Oberleil und einen 
rundlichen Untertcil mit Standringboden hat. Einen profi-

lierten Korper hat auch der Torso eincs topHormigen Ge­
fäBes aus Blažice141 und von ähnlichen GefäBen fanden s ich 
Scherben in šebastovce-Bar~~ . 

Ein topffomtlges GeläB mit ausladender Miindung und 
konischen Oberteil wie auch gerundetem Unterteil ist aus 
Prešov bekannt.144 Von topfformigen GefäBen stammen 
Scherben mit eingestempelter (Abb. 12: 7) und eingeglätte­
ter Verzierung. 

Rekonstruieren lieB sich auch ein kleiner Becher aus 
Seňa mit zylindrischer W andung, schwach geschwollenem 
Rand und niederem konischen Unterteil mit anschlieBendem 
Standringboden (Abb. 38: 'i). Von cinem kleinen Becher 

stammt auch ein Fragment aus šebastovce-Barca, das sich 
vom vorhergehendcn durch einen hoheren Unterteil unter­
scheidet. 

In Blažice !and s ich ein flaschenfärmiges GefäB mil ver­
tikal facettierten Wänden,145 von welchem sich der Rand 
nicht erhalten hat. Wir kennen Bruchstiicke mehrerer solchcr 
GefäBe auch mil eingestempelter oder eingeglätteter Ver­
zierung, z. B. aus Blažice146 (siehe eben fa lis Abb. 42: 41). 
šebastovce-Barca (Abb. 33: 21, ebenfalls Abb. 42: 21 ) 
oder Cičarovce. 

Eine Sondergruppe bilden HenkelgefäBe: l. Krug mit 
ausladender Miindung, einer Rille aul dem Halse und zwei 
Rillen iiber dem Umbruch, der Korper ist doppelkonisch, der 
Oberleil mil eingeritztem Giltermuster vcrziert, der Henkcl 
beginnt unter dem Rand und endet iiber dem Umbruch. Er 
stammt aus Prešov-Pavlovičovo námestie.347 2. Kantharosar­

tiges GefäB mil Spuren zweier Henkel und eingeglättetern 
Zickzack iiber dem Bauchumbruch (Abb. 38: 8). 3 . Dreihen­
keliges vasen(ormiges GefäB mit eingeglättetern Gittermus ter 
aul dem Oberteil. Es hat einen nach auBen geneigten Rand. 
doppelkonischen Korper, auf dem Umbruch zwei Rillen. 
Von den drei Henkeln erhielt sich nur einer. Sie warcn 
zwischen Rand und Umbruch untcrgebracht (Abb. 38: 6). 
Ein Oberteilfragment von einem ähnlichen GefiiB wurde in 
Prešov-Pavlovičovo námest ie geborgen, doch trägt dieses eine 

Slempelverzierung. ~'8 

Diese HenkelgefäBc sind dic jiingsten im Formcnschatz 
der grauen Keramik und Analogien zu ihnen linden wir ehcr 
in Funden aus der Volkcrwanderungs- , bzw. aus dem Endc 
der romischen Zeit.349 lm Fundgut aus der Bliitezeit der 
grauen Keramík begegnen nur selten Henkel. Eine Schcrbc 
mil Henkel und eingeglätteter Vcrzicrung liefcrte šebastovcc· 
Barca, doch sind wir auBerstande, das GefäB zu rckonstruie­
ren, von welchem sie stammlc. 

Ober weitere Formen der grauen Keramik mutmaBen wir 
bloB an Hand der Bruchstiicke. Zum Beispiel kennen wir 

nichl die Miindung eines Bechers aus Šebaslovce-Barca, von 
welchern ein Standringbodcn und cine Wandscherbe erha l­
ten bliebcn, und umgekehrt kenncn wir von zahlreichen wei­
teren GefäBen wieder nur dic Ränder und wissen nicht, wie 

der Unterteil ausgesehen hat. So stammen z. B. dic Bruch­
stiicke auf Abb. 12: 1, 4 von schiisselarligen GeläBen, auf 
Abb. 12: 14 gehorte die Scherbc cincm GefäB mit breitcm. 
aul die Art einer Krause zugerichtetem Rand an, daraul 
mil einer Verzierung aus einer Kombination von eingeglät­
tem Zickzack, Strichen und Punkten; die Krausc erinnert 
an die Konzeption des Randes au( einer weitcren Scherbe 

aus Peder. 
Von eincm flaschenlormigen GefäB oder einem Krug 

stammt ein Rand aus šebastovce, ein ähnlicher aus Prešov.350 

Die Boden der grauen Keramík sind grundsälzlich stand­
ringartig, abgcsehen von vereinzcltcn Fällen, bei denen der 
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Abb. 42. Typischeste Stempelmuster auf der grauen Keramik. 1, 2, 4-6, 8, 9, 11, 12, 14-16, 18, 21, 29, 31, 34, 
:rn, 40, 43, 45 - šebastovce; 3, 7, 13, 20, 33 - Peder; 10, 17, 26, 30, 35, 39 - Seňa ; 19, 22-25, 27, 28, 32, 37, 38, 

41, 42, 44 - Blažice (nach J. Pastor). 
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Boden zwar an der AuBenseite ringartig abgesetzl ist, doch 

unten eine geradc Standfläche aufweist (Abb. 13: 8, 12, 

Abb. 34: 1, 2. 'l). Zwischen den Standringen herrschen 

z:1hlreiche Variationen. Es sind solche, bci denen das GefäB 

auf dem Ring sitzt und die Mitte des Bodens is t cingezogcn 

(Abb. 13: 7, CJ - 11, Abb. 34: 7), bci andcrcn Gc.fäBen ist 

der Boden nur an der Innensei te des Standringcs abgesetzt. 

während die Mitle des Bodens in eincr Línie mit dem 

Standring liegt (Abb. 13: 2, fi. Abb. 14: 3, 8. 11, 12). 
Eigenartig ist der Boden auf Abb. 34: 4, der an der AuBen­
seite einen profilierten Ring hat, oder au( Abb. 13: 4, wo 

aul dem Boden zwei Rillen zu sehen sind. Auch im Rahmen 

der angefiihrten Gruppen bestehen kleinere Abwcichungcn 

(siehe Abb. 13 und 34). 
Auf der grauen Keramik aus der Slidostslowakci kennen 

wir drei Verzierungsartcn - die cingcs1cmpeltc, eingeglätlelc 

und geritzte, gegebcnenfalls de ren gegenscit igc Kombination. 

Am mannigfaltigsten ist die Stempclverzicrung, deren 

charakteristischc Motive auf Abb. 42 und 43: 2<l, 34 - 36, 
31\ - 40 iu schcn sind. Häufig sind Girlanden. und zwar mit 

den Bogen nach ohcn (Abb. 42: 1, 3CJ ) oder nach un1en 

gcdreht CAbb. 42: 2, 40); sie pllegen jedoch sehen allein 

zu sein, ehcr in Kombination mit konzentrischcn Kreisen 

(Abb. 42: 10) , Rosetten (Abb. 42: 9 . Abb. 43: 34) , even­

tuell als Teil eines gräBeren Ornamentes (Abb. 42: 3CJ, 43, 
Abb. 43: 35) . 

Reiche Verwendung fand das Tannenzwcig-, bzw. Ährcn­

muster (Abb. 42: 15. 30, 31). ferner Kre ise und Rosettcn, 

sei es sc lbstiindig oder mi t an<leren Motivcn kombin iert 

(Abb. 42: 3 - 14, 17, 21, 24, 31, 32, 36 - 3CJ, 4l - 4'i, 
Abb. 43: 14 3íi, 'l8- 4 l ), Bägen und Halbmondc (Abb. 42: 
l'i, 27, 1 1- 11, '.14 - '.lfi, 39 - 41, 44, 4'i), Mustcr in Form 

eines X (Abb. 42: 20, Abb. 43: 29) , Rautcn (Abb. 42: 17, 
18, 21, 22). Bliittchen (Abb. 42: 24, 2'i). Oreiblättchen 

(Abb. 42: 28, 17) , Oreieckc (Abb. 42: 38, 42) und Stern­

muster (Abb. 42: 26) . Von zoomorphen Motivcn ist nur 

ein Vogel vertrcten (Abb. 42: 1 <)) . Vereinzclt tauchen a uch 

anderc Stempel auf, z. B. quadralischc, bohncnlärmige u . a. 

(z. B. Abb. 42: 23, 29, Abb. 43: JC)) . 

Mchr;t,Ciligc Bägen aus feinen Einkcrbungcn wur<lcn viel­

leicht mit cinem Rollriidchen gemacht (Abb. 42: 4'i). 
Aus den bcschricbenen Motiven sind nwnchmal ganze 

Kompositioncn zusarnrncngestellt (Abb. 42: 37, 38, 41 -

4'i ). 

Oic Stcmpel auf den Schcrben aus Dúbravka, 
Michalovce und čelovcc (Abb. 43: 29, 34-36, 
38 - 40) weichen etwas von den Stempeln aus Bla­

žice, Seňa, šebastovce-Barca und ihrer Umgebung 

ab. Es ist moglich, daB sie aus einer anderen 
W erks!att stammen, doch darau[ werde ich noch 

zuriickommen. 
Oie Stempelverzierung, wie K. P ó c z y 

schreibt,351 schien bereits im V. Jh . v. u. Z. in 

Griechenland auf. Aus dem II. bis I. Jh. v. u. Z. 
findet man im pontischen Bcreich schwarzglasierte 

GefäBe mil Stempelverzierung. Oie Verbreitung 

der Stempel hängt mit den Kelten zusammen, die 

sie nach Kleinasien, Dazien und Pannonien brach­
ten. I n Westeuropa fanden die Stempel keine gro­

Bere Verwendung. DaB es s ich bei der Stempel-

verzierung um einen ostlichen EinfluB handel!, 
deutete a uch E. Th o ma s an;352 ihrcr Ansicht 

nach darf in der Stempelverzierung keine Nachah­
mung von westlichen Mustern gesehen wcrden. 

Mit der Stcmpelverzierung auf der romcrzeitli­
chen Kernmik in der Slowakei befa.Bte s ich als 

erster T. K o 1 ní k,353 der vor allem ein Ver­

zeichnis der Importstiicke aus Pannonien im west­
slowakischen Gebiet aufstellte. Es wies auch auf 

den abweichenden Charakter des ostslowakischen 
Materials hin und betonte. daB dieses I mpulse 

aus Dazien in sich birgt.354 Damals war jedoch dic 

Werkstätte aus Blažice noch nicht bekannt. 
In dem Bericht uber die Funde aus Seiía und 

Šebastovcc-Barca machte ich darau[ aufmerksarn, 
daB die Stempel auf den ostslowakischcn Funden 

anders sind als in Pannonicn.355 Währcnd au[ den 
pannonischen unvcrständlichcrweise häufig Verzic­

rungsmotivc der Terra sigillata verwcndet wurden , 

wobei anfangs M uster keltischen Gcprägcs ge­
bräuchlich warcn,356 weisen die ostslowakischen 

Muster ein Eigengepräge auf und bcstehen aus 
Pflanzen- und geomctrischen Motiven. Sic sind 

feiner, besser a usgearbe itet und es kann ganz ruhig 

behauptel werdcn, daB ihrc Meistcr cinc besserc 
Phantasie als dic Tópfer in Pannoni en besa.Ben. 

Dic Fundc von stempelverziertcr Kcramik wer­
den in Pannonien auch schon in das 1. Jh. datierl. 

Bei u ns bcsitzcn wir jedoch vorderhand noch keinen 
Fund, der verlä.Blich vor das Ende d es II . Jh. da­

tierl werden konntc. Es scheint, daB im III. Jh. 

neben der stempclverzierten Keramík auch schon 
solche mit eingcglättetem Musler auftaucht, welche 

dann nach und nach d ie erstgcnannlc vcrdrängtc. 
Die Stcmpelverzierung auf der ostslowak iscben 

Keramik erwuchs aus kcltischcr Untcrlagc. Ei nsl 
weilen sind keine Belege dariiber vorhanden, daB 

sich diesc Entwicklung direkt au[ unscrcm Gebict 
abgespielt hätte; vermutlich kam diese Vcrzierungs­

technik bereits belebt aus dern Si.iden zu uns, bzw. 
aus dem Siidosten, am ehesten aus Dazien. Wie 

ich schon angedeutel habe, sind die Untcrschiede 
zwischen unscren und den pannonischen S tempeln 

so groB, daB zwischen ihnen kein unmittclba rer 
Zusammenhang gcsehen werden kann. Es scheint 

eher, daB es zwei verschíedene Auffassungen ein 
und dcrse lben Vorlage sínd, die im Sinne der Ent­

wicklung der Stempelverzierung, wie sic K. P ó c z y 

beschreibt,357 irgendwo im Osten gesucht werden 

muB. 
Wie mich M. Ru s u liebenswiirdig informiert 

hat, stammen aus Porolissum, aus Ausgrabungen 

der Mi larbei tcr des Museurns von Clu j zah lreiche 
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Abb. 43. 1-19 - eíngeglättete Verzierung auf der grauen Keramík; 20-26, 30 - Ritzverzierung auf der grauen 
Keramík; 27, 28, 31-33, 37 - Stempelverzierung auf der díckwandígen Keramík und VorratsgefäBen ; 29, 34-
:rn, :rn-40 - Stempelverzíerung auf der grauen Keramík aus dem Gebíet sildlich von Michalovce. 1, 2, 4, 5, 
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Funde von gra11er stempelverzierter Keramik. Die 
Stempel auf diesem Material ähneln auffallend un­
seren. Zur Zeit sind sie noch nicht veroffentlicht. 

Eine weitere Werkstatt fii r die H erstellung der 
stcmpelvcrzierten Keramik wurde in Beregsurány 
entdeckt. Nach Ansicht D. C s a 11 á ny s358 

stammcn s ie aus dem IV. bis V. jh. 
Aus den bisherigcn Vorberichten ist es nicht 

klar, was fiir Anhaltspunkte D. C s a 11 á ny 
zur Datierung der Keramik aus Beregsurány be­
sa13. Wie er mir jedoch entgegenkommend mitteilte, 
weichen die Stempcl au( dieser Keramík von jenen 
aus Blažice ab. Aus dieser W erkstätte stammen 
vielleicht auch die Funde aus Dúbravka, Micha­
lovce und Čclovce, bei denen ich darauf hinwies, 
da13 sie anders sind a ls die Stempel aus dem Ko­
šice-Gebiet. Da jedoch diese Funde nicht aus sy­
stematischen Grabungen stammen, konnen sie bei 
der Datierung nich! als Ausgangspunkt, bzw. als 
Stiitze dienen. 

Es kann auch das angenommen werden, da13 in 
Beregsurány die graue Keramik mil Stempelver­
zierung in einer Zeit hergestellt wurde, als ihre 
Produktion in Blažice bereits aufgehort hatte, und 
wenn diese Voraussetzung richtig ist, miiBten die 
Funde aus Michalovce, Dúbravka und Čelovce 
falls sie tatsächlich aus Beregsurány stammen -
jiinger sein als die Funde aus Blažice. 

Die Stempelverzierung horte in Blažice wahr­
schein lich im III. Jh. auf, anderswo blieb sie je­
doch länger bestehen. Zum Beispiel wurde sie in 
der Černjachov-Kultur im V. - VL jh. ange­
wandt,359 in Bohmen auch in der Volkerwande­
rungszeit,360 ja man begegnet ihr sogar im Mittel­
alter.361 

Der zahlenmiilligcn Vcrtretung nach steht die eingeglälle­
te Verzierung an zwcitcr StcJlc. Sie pflegl auf dem Oberleil 
der GeläBe unlcrgcbracht zu sein. Auch sie bildet viele 
Musler. Am hiiufigs tcn sind cingeglättete Wellen (Abb. 43: 
4, ó, 9, 13, 16) oder c in Zickzack (Abb. 43: 1), gewohnlich 
zwischen zwci horizontalcn Bändcrn untergcbracht (Abb. 
-1 3: 8) . Oh crschcint cin Gittermuster, und zwar sclbstän­
dig auf dem GcfäBhals zwischen zwei Bändern (Abb. 43: 
7, 12) , auf der Wandung von facettierten GefäBen (Abb. 
43: 10, 11) ode r in Kombination mil :inderen Moliven, wie 
mi l eingegliillelen Dre ieckcn (Abb. 43: 1 'i) , eventuell mit 
WeJlenlinien (Abb. 41: 16) oder mit vertikalen Bändern 
(Ahb. 43: 5 ) . 

Bekannt sind noch eingeglättele Dreiecke (Abb. 43: 19). 
ein Tannenzweigmuster (Abb. 43: 14) und vertikale Rillen 

(Abb. 43: 18) . Auf einer Sche rbe aus Seňa sieht man eine 
Kombinalion von Ritzverzierung in Form eines X mit ver­
tikalem eingeglä ttetem Wellenband (Abb. 43: 17). 

Eingeglättete Wellen und Rillen weist auch ein an eine 
Krause erinnernder Rand auf (Abb. 12: 14). EbenfaJls 
erscheinen selb~tändige Horizonta lrillen. 

Die eingeglättere Verzierung triu in der Ostslowakei nicht 
zum erstenmal in der jungeren romischen Zeit auf. Sie 

wurde von den Kehen hierhergebracht und sie erhieh sich 
bis in die Anfänge der romischen Zeil, wie es Funde aus 

dem Zemplíner Gräberfeld dokumentieren. 1 m Siedlungsma· 
terial aus der iilteren romischen Zeil wurde sie bis jelzt 
nicht beobachtet. 

Ihrc H erkunft, wie bereits angedeutet,362 sehe 
ich in der keltischen Keramik, während z. B. M. 
P á r d u c z363 wähnt, da13 das Vorkommen der 
eingeglätteten Verzierung bei uns ein Beweis ist 
fiir Kontakte mit dem hellenischen Gebiet und der 
Umgebung Kaukasiens. Es ist nicht ausgeschlos­
sen, da13 die Herkunft dieser Verzierung tatsäch­
lich dort ist, zu uns gelangte sie jedoch hochst­
wahrscheinlich durch Vermittlung der Kelten. 

Die eingeglättete Verzierung ist in der jungro­
mischen und in der Volkerwanderungszeit in ganz 
Ost- und Mitteleuropa verbreitet, und man kann 
sie keinesfalls als Spezifikum der Blažicer Werk­
statt betrachten. Ebensowenig darf behauptet wer­
den, daB alle aus der Siidostslowakei stammenden 
Keramikfunde mit eingeglätteter Verzierung in der 
Blažicer W erkstatt angefertigt worden waren. Die 
Gefä13e der Volkerwanderungszeit, z. B. aus dem 
Grab von Košice364 oder der Krug aus Prešov,365 

sind unbedingl jiinger und von anderer Provenienz. 
Ritzverzierung kommt in Einzelfällen auch auf der graucn 

Keramik vor. Ab und zu begegnen in dieser Technik ge­
machte Zickzackmuster (Abb. 43: 21), a uch kombiniert mil 
horizontalen (Abb. 43: 23), eventuell vertikalen Rillen (Abb. 
43: 20), ferner erscheinen Gittermuster (Abb. 43: 26) 
und WeJlenlinien (Abb. 43: 24, 25, Abb. 33: 1- 4, 
Abb. 43: 26). 1 n š ebastovce-Barca fand s ich eine Scherbe 
mit eingeritztem Gittermusler und darunler ein Stern aus 
Rillen (Abb. 33: 10, Abb. 43: 30). Vereinzelt ist die Ver­
zierung in Form eines XIX! aus DoppeJlinien (Abb. 43: 
22, Abb. 12: 13). Rillen tre len ebenfalls auf. 

Da die Ritzverzierung nicht fiir die graue Keramík ty­

pisch ist , halte ich s ie fiir einen Versuch. die Verzierungs· 
motíve aus der heimischen dickwandigen Tonware auf der 
grauen Keramík auszunutzen. Dafíir sprechen vor allem die 
mehrzeiligen WeJlenbänder. Allem Anschein nach hat s ich 

7-9, 11-13, 16, 19, 24, 27, 30, 32 - Šebastovce; 3, 17, 20, 22, 23, 28, 31 - Seňa; 6, 10, 13, 37 - Turňa: 14, 19 -
Dúbravka-Samudov; 18 - Zdaňa; 21, 25, 26, 33 - Peder; 34, 35 - Dúbravka-Komanica: 36, 39-41 - Micha­

lovce; 38 - Celovce. 
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Peder. 
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aber dicse Verzierungsweise nicht sehr geltend gemacht. 

Es kommen auch Schcrben von GefäBen vor (Abb. 33: 
6 ), die mit Durchdruckung der Wandung verziert s ind, sei 
es in Form eines runden oder ovalen Grubchens. Es ist eine 
Verzierung, die wir im provinzial-romischen Mate rial auf 
den sog. Faltenbechern, aber auch im barbarischen Milieu 
aus der jlingeren romischen Zeit z. B. aus P rešfovice ken­
nen .366 

K. P ó c z y367 setzt voraus, daB die Faltenbe­
cher zuerst in Leder, später in Metall und Glas 
angefertigt wurden. Die Keramikformen ahmen die 
GlasgefäBe nach. Die Keramikfunde mit einge­
driickter Wandung in Intercisa datiert K. P ó­
c z y an die Wende des II. und III. Jh. E. B ó­
n i s368 schreibt, daB sie in den Provinzen bereits 
im II. Jh. gebräuchlich waren, und zwar nicht nur 
in Pannonien und im Rheingebiet, sondern auch 
in Britannien und fiihrt diese Keramik aus dem 
germanischen Gebiel an. 

Obwohl die graue Keramik direkt auf dem Ge­
biet der Sudostslowakei hergestellt wurde, muBte 
sie trotzdem fiir kostbar gegolten haben, weil in 
mehreren Fällen ihre Ausbesserung belegt ist, z. 
B. die Bohrlocher auf den Scherben. 

Eines der groBten Probleme bei der Romerzeit­
forschu ng in der Siidoslslowakei isl die Frage der 
Entstehung der grauen Keramík und ihr Auftau­
chen bei uns. Wir wissen, daB dies bereits Ende 
des I 1. Jh. der Fall war, daB sie hier sogar in 
groBer Menge angefertigt wurde, aber ihre Ent­
stehung ist bis jetzt unklar. 

Bei der vorläufigen Aufarbeitung der Funde aus 
Seňa und Šebastovce-Barca369 vermutete ich, daB 
die graue Keramík aus Pannonien hierhergelangte, 
und zwar durch Vermittlung eines Meisters, der 
sich in Pannonien die Herstellungstechnik angeeig­
net hatte und sie im heimischen Milieu weiter ent­
faltele. Ihren Ausgangspunkt sah ich im Resatus­
Bereich. Unterdessen hatte ich jedoch die Moglich­
keit, Funde aus Pannonien zu sehen, die sich von 
unseren ungemein unterscheiden, und zwar nicht 
nur in der Verzierung, sondern auch in der Her­
stellungstechnik selbst. Deshalb vermute ich, daB 
wir uns bei der Suche nach ihren Wurzeln auf 
Dazien orientieren miissen, eventuell weiter nach 
Osten, wie es die bereits erwähnten Funde aus Po­
rolissum ermoglichen. 

R. J a m k a370 machte darauf aufmerksam, daB 
die graue Keramík in der Lipica-Kultur fruher 
auftrat als in der Przeworsk-Kultur und daB sie 
also ni chi als S cho pf ung der letzteren belrachtet 
werden darf, wie es manche polnische Autoren ta­
ten. R. J a m k a setzt die Entstehung der grauen 
Keramik bei den Dakern voraus, und durch Ver-

mittlung der Lipica-Kultur gelangle sie nach Po­
len. Die in lgolomia hergestellle graue Keramík 
wurde jedoch erst zum J . 200 und hoher datiert, 
während die Lipica-Kultur im II. Jh. auf dem 
Gebiet Polens zum Schwinden kam. Es scheint, 
daB die graue Keramík der Lipica-Kultur mil der 
keltischen verwandt ist, und in der jungromischen 
Zeit kam es auch in Polen zu ihrer Belebung. 

Beim gegenwärtigen Forschungsstand scheinl es, 
daB die graue Keramík eine Modeerscheinung der 
jungromischen Zeit war und daB sie deshalb 
schwerlich mit irgendeinem Ethnikum in Zusam­
menhang gebracht werden kann. Ähnlich wie die 
Terra sigillata wurde sie an mehreren Stellen des 
Imperiums und Barbarikums (Italien, Gallien, 
Germanien, Pannonien) in zahlreichen, voneinan­
der unabhängigen Werkslätten produziert. Es ist 
nur eine Frage der weíteren Forschung, das Netz 
dieser Werkstätten zu präzisieren, von welchem 
wir die ersten Anhaltspunkte bereits kennen. Es ist 
vor allem lgolomia und seine Umgebung,371 ferner 
der niederschlesische Bereich,372 in der Sudostslo­
wakei Blažice,373 in Oslungarn Beregsurány374 und 
in Rumänien Porolissum.375 

Zwischen den Erzeugnissen der einzelnen W erk­
stätten herrschen verständlicherweise ziemlich gro­
Be Unterschiede, die auf den Geschmack und die 
Geschicklichkeit der einzelnen Meister zuriickzu­
fiihren sind. Die graue Keramík ist also nicht et­
was Uniformes, es ist eher eine ÄuBerung der Ver­
breitung einer Herstellungstechnik, die nicht uberali 
auf einmal entstand und nicht uberali gleich lange 
bestehen blieb. Ich wiirde sie ein Zivilisa tions­
merkmal dieser Zeit nennen. Davon ausgchend 
nehrne ich an, daB sie nicht als ÄuBerung eines 
neuen Elhnikums belrachtet werden darf. Bei de1 
Bestimmung der Ethnizilät eines bestimmlen Ge 
bietes, also auch der Siidostlowakei , muB von der 
Begleitkeramik ausgegangen werden, in diesem 
Falle von der dickwandigen heimischen, welche die 
graue Keramík uberali begleitet. 

Aus angefiihrten Ursachen halte ich den Namen 
„Bereg-K ultur" fiir unangebracht, mil dem D. 
C s a 11 á n y Funde aus Beregsurány bezeichnet 
hat.376 Es kann nicht von einer Kultur mil grauer 
Keramík gesprochen werden, da diese in mehreren 
Kulturbereichen aufscheint. 

Richtiger ist meiner Ansichl nach die Bezeich­
nung Keramík des „Blažice-Typus" fiir die in Bla­
žice gefertigte graue Keramík mit Stempelverzie­
rung und fiir die ihr ähnliche Ware. Diese Benen­
nug schlieBt nicht aus, daB die graue Keramík 
nicht auch einen anderen Typus vertrelen konnle 
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(z. B. den Beregsurány-Typus), und dabei ist 
auch der Name des Fundortes inbegriffen, wo zum 
erstenmal die Werkstätte zur Herstellung dieser 

Keramik entdeckt wurde, die auch D. C s a 11 á­
n y377 zitiert und die sowohl in unserer als a uch 
in ausländischer Literatur seit 1960 häufig er­
wähnt wird, in welchem Jahr der erste Bericht J. 
P a s to r s iiber die Grabung in Blažice er­
schien.378 

h) D i c k w a n d i g e 
mi k 

heimische Ker a-

Die gebräuchlichsten Funde in den jungromer­
zeitlichen Siedlungen der Siidostslowakei sind 
Bruchstiicke von dickwandiger heimischer Kera­
mik, die ohne Topferscheibe geformt wurde. In 
den bisher untersuchten Siedlungen wie auch auf 
den bloB durch Geländebegehungen bekannten 
Fundstellen ist sie reichlicher als die graue ver­
treten. Ihre Grundformen sind Topfe und tiefe 

Schiisseln. 

1. Topfformen: a) Hähere schlankere GefäBe, bei denen 
die Bauchwälbung bloB wenig breiter ist als der Rand oder 
die Standfläche. Oiese Form taucht bereits an der Wende 
der älteren und jiingeren rämischen Zeit auf, z. B. in Peder 
(Abb. 9: 8, Abb. 39: 5) und in kleinerer Ausfiihrung in 
Seňa (Abb. 39: 4). b) Oie breiteren Formen mil eingezoge­
ner Miindung (Abb. 39: 2) sind die Grundform, aus der 
sich auch das jungrämerzeilliche VorratsgefäB entwickelte. 
Ähnliche Formen lieferte Prešov.379 c) Breitere niedrigere 
GefäBe mil breiter Miindung, die parallel mit häheren For· 
men aufscheinen (siebe z. B. Peder - Abb. 9: 7, Abb. 38: 
7, Seňa - Abb. 39: 1). dl Topffärmige GefäBe mit wenig 
ausladender Miindung und bauchigem Kärper (Šebastovce· 

Barca, Abb. 30: 3, Abh. 39: 3). 
2. Oie zweite GefäBgruppe bilden bauchige Schiisseln: 

a) Niedere mit ausladendem Rand und unausgeprägter 
Standfläche (z. B. Kucany310). b) S·färmig profilierte (Seňa, 

Abb. 40: 11, šebastovce· Barca, Abb. 40: 9, Prešov381
) . c) 

Schiisseln mil ausladendem Rand und doppelkonischem Kär­

per (Prešov382). 

3. AuBer den angefiihrten beiden wichtigsten Keramík· 

typen kommen seltener auch weitere Formen vor. FuB· 
schiisseln: a) Konische mit abgesetztem Fuf3 (Pe:ler, Abb. 
9: 1, Abb. 40: 5, šebastovce·Barca, Abb. 30: 5, Abb. 40: 
8). b) Rundliche mit abgesetztem Fuf3 (Peder, Abb. 9: 2, 
Abb. 40: 6, šebastovce·Barca, Abb. 30: 2, Abb. 40: 7). 
c) Rundliche mit vollem Rand und abgesetztem FuB (aus 

šebastovce· Barca, Abb. 30: 4, Abb. 40: 12). 
4. Decke!. Bis jetzt wurden bloB einige Bruchstiicke von 

Deckeln gefunden. Rekonstruieren lieB sich ein Exemplar 
aus šebastovce-Barca (Abb. 30: 1, Abb. 40: 4). das einen 
konischen Kärper und einen zylindrischen Griff hat, der 
wie ein GefäBfuB wirkt, und ein weiteres Stiick aus Pre· 
šov,383 das einen knopfartigen, mittels eines schmalen Halses 

an den Decke! be(estigten Griff aufweist. 
5. Spärlich sind Funde von Backschiisseln und jede von 

ihnen hat eine andere Form. a) Aus Peder stammt eine 
runde Backschiissel mil gerade aufstehender Wandung (Abb. 
9: 4, Abb. 40: 1). bl Eine weitere, ebenfalls aus Peder, 

hatte ovale Form und gerundete Wiinde (Abb. 9: 3) . c) 

In šebastovce fand sich die cinzige verziertc Backschiissel, 
die nieder ist und einen schwach aufstehenden Rand mit 

einem AusguB hat; der Rand trägt Griibchenverzierung, die 
Wandmitte weist ebenfalls eine Gruppe von Griibchen aul 

(Abb. 40: 3). 
6. Selten erscheinen Reste von kleinen, dickwandigen Gc· 

fäBen mit massivem Henkel. Vermutlich stammen sie von 

Tassen mit zylindrischer oder S·lärmig prolilicrter Wandung, 

wle es das Exemplar aus Prešov ist. Oa es einen AusguB 
hat, bczeichnete es V. B u d i n s k ý • Kr i č k a als Lam· 
pe. 384 

7. Vereinzelt enthält das Fundgut Bruchstiicke von Sieb· 

gefäBen, doch konntc bis jetzt kein einzigcs rckonstruiert 

werden. 
8. AuBer den angefiihrten Gefäf3typen kommcn noch 

kleine GefäBe von zylindrischer, kugeliger oder tonncnlormi­
ger Gestalt vor.385 In šebastovce·Barca gewann man einc 
kleine Schiisscl mit konischer Wandung und ab;:cselzler 
Standlläche (Abb. 40: 10) und in Pcder wieder eine kleine 
konische Schiissel (Abb. 9: 6). Eine konische Schiisscl 
stammt auch aus Prešov386 und aus Šebastovce·Barca cín 
kleines niederes Gefäf3 mit bauchigem Kärper und gcschni.ir· 
tem Hals wie auch leicht nach auBen geneigter Miindung. 

Oie Verzierung, wie sie bis jetzt bekannt ist , pllegt vor 

allem aul lopffärmigen GefäBen zu sein, und zwar ent­
weder auf dem Rand selbst (Kerbung oder Tuplen - Abb. 
36: 14) oder auf der Schulter des Geläf3~s; es sind 
Wellenlinien (Abb. 16: 15) , die meist mil c inem mehrzin· 
kigen Geräl cingearbeitel sind, ferncr mil cinem Finger gc· 
machte Bogen (Abb. 16: 13, 16, Abb. 44: 21, 39, 44, 50). 
vertikale Rillen (Abb. 16: 12. Abb. 44: 36-38), dreieckigc 
Kerben (Abb. 44: 1, 2, 5, 6, 9, 10, 13) oder Griibchen, die 
zum Unterschied von der älteren rämischcn Z·eit groBer sind 
und weiter voneinander liegcn (Abb. 36: 7). Ein hiiuliges 
Verzierungsmotiv ist das Zwicken der Oberflächc, manch· 
mal auf der gesamlen Gefäf3oberlläche, z. B. aul eincm 
Stiick aus Prešov.387 Oiese Verzierungsart weist :iuch ein 

Spinnwirtel auf (Abb. 10: 13). 
Ebenfalls kommt Rillenverzierung vor, z. B. Vertikal­

oder Schrägrillen zwischen horizonlalen (Abb. 44: 24, 27, 
28, 30), eventuell Gruppen von Vertikalrillen, tanncnzwcig· 

a rtig angeordnete Rillen (Abb. 44: 41, 42) und vereinzclt 
a uch andere Muster (Abb. 44: 40, 43, 50). 

Eine Sondergruppe, auch hinsichtlich der Ausfiihruugs· 
technik, bilden Verzierungsmotive, die Muster von Terra· 
sigillata·Ware und der graucn Keramik nachahmcn. Zum 
Unterschied von den Mustern auf der graucn Keramík sind 

sie mit rechl derben Stempeln gemacht. 
Den Eierstab von der Terra sigillata ahmen tlie Bägcn 

mit zwei Punkten nach (Abb. 43: 27, 28). entweder nach 
oben oder nach unten gedreht, auch abwechselnd und eben· 
falls in Kombination mil anderen Bägen (Abb. 43: 31). Es 
erscheinen Rosetten mil Ähren (Abb. 43: 32, 33, Abb. l '>: 
9), Kreisaugen und einfache Kreise (Abb. 15: 7). 1 n Pcder 
war eine Scherbe mil plumpem Stern unter dem Rand (Abb. 
15: 8), doch war er nichl mit einem S tempel gemacht, son· 
dern eher mil irgendeínem scharfen Gegens tand. Ausnahms· 

weise begegnet auch Rollriidchenverzierung. 

So wie bei der grauen Keramík eine Nachah­
mung der Muster von der dickwandigen heimi­
schen Keramik vorgekommen ist, versuchten die 
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Meister auch auf der heimischen die Muster von 
der grauen Keramik nachzuahmen. 

V. B u d i n s k ý - K r i č k a388 schreibt bei der 
Aufarbeitung der Funde aus Prešov - Pavlovičo­

vo námestie, daB die topfformigen GefäBe in der 
Ostslowakei zu Beginn unserer Zeitrechnung auf­
scheinen, wie es die Funde aus Zemplín dokumen­
tieren, doch bleiben sie beinahe in unveränderter 
Form bis in die Anfänge der Volkerwanderungszeit 
bestehen und bilden die Vorlage fiir die älteste sla­
wische Keramik, und zwar nicht nur fiir den Pra­
ger Typus, sondern auch fiir die zeitgleiche Kera­
mik im Moldaugebiet Rumäniens und in der 
Ukraine im VI. -VII . Jh. 

D. B ia 1 ek o v á389 sieht die Wurzel der ein­
fachen slawischen Topfe im heimischen Milieu, 
verfolgt ihre Entwicklung im dakischen Inventar 
und in der Púchov-Kultur, die sie in den nordli­
chen Teilen der Slowakei den Slawen vermittelt 
haben konnte, während die Autorin sie im Waag­
tal fi.ir eine Kulturhinterlassenschaft der spätromi­
schen Gräberfelder hält. 

Wie es T. K o 1 n f k390 betont, deulen d iese 
einfachen Topfe auf eine Verwendung bei der hei­
mischen Bevolkerung. Da es eine anspruchslose 
und recht zweckmäBige Form ist, konnte sie unab­
hängig in verschiedenen Zeiten und Milieus ent­
s:ehen. Dafi.ir zeugt ihr Vorkommen sowohl siid~ 

lieh unseres Gebietes in Ostungarn,391 wo sie in 
die erste Hälfte der romischen Zeit datiert sind,392 

wie a uch in Rumänien, wo sie in das III.- IV. 
Jh. gewiesen werdcn.393 In der Ukraine sind sie 
ebenfalls häufig. 394 In Polen erscheinen teils hand­
gefertigte,395 teils scheibengedrehte, die formen­
kundlich von unseren ausgehen, aber eine andere 
Ausarbeitung aufweisen.396 Die bauchigen Schi.is­
seln sind in der romischen Zeit ebenfalls in 
Ost- und Mitteleuropa verbreitet. Neuestens fiihrt 
sie aus Zlechov in Mähren V. Hrubý an,397 

ähnlich wie auch die Topfe und konischen Schiis­
~eln. 

Die Schiisseln mit FuB, bzw. mit abgesetztem 
FuB veroffentlichen aus der Ukraine V. B a­
r a n398 und M. A. T ich a no v a,399 und aus 
Ungarn wieder M. Pár d u c z.400 Ein Beweis 
dafiir, daB sie sich lange halten, ist ihr Vorkom­
men auf Gräberfeldern vom Ende der romischen 
und Anfang der Volkerwanderungszeit in Boh­
men. 401 

Fiir die verzierte Backschiissel kenne ich eine 
Analogie aus der Siedlung von Ivankovcy,402 die 
aber keinen verzierten Rand hat, sondern bloB die 
Mitte. 

Ober die MiniaturgefäBe äuBert sich T. K o I­
ní k,403 der sie auf dem Gräberfeld in Bešeňov 
fand, daB sie weder einen typologischen noch chro­
nologischen Wert haben, es scheint, daB dies auch 
fi.ir unsere Exemplare gilt. 

V. H rub ý fiihrt bei der vorläufigen Aufar­
beitung der Funde aus Zlechov die wichtigsten Ke­
ramiktypen an, zwischen denen, wie schon ange­
fiihrt wurde, Analogien sowohl fiir unsere Topfe 
als auch fiir die bauchigen und konischen Schiis­
seln zu finden sind. 404 An Hand der SiebgefäBe 
aus Zlechov konnen wir uns auch die Form unse­
rer Funde vorstellen. In Zlechov begegnen jedoch 
auch Formen, die unserem Milieu fremd, aber fiir 
Mähren charakteristisch sind. 

V. Hrub ý405 sieht in den GefäBen rnit Tup­
fenrändern Beziehungen zur Ukraine und zur Cer­
njachov-Kultur. Ich muB allerdings bemerken, daB 
diese Verzierung ungemein gebräuchlicher im da­
kischen Material ist und auch schon von der hall­
stattzeitlichen Keramik bekannt ist. Es ist wenig 
wahrscheinlich, daB ihr Vorkommen ein Beweis fiir 
Kontakte des mährischen Gebietes mit dem Bereich 
der Cernjachov-Kultur wäre. Eher kann vorausge­
setzt werden, daB die jungromerzeitliche Keramík 
von Zlechov eine Vorstufe der friihslawischen Ke­
ramík in Mähren ist, wie es V. H rub ý anfi.ihrt, 
und wie bereits andere Forscher aufmerksam ge­
macht haben.406 

Nach der Zusammenfassung der hier angefiihr­
ten Erkenntnisse und Ansichten kaµn von der 
dickwandigen Keramík aus der jungromischen Zeit 
aus der Siidostslowakei gesagt werden, daB sie im 
heimischen Milieu wurzelte, aber in der jungromi­
schen Zeit um neue Forrnen bereichert wurde. !hre 
Datierung ist schwierig, da ihre Grundformen 
recht langlebig sind. Bei der Datierung miissen 
wir uns auf Begleitfunde stiitzen. 

Die Ähnlichkeit von Form und Verzierung mit 
der friihslawischen Keramik, wie auch der Um­
stand, daB sie groBtenteils in Gebieten vorkommt, 
wohin später die Slawen kamen, gestattet es, in ihr 
die Vorlage der friihslawischen Keramik zu sehen. 
Vorderhand fehlen jedoch iiberzeugende Beweise 
dafiir, daB die Hersteller dieser Keramik bereits 
Slawen gewesen wären. 

i) V or ra t s g e f ä B e 
Eine der häufigsten Keramikformen, die niemals 

in den Siedlungen der jiingeren romischen Zeit 
fehlt , ist das VorratsgefäB. Es ist nicht nur aus 
jenen Siedlungen bekannt, wo Grabungen statt­
fanden (Blažice, Ostrovany, Peder, Prešov, Seňa, 

šebastovce-Barca), aber auch aus solchen, deren 
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Inventar vorderhand bloB aus Geländebegehungen 
bekannt ist (z. B. Bracovce, Čičarovce, von wo 
ganze VorratsgefäBe stammen, ferner Čelovce, 

Drahňov, Hutníky, Lastovce, Turnianske Podhra­
die, Ždaňa und weitere).407 

Die jungromerzeitlichen VorratsgefäBe haben bauchige 
Form, eingezogene Miindung mit einer Krause, die Verzie­
rung pflegt iiberwiegend auf der Krause oder auf dem Hal­
se, seltener tiefer zu sein. Ihre Wanddicke erreicht zwei, 
ausnahmsweise auch drei Zentimeter, die Breite der Krause 
bewegt sich um fiinf Zentimeter herum. Das Material ist 
meist kornig, die Farbe braun bis rotbraun, seltener grau 
und grauschwarz. Häufig sind Glimmerkorner im Ton beige­
mengt. Einslweílen wies bloB in einem einzigen Falle -
in Seňa - eine VorralsgefäBscherbe gut geschlämmtes Ma­
lerial von hellgrauer Farbe auf. Sie ist unverziert, die 
Krause ist lediglich in der Richtung nach auBen ausgezogen 
und darunler ist eine plastische Rippe. 

Das Hauptverzierungsmotiv der jungromerzeitlichen Vor­
ratsgefäBe aus der Siidostslowakei isl die Wellenlinie. Wir 
kennen sie in mehreren Ausliihrungen: 

a) aul der Krause eine mehrzeilige, weniger oder mar­
kanter gewellt; 

b) unler dem Halse: 1. Eine einzeilige, 2. eine einzeilige 
in mehreren Reihen, 3. eine mehrzeilige mit einem mehr­
zinkigen Gerät gezogen (Abb. 15: 10, Abb. 35: 1-3, 5-7), 
wobei Unlerschíede in der Zeilenanzahl und in der Wellung 
bestehen, beginnend von ganz zierlichen Wellen (Abb. 35: 
3, Abb. 15: 6) iiber mittlere (Abb. 35: 7) bis zu groBen, 
breitgezogenen. 4. Ein mehrzeiliges Wellenband in zwei, 
eventuell in mehreren Reihen, wobei beide Wellenbänder 
gleich oder auch verschieden sein konnen. 5. Ein mehrzeili­
ges Wellenband in Kombination mit einer Rille, gegebenen­
Ealls mil einem Rillenbiindel, wir kennen auch Scherben 
nur mil einem Rillenbiindel; doch sind dies derarl kleine 
Scherben, daB es nicht ausgeschlossen isl, daB die Wellen­
linienverzierung weggebrochen ist . 6. Gegenwärtig kennen 
wir nur von einem VorratsgefäB aus Bracovce einander 
schneidende mehrzeilige Wellenbänder. 

Das zweite Verzierungsmotiv sind Rillen, die entweder 
in Kombination mit Wellenlinien, wie bereits angeliihrt 
wurde, oder selbsländig, vorzugsweise aul Krausen ange­
wandt sind. Es erscheinen a) aul der Krause ein Rillen­
biindel, b) zwei Rillen (Abb. 15: 3, Abb. 35: 8), c) drei 
Rillen, d) eine breitere Rille (Abb. 35: 4) . Auf der Krause 
des VorralsgefäBes aus Bracovce ist eine plastische Rippe. 

Auf einer VorratsgefäBscherbe aus Peder (Abb. 15: 5) 
sind vertikale Kerben, die mil einem vierzinkigen Gerät 
gemachl wurden, offenbar mit demselben, mit dem man die 
unler ihnen untergebrachte Wellenlinie gezogen hatte. Aus 
Seňa sind Gruppen von Schrägrillen iiber einem mehrzeili­

gen Wellenband bekannt. 
In Ausnahmsfällen begegnet auch Slempelverzierung auf 

den VorratsgefäBen. In Turnianske Podhradie, Gemeindeteil 
Turňa nad Bodvou, fand man eine Krausenscherbe, auf 
welche eingestempelte Rosetten abwechselnd mit Gruppen 
dreier Rillen sind (Abb. 43: 37). šebastovce-Barca lieferte 
wieder eine Krause, auf welcher ein X eingestempelt ist. Da 
es eine kleinere Scherbe ist, kann nicht gesagt werden, oh 
dort nichl auch mehrere vorhanden waren. Aus Peder 
stammt eine VorratsgefäBscherbe mit einer einzeiligen zier­
lichen Wellenlinie, unter welcher eine Reihe eingestempelter 

Kreise liegt. 

Wie ich bereils bei der Beschreibung der älteromerzeitli­
chen Keramík angefiihrt habe, weisen die VorralsgefäBe •aus 
dem I. - II. Jh. eine wenig ausgeprägte, unverzierte Krause 
auf (Abb. 41: 1- 3). Ende des II. Jh„ gleichzeitig mit der 
grauen Keramik, tauchen breitere, markant profilierte Krau­
sen und eine Verzierung auf den Krausen wie auch Wan­
dungen der VorratsgefäBe auf. Formenkundlich besteht zwi­
schen den siidostslowakischen VorralsgefäBen aus der älte­
ren und aus der jiingeren romischen Zeit eine Ähnlichkeit, 
die Abweichungen, die zwischen ihnen herrschen, erscheinen 
auch im Rahmen jedes einzelnen Zeitabschnittes. 

Gegen Ende der romischen Zeit kommen vor­
ratsgefäBartige Formen auf, wie sie V. B u d in­
s ký - Kr i č k a benannt hat, die ich fiir die letzte 
Entwicklungsstufe der romerzeitlichen Vorratsge­
fäBe in der Ostslowakei halte. Der charakteristi­
scheste Vertreter dieses Typus ist das vorratsgefäB­
artige Exemplar aus Prešov.408 Es ist kleiner als 
die älteren VorratsgefäBe, hat keine Krause mehr, 
unter dem Rand ist eine Rille und vier Reihen 
eines mehrzeiligen Wellenbandes. 

In der Slowakei werden die ersten Funde von 
VorratsgefäBen (häufig mit der deutschen Benen­
nung KrausengefäBe erwähnt) mit der Púchov­
Kultur in Zusammenhang gebracht. Wie schon 
] . . E i sne r409 anfiihrte, sind die Púchover Vor­
ratsgefäBe gebräuchlich mit einer Wellenlinie oder 
mit einem vielzeiligen Wellenband verziert, aber 
sie tragen auch Stempelverzierung - insbesonde­
re Sternmuster. Sie pflegen ebenfalls eine Verzie­
rung aus Fingerabdriicken und eingedriickten Drei­
ecken zu haben. Er machte aufmerksam, daB einen 
ähnlichen Rand auch die latenezeitlichen Vorrats­
gefäBe aufweisen. Nach B. v. R i c h t ho f e n410 

datierte er sie in das IV. Jh. 
Mit den VorratsgefäBen im Bereich der Púchov­

Kultur befaBte sich auch V. U h 1 á r, 411 er beob­
achtete sie in den Landschaftsgebieten von Liptov, 
Turiec, Orava, in der Zips und im mittleren 
Waagtal. Er wies auf die damals noch neuen, un­
verarbeiteten Fundc im Nitra-, Gran- und Eipel­
tal wie auch in der Ostslowakei hin. Von B. v. 
R i ch t ho f e n ausgehend, datierte er sie in das 
III. - IV. Jh. und danach rechnet er a uch mit der 
Existenz der Púchov-Kultur bis in das IV. Jh. 

V. B u d i n s k ý - K r i č k a412 machte schon 
darauf aufmerksam, daB die Datierung der Pú­
chov-Kultur in das III.- IV. Jh. noch nicht aus­
reichend beglaubigt ist. Das bisherige Fundgut 
bietet uns nicht viele Anhaltspunkte dafiir, daB im 
III. Jh. und hauptsächlich im IV. Jh. mit der Exi­
stenz der Púchov-Kultur gerechnet werden konnte. 
Es ist ein Problem, das den Rahmen dieser Arbeit 
sprengt. Falls jedoch diese zu hoch gegriffene Da­
tierung der Púchov-Kultur unrichtig ist, miissen 



R0MERZ E 1TL1 C H E S!EO LUN GSKERAM!K I N D E R SOD O STSL O W A K E I 477 

wir damit rechnen, daB die Funde von Vorratsge­
fäBen mit verzierter Krause im Púchov-Bereich 
älter sind als in der Siidostslowakei, weil sie min­
destens aus dem II. Jh. stammen. 

Die siidostslowakischen VorratsgefäBe mit ver­
zierter Krause lassen sich erst in die jungromische 
Zeit datieren, was auch V. Budinský - Krič­
k a41 3 festgestellt hat. Unklar ist es jedoch, oh sie 
das ganze IV. jh. hindurch bestanden haben. oder 
oh man sie bereits im Verlauf des IV. jh. durch 
vorralsgefäBartige Formen ersetzte, die Anfang 
des V. Jh. belegt sind. 

Scheinbar herrscht eine ähnliche Situation wie 
bei uns auch im angrenzenden Gebiet Ungarns, 
von wo leider bisher nur sehr wenig Siedlungsma­
terial bekannt ist. Es ist vor allem das Fundgut 
aus Miskolc, das M. Pá r d u c z414 in das I. - II. 
Jh. datierte, zum Unterschied von j . Komár o­
my, der es in das II. - IV. Jh. stellte. Es sieht 
so aus, oh manche Funde aus Miskolc tatsächlich 
aus der älteren romischen Zeit stammen wiirden, 
z. B. die erwähnten Scherben von Przeworsk-Ge­
präge oder die Scherben mit Griibchenverzierung, 
doch sind auch jiingere Funde da, z. B. Scherben 
mit Stempelverzierung und Scherben von wellen­
verzierten topfformigen GefäBen. In diesem Falle 
konnten die VorratsgefäBscherben415 zu diesen jiin­
geren Funden gehoren und in der Siedlung von 
Miskolc miiBten zwei Schichten herausgegliedert 
werden, eine ältere, die tatsächlich aus dem 1.- II. 
Jh. stammt, wie sie M. Pár d u c z datierte, und 
eine jiingere aus dem III. - IV. Jh. 

Die VorratsgefäBe aus Schlesien416 aus dem Be­
reich der Przeworsk-Kultur wurden ebenfalls in die 
jungromische Zeit datiert.417 M. Pár d u c z und 
]. Kore k418 nehmen an, daB sich die romerzeit­
lichen VorratsgefäBe im sarmatischen Gebiet aus 
den latenezeitlichen entwickelten und sich dann 
von dort uber das ganze Karpatenbecken ausbrei­
teten. Falls aber die VorratsgefäBe des Púchov­
Bereiches ebenfalls aus der älteren romischen Zeit 
stammen, dann muB auch mit diesem Bereich bei 
der Entstehung der VorratsgefäBe mit entwickelter 
und verzierter Krause gerechnet werden. Fiir die 
Siidostslowakei muB die Eventualität in Betracht 
gezogen werden, daB auf den VorratsgefäBen der 
jungromischen Zeit Impulse aus der Púchov-Kul­
tur zur Geltung kamen. Um dies jedoch zu bele­
gen, miissen erst die Púchover Funde im nordost­
lichen Teil der Slowakei aufgearbeitet werden. 

j) O ie Fr a g e der Cer n j ach o v - Ku 1-
t u r und des Prešover Typus 

Die ersten Funde V. Budinský - Krič k a s 

aus Prešov- Pavlovičovo námestie erweckten die 
Vermutung, daB es sich um Funde aus dem Be­
reich der Cernjachov-Kultur handelt und daB sie 
bereits der Niederschlag einer urslawischen Be­
siedlung der Ostslowakei sind. 419 Diese Funde 
pflegen als Prešover Typus bezeichnet zu wer­
den. 

Mit der Problematík der Cernjachov-Kultur in 
Bezug auf die Slowakei befaBte s ich ] . K u d 1 á­
č e k,420 später, hinsichtlich der Frage des Auf­
scheinens der Slawen wieder j. E i sne r,421 und 
beide stellten die bedeutendste diesbeziigliche Li­
teratur zusammen. Sie hielten die Entwicklung der 
Ansichten sowohl beziiglich der Frage der Entste­
hung und Verbreitung der Cernjachov-Kultur als 
auch ihres ethnischen Problems fest. Oa bei den 
genannten Autoren die wichtigsten Arbeiten zu­
sammengestellt sind, werde ich sie hier nicht noch­
mals anfiihren und beschränke mich lediglich auf 
die Frage der Cernjachov-Kultur auf dem Gebiet 
der Siidostslowakei. 

Bereits V. Bud inský - Kri č k a422 hat dar­
auf aufmerksam gemacht, daB in der Ostslowakei 
sehr wenig Funde vorhanden sind, auf denen Be­
ziehungen zur Cernjachov-Kultur faBbar wären. 
Fiir solch einen hielt er den Torso eines kleinen 
schiisselformigen DreihenkelgefäBes mit eingestem­
pelter Verzierung aus Prešov, ferner ein vasenfor­
miges DreihenkelgefäB aus šebastovce-Barca. 

Seit Erscheinung der genannten Arbeit hat die 
Zahl der Funde und der Fundstellen in der Ost­
slowakei immer mehr zugenommen, doch kenne 
ich kein einziges Objekt, das der Cernjachov-Kul­
tur zugeschrieben werden konnte. Dreihenkelge­
fäBe, die wir als Niederschlag der Cernjachov­
Kultur bei uns betrachten konnten, sind ebenfalls 
keine genauen Entsprechungen der GefäBe aus der 
Ukraine und aus Rumänien.423 Stempelverzierung 
erwähnen B. M i t re a und C. P re d a424 bloB 
in zwei Fällen, doch sind es ganz andere Stempel 
als bei uns. 

Innerhalb der iibrigen Formen lieBe sich viel­
leicht eine Verwandtschaft zwischen manchen Topf­
formen finden, doch sind diese Topfformen auf 
derart weitem Raum verbreitet, daB sie nicht als 
Schopfung der Cernjachov-Kultur gelten konnen. 
Wenn wir auch das kleine GefäB aus Šebastovce­
Barca und das Fragment aus Prešov fiir Erzeug­
nisse irgendeiner Werkstatt im Cernjachov-Bereich 
halten wiirden, wären sie meiner Ansicht nach eher 
ein Beleg fiir Handelskontakte der siidostslowaki­
schen Bevolkerung mit dem Cernjachov-Bereich, 
ein Zeugnis fiir das Einsickern, eventuell die Ex-
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pansion der Träger der Č:ernjachov-Kultur in unser 
Gebiet. 

Ich hatte die Mäglichkeit, das Material aus den 
rumänischen Fundstellen der Č:ernjachov-Kultur 
zu sehen und konnte dabei feststellen, daB sich die 
dortige graue Keramík von unserer beträchtlich un­
terscheidet, und zwar nicht nur in der Farbe, son­
dern auch in der Herstellungstechnik. 

Es ist i.iberhaupt problematisch, ob fiir die Be­
zeichnung der Funde, die in der Ukraine, even­
tuell in Rumänien gewonnen wurden, die Benen­
nung Č:ernjachov-Kultur verwendet werden kann. 
Und wenn ja, ob sich diese fiir die Denkmäler aus 
derart groBem Gebiet eignet, fiir das sie manche 
sowjetische Forscher gebrauchen.425 M. A. Ti­
e ha no v a426 gliederte in diesem Raum vier Lo­
kalvarianten heraus, bei denen sie auch ethnische 
Unterschiede voraussetzt. Ihrer Ansicht nach ist 
die ostliche Gruppe skythisch-sarmatisch, die west­
liche geto-thrakisch, im Dnjestrtal gemischt und 
im Nordwesten slawisch. AuBerdem rechnet sie in 
der Č:ernjachov-Kultur auch mit einem Anteil ger­
manischer Stämme, insbesondere im IV. Jh. mit 
den Goten. Was die materielle Kultur anbehmgt, 
findet sie in ihr Einfli.isse der romischen Provin­
zen und rechnet auch mit Przeworsk- und Lipica­

Elementen. 
Zu ähnlichen Ansichten gelangten z. B. auch 

rumänische Autoren. B. Mitr e a und C. Pr e­
d a427 schreiben i.iber die Entstehung des Typus 
Sintana de Mure~-č:ernjachov, daB er in einem 
Zentrum entstanden sei, von wo er sich dann all­
mählich verbreitete und verschiedene Einfli.isse 
aufnahm. Was die Ethnizität der Gräberfelder aus 
dem IV. Jh. in Muntenien anbelangt, halten sie sie 
fiir gotisch, sehen in ihnen jedoch Spuren der 
autochthonen karpischen oder dako-romanischen 
Bevolkerung, die mit den Goten koexistierte. Gh. 
D i a c on u428 weist auf nordliche Einfli.isse im 
Typus Sintana de Mure~·Č:ernjachov hin, und 
zwar vor allem auf Lipicer und Przeworsker, eben­
falls auf sarmatische und romische, hauptsächlich 
in Gebieten, wo diese Kultur auch an das l mpe­

rium grenzte. Im IV. Jh., in der Bli.itezeit dieser 
Kultur, sind nach Ansicht des Autors die Goten 

ihre Träger. Die Schi.isseln mit drei Henkeln und 

S-Profilation betrachtet Gh. D ia c on u429 als 
romische. Pflichten wir seiner Ansicht bei, brau­
chen wir bei ihrem Vorkommen in der Ostslowa­
kei i.iberhaupt nicht mit einer Vermittlerrolle der 

Č:ernjachov-Kultur rechnen. 
Eher konnten Beziehungen zu den ostungari­

schen sarmatischen Fund~p gesucht werden,430 wo 

zwar DreihenkelgefäBe nicht vorkommen, doch 
aber kantharosartige Formen, was fiir ein Sti.ick 
sich auch in Šebastovce-Barca in Vergesellschaf­
tung mit einem DreihenkelgefäB fand, oder dann 
direkt zu den Provinzen, die mit unserem si.idost­
slowakischen Gebiet ganz sicher in Kontakt wa­
ren. Dies belegen Funde von Terra sigillata, pan­
nonische Importe, Glasgegenstände usw. 

Ich nehrne jedoch an, daB in der jungromischen 
Zeit, vor allem in ihrer ji.ingeren Phase, grob im 
IV. Jh., in Ost- und Si.idosteuropa viele ethnische 
Gruppen existierten, die ihre eigene Kultur hatten, 
sich aber auch gegenseitig beeinfluBten. Auf alle 
wirkte die romische Bildung durch Vermittlung der 
Provinzen. Deswegen konnen wir bestimmte ge­
meinsame Merkmale auf so groBem Gebiet verfol­
gen, aber auf anderer Seite skizzieren sich auch 

markante lokale Unterschiede. 
Meiner Ansicht nach gehärte die Si.idostslowakei 

nicht in die Sphäre der č:ernjachov-Kultur. Wenn 
ich die Bezeichnung Prešover Typus verwende, ist 
damit nicht die Bezeichnung einer Kultur gemeint, 
sondern eher eine chronologische Umgrenzung, 
und schon gar nicht eine Gruppe, die mit der Čer­
njachov-Kultur zusammenhinge. 

Der Prešover Typus ist ein unmittelbarer Ent­
wicklungsausklang der materiellen Kultur in der 
jungromischen Zeit, und wie es nach Funden aus 
Prešov- Pavlovičovo námestie scheint, erlebte er 
den Beginn des V. Jh. I n seinem lnventar nimmt 
die graue Keramík bereits ab, ein immer gräBeres 
Obergewicht erlangt die dickwandige heimische 
handgefertigte Keramík, die, wie ich bereits im 
vorhergehenden Kapitel anfiihrte, die Grundlage 
sein konnte, aus welcher die fri.ihslawische Kera­

mík erwuchs. 
k) Te r ra s i g i 11 a t a 
Als im ]. 1939 die Arbeit F. Kr íže k s43 1 

i.iber die Terra sigillata erschien, waren Tcrra-si­
gillata-Funde lediglich aus dem si.idwestslowaki­
schen Gebiet bekannt, und zwar vor allem aus Ob­
jekten beim Donau-Limes. Mil der Ostslowakei als 

Fundstelle von Terra sigillata wurde nicht gerech­
net. In den Sammlungen des Ostslowakischen Mu­
seums zu Košice befanden sich zwar mehrere 

Scherben, letzten Endes sogar auch eine ganze 
Schi.issel, doch sind ihre Fundumstände nicht be­
kannt und niemand setzte voraus, daB sie aus der 
Umgebung von Košice stammen konnten. Man 
dachte, daB sie wie viele weitere hier deponierte 
Funde aus entfernteren Gegenden hierher gelangt 

waren, am ehesten aus Pannonien. 
Erst die ersten systematischen Grabungen in den 
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Síedlungen aus der romischen Zeít in der Ostslo­
wakei zeígten, daB Terra sigíllata auch hierher 
eingefiihrl wurde. Wir kennen eínstweilen aller­
dings nur Scherben, doch bereits in derartiger 
Mengc, daB ihr Vorkommen nicht mehr als zufalls­
bedingt belrachtet werden kann. 

Dic Terra-sigillata-Funde aus der Ostslowakei 
verarbcilete F . K i' í že k.432 Bei den Funden aus 
Peder und Prešov, die er noch nicht anfiihrt, díen­
te mir seine Bestímmung als Grundlage, wofiir ich 
ihm danke. 

Terra s igillata ist aus folgenden Fundstellen be­
kannt: 

Dúbravka - ein näher unbestimmbarcs Bruchstiick etwa 

aus der zwcitcn Hiilfte des II. Jh. 
Grcgorovcc - eine Scherbe a us Lewux, vom Ende des 

11. Jh . 
Hran ičná pri Hornáde (vorher Kechnec) - eine kleine, 

näher n icht bcst immba re Scherhe. 
Pcdcr - fiinl Bruchstiicke, eines vielleicht aus R heinza­

hern, d ie iibrigen aus W esterndorl , doch nicht näher he· 

stimmbar. 
P rešov - klc ine Scherbe von Rheiniaberner Produktion. 
Se1ia - neun Scherben , eine von ihnen a us W esterndorf, 

a us der crstcn Hä llte des III. Jh., d ie iibr igen Rheinzaber· 

ner aus der zweiten Hälfte des 11. bis An!ang des II 1. Jh. 
šebnstovce·Ba rca - sechs Schcrben, wa hrscheinlich des· 

selben GefäBes. Wcsterndoler Erzeugnis aus der ersten 

Hälltc des II 1. Jh. 
Turnianske Podhradie, Gemeindete il Turňa - eine Scher· 

he ctwa aus Rheiniahern. 
!daňa - cíne Scherbc, W esterndorfer Eneugnis aus der 

crste11 Hä llte des 111. Jh. 
Bishcr fanden sich 26 Fragmente. Oas älteste s tammt 

aus Gregorovce, ein Erzeugnis a us d em I 1. Jh. in Lezaux. 
Am zahlreichstcn vertr<ten sind Erzeugnisse a us Rheinzabern, 

mit ] 1 Scherben, die in die Zeit von der zweiten HäHte 
des II. bis /\nfang des III. Jh . gehorcn. Aus Westerndorl 
sind 12 Schcrbcn da , davon aber sechs von e inem einzigen 
GefäB. Dic daticrbaren Stiicke von ihnen sind d en Anfä n· 

gen des 111. Jh. zuwcisb3r. 

W ir konnen also voraussetzen, daB Terra s igil­
lata zu uns etwa von der Mitte des I I. bis Mitte 
des III. jh. eingefiihrt wurde und beí der hiesígen 
Bevolkerung verbreitet war. Die bísherígen Funde 
stellen Síedlungsfunde dar und sofern sie sích be­
stimmen lieBcn, stammen sie von Schi.isseln der 

Form Drag. 37. 
In Polen, wie B. R u t k o w s k i 433 festgestellt 

hat, s tammt 90 % der bisher gefundenen GefäBe 
und Bruchstiicke von Terra s ígillata aus Grabfun­
den, nur 10 % aus Siedlungen. Von 112 bestimm­
baren Stiicken, mil denen B. Rut k o w ski ar­
beitete, sind 64 Rheínzabern zuzuschreiben, 29 
Westerndorf. neun Stiick Leza ux, vereinzelt er­
schienen dort Fragmente von Erzeugnissen aus La 
Graufesenque, Banassac, Pannonien und Heiligen­
berg. Der iiberwiegende GroBteíl der Funde ist in 

das I 1. - II 1. Jh. einfiigbar, das 1. Jh. ist lediglich 
ausnahmsweise vertreten. Also abgesehen davon, 
daB díe meisten von ihnen Gräberfeldfunde sind, 
íst die Situation ähnlich wie bei uns. 

M. R. Per nič k a434 fiihrt vom mährischen 
Fundgut 125 Terra-sigíllata-Scherben an, die äl­
teste aus La Graufesenque aus dem 1. Jh., ferner 
aus Lezaux, Rheinzabern und Westerndorf. 

Nach Pannonien setzte nach K. P ó c z y435 um 
das J. 100 die Einfuhr von Terra sigillata aus 
Lezaux ein, aber im zweiten Víertel des 1 I. Jh. 
begann sie die Erzeugnisse aus Rheinzabern und 
Westerndorf zu verdrängen. In das Gebíet der Slo­
wakei, vielleicht auch nach Polen und Mähren, 
gelangte Terra-sigillata-Ware am ehesten durch die 
Vermittlung Pannoniens, deswegen ist es verständ­
lich, daB dort díe einzelnen W erkstätten ähnlich 
wie bei uns vertreten sind. 

l) Prov i nzial-romische Keramik 
Solange díe Topferwerkstatt in Blažice nicht 

entdeckt war, wurde in der Ostslowakeí als Import­
ware a uch die graue Keramik mil Stempelverzie­
rung betrachtet,436 díe aus dem Grab von Cejkov 
und aus den Siedlungen in Seňa und Dúbravka 
(Grabungen Z. Čili n s ká s) bekannt war.437 

Die Entdeckung der Topferwerkstatt in Blažice 
erwíes jedoch, daB es Keramík heímíschen Ur­
sprungs ist. Man gewann jedoch andere Beweise 
dariiber, daB in der Siidostslowakeí aber doch nur 
Keramík aus den Provinzen eíngef iihrt wurde. In 
Šebastovce-Barca fand sich eine kleíne Scherbe 
von einer Reíbschale. Zahlreícher ist die grauweiBe 
und graue Keramik mit Rädchenverzierung vertre­
ten, ebenso Keramík mit Spuren von schwarzem 
Firnis. Derartíge Bruchsti.icke kennen wír aus dem 
Material der Grabungen in Peder, Seňa und še­
bastovce-Barca, ebenfalls aus Lesefunden in Tur­
nianske Podhradie und Ždaňa (Abb. 14: 2, 4, 5-
7, 9 - 12, 14 - 16, Abb. 19: 15 - 18). 

Auf das Vorkommen der Keramík mil Rädchen­
verzierung auf dem Gebiet der Slowakei machte 
bereits S. B e n i n g e r438 aufmerksam, der sie 
fi.ir ein Erzeugnis aus Rätien híelt und in das 11. 
Jh. datierte. Geschlossen ist sie bei uns noch nicht 
aufgearbeitet worden. Erwähnt wird ihr Vorkom­
men auch in westslowakischen Siedlungen, z. B. 
filhrt T. Kol n i k439 solche Funde aus Červeník 
an und datiert sie in das I I. Jh., wobei er auch mit 
ihrem Fortbestand bis in das III. Jh. rechnet. V. 
S a k a i 440 beschreibt Keramikscherben mit Räd­
chenverzierung aus Celemantia und datiert sie in 
das 1. - II. Jh. 

Mit mährischen Funden von provinzial-romischer 



480 M. LA M 1 O V Á - SC H M 1 E OLOV A 

Keramík befaJ3te sich R . M. P e r n i č k a,441 der 
feststellte, daB sie nach Mähren bereits im 1. Jh. 
eingefiihrt wurde, insbesondere im II „ unci rechnet 
mit ihrer Fortdauer bis in das III. Jh. 

Das Material aus Pannonien wurde in neuerer 
Zeit nicht verarbeitet, als Ausgangspunkt muB 
deshalb die Arbeit von E. B ó ni s442 dienen, die 
in ihrem Verzeichnis von älterromerzeitlicher Ke­
ramík aus Pannonien anf iihrt, daB die Rädchen­
verzierung Jahrhunderte hindurch verwendet wur­
de, doch hauptsächlich im 1. - I I. Jh. Sie erscheint 
auf Urnen, aber auch auf Tassen unci tieferen 
Schiisseln. Die Autorin wähnt, daB solche GefäBe 
in Noricum hergestellt wurden. 

Allem Anschein nach gelangten auch in die 
Ostslowakei diese Funde zusammen mit Terra si­
gillata bereits im II. Jh. Ihr Aufscheinen im 1. Jh. 
ist zur Zeit nicht belegt. Ähnlich wie in der West­
slowakei unci in Mähren erhielten sie sich auch in 
der Ostslowakei etwa bis in das III. Jh. 

In šebastovce-Barca (Abb. 29: 8) fand sich das Bruch­
stiick einer Schiissel mit einer plastischen Leiste au[ dem 
Bauchumbruch. Einem ähnlichen Ge(äJ3 diirfte wohl ein 

Bruchstiick aus Peder angehort haben (Abb. 14: 3). E. B ó­
n i s443 schreibt, daB derartige Schiisseln aus dem Gebiet 

von Padua sta mmen. Im I. Jh. beginnt sich diese Form zu 
verbreiten, doch kommt es zu ihrer Bliitezeit vor allem im 
II. Jh. Eine ähnliche Schiissel fiihrt K . P ó c z y444 aus 
lntercisa an und sie behauptet, daB sie in Pannonien haupt­
sächlich im Raum zwischen Székesfehérvár und Intercisa 

gebräuchlich sind. Die siidostslowakischen Exemplare gc­
langten h0chstwahrscheinlich Ende des 1 I. Jh. hierher. 

Offenbar wurde gleichzeitig mit der Terra si­
gillata im II. Jh. mit der Einfuhr von Keramik­
erzeugnissen aus cien Provinzen in das siidostslo­
wakische Gebiet begonnen. 

m) S pi n n w i r t e 1 
Einen gebräuchlichen Fund stellen in cien rči ­

merzeitlichen Siedlungen in der Siidostslowakei 
Spinnwirtel dar. Bereits iiber 70 Stiick sind be­
kannt, davon stammen aus šebastovce-Barca 24, 
aus Seňa 13, aus Peder 10, aus Prešov 6, aus 
Blažice 6 (die bisher publiziert sind) unci je einer 
aus weiteren Fundorten. 

Am gebräuchlichsten sind doppelkonische (Abb. 10: 7 -
10, Abb. 20: 3, 4, 7, 8, Abb. 23: 9- 13, 23, Abb. 29: 13, 
15). Ein Exemplar - aus šebastovce-Barca - wies auf 
dem Umbruch eine Furche au[ (Abb. 29: 19). Die doppel­

konischen Spinnwirtel sind iiberwiegend aul der Scheibe ge­
formt und haben eine sehr unregelmäBige Form. 

Ein Spinnwirtel aus šebastovce-Barca war zwar doppel­
konisch, aber von gestreckter Gestalt und war in der H and 

modelliert (Abb. 23: 14). 

Es scheinen ebenfalls doppelkonische Stiicke auf, von 
dcnen der Unterteil nieder ist und elne eingezogene Basis 
hat (Peder - Abb. 10: 15, šebastovce·Barca - Abb. 29: 
12). Oiese wurden ebenfalls auf der Scheibe geformt. 

Sofern irgendwelche doppelkonische handgefertigte Spinn· 
wirtel vorhanden sind, pflegen sie keinen scharfen Umbruch 
zu haben (Abb. 20: 22, Abb. 29: 17) . 

Eine weitere Gruppe bilden kugelige Spinnwirtel (Abb. 
10: 11, 12, Abb. 20: l, 2, 9, Abb. 23: 17 - 21, Abb. 29: 
11, 14). Sie sind gewohnlich handge(ertig t, haben eine ziem· 
lieh unregelmäJ3ige Gestalt, ein Exemplar (Abb. 23: 19) 
war verziert, es hatte zwei Rillen um dcn Umfang. 

Spärlicher kommen zylindrische Spinnwirtel vor (Abb. 20: 
5, 10). 

Bisher kennen wir lediglich vier verzierte Spinnwirtel, 

alle handgefertigt. Aus Peder s tammt ein Spinnwirtel mit 
zwci Reihen eingezwickter Ver:derung, wie sie von GefäBen 
bekannt ist (Abb. 10: 13). In Seňa war ein doppelkoni· 
scher Spinnwirtel auf einer Hälfte mit vertikalen Rillen, auf 
der anderen mit eingeritzten Bogen, die etwa den Eierstab 
von Terra sigillata nachahmen (Abb. 20: 6). Ein kugeliger 
Spinnwirtel aus šebastovce·Barca besaJ3 Längsrippen (Abb. 
29: 18) . Das letzte verzierte Exemplar fond sich in Zdaňa, 
es hat vertikale Rillen. 

Die Spinnwirtel sind häufige Funde in Siedlungen wie 
auch au( Gräberfeldern der romischen Zeit. und zwar nicht 
nur in der Siidostslowakei, sondern auch in den umliegen­
den Ländern. Zum Beispiel aus Wesior in Polen sind 15 
Spinnwirtel bekannt, davon 12 handgefertigte doppelkoni­
sche,445 aus dem Zwischenstromgebiet zwischem Dnjepr und 

Bug fiihrt T. Pi~ t k a· D ll br o w s k a446 77 Stiick an, 
davon 80 % doppelkonische. aber auch ziemlich viele ku­
gelige. Verzierte Stiicke sind bloB aus Szumsk und Wer· 
byczna bekannt,447 sie hatten Vertikalrillen, die an die Ver­
zierung der Spinnwirtel aus Seňa und Zdaňa erinnern. 

Häufig sind Spinnwirtelfunde ín sarmatischen Gräbern, 
es sind iiberwiegend doppelkonische oder zylindrische Exem· 
plare.441 Die hier genannten Spinnwirtel aus dem sarmati­
schen Gebiet wurden in die Zeit vom 1. bis IV. Jahrhundert 

datiert. 
Das Gräberfeld von Bešeňov449 ergab 10 Spinnwirtel. 

neun unsymmetrische doppelkonische und einen unsymmetri· 
schen. T. K o 1 ní k schreibt, daJ3 die Spinnwirtel , insbe· 
sonderc die doppelkonischen, auf Gräberfeldcrn und Sied· 

lungen der Westslowakei häufig sind. 
J . zeman gliederte die 1965 au( dcm Gräberfeld in 

Kostelec na Hané gefundenen Spinnwirtel in fiinf Gruppen 
au(.450 Am zahlreichsten vertreten sind die doppelkonischen, 

dann die dreifach gegliederten. 
Eine chronologische Einstufung der Spinnwirtel hat W. 

M a t t he s versucht,451 der zur SchluBfolgerung kam, daB 

s ie zu den Germanen erst in der romischen Zeit aus den 
Provinzen gelangten, vorher bei ihnen unbekannt waren. 1 n 
der Slowakei sind jedoch Spinnwirtel auch im vorgeschicht­

lichen Material häufig. 
Die siidostslowakischen Funde lassen sich chronologisch 

nicht aufgliedern, ähnlich wie auch nicht jene aus der West· 
slowakci, aus Mähren oder Polen. Am beliebtesten und etwa 
auch am zweckmäl3igsten diirhe wohl der doppelkonische 
Spinnwirtel gewesen sein, die iibrigen Formen erscheinen 

seltener. 
n) T o n a n h ä n g e r 
Der Tonanhänger, der vielleicht zur keho·dakischen Be· 

siedlung gehort hatte, stammt aus Zempl!n. Von dort ist 
auch das Bruchstiick eines Rädchens aus stark graphitiertem 

Ton, das als Anhänger getragen worden scin mag.452 

o) L o ff e 1 
In šebastovce-Barca barg man das Bruchstiick e ines Ton· 
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lolfels (Abb. 29: 2). Eine ähnliche Scherbe stammt aus 

Seňa. 

p) T o·n g e w i c h t e 
Tongewichte, oder etwa Feuerbocke (?), erschienen in 

Beša, Bodrog (vorher Svätá Mária), Pavlovce nad Uhom, 
Seňa, šebastovce-Barca und Valaliky (Gemeindeteíl Koš· 
ťany).m 

Vollständig erha lten ist bloB das Gewicht aus Beša, ein 
weiteres, verhiihnismäBig gut erhaltenes Exemplar ist aus 
šebastovce·Barca. Sie pflegen zylindrische oder pyramidale 
Form iu haben, ihre Hohe erreicht 20 cm. 

Zur Zeit besitzen wi r jedoch so wenig Stiicke, daB eine 
typologische Aulgliederung bei ihnen nicht moglich ist. 

r) Firstziegcl 
Toneme Firstziegel sind bisher b loB aus einem einiigen 

Fundort bekannt - aus šebastovce-Barca, wo sie zur älte· 

ren Besiedlungsphase gehoren. Wie ich schon in den vor· 
hergehenden Grabungsberichten angeliihrt habe,454 sind es 
Gegenstände aus gebranntem Ton, ungelähr 50 cm lang, 
von konischer Form und verschiedener Breite. Der obere, 
schmälere Rand ist gut ausgearbeitet , der untere hingegen 
ungleichmäBig. Sie wurden auf die Weise hergestellt , daB 
auf der Toplcrscheibe eine Rohre gedreht wurde, die dann 

der L'inge nach halbiert und gebrannt wurde. 
Die Firstziegel dienten als Baumaterial. In situ !and 

man sie in den Resten beider ô fen, wo sie die Tragkon· 

struktion des Rostes bildeten. Mit den Schmalseiten waren 
sie am zentralen Tragsockel angelehnt und mit den breilen 
an die Olenwand. Die Lächer des Rostes respektierten diese 

Ziegel, in keinem einzigen Falle wurde eine Beschädigung 
der Firstziegel festgestellt. Firstziegel waren auch im 

„Trocknungsraum". wo s ie etwa die Wärme erhalten soll· 

ten. 
Diese Firstziegel hatte wahrscheinlich ein ortlicher Top· 

ler in dem Bestreben gemacht, die lmbrexe der romischen 
Bauten nachzuahmen. Dic 1 mbrexe wurden allerdings in 
Formen herges telh, waren iiberall gleich, viel diinner und 

leichter als unsere Stiicke. 
Ein Firstziegelbruchstuck ist ein Leselund aus der ro· 

merzeitlichen Siedlung in Krásna nad Hornádom. Da nun 
diese Siedlung bis jetzt nicht untersucht wurde, wissen wir 
nicht , ob hier nicht auch mehrere Ziegel waren. Es wiirde 
nicht uberraschen. wenn es der Fall wäre. weil diese Sied· 
lung von jener in šebastovce-Barca bloB 5 km entlernt 

war und es cín Leichtes war, sie hierher zu schaffen. 
Vermutlich hat die Verwendung der Firstziegel bei der 

romerzeitlichen Bevolkerung in der Ostslowakei nicht FuB 
gelaBt und man sah von ihrer weiteren Herstellung ab, 

so wie auch ihr Meister in Vergessenheit geriet. 

Begl eit[u nd e 

Bei der Datierung der Keramikfunde in den 
romerzeitlichen Siedlungen der Siidostslowakei 
stiitzen wir uns haufig auf Begleitfunde, deswe· 
gen ist es meiner Ansicht nach am Platze, sie an­
zufiihren, damit es klar sei, welchen Datierungs­
wert sie haben. Da alle Funde im Verzeichnis 
angefiihrt sind, wo auch die Literatur zu ihnen 
zu finden ist, zitiere ich sie nicht abermals bei 
jedem Stiick . 

Metallgegenstände 

a) M ii n zen 
Aus der Siidostslowakei kennen wir bis jetzt 25 Fund· 

orte, aus denen romerzeitliche Miinzen stammen. Einige von 
ihnen sind bloB in der älteren Literatur erwähnt, wobei 
nicht einmal die Beschreibung der Miinzen geboten ist . 

Von derartigen Miinzen, deren Fundumstände und Bc· 
schreibung bekannt sind, liegen 85 vor, hinzuzählen kann 
man vielleicht auch den Fund aus Slovenské Nové Mesto, 
der angeblich Munzen aus der Zeit Trajans enthielt,455 und 

aus Cečehov,456 wo 100 Miinzen des Vitelius und Septimus 
Severus gefunden worden sein sollen. 

Der GroBteil dieser Miinzen stammt aus Horten (52 
Stiick aus Prešov - Mičurinskä ulica), zwei aus G rablun· 
den (Cejkov und Ostrovany), vier aus Siedlungen (cíne 
aus Blažice, zwei aus Seňa und eine aus Prešov - Pavlo· 
vičovo námestie), die iibrigen sind Einzellunde aus Gelän· 
debegehungen. Fiir die Problematik dieser Arbeit sind die 
Funde aus Siedlungen am bedeutendsten. In Blažice !and 
J. Pastor457 eine Commodus-Miinze (180-192). Aus 
Seňa erhielt man eine Miinze der Faustina Augusta (147 -
175) und eine weilere Commodus· Miinze. Diese drei Miin· 
zen stammen aus dem Horizont mil grauer stempelverzierter 
Keramik und nach ihnen datiere ich die Entstehung dieser 
Keramik an das Ende des II. Jh. 

Die Miinzen aus den einzelnen Jahrhunderten sind in den 
siidostslowakischen Funden folgend vertreten: 1. - 19 Stiick. 

11. 52 Stiick, III . - 12 Stiick, IV. - 2 Stuck. 
Das Obergewicht der Miinzen aus dem II . Jh. au( dem 

Gebiet der Westslowakei dokumentieren die Karte 3 und 
4 in der zitierten Arbeit V. On d r ou c h s. Im III. Jh. 
sehen wir zwar eine gewisse Konzentration von Funden im 
Waagtal , aber im groBen und ganzen sind es weniger Fund­

stellen. 
Eine ähnliche Situation herrscht z. B. in Schlesien, wo 

nach E. K oni k458 das Verhältnis der Miinzen so aus· 
sieht: 1. Jh. - 99 Stiick, 11. Jh. - 284 Stiick, III. Jh. -
51 Stiick, IV. Jh. - 46 Stiick. 

Ich wies bereits im Zusammenhang mil den Fibeln dar· 
auf hin,459 daB oflenbar im I 1. Jh. bei uns, so wie a uch im 
Barbarikum, mehr Importe und ebenlalls Miinzen aufschei· 
nen. Es war eine Zeit, wann an den Grenzen des lmpe· 
riums verhältnismäBig Frieden herrschte, und deshalb konn· 
ten die Kaulleute ungehindert die Grenzen auch in die 
nordlicheren Gegenden iibertreten. In unruhigen Zeilen 
nahmen die Importe aulfallend ab und so war es auch mil 

den Miinzen. 
J. Z e m a n stellte fest, daB sich die Funde romischer 

Munzen in Mähren aus dem I. - 11. Jh. im siidlichen Lan· 
desteil konzentrierten, hingegen aus dem 111. - IV. Jh. eher 
im Norden.460 Dies erklärt er damit, daB sie in der älteren 

romischen Zeit ein Beleg liir H andelsbeziehungen sind, in 
der jiingeren aber entweder eine Beute der den Limes an· 
greifenden Barbaren sind oder ein Lohn liir Dienstleistun· 
gen oder gar Bcstechungsgelder, mit denen sich die R omer 

den Frieden an dcn Grenzen erkaufen wollten. 
Es scheint, daB auch in der Siidostslowakei der Handel 

mit dem Imperium am meisten im II . Jh. aufb!Uhte. 
b) W a ff e n u n d Au s r ii stu n g 
Sporen 
Aus der Siidostslowakei kennen wir bis jctzt 7 Sporcn, 

je 2 aus Bodrog (vorher Svätá Mária), Lastovce und Zem· 
plln - wahrscheinlich stellen alle Grabfundc dar - , der 
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letzte fand s ich in der Siedlung von Peder (Abb. 11: 8). Die 
Sporen aus Zemplín sind gut erhalten, sie sind in die ältere 
romische Zeit einstufbar zu Sporen mil konischem 

Knopf. 461 Das Stiick a us Peder ist beschädigt, ein Schenkel 
ist teilweise abgebrochen. M. J a h n datiert einen ähnli­
chen Sporn aus Pajka in Polen in das I 1. Jh.462 Nach M. 
$ m i s z k o tauchen derartige Sporen im !. Jh. im Raum 
der vandalischen Kultur auf,463 aber ziemlich lange in Ver­
wendung bleiben. In die ersten zwei Jahrhunderte stelit 
auch A. v. M ii 11 e r derartige Sporen.464 

Speer- und Lanzenspitzen 
Man !and sie im siidostlichen Teil der Slowakei in meh­

reren Orten. Es sind sechs nicht näher beschriebene Speer­
spitzen aus Bodrog (vorher Svätá Mária), eine Tiille etwa 
von einer Lanze aus Kolibabovce, zwei Speerspitzen aus 
Lastovce, ein Exemplar mil Längsrippe aus Lesné, eine 
Lanzenspitze, ein Längsrippe aus Peder (Abb. 11: 7), eine Lar­

zen- und Speerspitze aus Seňa und mehrere, vorderhan:l nicht 
näher beschriebene Speer- und Lanzenspitzen aus Zemplín. 

Sowohl die Speer- als auch Lanzenspitzen waren nicht 
nur im Barbarikum, sondern auch im Imperium verbrei­
tet.465 In der Datierung gehen die Ansichten auseinander. 
Während M. $ m i s z k o die Lanzenspitze mit Längsrippe 
liir a ltertiimlich hält,466 datiert sie K. Rad d a t z sogar 

in die Stufe C1-C2,467 also zwischen die Jahre 150-300. 
Ähnliche Lanzenspitzen mil Längsrippe gewann T. K o I­
ní k aus Bešeňov und Kostolná pri Dunaji, die er in das 
!.-II. Jh. datiert.468 A. v. M ii 11 e r gliedert die Lan­
zenspitzen in A) Stiicke mil schmalem Blatt und B) mit 
breitem Blatt. 469 Unsere Funde gehOren in seine Gruppe A 
und sollten iibereinstimmend mit M. J a h n470 in das 1. ­
I I. Jh. datiert werdcn. Die Funde aus Prešov und Seňa 

sind jedoch zweifellos jiinger, wir konnen sie nicht vor das 
Ende des I 1. Jh. datieren, konnen also sagen, daB sie bei 
uns bereils zu Beginn der romischen Zeit auftauchen und 
sich bis in die jiingere Phase aufrecht erhalten. 

Pfeilspitzen 
In šebastovce-Barca !and man eine eiserne Pfeilspitze 

mil rundem Querschnitt der Tiille, 9,5 cm Länge (Abb. 22: 
4). Die Tiille weist im oberen Teil eine kugelartige Ver­
dickung auf, die aber ziemlich durch Rost deformiert ist, 

so daB sich die urspriingliche Form dieser Verdickung nicht 
genau bestirnmen läBt. Nach M. Ja h n sind die Pfei l­
spitzen auch im Elbetal bei den Vandalen verbreitet und 
cntwickelten sich aus latenezeillichen Vorlagen.471 Unser 
Sti.ick nähert sich noch den latenezeitlichen und nach der 
Gliederung M. Ja h n s kann es in die iiltere romische 

Zeit datiert werden. 
e) W e r k z e u g (! 

Messer 
Der häufigste Metallfund sowohl in Siedlungen als auch 

in Gräberfeldern der romischen Zeit in der Siidostslowakei 

sind Messer. Es fanden sich ein Stiick in Beša, fiinf in 
Blažice, fiinf in Bodrog ( vorher Svätá Mária), eines in 
Dúbravka-Komanica, eines in Hraničná pri Hornáde (vor­
her Kechnec), eines in Lastovce, zwei in Oborin, fiinf in 

Peder, fiinf in Prešov, ein Exemplar in Seňa, 10 in Šebas­
tovce-Barca, auBerdem eine nicht genau bekannte Anzahl 

in Valaliky und Zemplín. 
Sie kéinnen in zwei Hauptgruppen eingeteilt werden: 
1. Messer mit gerader Schneide und gebogenem Riicken 

(Abb. 11: 1, 3, Abb. 22: 12, Abb. 32: 1, 3). 
2. Messer mil einer Klinge von gestreckt dreieckiger Ge­

stalt (Abb 11: 2, 5, 6, Abb. 22: 11, 13, 14). 

In der Länge herrschen beträchtliche Unterschiede, das 
kleinste bis jetzt bekannte Messer ist 7 cm Jang, das längste 
15 cm, wobei die K lingenlänge minima! 4,9 cm, maxima! 

10,5 cm beträgt. In einem Falle erhielt sich auf dem Mes­
ser aus šebastovce-Barca ein Niet in der Griffangel (Abb. 
32: 1). 

T. K o 1 ní k machle darau{ aufmerksam, daB Messer 
schwer datierbar seien, weil ihre Form oftmals keine zeit ­
liche Angelegenheit ist, sondem eine technische, und da B 
sie sich in gleicher Form jahrhundertelang, von der Latene­
bis in die Volkerwanderungszeit aufrecht erhalten.412 

Die Messer aus Intercisa verarbeitete Á. S a 1 am o n,m 
die sie in drei Gruppen einteilte: 

1. gewohnliche Messer mit geradem Ri.icken und gebo· 
gener Schneide, 

2. Messer mit kurzer breiter Klinge, 
3. einschneidigc Messer mit {einer Schneide, sog. Dol· 

che. 

Messer mit einer Griffangel, die aus der Mitte der Klin· 
ge herauswächst, sind nach Ansicht der Autorin von der 
Latene- bis in das Ende der romischen Zeit verbreitet , wäh­
rend sie die Messer der 2 . und 3. Gruppe in die jiingere 
romische Zeit datiert. 

Feuerstahle 
In šebastovce-Barca {and sich ein eiserner Feuerstahl 

von rechteckiger Form, an einem Ende verbreitert, am an­
deren mil einem Loch zum Aufhängen, L. 7,4 cm (Abh. 
22: 10) . 

T. K o 1 ní k veroffentlichte Feuerstahle aus Očkov, die 
zum Unterschied von dem ostslowakischen Exemplar kein 
Bohrloch haben, sondern eine aus dem Korper des Feuer­
siahls herausgezogene óse.474 Er datiert sie in das IJ.-III. 
Jh„ ähnlich wie H. Pre ide 1475 oder K . Ta c k e n·­

b e r g.476 A. v. M ii 11 e r477 weist sie der Stufe Bi zu, 
hält aber ihr Vorkommen bereits in der Stufc B1 nicht Wr 
ausgeschlossen. Den Feuerstahl aus Šebastovce-Barca da­

tiere ich in die ä ltere romische Zcit, wobei er wahrschein· 
lieh erst aus dem I 1. Jh. stammt. 

Äxte 
Alle drei bis jetzt bekannten Exemplare hat šebastovcc· 

Barca ergeben, wo sich zwei Stiick 196 1 fanden und eincs 
1962. 1. Axt mil einer Tli lle von quadralischem Qucr­
schnitt, L. 8,5 cm (Abb. 22: 1). 2. Zusammen mil der vor· 
hergehenden Axt lag im „Trocknungsraurn" auch cíne wei · 
tere, schlechter erhaltene, deren quadratische Ti.ille mit Rost 
angefiillt war, L. 10 cm (Abb. 22: 3 ). 3. Die 1962 gefun­

dene Axt hat eine rechteckige Tiille und halbkreislormige 
Schneide, offenbar ein Werkzeug zum Abrinden von Bäu­
men, L. 9 , 1 cm (Abb. 32: 5) . 

Die ersten beiden Äxte wurden aus einem iilterromer· 
zeitlichen Objekt geborgen, womit ihr Alter bestimmt is t, 
das weitere Exemplar ist der Form nach verwandt, deshalb 

diirfte es aus derselben Zeit stammen, eventuell etwas ji.in­

ger sein. 
Keilhaue 
Zusammen mil den Äxten 1 und 2 in šebastovce-Barca, 

in dem älterromerzeitlichen Objekt, war auch eine Keilhaue. 

Sie hat ein Schaftloch, um das herum der Korper der Keil­
haue verbreitert ist, L. 15 cm (Abb. 22: 18). Durch die 
Fundumstände ist sie verläBlich in die ältere romische Zeil 

datiert. 
Meif3el 
Aus der Siidostslowakei kennen wir gegenwärtig zwei 

Exemplare, beide stammen aus der Siedlung von šebas-



KtlM t:RZEITLIC Ht: Slt:OL UNG SKERAMIK IN 01'..H s Ooos ·1sL U W A K EI 483 

tovce-Barca. Das erste ist flach, durch Rost ziemlich defor­
mier t, L. 17 cm (Abb. 22: 17), L. des zweiten 15 cm. 

Nach Á. S a 1 a m o n sind solche MeiBelformen die 
ganze rä mische Zeit hindurch gebräuchlich , und zwar 
sowohl in den Donauprovinzen als auch in Germa­
nien.4" 

Se11se11 und Siche/11 
Wir kennen sie aus liinf Fundorten. Ein nicht näher be· 

schricbcncs St i.ick wird aus Bodrog (fri.iher Sviitá Mária) 
angeHihrt, Bruchst i.icke einer Sense a us Prešov, Bruchs ti.icke 
dreier Sicheln aus Seňa, einc davon lieB s ich wenigstens 
teilweisc rekonstruieren (Abb. 20: 11), aus Valaliky (Ge· 
meindeteil Košťany) gcwann man den Torso einer Sense 
oder ciner Sichel, und das besterhaltene Exemplar s tammt 
aus šebastovce-Barca. Es ist ebenfalls eine unvollständig 
erhaltene Sichel (Abb. 32: 2), von der etwa zwei Drittel 

der Klinge verblieben s ind, doch erhielt sich die vertikal 
zur Klinge stehende Grillangcl und ein Eisenband, mil dem 
der Holzgriff befcst igt war. An der Klinge und teilweise 

an dem Band sind Holzreste zu sehen; L. des Fragmentes 
17,3 cm. AuBer diesem Stiick war hier auch ein gräBeres 
Fragmcnl von einer weiteren Sense oder Sichel (Abb. 22: 
19). Wic von den beschr iebcnen Bruchst iicken zu ersehen 
ist, liillt s ich in keincm der angefiihrten Fälle dic genaue 
Form rckonstruieren, folglich kännen vorliegende Funde 
nicht nach irgcndwelchen typologischen Kriterien aulgeglie­
dert werden. Doch mägen wohl die rämerzeitlichen Sensen 
lormenkundlich keinen groBen Veränderungen unterworlen 
gewescn sein; trotzdem kann bei der Datierung der ostslo­
wakischcn diesbeziiglichen Funde als Ausgangspunkt b loB 

das Begleitmaterial dienen. 

Angcl 
Dic Kulturschicht von šebastovce·Barca ergab einen 8,5 

cm langcn Eisenhaken. wahrscheinlich von einer Angel. 
d) S c h m u c k u n d Z i e r a t 

Fibe/11 
Mit den Fibeln befaBte ich mich in der Arbeit iibe r rä­

merzeitliche Fibeln in der Slowakei,479 wo ich a lle bisher 
bekannten Fibeln aus der Ostslowakei angefiihrt habe, des­
ha lb will ich hier blo!S dic Fibcln aus den Sied lungen strei­
fen. Zwei Eisenlibeln mit umgeschlagenem FuB stammen 
aus Prcsov-Pavlovíčovo námestie und eine aus Šeblstov­
ce-Barc.1 (Abb. 22: 2). Viclleicht haben dcrartigcn Fibeln 

die zwei Torsos aus Blaiice und die Windung samt Nadel 

aus Peder angehärt (Abb. 11: 18). 
Solche Fibeln erscheincn im si.idostslowakischen Raum 

bereits im I 1. Jh .. doch c rhie lle n sie sich sehr langc.480 

Bronzclibeln mil umgeschlagenem Fu!S fanden s ich in 
den Siedlungen von Hraničná pri Hornáde (vorher K ech­
nec), Oborín, drei Stiick in Prešov und zwei in Se1ia (Abb. 

19: 5, 7). A uch diesc kommcn schon E nde des I 1. Jh. auf 
und dauern bis in das IV. Jh. Neuestens belaBte sich mit 
ihnen A. K. A m br o z,411 der unsere Fibeln fiir eine mit­

teleuropäische Serie hä lt und s ie vom Ende des I 1. Jh. bis 

zum Beginn des V. Jh. dutiert. 
Zu Derivaten der Fibeln mil umgeschlagenem FuB ge· 

härt eine Blechfibel, einc sog. germanische, aus Seňa (Abb. 
19: 6). Sokhe Fibeln sind in d ie zweite Hälfte des III. bis 

Anfang des IV. Jh. datiert .u: 
Armbiinder 
Ein Brom.earrnband aus Draht mil einem Häkchen an 

einem Ende und einer Fangäse am anderen lie ferte Prešov 
- Pavlovičovo námestie .483 Ein ähnliches Armband, nur 
aus Gold, enthielt cín Grab in Ostrovany. 

Ein Beweis, daB Zierat auch aus Eisen hergestellt wurde, 

ist ein Armband aus Micha lovce-Hrádok. Ein Ende ist ab ­
gebrochen, das zweite zu einem Hä kchen um~ebogen und 
das Drahtende ist um das Armband gewickelt-°4 

Nach K. Ta c k e n ber g sind solche Armbänder eine 
Schäpfung der pontischen Werkstätten in den gotischen Kul· 
turzentren und er nimmt an, daB s ie zu uns in der jiin­
geren rämischen Zeit gelangt sind.485 Armbänder mil um­

gebogenen Enden hä lt er fiir ä lter, die jiingeren haben sei­
ner Ansicht nach breitgehä mmerte Enden. Ähnlichc Arm­

bänder und Hakringe kennen wir in groBer Zahl aus Ost­
europa a us dem Fundgut der Cernjachov-Kultur.06 

Beschliige und Anhiinger 
Der Bronzebeschlag einer Schnalle a us Peder ist aus ge· 

triebenem Blech, hat zwei Nielen und Abdriicke irgendeines 
Gewebes; H . 2,9 cm, Br. 2,4 cm (Abb. 10: 3). Aus Peder 
stammt auch ein dreiteiliger Anhänger, bestehend aus einem 
Ring, von dem zwei mit Nielen verbundene doppelte Blech­
beschläge herabhängen; Dm. des Ringes 1,7 cm, L. der An­
hänger 4,7 cm und 3,5 cm (Abb. 10: 4) . Einen ähnlichen 
Beschlag fi.ihrt A. v. M ii 11 e r an und datiert solche 
Stiicke in das I. - II 1. Jh.487 Er bemerkt, daB sie langlebig 
sind. Zahlreiche Besch läge ergaben die Gräber von Zemplín, 
die aber noch nich! aufgearbeilet sind. 

Nadeln 1111d Gewand11adeln 
1 n Gregorovce fand s ich eine bronzene Kugelkopfnadel. 

A. v . M ii 11 e r weist diese Form in die Stufen B1 bis 

B2.411 Die Bronzenadel aus Peder hat einen vierkantigen 
Q uerschnitt und ist 9,7 cm Ja ng (Abb. 10: 2). Aus Seňa 

stammt eine Bronzenadel mit beschädigter óse, L. 5,5 cm 
(Abb. 19: 9). Nach A. v. M ii 11 e r verwendete man der­
artige Nadeln vom Spät-Latene bis zum Ende der rämischen 
Zeit.489 

Aus šebastovce-Barca kennen wir eine eiserne Ringkopf­
nadel. Ein entsprechendes Stiick erwähnt aus Intercisa Á. 
S a 1 a m o n .490 

e) To i 1 e t t e g e g e n s t ä n d e 
Rasiermesser 
Bisher gehären die Rasiermesser zu seltenen Funden im 

Material der Si.idostslowakei. Nach. Angaben V. Bud in­
s ký · K r i č k a s491 fanden sich Rasiermeset auf dem Grä­
berfeld von Zemplín. Ein eisernes Rasiermesser erhielt man 
in der Siedlung von Peder; sein Grif{ ist mil einem Ring 
abgescblossen, der R iicken ist gerade und die Schneide bo­
genfärmig, L. 12,7 cm (Abb. 11 : 20) . 

Eiserne Ras ieupesser fiihrt F. Pf ii t zen re i t e r an 
und datiert sie in die Zeit um das Jahr 500.492 Der Unter­
schied zwischen ihnen und dem Sti.ick aus Peder liegt ha upt­
sächlich darin, daB sie einen tordierten Griff haben. Sie 
sind vielleicht eine weitere Entwicklungsstufe solcher Ra· 
siermesser wie jenes aus Peder, das seinem Begleitmaterial 

nach dem II. - 1 II. Jh. zuweisbar ist. 
Mei~el 

In Šebastovce·Barca gewann man einen 8,4 cm lan­
gen Bronzemeil3el mil quadratischem Querschnitt und ei­
nem flachen Ende. War es etwa ein Stiick der Toilettegar­

nitur ? 
{) B es tandtei le der Pferde sc hirrung 
Treruen 
Wír kennen sie aus Gräbern in Zemplin und šebastovce­

Barca, wo eine Trense aus zwei ineinander gehängten Mund­
stiicken von 8,1 und 8,3 cm Länge bestand. Jedes Mund­
stijck wies a n beiden Enden Hä kchen auf (Abb. 22: 5). 
Eine ähnliche Trense Ii.ihrt aus Intercisa Á. S a 1 a m on 
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an,493 wonach zu schlieBen ist, daB dies eine sowohl im 
Imperium als auch im 1;3arbarikum gebräuchliche Trensen­
form ist. 

g) S c h 1 ii s s e 1 
Zwei Eisenschliissel aus šebastovce-Barca: Der kleinere, 

L. 7,6 cm, hat an einem Ende einen Ring, vom Bar! er­
hielten sich dicht nebeneinander sitzende Zinken und etwas 
weiter eine dritte (Abb. 22: 6). Der zweite, L. 17 cm, hat 
die Form eines T, ein Arm ist beschädigt (Abb. 22: 9), 
am Ende ist ein Ring. Er gehOrt zu den sog. lakonischen 
Schliisseln. Funde von Schliisseln sind nich! selten. In der 
Slowakei kennen wir sie z. B. aus Cejkov,494 Zem­
plín, Očkov,495 Bešeňov,496 Abrahám,497 wo sie in Gräbem 
waren, in Ploštín und Šarovce stammen sie aus Siedlun­
gen. 498 

R. J a m k a vertritt die Ansicht, daB die Schliissel nach 
Mitteleuropa von Westen kamen, wo sie vom 1. Jh. bis 
zur Volkerwanderungszeit verwendet wurden.499 In Polen 
datiert er sie vom 11. Jh. aufwärts und wähnt, daB sie von 
Kästen stammen, die der Sitte gemäB vom II. Jh. an in 

die Gräber beigelegt wurden. 
Ein Eisenschliissel fand sich im Grab 398 in Kostelec 

na Hané ,soo recht viele in Intercisa, wo sie A. R ad nót i 
aufgearbeitet hat, der sie fiir Schliissel von reich mil Zierat 
beschlagenen Kästen hält. 501 Diese Beschläge sind gule chro­

nologische Wegweiser bei der Gliederung der Schliissel, die 
er vom 11. bis zum IV. Jh. datiert. 

Aller Wahrscheinlichkeil nach sind die Bronzeschliissel 
aus den Grabfunden von Cejkov und Zemplín tatsächlich 
auf solche Kästen zuriickzufiihren. Die Eisenschliissel aus 
šebastovce konnen jedoch auch von Bauten stammen, wie 
z. B. A . Z a k i von einem in Zofipole gefundenen SchloB 
annahm,5°2 das seiner Meinung nach ein TiirschloB in einem 

Bau oberhalb eines Topferofens war . 
h) P r o b 1 e m a t i s c h e F u n d e 

Klammern 

Eisengegenstände, die an Klammern erinnern, fanden sich 
ein Stiick in Peder und vier Stiick in šebastovce-Barca 
(Abb. 32: 8, Abb. 22: 7). Vielleicht hatten sie zur Festi­
gung, bzw. zur Verbindung der Holzkonstruktion in Gebäu­
den gedient. Ähnliche Gegenstände kennen wir aus Poia­
na. 503 

Ringe 

In den Siedlungen stoBt man hie und da aul kleine 
Ringe aus verschiedenem Metali, von denen ihre Funktion 
nicht bekannt ist. In Prešov, Seňa und Bodrog (vorher 

Svätá Mária) fanden sich Ringe aus Bronze, je ein Eisen­
ring stammt aus Seňa und Peder und zwei aus šebastovce­
Barca (Abb. 11: 9). 

Bruchstiicke von heute nicht mehr bestimmbaren Bronze­
gegenständen ergaben die Siedlungen in Blažice und še­
bastovce-Barca, Eisenfragmente sind aus Beša, Bodrog, Pe­
der, Prešov, Seňa , Somotor, Šebastovce-Barca und Valaliky 
(Gemeindeteil Košťany) gewonnen worden. 

i) Eisenschlacke 

Stiicke von Eisenschlacke wiesen viele Fundstellen auf. 
Wir kennen \ie aus Beša, Blažice, Drienov, Kendice, Peder, 
Seňa, šebastovce-Barca, Turnianske Podhradie (Gemeinde­

teil Turňa nad Bodvou), Valaliky (Gemeindeteíl Košťany), 

Zádielske Dvorl'liky, Zemplín und Zdaňa. 
Das häufige Vorkommen von Eisenschlacke in den siid­

ostslowakischen Siedlungen ist ein Beleg, daB das Eisen 
in der romischen Zeit auch dírekt in diesem Gebiet ver­
arbeitet worden war. 

K nochenge genstände 

Im Vergleich zu anderen Gebieten waren Kno­
chengegenstände aus der romischen Zeit in der 
Siidostslowakei reichlich vertreten. Bis jetzt kennen 
wir zwanzig Kämme (einige von ihnen, wie ich 
noch anfiihren werde, stammen aus dem Ende der 
romischen und den Anfängen der Volkerwande­
rungszeit), ferner eine Nadel aus Peder und einen 
Schlittschuh aus Prešov und Šebastovce-Barca. 

Mit den bis 1964 gefundenen Kämmen befaBte 
ich mich in der Arbeit Hrebene z doby rímskej 
a sťahovania národov z východného Slovenska 
(Kämme aus der romischen und der Volker­
wanderungszeit aus der Ostslowakei) ,504 wo ich 
ein komplettes Verzeichnis von ihnen samt der 
zugehorigen Literatur gemacht habe und versuchte, 
ihre Entwicklung anzudeuten. Der Vollständigkeit 
vorliegender Arbeit halber fiihre ich die Funde 
aus den Siedlungen mit den notigsten Angaben an, 
die nähere Beschreibung und Literatur siehe in 
der zitierten Arbeit, eventuell im Verzeichnis der 
einzelnen Fundorte. 

1. Blažice, Bez. Košice. Dreilagenka mm mit halbkreisfOr­
miger Griffplatte und 10 Eisennieten. 

2. Dúbravka, Bez. Michalovce. Teil der Griffplatte eines 
Dreilagenkammes, verziert mil vier konzentrischen Kreisen; 
fiinf Eisennieten. 

3. Prešou, Bez. Prešov. Griffplatte eines Dreilagenkam­
mes mit drei Nielen. Die Griffplatte ist rechteckig mit ge­
rundetem Ende. 

4. Prešou, Bez. Prešov. Dreilagenkamm mil rechteckiger 

Griffplatte, deren Ende gerundel isl, mil drei konzentrischen 
Kreisen verziert ; sechs Nielen erhalten, urspriinglich waren 
es etwa sieben. 

5. Prešou, Bez. Prešov. Dreilagenkamm mil dreieckiger 
Griffplatte, unverziert, mil fiinf Nielen. 

6. Seňa, Bez. Košice. Dreilagenka mm mil halbkreislOr­
miger Griffplatte und sieben Nielen, nur fiinf erhalten, 
verziert mit Kerbsaum und doppeltem Zickzack . 

7 . Streda nad Bodrogom. Bez. Trebišov. Unverzierter 
Dreilagenkamm mil einer Griffplatte aus einem groBerem 
und kleinerem Rechteck. 

8. Šebastouce-Barca, Bez. Košice. Unverzierter einteiliger 
Kamm mit halbkreisfOrmiger Griffplatte. 

9. Šebastouce-Barca, Bez. Košice. Unverzierler Dreilagen· 
kamm mit halbkreisfOrmiger Griffplatte. 

IO. šebastouce-Barca, Bez. Košice. Griffplatte eines Drei­
lagenkammes mit drei Nielen, verzierl mit zwei doppelten 
Kerblinien, zwischen denen ein ebenso gemachles Zickzack 
ist. 

11. šebastouce-Barca, Bez. Košice. Doppelseitíger Drei­
lagemkamm mlt vier Eisennieten, die Zierplatte mit zwei 
Bändern feiner Kerben als Randsaum, zwischen den Kerben 
Schrägrillen, welche die Nielen respektieren. 

12. šebastouce-Barca, Bez. Košice. HalbkreisfOrmiger 

Dreilagenkamm, verziert mit zwei konzentrischen Kreisen, 
um die herum sechs kleine Kreise liegen und mil dem zen­
tralen Kreis durch zwei Reihen feiner Kerben verbunden 
sind; vier Eisennielen, urspriinglich sechs. 
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13. T1m1ianske Podhradie, Gemeindeteil Turna nad Bod· 
vou, Bez. Košice. Teil eines Dreilagenkammes mit einem 
Eisenniet. Oieser ist in der zitierten Arbeit nich! angefi.ihrt . 

Am ältcsten sind die einteiligen Kämme (Nr. 8), die 
ich an Hand des Begleitmaterials wie auch der Bestimmung 

von S. Th o ma s505 und T . K o 1 n i k506 der älteren 
romischen Zeit zuwies. 

Am zahlreichsten sind die Dreilagenkämme mit halb· 
kreis!Ormiger Griffplatte vertreten (Nr. 2, 6, 8, 9, 10). 
Nach S. Th o ma s kamen solche Kämme bereits im II. 
J~ . auf und vereinzelt erhielten sie sich bis in das V. Jh.s07 
Sie kommen auch in der Westslowakei vor, wo sie T . K 0 J. 
n i k508 in das II., aber hauptsächlich in das III. Jh. stelit 
und auch mi! ihrem Fortbestand bis in das IV. Jh. rech· 

net. So lassen sich auch die Funde aus der Ostslowakei 
datieren. 

Die Dreilagenkämme mil hoherer und breiterer Griffplat· 
te von bogenformiger oder dreieckiger Gestalt (Nr. 1 und 
S) sind typisch jungromerzeitlich. Nach B. S c h mi d t 

stammen sie aus dem V. Jh„ 509 S. Th o ma s datiert sie 
in das IV. bis in die erste Hälfte des V. Jh.,s1o was offen­
bar, nach ihren Fundumständen zu urteilen, auch eine pas· 
sende Datierung der si.idostslowakischen Funde ist. 

Die Kämme mit dem Griff aus einem rechteckigen Plätt­
chen, das in einen Bogen oder in ein kleineres Rechteck 
i.ibergeht (Nr. 3, 4, 7) - in der deutschen Literatur als 
Kämme mit „verlänger tem Grif!" bekannt - verbindet S. 

Th o ma s mit einer gotischen Stromung, die sie aus Si.id· 
ruBland zu uns gebracht hätte. Die Autorin datiert s ie an 
den Anfang des V. bis in das VI. Jh .511 B. Sc hm i d t 
stelit sie zum J. 400 bis in die Mitte des V. Jh..512 Ähnliche 
Kämme finden sich in Polen513 wie auch im Bereich der 
Cernjachov-Kultur,514 wo sie dem III.-V. Jh. zugewiesen 
sind. Unsere si.idostslowakischen Funde gehen wahrschein· 
lieh auf das IV. Jh. zuriick, lediglich beim Kamm aus 
Čaňa ist eine Datierung in das V. Jh. zuläBlich. 

Am ji.ingsten ist der zweiteilige Dreilagenkamm (Nr. II ). 
welche Form B. Sc hm i d t sogar in das VII. Jh. ste!Jt .515 

Diese Datierung eignet sich nicht fi.ir die Ostslowakei, da 
kein einziger solcher Kamm in einem Milieu zutage trat, 
wo eine derartige Spätdatierung in Frage käme. 

Der Kamm aus Šebastovce· Barca war mi! Funden ver· 
gesellschaftet, die in die romische Zeit einfi.igbar sind und 
bloB mit Vorbehalt ist bei manchen zulässig, daB sie den 
Beginn des V. Jh. erlebten. 516 

Ein beachtenswerter und in der Si.idostslowakei vorder· 
hand vereinzelter Fund ist eine 19,9 cm lange Knochen­
nadel (oder eine Ahle ?) • die beide Enden zugespitzt hat 
und in der H i.itte von Peder gefunden wurde (Abb. 10: 6). 

Aus Prešov-Pavlovičovo námestie fi.ihrt V. Budin s ký . 
Krič k a517 zwei Ahlen an, einen weiteren spitzigen Ge­
genstand, der vielleicht ebenfalls eine Ahle war, und ein 
Geweihwerkzeug. In der Siedlung von Ostrovany und eben· 
falls in Somotor gewann man je eine Knochenahle.s1• 

Knochengegenstände von nicht näher bestimmter Form 
fanden sich in Blažice. 519 

Knocherne Schlittschuhe gewann man in Prešov und 
šebastovce·Barca, wo zwei Exemplare waren (Abb. 23: 24, 
Abb. 29: 10). 

V. Bu d i n s k ý • Krič k a erwähnt eine Knochennadel 
aus Dúbravka-Komanica.520 Oa sie ein Lesefund ist und 
von derselben Stelle auch vorgeschichtliche Funde vorhanden 

s ind (nach einer Mitteilung J . V i z d a 1 s), ist das Alter 
der Nadel problematisch. 

Steingegenstände 

In romerzeitlichen Siedlungen der Siidostslowa­
kei treten gebräuchlich Wetzsteine und Mahlsteine, 
bzw. ihre Bruchstiicke auf. Man gewann sie nicht 
nur bei systematischen Abdeckungen von Siedlun­
gen, sondern auch bei Oberflächenbegehungen. 

Mahlsteine 

Fundorte von Mahlsteinen sind Beša, Blažice, Dúbravka, 
P~der, Prešo.v, Šebastovce-Barca, Seňa, Ždaňa und Zemplln. 
D1e Mahlsteme aus der Si.idostslowakei lassen sich in zwei 
Gruppen einteilen: 

1. Die älteren Mahlsteine sind dicker, massiver und von 
doppelkonischer Form. Sowohl der untere, feststehende wie 
a uch der obere rotierende · Teil haben eine vertiefte Basis. 
Der obere Teil hat zwei Locher, das mittlere fi.ir die 
Achse und das seitliche fi.ir einen Stock. mit dessen Hilfe 
rotiert wurde. Derart beschaffen ist der Mahlstein aus 
Beša.521 

2. Oie ji.ingeren Mahlsteine s ind flach, wie sie aus Seňa 
oder aus Šebastovce·Barca bekannt sind. Mit den Mahlstei­
nen aus tschechoslowakischem Gebiet befaBte sich M. B e-
r a no ' 522 d. · I · h v a, 1e sie typo og1sc und chronologisch auf· 
zugliedern versuchte. In ihrer Arbeit befinden s ich zahlrei­
che Analogien und alle zugängliche Litera tur, von deren 
Wiederholung ich absehen will ; ich sti.itze mich lediglich 
auf ihre Gliederung und SchluBfolgerungen. 

Die massiven Mahlsteine, wie z. B. das Exemplar aus 
Beša, datiert M. B e ra no v á523 in die Latenezeit, fi.ihrt 
aber auch Belege fi.ir ihr Vorkommen in der romischen Zeit 

bis zum Il. - II I. Jh. an, wann diese Form vollständig 
schwindet. Wegen ihres maximalen Vorkommens in den 
letzten Jahrhunderten v. u. Z. nennt sie sie einen latene· 
zeitlichen Typus. 

Der Mahlstein aus Šebastovce-Barca hat ein rechteckiges 
zentrales Loch. Ähnliche Exemplare s tellte M. Ber a no v á 
in Bratislava am „Hausbergl" und auf dem Devin fest, 
fi.ihrt jedoch aus Polen und Osterreich Analogien an, an 

Hand derer sie solche Mahlsteine in die romische Zeit 
weist. Ihr Aufkommen mutmaBt sie bereits in der Latene­
zeit un:i ihr Ausklingen erst im fri.ihen Mittelalter, wann sie 
allerdings schon sehr selten waren. 

Der Mahlstein aus Seňa hat ein einfaches kreis!Ormiges 
Loc.h. Solche Sti.icke sind nach M. Ber a no v á schon in 
spätlatenezeitlichen Objekten erfaBt worden,m sie kommen 
ebenfalls in der romischen Zeit vor, sind aber hauptsächlich 
bei den Slawen verbreitet. Ein ähnlicher Mahlstein stammt 
aus Ždaňa. 

Die Bruchstiicke der Mahlsteine lassen sich nur schwer 
typologisch aufgliedern. Sie gehorten wohl Typen an, die 

ähnlich wie die angefi.ihrten ganzen Exemplare in der ro­
mischen Zeit gebräuchlich waren. Oie Bruchst iicke der dicken 
Mahlsteine aus Zemplin und šebastovce-Barca vertreten den 
latenezeitlichen T ypus, was der Datierung dieser Fundorte 
an den Beginn unserer Zeitrechnung entspricht. 

Wetzsteine 

Bisher sind mehr als 60 Stiick gewonnen wor­
den, und zwar in Dúbravka, Ostrovany, Peder, 
Prešov, šebastovce-Barca, Seňa, Turnianske Pod­
hradie, Bodrog (Svätá Mária), Drahňov , Piešťany 
und Zemplrn. 
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!hre Form und AusmaBe sind verschieden. Am längsten 
ist der W etzs tein mit seinen 20,5 cm (Abb. 20: 16), im 
Gegensatz dazu sind manche klein, mil einer Länge von 

3-4 cm, deren Querschnitt etwa 1 cm2 beträgt (Abb. 23: 
7). 

Am häuligsten weisen die Wetzsteine rechteckige Gestalt 
auf, seltener eine trapezfärmige. Ein kleiner Wetzstein aus 
Šebastovce (Abb. 23: 8) sieht flaschenféirmig aus. Der 
Wetzstein aus Seňa hat ein Ende auf die Art der Steinäxte 

zugespitzt. Aus Seňa stammt ebenlalls c ín dreieckiger aus 
flachem Stcin (Abb. 20: 12). 

Auf den Wetzsteinen pllegen infolge der ständigen Schlei­
lung Rillen zu sein (Abb. 10: 20, 22- 23, Abb. 20: 12. 
14-16). 

In einem Falle beobachtete man auf eínem kleinen Wetz­
stein aus Peder ein Loch (Abb. 1 O: 16) . Vielleicht war es 
ein Anhänger. 

Die W etzsteine lassen sich chronologisch nicht aufglie· 
dern. Ihr häuliges Vorkommen in der Sudostslowakei spricht 

dafiir, daB hier reichlich Eisengegenstände verwendet wurden, 
díe gewetzt werden muBten (Messer, Sensen, Sicheln), was 
auBerdem auch durch das Vorkommen dieser Gegenstände 
selbst dokumentiert ist. Allem Anscheín nach zu urteilen, 
war die Beschaffung von Steinen fUr die Wetzsteine kein 
Problem, weil sie uberwiegend groB sind, während z. B. in 

den polnischen Siedlungen kleine uberwiegen, was M. G o z­
d o w s k i525 damit erklärt, daB der Rohstoff von weither 
beschafft werden muBte und deshalb sp:irsam mit ihm ge­
handhaht wurde. 

Glasgegenstände 

Die wenigen Funde von Glasgegenständen aus 
der romischen Zeit in der Siidostslowakei stammen 
iiberwiegend aus Gräbern. 

In Siedlungen gewann man vereinzelte Scherben 
von GlasgefäBen, so z. B. aus Peder eine hellgriine 
GefäBscherbe mit plastischer Rippe, aus Prešov 
eine griinlichweiBe GlasgefäBscherbe, aus Seňa 

eine gelbgriine mit plastischen, wabenartig ange· 
ordneten Rippen, aus Šebastovce-Barca drei gelb­
weiBe GefäBscherben mit einer Rille unter dem 
Rand und aus Ždaňa ebenfalls eine GlasgefäB­
scherbe. 

Eine blaugriine Glaspcrle :ius Ser'ía hat an der Seite 
eine Verzierung aus unregelmä8iger Zickzacklinie von rol· 
brauner Farbe, die zwei Rillen säumen; H. 6 mm, Dm. 
15 mm. Die Perle aus šebastovce-Barca ist aus dunkel­
blauem Glas, hat tonnenfärmige Gestalt und ihre Ober· 
lläche ist stellenweise silbrig patiniert , H . 'í mm, Dm. 7 mm. 

Aus Seňa stammt das Fragment eines Glasarmbandes. 
GlaslluB fand sich in Michalovce - Hrádok. 

A. Rad n 6 t í setzt eine Einfuhr von Glasgegenständen 
nach Pannonien in der älteren réimischen Zeit aus dem 
Osten voraus (Kleinasien, Syrien, Palästina), in der jiin­
geren réimischen Zeit hingegen bereits aus den rheinischen 
Werkstätten.S26 Aquincum war das Zentrum, wohin das Glas 

eingefii,hrt und von dort weiter, wahrscheinlich auch zu uns 
vermittelt wurde. Wie ich schon hingewiesen habe, diir!te 
meiner Ansicht nach aul diesem Wege auch Terra sigillata 
w uns gelangt sein. 

K. M a j e w s k i rechnet zwar fur Po len noch im 111. 

Jh. mit einer Ein!uhr von GlasgefäBcn aus dcm Osten (Ale· 
xandrien), vor allem von Glasperlen,527 dafUr nchmen an· 
dere polnische Autoren bereits im III. Jh. ihre Einfuhr aus 
dem Siiden oder Westen an.528 Da in der jiingeren réimi­
schen Zeit in die Siidostslowakei Terra sigillata aus dem 
Westen gelangte, ist anzunehmen, daB sich zusammen mit 
ihr auch die Glaserzeugnisse aus den rheinischen Werk­
stätten den Weg zu uns bahnten. 

Bernsteinzierat 

Aus Seňa stammt eine Bernsteinperle von ku· 
booktaedrischer Gestalt, L. 11 mni, Br. 7 mm, H. 
4 mm. Sie ist der Länge nach durchbohrt. Der 
Bernsteinanhänger aus Peder besteht aus zwei 
ovalen Teilen, der obere ist quer durchbohrt; H. 
12 mm. 

Wie ich bereits hingewiesen habe.529 s ind Bernsteinperlen 
von kubooktaedrischer Gestalt in Mittel- wie auch Osteuropa 
gebräuchlich. Aus der Westslowakei kenne ich sie vorder­
hand nicht, doch erscheinen sie in Mähren zahlreich, wo 
sie J. Zem a n erst vom J. 300 au!wärts datiert und 
behauptet, daB sie die Véilkerwanderungszeit erleben.530 1 n 
Polen datiert man sie hingegen ab Mitte des II. bis zum 
Ende des III. Jh.Sll In der Ukraine erscheinen sie vom 
III.-V. jh„532 und reichlich sind sie im sarmatischen 

Gebiet,533 wo sie sowohl aus Bernstein als auch aus Glas 
gemacht sind. Aus der réimischen Zeit besitzen wir Ana· 
logien sowohl !iir die verzierten Perlen534 nls auch fiir die 

doppelten Bernsteinanhänger.535 

Siedlungen 

Die Anzahl der in der Siidostslowakei bekannten 
romerzeitlichen Siedlungen, aus denen die ange­
fiihrte Keramík stammt, ist beträchtlich, doch sind 
es nur wenige, in denen eine systematische Aus­
grabung erfolgte, und keine einzige, von der gesagt 
werden konnte, daB sie vollständig abgedeckt wor­
den wäre. Man kann sie deshalb bloB auf Grund­
lage der bisherigen Kenntnisse und Analogien 
charakterisieren, wobei damit gerechnet werden 
muB, daB weitere Grabungen unsere Vorstellungen 
vollauf ändern konnen. 

Wie aus der Karte (Abb. 1) zu ersehen ist, war 
die Besiedlung der Siidostslowakei in der romi· 
schen Zeit dicht. Die Siedlungen lagen groBtenteils 
in den Ebenen und Tälern oder am BergfuB, immer 
in der Nähe von Wasserläufen. Es sind oftmals 
Stellen, wo sich heute bei veränderten hydrologi­
schen Bedingungen Sumpf oder zumindest Grund­
wasser befindet. 

Zum Unterschied von der Nordslowakei - im 
Bereich der Púchov-Kultur - kenne ich keinen 
einzigen Burgwall oder eine Hohensiedlung. 

Das AusmaB der einzelnen Siedlungen konnen 
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wir uns bloB nach dem Scherbenvorkommen an 
der Oberfläche vorstellen. Wie es sich aber zeigt, 
diirften die Ansiedlungen groBer gewesen sein. I hr 
Durchmesser iiberschritt oft 500 m, ja sogar in 

manchen Fällen (Blažice, šebastovce-Barca) mehre­
re km. Daraus ist zu entnehmen, daB es nicht ir­
gendwelche selbständige Niederlassungen einer 
oder zweier Familien waren , sondern Ansiedlun­
gen einer groBeren Gruppe. 

Díe Anordnung der Hiitten sind wir auBerstande 
zu rekonstruieren. In Seňa, wo die Grundrisse von 
vier Hiitten abgedeckt wurden, hatte es den An­
schein, als ob sie eine Reihe gebildet hätten, m it 
einem Zwischenraum von 5-6 m zwischen ihnen. 
Die Entfernung zwischen den H iitten in šebastov­
ce-Barca íst nicht maBgebend, da sie nicht einer 
Bauphase angehorten. 

Die G ruben, ôfen und Werkstätten lagen nicht 
abseits der Siedlung, z. B. wies die Topferwerk­
statt in Šebastovce-Barca bloB einige Meter Ent­
fernung von der Hiitte auf, und die ôfen in Peder 
standen ebenfalls um die Wohnhäuser herum. 

Die Siedlungen trugen das Gepräge von festen 
Sitzen. Dafiir sprechen d ie Wohnhäuser, Werk­
stätten, wie auch die groBe Menge an Funden. 
Die Bevolkerung beschäftigte sich mit Landwirt­
schaft und Viehzucht, ebenfalls mit Jagd und 
Hausgewerbe. 

Nach der Bestimmung von C. Am br o s, V. 
Raj to v á und den Mitarbeitern der Tierärztli­
chen Fakultät der Landwirtschaftlichen Hochschule 
in Košice, denen ich hier herzlichen Dank ausspre­
che, dominieren in dem zahlreichen osteologischen 
Material aus den siidostslowakischen Siedlungen 
Knochen von H ausrind, Schwein, Ziege und Schaf. 
Seltener kommen Knochen von Pferd und Ese! 
vor, und nur vereinzelt von Haushuhn, H irsch, 
Bär, Wildschwein und Biber. Daraus ist zu fol­
gern, daB die Hauptnahrungsquelle von Fleisch 
Haustiere waren, während Wild nur gelegentlich 
gejagt wurde. 

a) H ii 11 e n 

Aus der Siidoslslowakei kennen wir Hausgrundrisse be­
reits aus 13 Funds1ellen, von denen ich 12 im Grabungs­
bericht iiber šebas1ovce-Barca erwiihnte,536 wo ihre Beschrei­
bung und Literatur zu finden ist. Deshalb sehe ich wegen 
Raummangel von ihrer Wiederholung ab, fiige bloB hin­
sichtlich der 13. Fundstelle hinzu, daB es Valaliky (Ge· 
meindeteil Všechsvätých) ist, wo nach Angabe J. P a s to r s 
eine Hiitte mit Pfostenkonstruktion zutage trat.537 Eine nä· 
here Beschreibung ist nicht mgefiihrt. 

Mil rämerzeitlichen Wohnobjekten in der Slowakei he· 
faB!e sich in letzter Zeit T. K o 1 n ! k538 und nach seinem 
aufgestellten Schema versuchtc ich, auch die Hiitten der 
Ostslowakei aufzugliedern. 

T . K o 1 ní k teilte die Wohnhäuser in zwci Haupt· 
grup)>en ein: A - eingetiefte, B Gcbäude auf dem 
Geländeniveau. 

Bei den eingetieften unterscheidet er wieder fiinf Un1er· 
gruppen. In die 1. - zu eingetieften Wohnobjekten ohne 
Pfostenlächer - gehärt das Objekt aus Ostrovany, und 
falls es sich bei den „Halbgrubenhiitten" aus Košťany, Bu· 
zice und Somotor um Siedlungsobjekte handelt, wiirden diese 
ebenfalls hierhergehären, was ich aber wegen ihrer geringen 
AusmaBe nur mil Vorbehalt annehme. 

Die 11. Untergruppe T. K o 1n1 k s bilden eingeliefte 
Hiitten von ovalem oder rechteckigem GrundriB mit zwei 
Pfostenlächcrn, was fiir eine aus der Siidostslowakei vorder· 
hand bloB aus Prešov bebnnt ist. Sie war jedoch dcrart 
seicht, daB es wohl richtiger wäre, sie als Oberbau zu be­
trachten. 

In die lI !. Untergruppe - Hiitten mit Scchspfostcnkon· 
struktion - kann eine zwcite Hiitte aus šebastovce·Barca 
eingestuft werden, ferner aus Peder, Košiany, Blažice und 
etwa auch die Hiitte aus Valaliky-Buzice und Turnianske 
Podhradie (Gemeindeteil Turna nad Bodvou), die wir je· 
doch bloB im Querschnitt kennen. 

Die IV. Untergruppe T . K o 1n1 k s ist bloB in Prešov 
durch eine seicht eingetiefte Hiitte vertreten, die Pfosten 
lächer in zwei Ecken aufwies, in den beiden weiteren wurden 
sie nicht festgestellt. ' 

Die V. Untergruppe - Hiitten mi1 gegliedcrtem GrundriB 

- ist in der Siidostslowakei bis jetzt nich1 belegt. 
Die Oberbauten, der Typus B T . K o 1 n í k s, vertritt 

eine Hiitte aus šebastovce-Barca, die der älteren rämischen 
Zeit angehort; aus der jiingeren romischen Zcit kennen wir 
diesen Typus aus Hraničná pri Hornáde (vorher Kechnec) 

und Seňa . 

Zur Hiitte a aus Prešov kenne ich keine Analogie. 
T. K o 1n1 k nimmt an, daB dic Entwicklung der rä· 

merzeitlichen Hiitten mit den Zweipfostenhiitten begann 
und uber die Sechspfostenkonstruktion zu den Hiitten mil 
Pfostenlochern in dcn Ecken fiihrte. Die Funde aus der 
Ostslowakei - sofern sic richtig datiert sind - sprechen 
wieder dafiir, daB die ganze rämische Zcit hindurch mit 

dem Vorkommen mchrerer Huttentypcn glcichzcilig ge rech­
net werden mul3. Am ältesten sind die Hiitten 1 aus Še­
bastovce-Barca und die H iitte a aus Prešov, also gleichzei1ig 
sind hier ein Oberbau mil 10 Pfostcnlächern und cine ein­
getie!te Vierpfostenhiitte. J iingcre H iitten crfaBte man in 
Peder, Valaliky·Buzice. Seňa und Hraničná pri Hornáde 
(vorher Kechnec), d . h. eingetiefte Sechspfostenhiitten und 
gleichzeitig Oberbauten mit 9- 11 Pfostenlochern. Das jiing­
ste Material ergab die Hiitte b in šebastovce-Barca unJ 
Košťany, die ebenfalls eingetieft sind und eine Sechspfos1en· 
konstruktion aufweisen. Die Datierung der iibrigen Wohn· 

häuser ist problematisch. 
T . K o J n i k gibt an, daB in der Westslowakei keine 

Feuerstellen in den Hiitten zu sein pflegen.519 Auch im 
siidostslowakischen Landesteil sind sie selten, am deutlich­
sten haben wir sie in Seňa belegt. 

!. P e šk a r beschrieb in Mähren 23 Hiitten,s•o alle sind 

eingetieft und es iiberwiegen die Sechspfostenhiitten, manch­
mal auch mit einem siebentcn Pfosten in der Mitte, die 
Ecken pflegen mehr oder wenig gerundet zu sein. Häufig 

läBt sich bei ihnen der Eingang festgestellen. 1. P e š k a r 
datiert d ie beschriebenen Kleinfunde aus den Wohnhiitlen 
von der zweiten Hälfte des I !. Jh. bis zum Beginn des 
IV. Jh. Bei der Deutung dessen, daB in den Hlitten keine 
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Feuerstellen waren, stiitzt er sich teils auf W. S c h u 1 t z -
Min de n,541 der Feuerstellen in der Nähe der Hiitten vor­
aussetzt und die Hiitten selbst seiner Ansicht nach mit 
RäuchergefäBen erwärmt wurden, teils auf R. v. U s 1 a r,542 

der auf Grundlage von ethnographischen Parallelen an­
nimmt, daB die Wohnungen mit einer Mistlage warmgehal­
ten wurden. die auf das Dach geladen wurde. Die Voraus­
setzung von W . Schul t z-Minden lieBe sich auf 
die Hiitte in Peder applizieren, wo in ihrer Umgebung vier 
ófen gefunden wurden (a ber keine Feuerstellen), anderswo 
wurden Feuerstellen in der Nähe von Hiitten nicht erfaJ3t. 
Es ist nicht von der Hand zu weisen, daJ3 dies damit zu­
sammenhängt, daJ3 gewéihnlich lediglich kleinere Flächen 
abgedeckt wurden und die vorausgesetzte Feuerstelle auch 
im nicht untersuchten Teil der Siedlung gelegen haben 
konnte. Aus der Umgebung von Kraków fiihrt K. G od­
l o w s k i543 eingetiefte Hiitten mit Pfostenkonstruktion von 
ungefähr 5 X 3 m AusmaJ3 an. Im Cernjachov-Bereich herr­
schen Rechteckhiitten vor, und zwar sowohl Oberbauten als 
auch eingetiefte. Auch hier begegnen verschiedene Wohn­
typen in ein und derselben Zeit. Zum Beispiel E. A. S y­
m on o v i č fiihrt aus zwei territorial und zeitlich nahe­
liegenden Fundorten verschiedene Hiitten an, und zwar aus 
der Siedlung Kut Oberbauten, die er in das III. - IV. Jh. 
datiert, und aus Gruševka Halbgrubenhiitten aus dem I 1.-
11 1. Jh.544 

K Mot y k o v á - š ne i d rov á stellte fest, daJ3 in der 
älteren réimischen Zeit in Béihmen Rechteckhiitten mit ein­
getieftem, gestampftem Lehmboden zutage traten. 545 Sie pfle­
gen eine eingetiefte Feuerstelle oder sogar einen eingebau­
ten Ofen zu enthalten, ferner Pfostenléicher längs des Um­
fanges und eine Stufe, wie es bei den latenezeitlichen Hiit­
ten iiblich war. Es waren Fälle, wo keine Spuren einer 
Pfostenkonstruktion festgestellt wurden. Die genannte Auto­
rin setzt kleine selbständige W irtschaftshéife voraus, die zu­
sammen eine gréiBere Siedlung gebildet hatten. Wie aus 
dem Angefiihrten hervorgeht, kann nur schwer ein fiir einen 
gréiBeren Raum giiltiges Schema aufgestellt werden, und 
man wird mit landschaftlichen wie auch ethnischen Unter­
schieden rechnen miissen, die vielleicht markanter sind als 

die chronologischen. 
b) ó f e n u n d F e u e r s t e 11 e n 
Quadratische ófen mil einer Kuppel kennen wir nur aus Pe­

der (Abb. 3: 4 - 6), wo vier in der Nähe einer Hiitte lagen: 
Ofen 1. Rechteckig, AusmaBe 110 X 100 cm, die Kuppel 

ist nich! erhalten, er enthielt mehrere Steine, auf der Sohle 
eine Aschenlage, H. der erhaltenen Wände 25 cm (Abb. 4) . 

Ofen 2. Rechteckig, AusmaBe 120 X 100 cm, auf der 
Sohle eine Aschenlage, in der Verschiittungsschicht Steine, 
H. der Wände 40 cm (Abb. 5). 

Ofen 3. Rechteckig, AusmaJ3e 110 X 100 cm, an der 
Nordostwand ein 55 cm hoher Teil der Kuppel erhalten, 
H. der erhaltenen Wände 40 cm, in der Verschiittungs­
schicht gréiBere Steine (Abb. 6) . 

Ofen 4. Rechteckig, AusmaBe 120 X 110 cm, auf der 
Sohle eine Aschenlage, iiber ihr Steine, H . der Wände 
42 cm (Abb. 7). 

In Prešov-Pavlovičovo námestie entdeckte man einen 
ovalen Kuppelofen mil einem AusmaB von 165 X 1 IO cm, 
mit 31 cm hohen Wänden, ferner einen destruierten Ofen 
- etwa einen Kiichenherd - dessen Kuppelbruchstiicke au( 

einer Fläche von 150 X 90 cm lagen. V. Budinský -
K r i č k a vermutet in dieser Siedlung auBer den ange­
fiihrten ófen auch eine Existenz von Kaminen.546 

In šebastovce-Barca erfaJ3te man Reste eines ovalen 
Ofens mit dem AusmaJ3 90 X 75 cm, rotgebrannter Sohle 
und längs seines Umfanges mit einem 10 cm breiten Strei· 
fen von gelb gebranntem Lehm - offenbar Reste der Kup· 
pel. An der Nordseite fehlte dieser gelbe Lehmstreifen, es 
diirfte hier vielleicht das Ofenloch gewesen sein. 

In Blažice fanden sich vier ófen:547 1. ovaler mit ein· 
gestiirzter Kuppel, mit dem AusmaB 140 X 120 cm; 2. ova· 
Jer Ofen mit eingestiirzter Kuppel und dem Loch an der 
Siidostseite, AusmaB 140 X 125 cm; 3. ovaler Ofen mit 
eingestiirzter Kuppel und dem Loch an der Nordwestseite, 
AusmaJ3 140 X 130 cm; 4. runder Ofen mit dem Dm. 140 
cm, urspriinglich mil 40 cm hoher Kuppel. Die ófen 2 - 4 
hatten nach Angaben J. Pa st or s eine gemeinsame Vor­
ofengrube von 140 X 130 cm AusmaJ3. 

Feuerstellen kennen wir aus Hiitten; z. B. in Seňa, aber 
häufiger auBerhalb von ihnen. In Dúbravka waren fiinf 
Feuerstellen, in Prešov·Pavlovičovo námestie vier, in 
šebastovce-Barca zwei. In den meisten Fällen besitzen sie 
eine Unterlage aus Steinen, insbesondere aus FluBgeréill. 
Auf ihnen war eine Lehmestrich, von dem sich bloJ3 Schollen 
erhalten haben. 

Eine genaue Analogie fiir die vierkantigen 0ien aus 
Peder fiihrt T . K o 1 ní k aus Ondrochov an.548 Runde 
ófen mit Kuppeln, ähnlich jenem aus šebastovce-Barca, 
kenne ich aus Polen.549 

c) W e r k s t ä t t e n 
Von manchen kleineren Objekten, bzw. Gruben, kann 

angenommen werden, daJ3 sie als Werkstätten gedient haben. 
Eine solche ist z. B. die Grube 10 in Seňa, in welcher 
eine Menge Eisen lag, etwa wurde hier wohl Eisen ver·. 
arbeitet. 

In einer Grube des Schn.ittes 25 in šebastovce-Barca be· 
fand sich wieder eine auffallende Menge von Tierknochen. 
ínsbesondere von langen, und zwischen ihnen auch ein 
Schlittschuh und ein weiterer bearbeiteter Knochen, so daJ3 
anzunehmen ist, daB hier Knochen verarbeitet worden oder 
zumindest fiir eine weitere Bearbeitung gelagert waren. 

Fiir Eisenverarbeitung sprechen ein zusammenhängender 
Kuchen von Eisenschlacke (Schlacke) in Prešov550 wie auch 
Haufen von Eisenschlacke. Auf einen derartigen zusammen­
hängenden Kuchen stieJ3 man auch in Peder, wo ebenfalls 
eine Menge von Eisenluppe war, die, wie ich schon ange­
fiihrt habe, in den Siedlungen der Siidostslowakei sehr 

häufig vorkommt. 
J. P a s t o r schreibt von zwei Objekten, die er hypo­

thetisch Schachtéifen nennt, fiihrt aber nicht ihre näherc 
Beschreibung an.551 Ein Eisenverarbeitungsobjekt, ohne ge­
nauere Beschreibung, erwähnt V. B u d i n s k ý • Krič k a 
aus der Siedlung II in Prešov, siidlich der ulica Č:ervene1 
armády.552 

Zahlreichere und klarere Belege besitzen wir iiber das 
Téipferwesen. Téipferéifen waren in Blažice, Prešov und še­
bastovce. In Blažice deckte man bis jetzt bereits eine ganzc 
Serie von Téipferéifen ab und die Ausgrabungen laulen noch 
weiter. J. Pa s t or publizierte in den Vorberichten vier 
zweiteilige ófen, ferner auch einteilige, deren Anzahl er 
jedoch nicht angibt. 553 Die zweiteiligen óien hatten hui­
eisenféirmige Gestalt mit dem maximalen AusmaB zwischen 
170 bis 215 cm. Nach J. Pa st or waren sie in dic 
Erde eingebaut, bloB der obere Teil der Kuppel ragte aus 
der damaligen Oberfläche heraus, was iibrigens bei den 
besser erhaltenen ófen aus šebastovce-Barca belegt ist. Den 
Rost tragen Scheidewände von rund 20 cm Dicke. 
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1 n der Nähc des beschriebenen Eisenverarbeitungsprojek­
tes von Presov, Sicdlung II, fand man Reste von spätla­
tenezeitlichen Téipferéifen und einen Ofen aus der réimischen 
Zcitss• mit beschädigtcm Rost und teilweise erhaltener Kup­
pel. 

In Šcbastovce-Barca wurde ein Paar von Téipferéifcn fest­
gestell t, die von cincr gcmeinsamen Vorofengrube aus ge­
heizt wurden. Bcide hatten einen crhahenen Rost, der beim 
Ofen 1 mil cincm zcntralcn Tragsockel versteih war, beim 

Ofen 2 aber fehltc cr. Die Kuppel war bis zur Héihe von 
47, bzw. 92 cm crhahen; Dm. des Olens 1 ma6 95 cm, 
des Ofens 2 wicdcr 140 cm. Die Vorolengrube hatie ovale 
Gcstah mit dem Ausma6 von 240 X 215 cm. In den Ro­
sten beider ôfen waren Firstziegel, dic zur Versteifung des 
Rostes und vicllcicht auch zur Erhaltung der Wiirmc gedient 
hatten. Zu dicscm Zweck pflcgte m:1n häulig in den 
Feucrungsrnum Schcrbcn zu werfe n,sss d ic in unserem Falle 
durch dic F irstzicge l crsctzt wordcn warcn. 

Allem Anschcin nach gehéirte zum Téipferolen auch jenes 
rechteckige Objekt, das ich hypothetisch als Trocknungsraum 
bezeichnet habe. Seine Ausma6e bctrugen 600 X 420 cm. 
Er war eingetieft. Längs des Umlanges - oberhalb des 
eingetiel1en Tciles - sah man neun Plostenléicher, weitere 
drei im Ful3boden. An der Siidscite war der Eingang. Den 
eingctichen Tcil iiberdeckte einc Lage von gebrnnntem Lehm· 
verstrich, samt Fragmenten von Firstziegeln. Unter dieser 
Lage wechseltcn Aschen- und Lehmstrnten. Der Fu6boden 
war steingepflaster t; dic Fullerde enthiclt Eiscnwerkzeuge 
(zwei Äxtc, eine Keilhauc, ein MeiBcl). 

Eine Grubc und Fcuerstelle éistlich der ô len s ind wahr· 
scheinlich jiingcr und gehéiren nicht zu dieser „Werkstatt". 

Ähnlichc Gruppierungen und Formen von Téipferéifen, 
wie die Sudostslowakci sie aufweist, erscheinen von der 
Spätlatene· bis zur Véilkerwanderungszeit. Eine wichtige 
Analogie bildct vor allem lgolomiaSS6 im Norden von uns, 
im Siiden z. B. Békásmegyerss7 und Bicsérd.558 Einen zwei­

teiligen, in das 111. Jh. dat ierte11 Ofcn fiihren S. M o­
r int z und N. H a r 1 uch i5s9 aus Tile~ti an. Alle an­
gefiihrten Ofcn haben ähnlich wie die Blaiicer eincn Rost 
mit zentra lcr Wand a ls Stiitze. 

In der Zcit , als ich den Bericht uber dic Funde vom 
J. 1961 aus šebastovce-Ba rca schrieb,560 kanntc ich keine 
Analogie zum Ofcn l, dessen Rost mit einem zentralen 
Tragsockel ges1 iitzt ist. U nterdessen konnte ich leststellen, 
da6 cín sokhcr Ofcn auch in Ungarn entdeckt wurde, der 
zwar junger ist . Er ist im Museum von Szentendre instal­
liert (nach liebwswíi rdiger Mitteilung von B. S op r on y i, 
der ihn publizieren wird). Ein ähnlicher Olen aus dem 

11.-IV. Jh. !and sich in Tru~e~ti·Pe Cuha.s61 

Das rechteckigc "Objekt aus šebas1ovce-Barca hat lormale 
Gemeinsamkciten mit dcn keltischen ôfcn, z. B. aus Bra­
tislava, 562 oder mit dcn réimischen ófen zur Brennung von 
Bauziegeln. 503 Es is t jedoch wenig wahrsche inlich, da6 sich 
nicht aucb die Tragsockel erhalten hätten, wenn an der 
Stelle die Lchmvers trichlage mit den Firstziegeln, bzw. 
beide beschriebencn ôfen verblieben sind. Ein quadratisches 
Objekt ohne Rost aus Aquincum betrachtet B. K u z s i n­
s k y als Trocknungsraum,s64 vielleicht diente diesem Zweck 
auch u11ser Objekt. Belege dafiir sind auch die Aschenlage11 
- der Riickstand von langwährender Heizung. Da6 es sich 
bei dem Objekt um eine Werkstätte handelt, bestätigen auch 

die angeliihrtcn Arbcitsgeräte . 
Die Plos te11léicher oberhalb des eingetiehen Teiles des 

„Trocknungsraumcs" deuten an. da6 dieses O bjekt uber-

dacht war . Ei11 Dach iiber den Téipferéifen 11imm1 auch A. 
Z a k i an, der auf Grund eines im Olen gefundene11 Schlos­
es vermu1et, da6 i.iber dem Ofen ein verschliel3barcs Ge­
bäude gest:inden h:itte.565 In diesem Zusammenhnng sei be­
merkt, da6 a uch in der Vorofengrube von Šebastovce-Barca 
ein Eisenschli.issel geborgen wurde. 

Wie der „Trocknungsraum" selbst im Innern aussah, ist 
schwer zu sagen. Vermudich war aus Firstzicgeln eine Ar1 
Fu6boden oder ein Rost gemacht, unter dem geheizt wurde. 
In diesem falle dienten die Firstziegel dazu, ähnlich wie 
in den Ofen, die Konstruktion zu festigen und die Wärme 
zu erhalten. Diese Vorstellung ist jedoch hypothe1isch. 

d) Bru n ne n 
Der einzige gegenwärtig in der Siidostslowakci bekannte 

réimerzeitliche Brunnen stammt aus Peder. Er hatlc kreis­
féirmige Miindung, Dm. 130 cm, und der Sohle zu erwei ­

terte sich der Schacht leicht, die Sohlc des un tersuchten 
Teiles ma6 J 40 cm im Durchmesser. Die fiillerde des Brun­
nens konnte nicht véillig entfernt werden. da in etwa 200 
~m Tiefe Grundwasser aufstieg. lm Niveau des Grundwas­

sers waren Res1e einer Holzauskleidung sichtbar. GréiBere 
herausgezogene Holzstiicke stammen nach K. K r i p p e 1 

von Eiche und Hasel. 
Mit lruhgeschichtlichen Brunnen aus der Slowakei be­

fa6te sich V. V e 11 d to v á,566 die eine11 Brunnen aus Ža­
bokreky nad Nitrou erwähnt. der ebenfalls aus der rómi­
schen Zeit stammt. Er mal3 110 cm im Durchmesscr und 
lic6 sich bis zur Ticfe von 280 cm ausschachten, che Grund· 
wasser einsicker te. Eine Holzkonstruktion wurdc in ibm 
nicht festgcs tcllt. Es ist fragl ich, ob dic Holzres tc in Peder 
von einer Konstruktion des ganzen Brunnens s tnmmten oder 
lediglich zur Versteifung des unteren Teiles gedient hatten, 
während der Oberteil unverkleidet war, oder ob es nicht 
Holzreste sind, die zufällig in den Brunnen geraten waren. 

Diese Annahme wäre auch deshalb méiglich, weil von der 
Wende der Zeitrechnung Brunnen ohne Holzkonstruktio11 
bekannt sind, z. B. der latenezeitliche Brunnen in Velký 
Bydiov·Chudonice,567 oder ein Brunnen aus dem IV. Jh. 
in Crvenky,568 der mil jenem von Peder auch die Gemein­
samkeit hat, da6 scinc Miindung symmetrisch krcisféirmig 
war, mit cinem Durchrnesser von 112 cm, und sich eben· 

falls der Sohle zu ein wenig verbre itcrtc. 
Nach den angeEUhr ten Merkmalen kann der Brunnen aus 

Peder in die erste Gruppe nach V. V end to v á569 ein­
gegliedert werden, d. h. zu symmetrischen oder weniger 

symmetrischen Brunnen ohne Konstruktion. 
e ) K u 1 t u r g r u b e n 

Sie sind in allen ostslowakischen Siedlungen stärker ver­
treten als Behausu11gen. Bisher kennen wir mehr als 50. Wie 
V. Budinský - Krič k a aufmerksam gemacht ha1.s7o sind 
es O fen·, Vorrats- und Abfallgruben, die letztcn durften ur­
spriinglich wohl eine andere Funktion gehabt haben. T. 
K o 1 11 í k setzt voraus, daB manche Gruben zugedcckt, an­
dere iiberdacht waren,571 wie I. I. L j a p u š k i n an­
fuhrt.sn 1 n der Siidostslowakei verfiigen wir jedoch gegen­
wärtig iiber keine Belege zur Bestätigung dieser Hypothese. 

f) Lehmverstrich mit Konstruktionsab­

driicken 
Wir kennen ihn a us allen u11tersuchten Siedlungen, aber 

die markantesten Stiicke sind a us Seňa und šebastovce­
Barca, d . h. aus Siedlungen, die vermutlich eine feuers­
brunst vernichtet hatte. Man kann aul ihne11 rccht gut Ab­
driicke einer Holzkonstruktion erkennen. Aul zwei solchen 
Schollen aus šebastovce-Barca sind Abdriicke von Baum· 
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blättern. Sie bestätigen, daB die Wohnhäuser eine Holz­
konstruktion hatten, die mil Lehm verstrichen war (Hiitten­
lehm). 

Die Herrichtungsweise von Feuerstellen wird durch 
Estrichbruchstiicke mil eingeklebten Steinen (FluBgeroll) 
dokumentiert, wonach zu urteilen ist, daJ3 die Steine die 
U nterlage bildeten, die mit Lehm verstrichen wurde. 

SchluBfolg erungen 

Das Gebiet der Siidostslowakei ist noch lange 
nicht erforscht, doch auch schon an Hand des 
bisher gewonnenen Materials konnen die Grund­
ziige ihrer Entwicklung in der romischen Zeit ent­
worfen werden. 

In dieser Arbeit, zum Unterschied von älteren 
Autoren, bei uns vor allem B. S v o bod a,573 

die die romische Zeit in drei Abschnitte einteilten, 
habe ich eine Gliederung in die ältere und die 
jiingere romische Zeit angewandt. Ich ging vom 
Material aus, das vom Beginn des 1. bis zum drit­
ten Viertel des II. Jh. einheitlich ist und dann 
wieder von den Markomannenkriegen bis zurn Ende 
der romischen Zeit. Oa zwischen den Funden aus 
dem Il.-III. und sogar IV. Jh. keine Grenze 
gezogen, d. h. keine mittlere romische Zeit heraus­
gegliedert werden kann, schien es mir am richtig­
sten, fiir das siidostslowakische Gebiet diese Glie­
derung zu beniitzen,574 die sich mit der Gliederung 
von H. J. Eg g e r s folgendermaBen synchroni­
sieren läBt: 

Oie Stufe B, die ältere romische Zeit, datiere ich 
bei uns vom Beginn unserer Zeitrechnung bis zu 
den Markomannenkriegen, ungefähr bis zum J. 175. 
Oie Unterstufen B1 und B2 lassen sich einstweilen 
nicht herausgliedern. Oie Stufe C beginnt in der 
Siidostslowakei um das Jahr 175 und dauert bis 
zum Ende der romischen Zeit. H. J. Eg g e r s' 
Stufen C1 (150-200) und C2 (200-300) ver­
schmelzen, die Stufe C3 (300 - 350) lieBe sich mit 
dem Prešover Typus synchronisieren, doch miiBte 
in diesem Falle seine obere Grenze bis zum J. 400 
verschoben werden. Wegen dieser Abweichungen 
fiihrte ich nicht die Gliederung nach den Stufen 
(B und C) an, sondern die Bezeichnung ältere und 
jiingere rornische Zeit. 

Oie Bes iedlung der Siidostslowakei war dicht. 
wie nach den bisher festgestellten Fundorten zu 
ersehen ist. Oie Bewohner suchten fruchtbare Stel­
len in Niederungen in der Nähe von FluBläufen 
auf, oftmals sind es Stellen, die heute sumpfig 
sind (Peder, Seňa, Šebastovce-Barca). 

Oie Hauptbeschäftigung der Bewohner war 
Landwirtschaft. Das belegen die erhaltenen Funda-

mente von festen Wohnhäusern, Mahlsteine, Sen­
sen, Sicheln und die Keramík selbst mit den reich 
vertretenen VorratsgefäBen, die offenbar zur La­
gerung von landwirtschaftlichen Produkten gedient 
hatten. 

Eine bedeutende Rolle spielte auch das Haus­
gewerbe, vor allern die Topferei (Werkstätte aus 
der älteren romischen Zeit in šebastovce-Barca 
und aus der jiingeren in Blažice), aber auch die 
Eisenverarbeitung. Das reichliche Vorkommen von 
Eisen läBt uns uber Kontakte der romerzeitlichen 
Bevolkerung in der Siidostslowa~ei rnit den Ko­
tinern vermuten, die Eisenerz im Slowakischen 
Erzgebirge gefordert haben sollen. Dies ist vielleicht 
wegen der ungeniigenden Grabungen etwas verzerrt, 
doch scheint es einstweilen, daB in den Fundorten 
im westlichen Teil der Siidostslowakei (Peder, 
Turnianske Podhradie - Gemeindeteil Turna ) 
Eisenfunde am stärksten vertreten sind, obwohl sie 
z. B. auch in Seňa oder Prešov belegt sind. Erklär­
lich wäre dies mit der Nähe zu den Eisenerzlagern. 

Gräberfelder sind bis jetzt wenig entdeckt wor­
den. Aus der älteren rornischen Zeit kennen wir 
bloB Brandgräber, aus der jiingeren vereinzelte 
reiche Skelettgräber, die jedoch beim Studium des 
Bestattungsbrauches des gemeinen Volkes nicht 
maBgebend sind. 

Oas schwierigste Problem der romischen Zeit in 
der Siidostslowakei ist , so wie in den anderen Ge­
genden, die ethnische Frage. Eine Forschungs­
grundlage fiir die LOsung der Volkszugehorigkeit 
ist vorderhand die Keramík. Oie älterromerzeitli­
che bietet uns irgendwelche Anhaltspunkte, die 
j iingerromerzeitliche allerdings weniger. Aus die­
sem Grunde gliederte ich im Materialteil die Ke­
ramík aus der älteren romischen Zeit nach ethni­
schen, bzw. kulturellen Kriterien, während mir in 
der jiingeren romischen Zeit bloB die verschiedene 
Herstellungsart als Stiitze diente. 

So konnte in der älteren romischen Zeit eine 
dakische (auch Lipicer) Keramík erkannt werden, 
ferner eine Keramík der ausklingenden keltischen 
Kultur, die friihromische scheibengedrehte (die 
vielleicht ebenfalls aus der keltischen hervorging) , 
Przeworsk-Ware und die dickwandige heimische 
Keramík, die vielleicht einer alteingesessenen heimi­
schen Bevolkerung zugesprochen werden kann, die 
zu bestimmen wir vorderhand nicht imstande sind. 
Bemerkenswert ist, daB in den älterromerzeitlichen 
Siedlungen bisher kein Objekt bekannt ist, das z. 
B. rein dakisches oder Przeworsk-Gepräge hätte, 
sondern daB immer alle bcschriebenen Einheiten 
vergesellschaftet sind . 
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Es scheint deshalb, daB in den ersten zwei Jahr­
hunderten in der Sudostslowakei mehrere Volker­
schaf ten in Symbiose lebten, oder zumindest eine 
Bevolkerung, die sowohl mit dem dakischen als 
auch Przeworsk-Bereich intensive Kontakte auf­
recht erhielt. 

Als sich in der Westslowakei die groBen Mar­
komannenkriege abspielten, kam es auch in der 
Sudostslowakei zu einem gewissen Bruch. Es 
schwand die dakische, keltische und Przeworsk­
Keramik, und statt dessen kam in den Siedlungen 
Tonware auf, die sich nur in die graue gewerbliche 
und in die dickwandige heimische einteilen läBt. 
AuBer dieser kommen oft Bruchstucke von Vorrats­
gefäBen und Importkeramik vor. DaB es zu diesem 
Wandel Ende des II . Jh. kam, schlieBe ich daraus, 
daB zusammen mit diesen Funden Munzen von 
Mark Aurel, Faustina d. J. und Commodus gefun­
den wurden wie auch mit ihnen zeitgleiche Bruch­
stucke von Terra sigillata und von provinzial-ro­
mischer Keramík. Vermutlich verursachte den 
Wandel des Inventars nicht nur ein neuer EinfluB, 
sondern auch ein neues Ethnikum. 

Zu Beginn der jungeren romischen Zeit entstand 
in Blažice eine Topferwerkstatt zur Herstellung der 
grauen Keramík mit Stempel- und eingeglätteter 
Verzierung, die sog. graue Keramík des Blažice­
Typus. Diese Tonware ist in der jungromischen 
Zeit in ganz Mittel- und Osteuropa ungemein ver­
breitet. Es scheint, daB sie aus keltischen Traditio­
nen erwuchs, aber es muB auch bei ihrer Belebung 
bei uns mit der Vermittlerrolle Daziens gerechnet 
werden. Werkstätten zur Herstellung der grauen 
Keramík waren mehr vorhanden und ihre Erzeug­
nisse unterscheiden sich erheblich voneinander. Sie 
mussen deshalb als Zeitmerkmal und nicht als 
ÄuBerung eines Ethnikums betrachtet werden. Eine 
Bedeutung kommt ihr eher von chronologischem 
Gesichtspunkt zu. 

Hinsichtlich der Frage der Ethnizität ist die 
dickwandige Keramik bedeutender. Sie weist zwar 
gewisse Formen auf, bei denen mit einer heimi­
schen Entwicklung gerechnet werden konnte, doch 
ist es wahrscheinlicher, daB sie die ÄuBerung eines 
neuen Ethnikums ist, das in die Sudostslowakei 
Ende des II. Jh. kam. Oa die Grundformen dieser 
W are den Formen der fruhslawischen Keramík 
recht nahe stehen, neige ich zur Ansicht, daB es 

die Unterlage ist, aus der die fruhslawische Kera­
mik hervorging. 

Falls in der romischen Zeit in das Gebiet der 
Sudostslowakei irgendwelche slawische Stämme 
kamen, wurde ich die materielle ÄuBerung ihrer 
Kultur in dieser dickwandigen Keramik sehen. Oie 
Slawinität der Przeworsk-Kultur ist recht proble­
matisch. Doch fehlen vorderhand auch direkte Be­
lege uber die Slawinität der jungromerzeitlichen 
dickwandigen Keramík und es f ehlen Belege uber 
ihre weitere Entwicklung im V. - VII. Jh. auf dem 
Gebiet der Sudostslowakei, deshalb muB ich diese 
Ansicht einstweilen als Arbeitshypothese bezeich­
nen. 

Eine wichtige Rolle spielten in der Entwicklung 
der Sudostslowakei während der romischen Zeit 
auch die Provinzen. Munzen und Importkeramik 
sind der Hauptausgangspunkt bei der Datierung. 
Der EinfluB des Imperiums ist auch auf der Ke­
ramík verfolgbar, aber auch auf anderen Erzeug­
nissen. In diesem Zusammenhang muB ich auf die 
Firstziegel aus Šebastovce-Barca hinweisen, die 
wahrscheinlich Nachahmungen der romischen Im­
brexe sind. 

An Hand der bisherigen Funde aus der Sud­
ostslowakei scheint es, daJ3 filr dieses Gebiet die 
Provinz Dazien eine bedeutendere Rolle spielte als 
Pannonien. TheiBaufwärts gelangten hierher ent­
schieden mehr Gegenstände und kulturelle wie 
auch wirtschaftliche Impulse als von Westen. Oie 
einzigen zur Zeit belegbaren westlichen Importe 
sind Terra sigillata und pannonische Keramík, die 
jedoch ein Beweis sind filr Handelsbeziehungen, 
die häufig sehr weit im Barbarikum angeknupft 
wurden. 

Die vorausgesetzten Beziehungen unseres Gebie­
tes zur Cernjachov-Kultur konnten nicht belegt 
werden. 

AbschlieBend muB ich noch betonen, daB mir als 
Ausgangspunkt lediglich das Material einiger Aus­
grabungen ( wobei keine einzige Fundstelle voll­
ständig abgedeckt wurde) und aus Streufunden 
diente, so daB damit zu rechnen ist, daB weitere 
Ausgrabungen das entworfene Bild von der Ent­
wicklung der Sudostslowakei in der romischen Zeit 
wesentlich korrigieren konnen. 

Aus dem Slowakischen ubersetzt von B. Nieburová 
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Nové nálezy z doby rímskej na východnom Slovensku, Nové 
obzory IV, 1962, 29-31, Abbildung aul S. 35. 

so A n de 1 K., AR Vl 1, 1955, 795, a uch seine Fund­

berichte Nr. 45/ 54, 47/54, 48/54, 130/54, 246/54, 283/ 54 
und 284/54. 

51 šišk a S., a. a. O., 774. Lami o v á - Sc hm ie d­
l o v á M„ Nové obzory IV, 1962, 32. 

52 Nach Fundberichten V. Budinský - Kri č k a s 
Nr. 232/64 und M . L ami o vás Nr. 150/64, 158/64 und 
164/64. 

s3 B 1 a hu t a F., Archeologický prof ii Šariša, Nové ob­
zory II, 1960, aul S. 114 ist eine Karte, au{ der unter 
Nr. 11 Drienov a ls rämerzeitliche Fundstelle eingetragen ist. 

54 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Kr i č k a s 
Nr. 174/63. 

ss Nach dem Fundbericht V. Budinský - Krič k a s 
Nr. 90/65. 

s5 Nach dem Fundbericht V. Budinský- Krič k a s 

Nr. 228/64. 
s7 Nach dem Fundbericht V. B u d i n s k ý - Kr i č k a s 

Nr. 229/64. 
sa And e 1 K., AR VII, 1955, 795, ebenlalls sein Fund­

bericht Nr. 54/54. 
59 Nach Fundberichten V. B u d i n s ký - Krič k a s 

Nr. 149/64 und 165/64 und M. Lamiovás Nr. 172/64. 
60 C i 1 in s ká Z„ Záchranné výskumy na východnom 

Slovensku, AR XI, 1959, 523-524. 
61 Nach Fundberichten K. And e 1 s Nr. 52/55, 7/56 

und 1093/58. 
61 Fundberichte von S. š p i a k - M. La mi o v á Nr. 

468/62 und 165/64. 
61 Budi nský - Kri č k a V., Východoslovenská níži­

na v praveku, Expozícia archeológie v Ze111plínsko111 vlasti­
vednom múzeu v Michalovciach, AR XII I, 1961, 46. 

64 Nach dem Fundbericht V. B u d in s k ý - K r i č k a s 

Nr. 120/63. 
Gs Nach dem Fundbericht v. Budinský-Kričkas 

Nr. 95/54. 
66 Nach dem Fundbericht J. Paull k s Nr. 113/6 1. 
61 Nach dem Fundbericht J. Bária s Nr. 67/ 53 
68 Nach dem fundbericht V. Budinský - Kri č k a s 

Nr. 274/64. 
69 Budin ský - Kri č k a V„ Výskumy Štátneho ar­

cheologického ústavu v Turé. Sv. Martine r. 1946 a 1947, 
Historka Slovaca VI /Vl 1, 1948-49, 274; der s e 1 b e, 
Hroby z doby rímskej a s(ahovania národov v Kapušanoch 

(okr. Prešov). SIA V-2, 1957, 359. 
70 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 176/63. 
71 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 43/55. 
72 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 55/54. 
73 Nach persänlicher Mitteilung S. S i šk a s, dem ich 

liir die Zustimmung zur VeräHentlichung dieses Fundes 

danke. 
74 Nach Fundberichten K. And e 1 s Nr. 18/ 54 und 

213/54. 
7s Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 105/58. 
16 And e I K., AR VII , 1955, 795, ebenlalls sein Fund­

berkht Nr. 69/54. 
71 Lami o v á ·Sc hm i e d 1 o v á M„ Halštatské a rim­

ske nálezy z Kechneca Tli , AR XIII, 1961, 325-334. 
78 And e I K., AR VII, 1955, 795, ebenlalls sein Fund­

bericht Nr. 267/54. 
79 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 522/54. 

80 Nach dem Fundbericht V. B u d in s k ý - K r i č k a s 
Nr. 120/64. 

81 Lami o v á - Sc hm i e d 1 o v á M., Výsledky prie­
skumu v košickej oblasti roku 1960, Sz AÚSAV 6, 1961, 
300-303. 

32 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 121/64. 
33 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 117/64. 
84 B 1 ah ut a F„ Nové obzory II, 114, Fundstelle Nr. 

12. 
85 B 1 ah ut a F., a. a. O., Fundstelle Nr. 16. 
86 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Kri č k a s, 

ohne Nr. 
87 Nach dem Fundbericht V. B u d in s k ý - Krič k a s 

Nr. 390/62. 
88 K o 1 n ! k o v á E„ Súpis m incí uložených v Archeo­

logickom rístave SAV v Nitre, ŠZ AÚSAV 1, 1956, 38; 

O n d r o uch V „ Nálezy keltskijch, anlických a byzant· 
ských minci , 96. 

89 Nach dem Fundbericht V. B u d i n s k ý - K r i č k a s 
Nr. 95/63. 

90 Nach dem Fundbericht V. Bud 1 n s ký - Kri č k a s 

Nr. 267/64. 
91 E i s ne r ] „ Devínska Nová Ves, Bratislava 1952, 

263, Abb. 114: 4. 
91 Budinsk ý- Kri čka V„ SIA V-2, 1957, 358, 

360. 
91 Nach Fundberichten V. Budinsk ý - Krič k a s 

Nr. 382/62 und M. Lami o vás Nr. 242/64. 
94 And e 1 K., AR VII, 1955, 795, ebenlalls sein Fund­

bericht Nr. 17/53. 
95 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 106/53, 

eine genauere Beschreibung der Funde bringt er nicht. 
96 B e ni n g e r E., Die germanischen Bodenfunde in 

der Slowakei, 50; O n d r ou ch V., Limes Romanus, 84; 
Eg g e r s H . J., Der romische Imporl im Freien Germa· 

nien, Hamburg 1951, 147, Lamiová-Schmiedlová 
M., šZ AúSAV 5, 1961, 33-35, 40, 45, 68. 

97 Sz AúSAV 9, 1962, 299. 
98 And el K„ AR VII, 1955, 795. 
99 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 100/54. 
100 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 126/ 

64. 
101 Nach dem Fundbericht S. Si š k a s Nr. 467/62. 
1° 2 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 131/53. 
lOJ Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 1093/58. 
104 Nach dem Fundbericht V. B u d in s k ý - Krič k a s 

Nr. 182/63. 
1os And el K„ AR VII, 1955, 795. 
106 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 110/54. 
101 And e I K., AR VII, 1955, 795, a uch sein Fund-

bericht Nr. 108/54, 223/54 und 224/ 54. 
lilB Kenn er F., Fundchronik Vil (1859-1861) , Ar­

chív liir K unde ästerreichischer Geschichtsquellen 29, 1863, 

116 H., nach ihm iibernahmen es: B e n in g e r E.. Der 
Wandalen/und, 212, 213; E i sne r j „ Slovensko, 211, 

212, und weilere. 
109 Nach dem Fundbericht S. šišk a Nr. 452/61. 
n o Nach dem Fundbericht V. Budinský- Krič k a s 

Nr. 486/62. 
m Nach Fundberichten K. And e 1 s Nr. 111/54, 227 / 

54 und 270/ 54; A nd e 1 K„ AR VII, 1955, 795. 
112 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 113/54, 

ebenfalls A n d e 1 K., AR VII, 1955, 795. 
111 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 86/54. 
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114 Nach dem Fundberícht J. Bár ta s Nr. 162/ 53. 
l1S Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 159/ 

64. 
116 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 9/53. 
117 Nach personlicher Mitteilung S. š i š k a s, fiir die 

ich ihm danke. 
118 Nach dem Fundbericht S. šišk a s Nr. 29/62. 
119 Souds ký B. - Breň J., AR VI, 1954, 463, 

464. 
no Budinský - Krič k a V., Výskum r. 1958 na 

vrchu Bakhegy v Strede nad Bodrogom, SlA VIII, 1960, 
221. 

m Budinský-Krička V., SIA V-2, 1957, 359. 
m And e 1 K., AR VII, 1955, 795, auch seine Fundbe­

richte Nr. 60/54, 226/54 und 60/57. 
123 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 25/55, ro­

merzeitliche Scherben erwähnt auch L. B á ne s z im Fund­
bericht N r. 256/64. 

IH And e 1 K., AR VII, 1955, 795, auch sein Fund­
bericht Nr. 132/54. 

125 B 1 ah ut a F., Nové obzory II, 114, Nr. der Fund­

stelle 4. 
126 Nach Fundberichten V. Budinský- Krič k a s 

Nr. 666/62 und 124/63. 
127 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Krič k a s 

Nr. 221/64. 
128 Andel K., AR VII, 1955, 795; Budin ský­

Krička V„ HS III-IV, 1945- 1946, 263; derselbe, 
AR XIII, 1961, 46; Ondrouch V., Nálezy keltských, 
antických a byza11tských minci, 86, 92, 135; B u d in s ký -
Krič k a V., Sídlisko z doby rímskej a zo začiatkov sťa· 

hovania národov v Prešove, SIA XI·l, 1963, 22, Abb. 15: 
4, Abb. 23, Abb. 24: 1. 

119 Nach dem Fundbericht Z. C i 1 i n s ká s uber die 
Rettungsgrabung in Michalovce-Hrádok im J. 1958. 

130 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 454/ 
62. 

131 Budinský-Krička V„ Sídliskové nálezyzMir· 
koviec, ŠZ AúSAV 11, 1965, 265-268. 

m Nach dem Fundbericht V. Budinský· Krič k a s 
Nr. 231/62. 

Ul Nach Fundberichten V. B u d i n s k ý ·K r i č k a s 
Nr. 390/62 und 391/62. 

134 Nach dem Fundberichl V. B u d i n s k ý - K r i č k a s 

Nr. 140/64 
m Nach Fundberichlen V. Budinský· Krič k a s 

Nr. 107/62. Ober die Miinzen siehe On d r ou ch V., Nálezy 
keltských, antických a byzantských mincí, 119, 120, 123, 
167, 169, wo auch die ältere diesbeziigliche Literatur ange­

fiilut ist. 
136 Budinský - Krič k a V„ AR XIII, 1961, 46; 

Lamiová·Schmiedlová, M„ ŠZ AúSAV 5, 1961, 
45, Ta!. XXIII: 4; ŠZ AúSAV 9, 1962, 300. 

m And e 1 K., AR VII, 1955, 795, ebenfalls seine 
Fundberichte Nr. 6-8/53 und 10-11/53. 

m ši šk a S„ AR XIV, 1962, 774; Lami o v á • 
Sc hm ie d 1 o v á M„ Nové obzory IV, 1952, 32. 

139 Nach Fundberichten V. B u d in s k ý ·Krič k a s 

Nr. 116/ 63 und 119/63. 
140 And e 1 K„ AR VII , 1955, 795, auch sein Fund· 

bericht Nr. 263i 54. 
m Nach dem Fundbericht K . And e 1 s Nr. 146/54. 
m Nach dem Fundberícht K. And e 1 s Nr. 5/56. 
143 La m io v á - S ch m ie d 1 o v á M„ Výsledky kon· 

trolného výskumu v Ostrova11och, ŠZ AúSAV 13, 1964, 
233-264. 

144 Nach dem Fundbericht K. And c 1 s Nr. 11/55 
145 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 202/63. 
146 Nach dem Fundbericht J. Bár 1 a s Nr. 241/53. 
147 B 1 ah ut a F., Nové obzory II, 1960, 114, Nr. der 

Fundstelle 10. lm Text ist keine Erwähnung. 

64. 

141 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 200/54. 
149 Nach dem Fundbericht M. La mi o vás Nr. 155/ 

no Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 155/54. 
ISl Nach dem Fundbericht K . And e 1 s Nr. 361/58. 
151 Nach dem Fundberícht K A n de 1 s Nr. 2/53. 
l5J On d r ou ch V., Nálezy keltských, antických a by­

zantských mincí, 104, Nr. der Miinzc 295; Budinský· 
Kri č k a V„ Prešov a okolie v pravekti~ Dejiny Prešova 1. 
Košice 1965, 48, 50. 

154 Budinský·Krička V., SIA Xl-1, 1963, 5-
58; derselbe, ŠZ AúSAV 6, 1961, 129, 130; dersel­
b e, SIA IX, 1961, 352-357; der s e 1 b e, Dejiny Pre­

šova l, 46 - 50. 
155 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Krič k a s 

Nr. 1047/ 58; derselbe, SIA VIII, 1960, 221-223; 
der s e 1 b e, SIA XI, 1963, 5, 23, 29, 31, 33, 34; der­

s e 1 b e, Dejiny Prešova 1, 46 -50. 
156 BI ah ut a F., Nález lirnčiarskych pecí z neskorej 

doby /aténskej v Prešove, Nové obzory 5, 1963, 220-223; 
Budinský·Krička V„ SlA X I· l, 1963, 8, 29, 33; 
der s e 1 b e, Dejiny Prešova 1, 46, 47, 49. 
IS6a Blahuta F .. Nové obzory III , 1961, 193. Bu­
dinský·Krička V„ Dejiny Prešova l, 47. 

157 Nach dem Fundberícht K. And e 1 s Nr. 1093/58. 
1s• Nach dem Fundbericht V. Budinský· Krič k a s 

Nr. 131/63. 
JS9 Nach dem Fundbericht K. A n de l s Nr. 169/54. 
160 Nach dem Fundberichl K. And e 1 s Nr. 170/ 54. 
161 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 171/54. 
i 6i Nach dem Fundbericht J. Bár ta s Nr. 174/ 53. 
163 BJ ah ut a F.. Nové obzory 11, 1960, 109. 
164 Nach dem Fundbericht S. šišk a s - ohne Nr. 
165 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 238/62. 
l66 Lami o v á - S ch m i e d 1 o v á M„ Nové obzory 

IV, 1962, 33, wo ich irrtiimlich dcn Namen des Finders als 

Bánov anfiihrte. 
167 Budinský-Krička V., SIA V-2, 1957, 359; 

Blahuta F„ Nové obzory II, 1960, 114; Lamiová­
S ch mi e d 1 o v á M„ Nové obzory IV, 1962, 33, 34. 

168 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 3/53. 
l 69 Nach dem Fundbericht V. Budinský- Krič k a s 

Nr. 158/62. 
110 Pa s t or J., Vlastivedný sbornik I, Košice 1955, 

134. 
171 Pastor J., šZ AúSAV 6, 1961, 99, 102, 118, 

Taf. X: 2, 3. 
171 C i 1 in s ká Z., AR XI, 1959, 522, 523, Abb. 205. 
m Nach dem Fundbericht Z. (; i 1 in s ká s Nr. 836/57. 
174 L a m i o v á - S c h m i e d 1 o v á M. - B á ne s z L., 

K topograf ii pravekých nálezísk pri Kechneci a Seni 11a 

dolnom Hornáde, ŠZ AúSAV 9, 1962, 223. Lami o v á • 
Schmiedlová M., SIA XI, 1963, 59-86; diesel­
b e, AR XV, 314, 340- 345, 367; d i c s e 1 b e, AR XVJII , 

1966, 547-553. 
175 Nach Fundberichten M. Lami o vás Nr. 17/62, 

114/64 und 186/64. 



llÓMERZf:ITLI C HE SIE DL UNGSKERAMIK I N DER S0DOSTSLOWAKEI 495 

176 Lami o v á ·Sc hm ie d 1 o v á M„ Hrebene z doby 
rímskej a s(ahovania národov z východného Slovenska, Ar­
cheologické studijnl materiály 1, 1964, 193, Abb. 22. 

177 SZ AúSAV 9, 1962, 300. 
178 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 253/54. 
179 Nach dem Fundberichl V. Bu dinský· Krič k a s 

Nr. 204/63. 
180 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Kri č k a s 

Nr. 136/1960. 
181 P a s t or j ., Vlastivedný sbornlk 1, Košice 195'.i, 

134. 
182 P as tor J „ AR XII, 1960, 363 -365. 
183 O n d r ou ch V„ Nálezy keltských, antických a by­

zantských mincí, 89, 90 und 98, dorl ist auch die ältere 

Literatur. 
134 Nach dem Fundbericbt M. Lami o vás Nr 1.44/ 

64. 
13s Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 186/54. 
186 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 187 /54, 

ebenfalls And e 1 K„ AR VII, 1955, 795. 
1a1 And e 1 K., AR Vl 1, 1957, 795, ebenfalls sein 

Fundbericht Nr. 13/53. 
m Ch r op o v s k ý B. - Ou še k M. - Po 11 a B„ 

Pohrebiská zo staršej doby bronzovej na Slovensku, Bratisla­

va 1960, 299. Publiziert ist der Kamm in: L ami o v á • 
Sc hm i c d 1 o v á M„ Archeologické studijni materiály 1, 

1964, 193. 
m Budinský - Krič k a V., Výskum na slovanskom 

mohylníku v Strede nad Bodrogom r. 1957, AR XI, 1959, 
528 -531; der s c 1 b e, Výskum r. 1958 na vrchu Bakhegy 
v Strede nad Bodrogom, SIA VIII , 1960, 217 - 230. 

190 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 206/54, 
ebenfalls And e 1 K„ AR VII, 1955, 795. 

191 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 266/54. 
192 Nach dem Fundbericht V. Budin ský· Krič k a s 

Nr. 130/63. 
m Nach dem Fundbericht V. B u d i n s k ý - K r i č k a s 

Nr. 20/64 und 210/64. 
194 Nach dem Fundbericht V. Budi nský-Krič k a s 

Nr. 12/64. 
195 Budinský · Krička V., SIA VIII, 1960, 220, 

221. 
196 B 1 ah ut a F., Nové obzory II, 1960, 114. 
197 pastor J., Svojina 4, 1949, 193. 
198 Lami o v á - Sc hm ie d 1 o v á M„ Hrnčiarska diel­

ňa z doby rímskej v šebastovciach, AR XIV, 1962, 800, 
806, 807, 809-814; d ie s e 1 b e, Dve sídliská z doby rím­

skej na východnom Slovensku , SIA XI , 1963, 59-86. 
199 Nach dem · Fundbericht M. Lami o vás Nr. 379/ 

62. 
200 Nach Fundberichten V. Budinský - Krič k a s 

Nr. 102/64 und 136/64. 
201 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 47/55. 
201 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 5/56. 
203 Nach dem Fundbericht K . And e 1 s Nr. 4/53. 
2oc Nach dem Fundberichl K. And e 1 s Nr. 37/55. 
205 Nach dem Fundbericht K. A n de 1 s Nr. 163/53. 
106 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 16/53. 
201 Nach Fundberichten M. Lami o vás Nr. 475/62 

und 174/64. 
208 B 1 ah ut a F„ Nové obzory II, 1960, 114. 
209 La m io v á • Sc hm ie d 1 o v á M„ Nové sídlisko 

z doby rímskej na východnom Slovensku, AR XV, 1963, 
377, 378. 

210 Nach Fundberichten M. Lami o vás Nr. 52/63 
und 24/64. 

211 Nach Fundberichten M. La mi o v á s Nr. 223/64. 
112 Nach dem Fundbericht M. La mi o v á s Nr. 86/65. 
213 P a s to r J ., Sídliská z počiatkov nášho letopočtu 

na východnom Slovensku, AR XII, 1960, 362, 363; La­
m io v á • S c hm ie d 1 o v á M„ Druhá etapa výskumu 
v Sebastovciach-Barci, AR XVIII, 1966, 549. 

214 Nach Fundberichten von L. Báne s z Nr. 134/64, 
135/64 und 79/65. 

m Nach dem Fundbericbt V. Budinský - Kri č k a s 
Nr. 88/65; Lamiová-Schmiedlová M., AR XVIII, 
1966, 549. 

216 Nach Fundberichten M. Lam i ovás Nr. 157/64 
und V. Budinský·Kričkas Nr. 169/64. 

217 Pa s 1 or J„ Sídlisko v Koš{anoch, AR XIV, 1962, 
625-630. 

213 Sz A ú SA V 9, 1962, 300. 
219 On d r ou ch V„ Nálezy keltských, antických a by­

zantských mincí, 92, 112, wo auch die ältere Literatur zu 
finden ist . 

220 Nach dem Fundbericht K. Andels Nr. 87/54, 
ebenfalls And e 1 K„ AR VII, 1955, 795. 

121 Si šk a S., AR XIV, 1962, 774; Lami o v á -

Schmied l ová M„ Nové obzory IV, 1962, 34. 
222 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 65/54. 
m Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 76/54. 
224 Nach Fundberichten V. Budinský - Kri č k a s 

Nr. 22/63 und 23/63. 
225 Nach dem Fundbericht M. Lami o vás Nr. 146/64. 
?26 On d r ou ch V„ Nálezy keltských, antických a by­

zantských mincí, 121, 163; Lami o v á ·Sc hm ie d 1 o v á 
M„ ŠZ AÚSAV 5, 1961, 39, 56; dort ist auch die ältere 
Literatur. 

227 Sz AúSAV 9, 1962, 300. 
228 Nach dem Fundbericht V. Budinský - Kri č k a s 

Nr. 262/64. 
229 Blahuta F„ Nové obzory II , 1960, 114. 
230 Nach Fundberichten V. B u d i n s k ý - K r i č k a s 

Nr. 235/60 und M . Lami o vás Nr. 154/64. 
231 Šiška S., AR XIV, 1962, 774; Lamiová­

Schmiedlová M ., Nové obzory IV, 1962, 34. 
132 Nach dem Fundbericht V. B u d i n s k ý - K r i č k a s 

Nr. 101/63. 
233 Nach dem Fundbericht v. Budin ský- Kri čkas 

Nr. 114/63. 
234 Nach dem Fundbericht v. B u d i n s k ý - K _r i č k a s 

Nr. 86/63. 
235 Nach dem Fundbericht v. Budinský-Kričkas 

Nr. 87/63. 
236 Nach dem Fundbericht S. šišk a s - ohne Nr. 
237 Nach dem Fundbericht K. An d e 1 s Nr. 143/56. 
238 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 31/55. 
239 S z i r ma y de S z i r m a A„ a. a. O. (Anm. 32) , 

34, 51. Oiesen Berícht iibernahm V. On d r ou ch, Nále­
zy keltských, antických a byzantských mincí, 165, 166. Neu­

funde aus Zemplfn fiibrt er auf S. 87 und 164 an. 
140 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 229/54. 
30 Nach dem Fundberícht K. And e 1 s Nr. 239/54. 
m Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 7/55. 
Hl Nach dem Fundbericbt K. And e 1 s Nr. 2/55. 
244 And e 1 K., AR VII, 1955, 795, ebenfalls sein 

Fundbericht Nr. 233/54. 
245 Nach dem Fundbericht K. And e 1 s Nr. 1/55 und 
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3/55; Budinský-Kri č ka V., SIA VIII , 1960, 220, 
223, Abb. 4: 1. 

246 Die Ausgrabung in Zemplín streih V. B u d in s k ý • 

Krič k a vor allem in diesen Arbeiten: Výskum na mo• 
hylníku v Zemplíne roku 1958, Referáty o pracovných vý­
sledkoch československých archeológov za rok 1958, časť 11, 

Liblíce 1959, 61, 62; SIA VIII, 1960, 220; Mohylník z do· 
by rímskej v Zemplíne, okr. Trebišov, Komisia Aú SAV na 

výskumoch a výstavách materiálu z doby rlmskej na Slo­
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RECENZIE 

Michel N. Br é z i 11 on, La dénomination des 
objets de pierre taillée, Matériaux pour un vocabu­
laire des préhistoriens de langue fran~aise, Ive 
supplément a „Gallia Préhistoire", Paris 1968, 416 
strán, 227 obrázkov. 

Už staršie pokusy o hodnotenie a rozbor kamennej in· 

dustrie na konci minulého a na začiatku tohto storočia vo 
Francúzsku dali pevné základy nomenklatúry kamenných ar­
tefaktov. Odhliadnuc od terminológie H. Br e u i 1 a a dal· 
š ich vedúcich osobnosti paleolitického výskumu v XX. sto­
ročl nebola paleolitická terminológia dosial zjednotená. 

Vytvorenie jednotnej terminológie paleolitických šliepaných 
nástrojov je dnes jednou z prvoradých úloh európskej pre­
histórie. Túto úlohu si uvedomili najprv F. Bo r de s, D. 
de Sonnevi l le-Bo rdesová, J. Perrot, M. Es· 

ca l on de Fonton, G. Lap l ace, J. Tixier a 
ďalší. V celoeurópskom meradle prevažuje dnes terminológia 
spomenu1ých zakladatelov jednotného paleolitického názvo­
slovia, hoci nie všetky terminy sa u uvedených bádatelov 

zhodujú. Najviac prenikol systém F. Bo r de s a a jeho 
manželky. Tento systém ostro kritizoval G. Lap 1 a c e, ktorý 
vytvoril svoj systém pre paleolit a mezolit. Ktorý z týchto 
systémov sa ujme, ukáže čas. Je však už takmer isté, že 
obidva majú značné medzery a nedoriešené terminologické 

problémy. 
M. N. Br é z i 11 on sa teraz pokúsil podal nielen roz­

bor jestvujúcich systémov a terminologických nomenklatúr, 
ale aj súborný slovník paleolitických nástrojov. Vychádza 
pritom vždy zo zaužívaných termlnov a rešpektuje názory 
ich autorov a ich pôvodné definicie . V tom, že rešpektuje 
názory vedúcich predstavitelov európskej prehistórie na pa· 
!eolitickú terminológiu, tkvie azda jediná „slabina" recen­

zovanej práce. Ak totiž v práci uvádza názory protichodné, 
nemôže plniť zjednocujúcu úlohu v terminológii. Na druhej 
strane však táto „slabina" má viacero kladov. Pri definovaní 
jednotlivých typov paleolitických nástrojov cituje nielen pô­

vodcu defin!cie, ale aj definície iných autorov. Tým pred· 
chádza nejasnostiam a čitatel si môže sám vybrať, ktorá 

definicia je vhodnejšia. 
Práca M. N . B r é z i 11 on a má dve hlavné časti. Prvá 

je úvodná, systematizujúca, druhá lexikálna. V úvodnej časti 

sa zaoberá základnou problematikou systematiky, nomenkla­
túry a typológie nástrojov. Značnú pozornosť venuje techno­
lógii výroby štiepanej industrie, funkčnej a typologickej inter· 

pretácii nástrojov a ich morfológii. 
Velmi cennou časťou autorovej práce je kapitola o opise 

základných morfologických a technologických znakov kamen­
nej Industrie. Bohatými ilustráciami demonštruje celý postup 
opisu štiepaných artefaktov (orientácia nástroja, základné 

časti, úderová plocha, reverz, averz, rozmery, druh a spôsob 
retuše, spôsoby odrážania úštepov z jadier, typ jadier atd .). 

Velkú pozornosť venuje technike levalloiskej, definlcíi úštepu, 

čepelí a jadier, podáva aj podrobný rozbor jednotlivých dru­
hov retuše a jej typov. Zaoberá sa aj technológiou škrabadiel, 
rydiel, vrubov, hrotov a iných retušovaných náslrojov. Tu 
treba poznamenať, že v celej prvej časti obchádza výklad 

funkcii nástrojov a aj v dalšej slovníkovej časli sa neveľmi 

zaoberá problematikou použitia jednotlivých druhov nástro­
jov v praxi. 

Druhá časť knihy je vlastne lexikálnym, abecedne usporia· 

daným prehladom paleolitických štiepaných nástrojov. Vy­
chádza takmer výlučne z francúzskej odbornej literatúry a 
len velmi zriedka uvádza termíny z inej európskej alebo 
mimoeurópskej literatúry. Výnimku tvoria iba typy všeobec· 
ne známe (napr. Federmesser, hrot typu Krems, Emireh, 

Lingby, hroty koslenkovského typu) a charakteristické len 
pre určité zemepisné celky. V tomto slovnlku - podobne 
ako v celej publikácii - preberá autor jednotlivé paleolitick.! 

štiepané nástroje podla zaužívaných názvov. Pri ich definlcií 
uvádza vždy pôvodného autora, ktorý nástroj prvý raz opí· 
sal. Dodáva však aj definície dalších autorov i svoje vlastné 

stanovisko. 
Slovnlková časť práce M. N. Br é z i 11 on a predsta­

vuje vhodné východisko európskej prehistórie k zjednoteniu 
paleolitickej systematiky určovania a opisu kamennej štiepa· 
nej industrie. 

Práca ako celok je výborne vedecky fundovaná, obrázky 

i schémy v texte sú výstižne, odborne a účelne nakreslené 
a dobre reprodukované. 

Ladislav Bá11esz 

Radu V ul p e - Ion B a r ne a, Din i.storia 
Dobrosei, uol. II, Romanii la Dtmärea de /os, 
Bucure~ti 1968, 592 strán, 160 obrázkov, 4 mapky. 

V edlcii Bibliotheca historica Romaniae, ktorú vydáva 

sekcia historických vied pri Rumunskej akadémii vied, vyšlo 
velké dielo univ. prof. R. V u 1 p eh o a 1. Ba r ne u, 
ako druhý diel dejín Dobrodže - prlmorskej časti dnešného 
Rumunska a bývalej rímskej provincie Scythia Minor. 

Práca sa skladá z dvoch samostatných časti. V prvej 
R. Vulpe spracoval dobu principátu (I. - 111. stor.). a to 
z hladiska historického i archeologického. Uvádza najdôle­
žitejšie plsomné pamiatky, opiera sa však i o nálezový 
materiál, o ktorý v Dobrudii nie je núdza. Početné dáv­
nejšie známe i v posledných rokoch objavované objekty 
z doby rlmskej poskytujú bohaté pramene. V úvode opisuje 
vznik provincie Scythia Miner, zmie.ňuje sa o vláde dáckeho 

panovnika Burebistu a jeho bojoch s Rimanmi, o pobyte 
Ovidia v Tomise (dnešnej Constanci) a potom postupne 
preberá udalosti i pamiatky z dôb jednotlivých cisárov od 
Neróna po Próba. 
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Na 92 obrazových prílohách uvádza autor na1vyrazne1s1e 
pamiatky z prvých storoči z Dobrudie, ako i detaily z Tra­
jánovho stlpa vzfahujúce sa na túto oblasť. Spomeňme 

aspoi1 triumfálny pomnik v Adamclisi a pokusy o jeho re­

konštrukciu, nedávno objavený hromadný nález sôch z To­
misu, početné náhrobné kamene s reliéfmi a nápismi, mince, 
bronzové predmety. K tejto časti práce patria i tri mapky, 
na prvej sú vyznačené smery Trajánových výbojov i dáckych 
protiútokov, na druhej Dobrudfa v I. - III. stor. a na tretej 
rozmiestenie kmeňov v rímskej Dobrudži. 

Druhú časť práce začina I. Ba r ne a vládou a reformou 
Diokleciána a sleduje vývoj Dobrudie i za vlády posledných 
západor!mskych a neskôr východorimskych cisárov. Zaoberá 
sa pobytom Gótov, prenik~n!m barbarov a zvlášť príchodom 
Slovanov na územie južne od Dunaja. Konči obdobím, ked 

bola provincia Scythia pripojená k Byzantskej ríši. 
Predposledná kapitola je upriamená na sociálno-ekonomic­

ké vzťahy v Scythii Minor v časoch dominátu. Posledná ka­
pitola je najrozsiahlejšia a zaoberá sa materiálnou kultúrou; 
1. Bar ne a v nej opisuje zachované nápisy, architektúru, 
plastiku, malby a mozaiky, keramiku, sklenené, kovové a 
kostené pamiatky i mince. 

Podobne ako prvá, i druhá časť publikácie má bohatú 

obrazovú dokumentáciu. Na 68 obrázkoch nachádzame pre· 
dovšetkým architektonické pamiatky, a to fotografie ich za· 
chovalých častí i rekonštrukcie celých objektov, napr. z Di· 
nogetie, Trophaeum Traiani, Histrie, Novioduna, Capida­
vy, hlavne však z Tomisu, odkial spomeňme aspoň obrovskú 
mozaiku z tržnice, na odkrývani a rekonštrukcii ktorej sa 
ešte stále pracuje. Sú tu však i obrazy náhrobných a vo­
tlvnych kameňov, keramiky, kovových nádob i šperkov, min­
ci, hrebeňov. Druhú časť práce uzatvára mapka Dobrudže 
v IV.-VII. stor.; na ktorej sú zvláš( vyznačené objekty 

nadväzujúce na staršie. 
Na konci publikácie je dôkladný index (str. 557-588). 
Hoci zahraničnému čitatelovi velmi chýba cudzojazyčné 

resumé, i tak je táto práca o Dobrudi.i v dobe rímskeho 
panstva velmi užitočná, pretože podáva komplexne výsledky 
doterajšieho bádania. Je zvlášť vltaná z hladiska východnej 
časti nášho štátu, lebo najnovšie výskumy ukazujú, že sem 
neprenikali impulzy iba z Panónie, ale najmä z juhový· 

chodu. 
Mária Lamiouá-Schmied/ouá 

Ursula K och, Die Grab/unde der Merowinger­
zeit aus dem Donautal um Regensburg, Germani­
sche Denkmäler der Volkerwanderungszeit, Serie 
A, Band X, Berlin 1968, Textband: 265 strán, 30 
obrázkov v texte a 1 príloha; Tafelband: 116 ob­
rázkových tabuliek . 

Práca U. K och o vej je dalš!m článkom v refazi 
diel o germánskych pamiatkach z doby sfahovania národov, 
ktorá vznikla v seminári prof. J . W e r nera na univerzite 
v Mn!chove, práve tak ako predchádzajúci zväzok tejto série 

od F. Steinovej. 
Autorka rozdelila prácu do dvoch zväzkov; prvý tvorí 

265 strán textu s ilustráciami, druhý obrázkové tabulky. 
Prvý zväzok obsahuje okrem predhovoru trí hlavné časti, 

rozdelené na kapitoly, a katalóg pohrebisk s dokumentáciou 

hrobov. 

Úvod k prvému zväzku obsahuje štyri kapitoly. Autorka 
v nich opisuje geografické prostredie a členenie podunajského 
územia v oblasti Regensburgu, ktorého sa práca týka. Ve­
nuje sa potom historickým prameňom a na ich základe 
podáva stručnú históriu spomenutého í1zcmia od IV. stor. 
(v tedy bolo rímskou provinciou) až do VI!. stor. 

Druhú časť práce tvoria archeologické pramene. V úvode 

k tejto časti zaoberá sa autorka históriou výskumu údolia 
Dunaja, ktorý sa začal už v XIX. stor.; podáva ju chro· 
nologicky a podla jednotlivých krajov. Súčasne opisuje po­
lohu a rozmiestenie pohrebisk. Okrajovo a velmi stručne 

sa zmieňuje o pohrebnom ríte (hrobové jamy, uloženie zo­
mrelých) a konštatuje, ie v dobe merovingskej boli mŕtvi 

pochovávanl s osobným majetkom a milodarmi (nádoby, 
sklo, zvieracie kosti). Podobne ako na iných súvekých po­
hrebiskách aj na juhonemeckých pohrebiskách zo VII. stor. 
boli hroby porušené a vykradnuté; na niektorých pohrebis· 
kách bolo porušených takmer 50 % hrobov. Autorka kon­
štatuje, že medzi pochovanlm zomrelého a porušením hrobu 
neuplynulo vela času. 

Najväčšiu a súčasne najdôležitejšiu kapitolu tejto časti 

práce venuje autorka materiálnej kultúre, resp. nálezom 
z pohrebisk. Na prvých stránkach sa zaoberá šperkom a 
ozdobami šiat, hlavne sponami, ktorým pripisuje velkú dô· 
ležitosť pri datovani. Oblúkovitých spôn sa našlo na skú­

manom územ! 18. Vdaka rýchlej zmene módy je tento typ 
spôn chronologicky velmi citlivý. Po podrobnom rozbore 
sprievodného materiálu datuje autorka tieto spony na za­
čiatok, resp. do prvej polovice VI. stor. a delí ich na päť 
typov (typ I rlmauth, Rheinsheim, Westhofen, Biilach a typ 
s piatimi širokými vrúbkovanými gombikmi). Vtáčkovité 

spony (autorka ich deli na dva typy) sa vyskytujú spolu 
s oblúkovitými sponami v prvej polovici VI. stor. Esovité 
spony sú longobardského pôvodu a v okoli Regensburgu sa 
vyskytujú najčastejšie v hroboch z polovice VI. stor. K doš­
tičkovitým sponám radí niekolko tvarov spôn zo Vl.-VI 1. 

stor. 
Pri náušniciach autorka konštatuje, že v VI. stor. neboli 

u Germánov z okolia Regensburgu vclmi oblúbené, pretože 
sa v hroboch nachádzajú iba ojedinele. Medzi niekolkými 
exemplármi západného typu vyskytli sa na pohrebisku v Re­
gensburgu strieborné gulovité náušnice východného - avar­
ského - pôvodu; autorka ich rámcove datuje do VII. stor. 
Co do množstva výskytu možno to isté čo o náušniciach 
povedať aj o náramkoch. V hroboch z konca V. a z prvej 
polovice VI. stor. sa sporadicky vyskytujú masivne striebor· 
né náramky s rozšírenými koncami - atribúty vyššieho 

spoločenského postavenia; v hroboch pospolitého rudu zo 
VII. stor. sa nachádzajú bronzové náramky. Podrohným 
rozborom korálkov v uzavretých hrobových celkoch sa au­
torke podarilo jednotlivé typy chronologicky zatriedi(. Do 
prvej polovice VI. stor. patria velk<-. najmä čierne korálky. 
V druhej polovici V I. stor. boli v móde jasnožlté alebo 
jasnozelené rebrované melónovité u bubnovité korálky. Pre 
VII. storočie boli charakteristické monochrómne biele, žlté, 
oranfové a červené velké, z hliny vypálené korálky. Chro­
nologicky menej citlivé sú korálky s očkami z hrobov zo 
VI. , ale aj zo VII. stor., ked ojedinele vystupujú aj kostené 

korálky. 
Od pr!slušenstva ženského odevu k mužským ozdobám 

prechádza autorka kapitolou o opasku zo ženských šiat a 
o jednoduchom mužskom opasku. Nezdobený opasok - iba 
s prackou - nosili totiž ženy i muži. Táto st ať je vlastne 
venovaná rozboru bronzových a železných praciek. 
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U. K och o v :í potom op1su1e príslušenstvo mužského 
výstroja a ako prvý analyzuje viacdielny opasok s kovovými 
ozdobami; k najstarším typom na spomenutom území patria 
štvorcové železné ozdoby. Dvojdielne a trojdielne garnitúry 
kovan l opaskov zdobených vkolkovaným ornamentom po­

chádzajú zo VI. a VI!. stor. a vyskytujú sa najmä v okolí 
Rýna, ale aj na širšom územ!. V druhej polovici VII. stor. 

bolí v móde dvojdielne trapézovité kovania a strieborné 
tauzované trojhranné kovania. Viacdielne garnitúry kovan í 
opaskov sa objavujú už v polovici VII. stor. a po roku 
700 sa pomaly strácajú. 

Zo zbrani venuje autorka najväčšiu pozornosť mečom, 
saxom, kopijam, strelkám a bojovým sekerám. Vyberá naj­
typickejšie hroby bojovníkov a ich zbrane podrobuje vše­
strannej ana lýze. Dvojsečné meče doby merovingskej majú 
dlhú širokú čepci a rovnaký tvar, preto jemnejšia chrono­
lógia doteraz nie je možná. Hlavice mečov sú rôzne. Malé 
bronzové hlavice majú meče v hroboch zo VI. i VI I. stor. 

Od konca VI. a v prvej polovici VII. stor. sú na mečoch 
železné, striebrom tauzované hlavice. Castcjšie ako meče 
sa na pohrebiskiích vyskytujú jednosečné bojové nože -

s:ixy - rôznej velkosti. Do polovice VI. stor. sa vyrábali 
nezdobené malé a ú~ke saxy. Autorka súhlasne s K. B oh­
ne rom do tohto obdobia radí aj saxy s hrotom na chrbto­
vej strane. Do druhej polovice VI. stor. patria saxy so 
lliabkamí na obidvoch st ranách. V Vl 1. stor. sú saxy 
širšie, s dlhšlm tŕliom a s hrotom na strane ostria. Kopije 
a s trelky sú na datovanie neve!mi použitelné, ale ich výskyt 
v nálezových ~elkoch s datovate!ným materiálom dovoluje 

ich čiast očne chronologicky zaradil. Bojové sekery sa v ger­
mánskych hroboch vyskytujú vefmi často. Podla spôsobu 
použitia ich autorka delí do dvoch skupln: sekera na vrha­
nie sa použlvala predovšetkým v VI. a na začiatku VI 1. 
stor., sekera ako sečná zbraň v Vl. a VI l. stor. 

Z jazdeckého výstroja nachádza autorka na skúmanom 
(1zemí iba ostrohy, ktoré sa vyskytujú len v Vl. a na 
začiatku VII l. stor„ y VII. stor. úplne chýbajú. Z pred­
metov dennej potreby uvádza vrecká, ktoré bývali zavesené 
na opasku, dalej nože, z toaletných potrieb pinzety a hre­
bene (nosili sa vo vrecku). 

Napokon relatívne najväčšiu stal venuje autorka kera­
mike, ktorú typologicky rozdelujc do troch skupín. Prvú 
tvoria mulé, v ruke zhotovené a slabo vypálené dvojkónické 
poháre r. prvej polovice VI. stor. V druhej skupine sú 
vakovité, tiež v ruke zhotovené nádoby s vkolkovanou vý­
zdobou zo Vl. - V 11. stor. Tretiu skupinu tvoria dvoj kónické 
nádoby s merovingsko-lranským ornamentom, vyrobené na 
kruhu. 

Tretiu a poslednú čas( prvého zväzku priíce tvorí histó­
ria skúmanľho územia; aj táto čas( pozostáva z niekolkých 
kapito l. 

Prvú kapitolu venuje autorka vzlahom spomenutého úie­
mia v prvej polovici Vl. stor. k západomerovingskému okru­
hu a využlva tu poznatky získané rozborom inventára z po­
hrebisk z okolia Regensburgu. Č:iastočne opisuje etnické 
i hospodársko-spoločenské pomery na tomto územi. V druhej 
kapitole sa autorka snaží zasadil do historického rámca doby 
skupinu ôsmich hrobov z lrlmauthu a rozvádza jej vzťahy 

k východomerovingskému okruhu v prvej polovici Vl. stor. 
V týchto dvoch kapitolách prichádza k záveru, že pohrebiská 
v 1 rlrnauthe a Straubingu patria k najstarším pohrebiskám 

z doby merovingskej na bavorskej pôde, sú z čias panovania 
Theudeberta 1. a pochovávala na nich iba jedna generácia. 
V tretej kapitole poukazuje autorka na základe štúdia pohre-

biska v Kelheime-Gmiinde na spoločenské rozdiely badateľné 
na tomto pohrebisku v porovnaní napr. s pohrebiskami v Jrl­
mauthe a Straubingu. Na kelheimskom pohrebisku pochová­
val rolnícky lud so vzťahmi k východomerovingskému okru­
hu, zalial čo inventár z hrobov spoločensky vyššie postave­
ných zomrelých ukazuje na vzťahy k Západu. š tvrtú kapitolu 
venuje autorka hrobom zo VI 1. a začiatku V I I 1. s tor. v juž„ 

nom Bavorsku. Od roku 600 prejavujú sa na tomto území 
silnejšie franské vplyvy, najmä v hrnčiarstve. Vplyvy z vý­
chodného - slovansko-avarského - územia badať v VI 1. 

stor. najmä na zbraniach. Bajuvari prevzali avarský oštep. 
trojbrité strelky a tulce. Od východných susedov prevzali 
aj viacdielny opasok a velmi si ho oblúbili. Spoločenská 

diferenciácia sa v tomto období prehlbuje, o čom podla 
autorky svedčia rozdiely v úprave hrobov na jednotlivých 
pohrebiskách i v obsahu jednotlivých hrobov. 

Pri posudzovanl práce U. K och o vej treba kladne 

hodnotiť najmii tému, ktorú si vybrala. Stále častejšie sa 
ukazuje, že je nevyhnutné spracovať uzavreté regionálne cel­
ky a po podrobnej analýze zasadiť ich do celkového historic­
kého i územného rámca. Len takto mohla autorka po po­
drobnom porovnaní a konfrontácii pohrebisk a hrobových 
celkov pris( k takým precíznym chronologickým záverom. 
aké sú výsledkom jej diela . 

Zlata Cili11ská 

Zlata či 1 in s ká, Slawisch-awarisches Gräber­
feld in Nové Zámky, Archaeologica Slovaca 
Fontes VII, Bratislava 1966, 332 Seiten mit 22 
Abbildungen, 82 Bildtafeln und 3 Plänen. 

Von der Verlasserin wird beanstandet, daB die bisherigcn 
Auswertungen der awarenzeitlichen Grablunde zu Gunstcn 
des awarischen Ethnikums ausgelallen waren (S. 8) . Wäh­

rend der Awarenherrschalt (VL - VIII. Jh.) sei die Beviil­
kerung der Siidslowakei nicht nomadisch, sondern ansässig 
gewesen. Daher wird die Nachweisung der Slawen zum Ziel 
ihrer Arbeit. Es wird aber im voraus auch festgcstcllt, daB 

diese Slawcnfrage endgii ltig nicht zu klären sei, bis die all­
slawischen Wohnstätten nicht erschlossen werden. Aul3er­
dem sollen die vom Standpunkt der slawischen Archiiologie 
meist entscheidenden Gräberfelder korpusmäBig verollentlicht 
werden. Die Publikation der 514 Gräber des awarenzcitli­

chen Gräberleldes von Nové Zámky sei der erste Schritt in 
dieser Richtung. 

Verlasserin begniigt sich nicht mit einer illustrierten Ver­
ollentlichung des Grabungsprotokolls, sondern sie widmet 

sich in einer mehr als 100 Seiten zählenden Studie der Aus­
wertung. 

Nach einer ausliihrlichen Behandlung von Grabritus. 
Orientierung, Aulwiihlung und Anordnung der Beigaben 
folgen typologische Analyse und Klassifikation. Besondcrs 
beachtenswert ist die Keramikanalyse. Vier Hauptgruppen 
werden aufgestellt: Donau-Typus, Thei8-Typus, gelbe Keramík 

und sonstige Keramík (S. 128). Gute Obersicht von den 
verschiedenen Bodenzeichen ist auf Abb. 9 (S. 134) zu iin­
den. Diese kann liir die ungarische Archäologie von gutem 
Nutzen sein. 

Die typologische Untersuchung der Schmucksachen heil3t 
liir die Verlasserin den heiklen Boden zu betrelen. Form<?llc 
Unterschiede der Typen konnen ja leicht zu irrtiimlichen 
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Folgerungen fiihren. Die lypologische Serie deckt nämlich 
nichl immer die chronologische Folge, weil die einmal ge­
schaffenen Formen durchgehen:ls neben den enlwickelteren 
(zwar nie hl im mer inlensiv) weiterleben. Dieser Gefahr be­
wuBt, hal sich die Verfasserin keine irrtiimlichen Folgerun· 
gen zuschulden kommen lassen. Die Obersichlstabelle der 
Ohrgehänge (Abb. 11, S. 145) gewährt ein reelles Bild iiber 
die Zeildauer des Gebrauches dieser Ohrgehängelypen. Fiir 
die Chronologie der Ohr· und Haarringe wird die Tabelle 
immer unenlbehrlich sein. Oberraschend isl es, daB der Ge­
brauch sämtlicher ovalen Ohrgehänge bis zum Jahr 825 
heruntergebracht wird. Das sollle bedeulen, daB die Bliite· 
zeit dieses Typs in Nové Zámky den Zusammenbruch der 
Awarenherrschafl um 30 Jahre iiberlebl hätte. Die typolo­
gische Frage wird somit zu einem geschichtlichen Problem 
und man konnte die Frage stellen, ob nordlich der Donau 
andere Verhältnisse auf dem Gebiel der slawisch-awarischen 
Beziehungen herrschten, als in der osllichen Hälfle oder in 
der Mitle Transdanubiens? 

Mit dieser Frage hängt das Problem der spälawarenzeil ­
lichen Bronzegarnituren zusammen. Leider läBI sich bei der 
Verfasserin eine Abneigung gegen S1ilkritik (S. 7), mit der 
auch die Unlersuchung der lechnologischen Probleme der 
Metallurgie meislens zusammenhängen, in bezug auf die Ana· 
lyse der Giirtelgarniturentypen fiihlbar machen. Laut Ver­
fasserin sei hier eine starre Typologie nicht befriedigend. 
Auch hier gilt es, daB die einmal geschaffenen Formen ne· 
ben den enlwickelten Formen weilerleben. Die drei Giirlel­
lypen auf Abbildung 19 (S. 177) bediirfen aus mehreren 
Griinden einer kleinen Korreklur. Die Lochschiitzer sol11en 
nichl hinter der Schnalle, sondern hinler der groBen Riemen· 
zunge sein, die Giirtelbeschläge ohne Hängeglied aber in der 
Nähe des Drehbeschlages (s. Rekonstruktion des Typs III). 
Bei den Giirtelgarnituren konnten wertvolle Sliitzpunkte gc­
wonnen werden, wenn man jene Garnilurcn, in wclchen ne' h 
alle Giirlelbeschläge mil Hängeglied versehen sind, eincr 
technologisch-stilistischen Untersuchung unlerziehen wiirde. 
Diese Garniluren sollten mil jenen verglichen werden, bei 
welchen man das Hängeglied sami Scharnierkonslruktion 
wegen des Drehbeschlages bereits beim GuB weglassen muBle 
(also mil den späteren). Solche sind die Garnituren aus 
den Gräbern Nr~. 176, 425, 430, 434 und 512. Die Heraus­
slellung der beiden erslen Typen auf Abb. 19 isl deshalb 
nichl ganz gliicklich, weil es unmoglich isl, diesen wesenlli· 
chen, gleichzeitig auch chronologi'schen Unlerschied (An­
fangsgarnituren und enlwickelte Garniluren) bei einer der­
artigen typologischen Klassifikation darzuslellen. 

Eine lechnologische und stilkritische Analyse wäre bei 
den Bronzen von Nové Zámky besonders vielversprechend. 
Vor unseren Augen entfaltel sich bereils aufgrund der gulen 
Zeichnungen eine von der klassisch-awarischen BronzcguB­
praxis unabhängige, abweichende Praxis einer anderen Bron­
zeguBwerkslatt. Es isl bereits bekannt, daB in der zenlralen 
awarischen Werkslatt es verbolen war, die groBe Riemen­
zunge aus demselben GuBmodell wiederholl herzustellen. 
Wollte man zwei oder mehrere groBe Riemenzungen mil 
demselben Musler erzeugen, so muBlen alle Phasen der 
Arbeit, von Anfang bis Ende, durchgefiihrl werden, also 
muBle auch das GuBmodell von neuem hergestelll werden. 
Als Machtzeichen habe der Giirtel - nach der Anschauung 

der Awaren - crsl dann eine magische Kraft inne, wenn 
alle Beschläge ausschlieBlich nur fiir diesen Giirtel verfer­
tigt worden waren. Demgegeniiber stammen dic groBen Rie­
menzungen der Gräber 74, 218 und 252 von Nové Zámky, 
verzierl mit Tierkampfszenen, aus demselben GuBmodell 
(Taf. XXV: 1, la, XLII: 1, la, XLVII: 1, la). Wenn es 
dem wirklich so ist und die Zeichnungen korrekt sind (ich 
bezweifle es nicht), so hat dieser Umstand eine auBeror­
dentlich groBe Bedeutung. In der echt awarischen Umgebung 
isl nämlich dies unvorstellbar. Auch die zu diesen groBen 
Riemenzungen gehčirenden Beschläge sind lehrreich. Die 
Giirtelbeschläge mit Greifenfiguren sind auffallend schwa­
che Nachahmungen der awarischen Vorbilder (besonders jene 
vom Grab 252). 

Ich glaube die awarenzeitlichen Vorgänger des im IX. 
Jahrhundert bliihenden Blalnica-Slils teilweise hier suchen 
zu miissen. Man muB an eine Werkstatt denken, die sich 
bereits nach den erslen Jahrzehnten des VIII. Jahrhunderts 
der Kontrolle der awarischen Fiihrerschicht enlzogen hatte. 
Auch die Verwendung des WeiBmelalls deutet auf diese 
emanzipierle S1ellung hin (Gräber 138, 232, 387, 425, 430, 
512). Abgesehen vom WeiBmelall, finden wir in Nové Zám­
ky dem awarischen Molivschatz auch vollkommen fremde 
Muster (Taf. XXIII: 5 unlen, XL: 3 unten, LXV: 34 oben, 
LXIX: 22-24 oben). Auch die groBe Anzahl der „verdor­
benen" awarischen Muster ist auffallend (aus den Gräbern 
92, 98, 176, 430, 434 usw.). Das ganze Bronzemalerial 
scheint der klassisch-awarischen BronzeguBkunsl fremd zu 
sein. Solllen sich diese meine Beobachlungen als richtig er­
weisen, so miiBle dieser Umsland bei der geschichtlichen 
Auswerlung des Fundbestandes von Nové Zámky in Be­
trachl gezogen werden. 

Welche Rolle bei der Geslaltung dieser Situation der 
awarischen Fiihrerschichl zugekommen war, läBI sich heute 
deshalb nichl feslslellen, weil ein groBer Teil des Gräber­
feldes fiir die Forschung unzugänglich ist. Verfasserin be­
merkt auch, daB trolz der verhältnismäBig hohen Zahl von 
Reilergräbern (12) aus diesem Grund sichere Folgerungen 
zu ziehen unmoglich ist. Eine Klärung der Frage sei von 
den ungarischen Ausgrabungen zu erwarlen (S. 122). Ich 
kann bereils die noch nichl abgeschlossenen Grabungsfor­
schungen von E. Sima no w a in Toponár, Kom. Somogy, 
und von J. R osne r in Tamási, Kom. Tolna erwähnen, 
wo Erzeugnisse einer von klassisch-awarischer Werkstatt un­
abhängigen BronzeguBwerkstatt zulage geforderl wurden (un· 
publiziert) . 

Die Illustralionen zur Fundbeschreibung auf den Tafeln 
sind ausgezeichnet. Es wäre giinslig fiir eine eventuelle tech­
nologische Untersuchung der erwähnten groBen Riemenzun· 
gen die lelzlgenannten in NaturgroBe photographiercn zu 
lassen. 

Auch die Locherbildung sollte bei den Perlen unlersucht 
werden, besonders bei den schwarzen, sog. Melonenkern­
perlen. Vielleichl wiirde dies zur Feststellung einer chrono­
logischen Reihenfolge beitragen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, wie werlvoll und anre· 
gend eine solche musterhafte, zeitgemäBe Monographie fiir 
die Erforschung des dunkelsten Zeitabschnittes des Friih­
mittelalters sein kann. 

Nándor Fettich 
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